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Ueberſchrift aller folgenden Ueberſchriften. 


J. komme immer tiefer in das innere und lebendige 
Leben der großen Stade hinein und arbeite zugleich immer 
näher anf den Tod einer Befchreibung hin, der man. viels 
leicht früher ſchon ihr fanfted und feliges Ende gewünfcht 
hat. Man weiß ohne mein Erinnern, um welche Dinge 
naͤchſt dem täglichen Brote fich die Mafchine des feineren 
Menfcheniebens am Iuftigften dreht, oder richtiger, welche 
Dinge den meitten Menſchen mit zum täglichen Brote ges 
hören und eigentlich den koͤſtlichen Nachtifch ausmachen, 
nachdem der grobe Heißhunger der Gedaͤrme geftille if. 
Diefe Dinge nennt man gewoͤhnlich Vergnuͤgungen, eine 
Rubrik, worunter anch alles geftellt wird, mas Leute,.die 
eben Feine Rasone und Platone find, aus ihrer Republik 
verbannt wiſſen wollen. Indeſſen mas man fhreit und 
befretiet und moralifirt, das Gewebe diefer zweiten Parzen, 
die sft für die drei Schickſalsſchweſtern dort unten gute 
Arbeit machen, iſt fo eng in die Sitten und dad jetzige 
Leben verflochten und bewegt das Weltrad von Paris aus 
oft fo luſtig mit, daß es wohl der Mühe werth iſt, hier ⸗ 
Über noch ein wenig zu gloſſiren. Gloſſtren? nein, fo war 
es nicht gemeint; nur erzählen und befchreiben wollen wir, 
wie ed herging und was wir fahen und hören. Das 
berummanbelnde, Bild bes Lebens mollen wir ‚getreu aufs 
ſtellen, wie es von denen und an den Plaͤtzen get ward, 
ı IV. A 
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bie am meiſten ſich ben Mugen zeigen mtb ihnen auẽgeſetzt 
Mind. Wir wollen von Paris etwas ſagen, deswegen 
bleiben wit im Mittelpunkt feines Wimmelns und Treibens. 
Wer Gemälde aus der. Sankt Autons⸗ und Marcelsvor⸗ 
ſtadt lieferte, koͤnnte in vieler Hinficht eben fo gut Chartres 
und. Bienne darüber ſchreiben, als Paris; fo aͤhnlich And, 
die Heinen Menſchen und Dinge fi am dem meiften Or⸗ 
ten. Aber in der Mähe des Pols iſt die Bewegung ber 
Welt am ſchnellſten, weil man fie dort gleichfam zu fehen 
meint, und jeder Poliſt muß ihre Einflüffe fühlen. In dies 
fer Polnähe, bie aber das Befondere der größten Hitze vor 
ben Polen ber. Erdare voraus. hat, wollen wir und mit 
in Wirbel umtreiben laſſen, und was wir bei ber fchnels 
Isz Beweglichkeit aller. Gegenftände faffen koͤnnen, getreu, 
und frommen. Gemüthes wieder geben. Wenn wir nicht 
alles fein ehreufeſt und teutſch aus einander und nach 
einander entfpringen und auftrefen laſſen, fo verarge und 
das niemand. Die Unorduung hat auch ihre Ordnung . 
in dei Welt, und eben daß man won ihr immer mehr, 
. al von ber Deduung, zu fagen weiß, follte und eudlich 
belehren, welche von beiden ungleichen Schweſtern wohl 
die herrſchende ſei, Sch waͤre vieleicht Uger, unfern zu 
früh geftorbenen Schulg Hier wicht zw nennen, weil ed un⸗ 
möglich if, daß ich bei dieſer Erinnerung nicht verlieren 
folte. So frei von teutſchem Pebantismus und von 
Schwerfaͤlligkeit des Urtheild über bie irdiſchen Dinge iſt 
nicht Teiche ein Teutſcher gewefen, fo richtig und zugleich 
fo niedlich Hat fie felten einer befchrieben, wenn man das 
Einzige ausnimmt, daß er alles zu fehr ins Schöne mahlt 
‚ und mancher Kleinigkeit einen Zauber giebt, den fie weder 
‘hat, noch haben konnte. Man hat über viele der Gegens 
fände, bie. diefe folgenden Blaͤtter fuͤlen werden, auch von 
ihm ſehr Iebendige Schilderungen uud feine Bemerkungen. 
Aber auch vergeffen, daß biefelben Dinge ſich unter verfchie- 
denen Gefichtäpunften oft gleich intereſſant anfehen laſſen, 
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wie Vieles iſt Felt der Zeit verändert and abgeſchafft, als 
er Paris fah! Damals faß dad Haus Bourbon noch auf 
dem Throne feiner Väter, der alte Adel war noch nicht 
ganz zerſchmettert, das Äußere Leben ging noch mehr iz 
bem Gängelbande des Dekorums, dieſes Abgottes ber 
Nation; dem Reichtfume war es noch unverboten, auch 
neben. den üppigften Ausfchweifungen in gefäliger Pracht 
aufzutreten; bie Verruchtheit und Liederlichfeit ſchminkten 
Ach wenigſtens äußerlich die. Roſenmaske der Schaam an, 
bie nun lächerlich geworden ift. Doc) ich denke, durch die 
Beſchreibung felbft, fo unvollkommen fie vieleicht manche 
Erfcheinungen ergriffen hat, wird am klarſten erhellen, 
wie Paris vor fechs, fieben Jahren war, und wie es jetzt 
iſt. Mag man mein bewegliche Marionettengaufelfpiel 


besifchen, ober beklatſchen, fo viel kann ich ehrlich behaup⸗ 


ten, daß alles, was ich darin aufgeftele und zum Spaß 
ber achtbaren Verfammlung, die ihren Dreier gezahlt Hat, 
vorgeführt habe, wahr und wirklich und nicht‘ aus einem 
Hirnkaſten genommen ift, der leicht einen Roman von 


Woanzig Bänden fuͤllen koͤnnte, und zwar. mit Abentheuern 


und Geſchichten füen, die, wenn fie nicht alle Tage in 
Yarid wahr werden, doch darinn wahr werden koͤnnen. 
Breilich gilt auch Hier das alte Sprichwort: Wenn Dun 
einen feunft, Feunft Du alle, und man braucht eben 
sicht uach kondon und Paris zu gehen um Menfchen fens 
sen zu lernen, wenn man anders die Babe hat, einen 
Karafter beurtheilen zu koͤnnen; aber doch mas fieht und 
hört man lieber, als bie Thorheiten und Spiele feines eigs 
wen: Geſchlechts, wenn man fie auch taufendmal geſehen 
und gehöre Hat? Das Puppenfpiel in einer Dorffchente 
sad die umziehende Ziegeunerin in einem Bauerflübchen 
Mind Arie der parifer Oper und der erfien Hure des Palais 
royal verwandter, ald man beim erften Blicke glauben 
ſollte. Ueberall diefelben Kräfte, nur nicht allenthalben 
derſelbe Umfang, worin fie umlaufen und fpielen koͤnnen. 
= | Az 
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Pr will von ben vielen Spielen, von denen ich fprechen 
muß, mit dem eigentlichen Spiele den Anfang machen, 


Spielpäufen ,' 


Diefer Spieipäufer, Schlupfwinkel, Keller, tripöts und 
anderer Löcher giebt es hier eine große Menge und wird 
es immer geben, wenn man auch Galgen und Rad fit 
diefenigen hinmahlt, die. die Karten beugen und die Bärs 
fel aus der Todesurne des Trichters oder dem Biũckstopfe 
der flachen Hand ſchnellen. Unſere neuen kantiſchen und 
hypertantiſchen Aeſthetiker Haben viel von einem Triebe 
zu fagen gewußt, den fie Spieltrieb nennen, und behaup⸗ 

tet, wer biefen Trieb recht habe, und zu gebrauchen wifle, 
der könne flug6 ein Spielmann, wie Görhe und Ariflos 
phanes, werden, aber Über ben Spieltrieb, der die Bed⸗ 
lams und la Forces bevoͤlkert, Haben fle leider wenig ges 
fagt. Indeſſen hoffen viele Patrioten und Kunftgefinnte 
große Dinge dafiir von ber jegigen franzoͤſiſchen Regierung; 
die beſtimmt zu feyn feheine, dieſen Spieltrieb aus feinen 
Grundtiefen zu erfchöpfen und und endlich auch über ihn 
ein beſtimmtes Reſultat zu geben. Wenigſtens thut fie 
alles, was ſich ſchicklich thun laͤßt, dieſen Trieb zu ers 
muntern, und muß darüber von denen, bie von ihm nicht 
fo gut denken, oft bittere Dinge hören. Die vornehmfler 
Plaͤtze, wo dieſes Hoͤllengericht über bie Beutel und über 
die Herzen gepflegt wird, ſtehen im oͤffentlichen Schuge 
und bezahlen dem Direktorium und den Nepräfentanten, 
die fie bel Gelegenheit fchügen, unter der ‚Hand anſchnliche 
Summen, die einige Schreier darüber auf 70000 bi 
80000 Franken jährlich fleigen laſſen. Dergletchen fanır 
man nun freilih fo genau in runden Zahlen nicht beſtim⸗ 
men, aber man fihließt nach dem Erwerb des Unterneh⸗ 
mers und nad) der Deffentlicheit, womit er ungeftraft 
. fein Werk treibt, indem die Polizei, bie wohl einmal bie 
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fleineren Neſter ausſtoͤbert, ihm mit zugebräckten "Yugen 

« vorbei geht. Diefe Beſchuldigung wird noch dadurch 
befdtigt, daß bie Megierung bei dem ‚öffentlichen Gefchrei 
and-bden. Anflagen- taub und unthätig if, wodurch matt 
ihr zeige, wohin fie ihren Wetterſtrahl richten folle. Doch 
fam die Sache, weil es zu arg ward, einige Male im 
Rath der Fünfhnndert vor, und ich felbft‘ Habe einmal 
barüber diffutiren hören, ohne das etwas entfchieden ward, 
Doch war mir die Meinung eines Gefeggebers zu ſchnei⸗ 
dend, als daß ich fie nicht anführen ſollte. Er behaups 

- tete: bie ganze Sache fei zu Elein und unbebeutend, ald 
daß fie Aberall in einer fo großen Berfammlung vorgetra⸗ 
gen werden follte. Die Bürger fein Überdad genug mit. 
ihrem Gelde durch nothwendige Gefege eingefchränfe. Man \ 
ſolle ihnen doch dieſes einzige Mittel laſſen, damit fpielen 

\ zu fönnen, damit fie es deflo mehr wie einen Quark ans 
fehen lernten, was täglich) ‚einen neuen Beſitzer erhalten 
koͤnnte, ohne daß der Bürger dadurch am feiner Wuͤrde 
verlöre. „Denn furj, rief er aus, es iſt der erſte Grund⸗ 
fag ber Demokratie, daß die Armen die beften Republis 
kaner ind; mas alfo arm macht und das Geld verachten 
lehrt, folte das fo abfcheulich feyn, als man ung einbils 
den moͤgte.“ — Ich möchte fehen, welches irdifche Ding 
ſich auf diefe Weife nicht im Ernſt, oder Scherz vertheibis 
gen und anf machen ließe. So könnte man eben fo 
seigig fagen, im Staate müfle überall feine Che, fondern 
bie Weiber Gemeingut ſeyn. Wer fein Herz ju feſt an 
ein einziges Weib binde, verliere die Energie zu ſterben „ 
fürd Vaterland und ihm allein anzuhängen. Alfo fiim . 
bie Huren von großem Nugen, weil fie durch Ableitung‘ 
der ehrlichen Liebe die Herzen fähig machen, auch noch 
für andere Triebe und Anhänglichfeiten Naum zu behalten. 

Bei aller Ungeftraftpeit und Sicherheit indeffen, deren 

‚die Hauptfiopelpläge des Verberbehs jegt hier genießen, 
ſind ſie doch fo verſchaͤmt, daß fie meiſtens einige Manns⸗ 
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laͤngen unter ber Erbe, ober in den abgelegenern Winkelu, 
oder endlich in ben Stoͤcken der Häufer ihr Wefen treiben, 
die den Sternen am naͤchſten find. Die Nacht, bie alles 
Sdlechte, wenn es nicht das hoͤchſte Maaß der Verrucht⸗ 
heit angenommen hat, in ihre verhergenden Schatten 
nimmt und denen, die noch roth werden koͤnnen, das Er⸗ 
roͤthen erſpart, iſt auch hier die mitleidige Hehlerin der 
Diebſtaͤhle, die oft in wenig Augenblicken eine wohlhabende 
Gamilie ins Elend ſtuͤrzen und einen, Juͤngling, der noch 
geſtern den Kupplern Verdienft gönnte, zwingen, heute 
fe'ö ſchon den Kuppler zu machen. Wer ſich ein wenig 
in der Welt umgeſehen hat und nur einige Male mit in 
. bem Taumel und Strudel gemefen ift, in welchem bie 
bie ſchoͤne und reiche Welt rundläuft, dee weiß auch, 
baß Fein Gefchlecht von Schurken und Berrllgern ein bun⸗ 
tered und mannigfaltigere® Protenskleid anziehen weiß, 
als die Spieler von Profeffion. In allen nur erdenklichen 
Geftalten und Masten treten fie auf und willen für jedes 
luͤſterne Voͤgelchen ein anderes kockungsliedchen anzuſtim⸗ 
men, bis fie fie endlich ind Garn und auf die Ruthen 
tocken. Für jeden werfen fie einen beſondern ‚Köder aus 
” und twiffen fo nad) dem großen Weltſyſtem das Berfchies 
denſte zur Einheit zufammen zu bringen. Sie machen 
bei den Unerfahrnen und Arglofen felbft nur die Lehrlinge 
oder Dilettanten, fprechen von biefem und jenem Orte, 
wo es ehemals Inftig hergegangen, wo ſie frohe Gefell⸗ 
Schaft, ſchoͤne Mädchen, ein muntres und ehrliches Spiel 
angetroffen, zeigen wohl auch wie von Ungefähr Denkmalr 
bes Siegs, den fie, ſelbſt noch Neulinge, dort haben er 
fechten können, und rathen, menigfiens einmal fo einem 
Leben mit zuzuſehen. Man braucht ja nicht zu fpielen, 
man kann trinfen, mit den huͤbſchen Mädchen fchergen, 
oder allenfalls unter fich ein Feines Spiel machen, twobel 
nichts zu verlieren if. Go iſt bie Emleitung; dach wohl 
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dem, der die Nutzauwendung nicht mit ber Rufe und 
bem Gläde feines fünftigen Lebens bezahlen muß! 

Die vornehmſten Spielpläge brauchen dieſe Einladun⸗ 
gen und Lockungen am wenigſten. Sie fiehen durch ihren 
Ruf, durch die Berge Golded und Silbers, die dort aufs 
ſchuͤttet liegen, uud burch bie vornehmere und .reichere 
Welt, bie fie beſucht, fie ſtehen ferner durch eine gewiſſe 
Öffentliche Ehre, weil jeder Re weiß, und. immer frei aus⸗ 
und eingeht, ohne daß ihm einer der Polizeifpione folgte, 
Ich Habe vom biefen mehrere in und um dad Palais royal 
beſucht, um zuzuſehen und in ber Natar zu ſehen, was ich in 
ber Kopie Lichtenbergs und Hogarths oft ſchon bewundert 
Jattes Dan konnte ſich bier bei einem Taͤßchen Chokolate, 
über Gefrornes ruh ig hinfehen und von ferne die Wirkungen 
des metalliſchen Dagnetisiunus und die metallifchen. Leidens 
ſchaften fehen, die aus feiner Manipulation entfpringen, 
Sugleich waren diefe Derter intereffant, weil fie fo manche 
von ben Dieben Teutſchlands und Italiens zeigten, bie bier 
zum Dheil ausfpeien (regorger) mußten, was fie dort zu 
heißhungrig verſchluckt hatten, Generale, Eemmifldee, Poſt⸗ 
beamte, Eonriwe, und wie die Ration diefer Spigbuben fonft- 
noch heißt. Auch wohl einzelne alte reiche Weiber der alten 

Zeit — denn in ber neuen ſind toopl chen bie alten eis 
ber nicht reich geworden — maren mit ihren ſchutzenden 
Begleitern am- Spiektifche zu fehen. . Selten aber waren 
die jungen hübfchen Lockvoͤgel, die in einem Blumenſtrau⸗ 
Be das Symbol anderer feiler Gaben herumtrugen. Es 
Hug hier dem Aeußern nach gewoͤbnlich fen und auſtaͤn⸗ 
dig her und man verlor und gemann.meit Manler, den 
aur dadurch kounten ſich diefe Auſtalten des allgemeinen 
Bergnägens Halten. Die Wirkungen der nächtlichen (Size 
sungen außer den vier Wänden ber unteriedifchen Keller 
Hatten fie nicht mehr zu verautworten, wodurch vieleicht 
mancher Tolle nach Bicktre und mancher Verbrecher nach 
ka Force abgeliefert worden ik. Ein einziges auffalenbes 
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Abentheutr aus biefen vornebmeren Spieihäufern erinnert 
ſich mir, welches auch laut in allen öffentlichen Tassblaͤt⸗ 
‚tern erlang, in-berumgetragenen Blättchen für einen Sol 
erbaulich al8 ein fchreckliches Maͤhrchen feil geboten warb, 
und als ein marnendes Beifpiel zur Ermahnung und Beſ⸗ 
ferung des Volks und der Jugend an allen Kolonnen der 
Vortiken bes Palais royal zu lefen war. In dem Keller 
bes Cafe philarmonique, einem der vornehmſten Spiels 
pläge im Palais royal, harte ſich ein junger Kaufmann 
von Bordeaug mit einigen taufend Korolinen verirrt, die 
ex für feinen Vater einkaſſirt hatte, und mit denen er ben . 
folgenden Tag abreifen wollte. Er gerieth ins Spiel, ges 
wann anſehnlich, ward dadurch keck, riftiete und verlor 
das Gewonnene und alles, was er am Leibe trug. Ders 
zweifelt und von feinem UnfeY wie twahufinnig und truns 
Sen taumelt er von ber offenen Hoͤlle weg, bie fein Gold 
verſchlungen hat, findet die Treppe, Reige einige Stufen 
binan, zieht eine Piftole aus der Tafche, druͤckt fie aufs 
Auge und ſtuͤrzt mit zerfchmettertem Gehirn ruͤckllings uns 
ter bie, Verſammlung unten. Diefe legt ihn bei Seite und 
faͤhrt — fo.erzählen es alle Stimmen — luſtig zu fpielen 
fort. Diefer tragiſche Jüngling hatte wirklich fo. viel Laͤrm 
gemacht, daß darüber. das Ding vor ben Zünfhunderten 
verhandelt ward, doch fo, daß auch dabei gar nichts her⸗ 
‚außfam, wie ich oben ſchon erwähnt habe. - Men fann 
wohl fagen: gafchieht dies. am grünen Holze, was wird am 
duͤrren werben? Und wirklich ſteht es in den Spielneftern 
der zweiten, britten und vierten. Klaffe ganz anders und 
diefe geben alfo auch ein ganz verſchledenes Gemaͤhlde, 
welches ich theil nach meinen eigenen Augen, theild nach 
ben Angaben derer entwerfen werde, die keinen Grund in 

ſich und in mir hatten, zu luͤgen. 
Alle dieſe folgenden Winkel und eier, 100 gefpielt 
wird, haben anfangs gar keine Miene der Spielbaͤuſer, 
fonbern zeigen fich jin ganz andern Geſtalten und für gang 
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andre Bebärfaiffe. Zum. Shell find es Keller in abgele⸗ 


genen Straßen, two man bei mancherley Weinen und Fleis 
nen Leckereien alle mögliche verbotene Brochären, Zeituns 
gen und auswärtige und einheimifche Papiere finder; zung 
Theil ordentliche Kaffehäufer und Buden der Limonadiers, 
bie aber. verwandelt werben koͤnnen, endlich Privatſchlupf⸗ 
winkel, wohin Huren und eine Bande maskirter Spitzbu⸗ 
ben auf .‚verfchiedenen Wegen Yünglinge und Graubärte 
zu verlocen wiſſen, und woraus der Vogel ſelten unge⸗ 
rupft enttoͤmmt. 

Es geht hiet, wie in der ganzen Welt, alles fein les 
fe und almäplig, fo daß der Unerfahrne nichts merkt; 


. mb alles fein ſchnell und keck, fo bald es zu fpde if, et⸗ 
- was zu merken. Don allen biefen nerfchtedenen Arten, die 


Leute zu verblenden und zu beträgen, iſt unftreitig die letzte 
Art die gefährlichfte, die fich zugleich durch ihre Feinheit 
and Allenthalbenheit des Orts faft immer vor den Armen 
einer Polizei zu retten weiß, die ſonſt, wo fie darf, was 
fie immer bärfen follte, nicht zu den ſchlechteſten gehört, 


Eine Bande von Spigbuben beides Gefchlechts thut ſich \ 


sufammen, oft 40 bis so Derfonen flark, und treibt ihr 
Werfen fehr-fein. An allen Drten, wo die junge und froͤh⸗ 
liche Welt ſich umtummelt, wo die thoͤrigten Fremden ih⸗ 
ze Federn für die. Leimruthen ausſpreiten, findet fie ſich 
in verfchiedenen Gefolten nach den Umfländen ein‘ und 


ſpielt ihre Rollen meifterhaft. Der eine till den Abend 
‚eine frohe Geſellſchaft, der andre ein Spiel, der dritte " 


Scherz mit Weibern, der vierte eine ſchoͤne Beifchläferin; 
alles das können die verfchiedenen fähigen Subjefte ihnen 
bieten. Für bie oͤftere Veraͤnderung des Lokale iſt geforgt, 
damit man ihnen nicht leichtlich zu dicht auf: bie Spur 
fomme; dazu dienen theild die eigenen Logis, bie fie für- " 
diefen Behuf bequem an bequemen Orten gemiether has 
ben, theild auch gewiſſe allgemeine Zummelpläge, die ibı 
ven ihre Helfershelfer für. die reiche Spekulation. einer 
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bellbriugenden Nacht einräumen. Der geladene Gaſt, der 
einmal einen muntern Abend und eine Nache mie. Becher⸗ 
Hang haben will, "findet id) mit dem bienfifertigen und 
artigen Sreunde, den er foleicht erworben hat, mit Einem 
Male, in einem feinen und aͤußerſt eleganten Sichel von 
Herren und. Damen, die fi) um bie Wette beeifern, dem 
eitien ZYüngling, oder dem. erfaunten Fremdling viel 


Schmeichelhaftes und Werbindliches zu fügen. Man : 


ſchwatzt einige Stunden angmehm bin, fegt ſich an eine 
teiche Tafel und genießt des teefflichen Weines und ber 
füßen und freigebigen Blicke der zeigenden Heben zur Füls 
le. Wie von ohngefaͤhr wird ein Spiel vorgefchlagen, 
nad) dem bad Gehirn von Wein und Liebe benebelt if; 
bie Schönen ſelbſt forbern dazu auf; ein gang Kleines fol 
es ſeyn, bloß zur Unterhaltung und zum Zeitvertreibe, 
Man if fo galant, ihn allenfalls ein wenig geminnen zu 
laſſen, crinkt und liebaͤugelt dabel Reißig, und müßte es 
fehr unglücklich treffen, oder mit einem alten Fuchs und 
Stod zu Gun haben, wenn ber entzücdte und beraufchte 
Gaſt nicht endlich Bei einem Heinen Pharao ımd trente er 
quarante sum Schluß alles verlieren, ſich trunken heinfühs 


ren laffen und den folgenden Morgen, fpät erwacht, fi) 


fragen follte, wo er geſtern geweſen und wo er feine ſchoͤ⸗ 
men Dufaten und Louisd'or gelaffen. Gelingt dies nicht 


. Das erfie Mal, ober fell es daß erfie Mal nicht gelingen, 


weil man vielleicht feines Spiel nöthig hat, fo muß der 
Laſterne gewißß das gweite, dritte und vierte: Mal Haar 
laſſen. Go gebt es dem, ber ſich mach einem fchönen 
Weite gelüften läßt, wenn er nicht weiß, daß die Gegend 
ihres Taubenfchlages ficher iſt. Ste haͤlt ihm das Paktum, 
aber er müßte ſehr ſchlau, und, was mehr ift, fehr töls 
piſch und unartig ſeyn, tvenmer fie nicht im biefe und jene 
feine Gefelfchaft, von der Re Wunder räpıne, führen ſoll⸗ 
te. ODft macht fie dies gar zur Bedingung des Genuſſes 
une bem Geuuffe nach dem befannten jurififihen: Sacins, 
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ut dem; ober verheißt Ihm eine ſchoͤnere Spaͤcuacht mach 
der erfien, ‚mann ihre Lebendgeifter durch Die Bireube der 
Seſellſchaft aufgelebt und mehr erquickt fin: Go tritt 
er bean mit feiner Freundin ein und findet alles vorbes 
weitet, beide allerliebſt zu empfangen. Es if eine Geſell⸗ 
ſchaft junger umd froher Welt, wie fie von ihretr Bekannt⸗ 
ſchaft zw erwarten war. Man genirt ſich wicht, ohne duch 
Hanz ber Auftändigteit zu vergeffen, beren dußeie Kruſte 
auch bei dem verächtlichften Franzoſen fo leicht wicht ade 
broͤckelt, als bei andern Voͤllern. Kaum aber hat die 
Tafel einige Stunden die Magen gefüllt und bie Köpfe 
beraufcht, fo gieße ſich auch die bacchiſche und eytheriſche 
Wegeifterung Über ale aus. Man thut was Dem Herzen 
geluͤſtet und alle Spiele der Ausgelaffenheit beginmen, its 
bem bie liſtigen Bauner und bie fehmeichelnden Gaumerins 
nen fo für das rechte Spiel vorbereiten. Werfängt dies 
alles nicht bei allen und kann man ben Vogel nicht mit 
einiger Manier abpfläten, fo laͤßt man ihn diesmal noch 
108 und fängt ihn vieleicht -ein- anderes Mal ſtecherer ein, 
"Scheint es aber gewagt, ob er wieberfonmen werde, fo 
fpannt man alles an, ihm durch Wein und Wohlluſt feine 
Befinnung zu rauben. So finder ſich Mancher and ben 
glüpenden Armen feiner Schoͤnen, oder aus dem tunielns 
ven und tofenden Bacchanal auf der Gaffe in wimer ums 
bekannten Gegend, und hat nichts weiter mitgebracht, als 
was man ihm nicht gut nehmen fonnte, werm man ihn 
nicht das Feigenblatt ſuchen laſſen wollte. Satrn hinge⸗ 
gen koͤmmt es zu dieſen legten Extremen. Es müßte 
Schade ſeyn, daß die Aufmunterung einer fraͤblichen Ges 
ſellſchaft, worin er oft uubefangen tritt, baß ein Naar 
bligende Augen, denen ber Wein ald Folie unterliegt, und 
ein Paar fchmeichelmde Linpen nicht die Sewalb haben 
ſollten, ihn mit ind Spiel zu verwickein. Der Rauſch, 
oft auch die falfche Schaam Iaffen Ihn nicht wieber uns 
lenken; er ſleht ja, wie freigebig die andern (wire cait 
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Ihren Eontöb’or und Dukaten find, wie fe ſich Gluͤck wüns 

chen, alles an eine ſchoͤne Geſellſchafterin, oder im Bew 

trauen auf ihr glückliches Daumenhalten zu verlieren, wie. 

ſollte er fo albern ſeyn, fich merfen zu laffen, daß er ohne 

feine Börfe und feine Ringe und Uhren tweniger vergnuͤgt 

. 98 Haufe gehe! Man tröftet ihn damit, daß ein anderes 
Mal ſchon Gelegenheit feyn werde, die Scharte wieder 
‚auszumegen und beſtimmt ihm Tag und Stunde und ben’ 
Drt, too. man ihn abhohlen wolle. Koͤmmt er, fo lacht 
man; koͤmmt er nicht, fo lacht man auch. Er mag fi 
ale Haare aus dem Kopfe raufen, es fallen keine Gold» 
‚gülden mehr herans, wie zu den Feenzeiten. 

Eine kleine Gefchichte hievon zur Probe, wie fie mie 
ein huͤbſcher junger Kaufmann aus Mainz erzäplte, ber 
mit mir Zimmer an Ziumer wohnte. - Er ward Frank 
und ich befuchte ihn oft, weil er mir in ben erflen Tagen 
‚meiner Ankunft viele Gefäligkeiten erzeigt hatte. Seine 
Krankheit war von der Art, woruͤber man in Heinen 
‚Städten noch ein Kreuz Schlägt, mit denen aber in großen 

mancher Milchbart prahle, ‚wie‘ ein friſcher Soldat mit . 
Narben, bie er vieleicht von einem Bierkruge, oder einer 
Bonteille erhalten hat. Denn ed märe dach ſchlimm, beis 
nahe mit dem Barte fertig zu feyn und noch nicht folche 

ruͤhmliche Zeichen empfangen zu haben. Mein Mann ins 
deſſen prahlte nicht und fchämte fich fogat vor. mir ein 
wenig, da wir vorher, ruhig folhen Schlachtfeldern mit 
einander zugefehen hatten, ohne daß ung die Begierde hin⸗ 
geriſſen hätte, unfee Haut dabei feil zu bieten: Ich war, 
erzaͤhlte er, im Waudevile : Theater und fand mich bei 
einen feinen Grauenzimmer figend, die, der Teufel weiß, 
tote, — indeffen muß er es wiſſen, weil.er ſie ficher neben 
mir pflanzte — mir etwas angewann. Gie war lange 
ſtill und ſchlug ihre ſchoͤnen ſchwaren Augen nieder, man 
ſfich Die meinen gu ihr wandten. Alles plapperte und fir 
arte vor und neben und, ſie ſchien nur für ſich mb mis 
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den Spielern Hefchäftigt. Dies feltne und teutſche Wefen 
in Paris reigte meine Neugier, Ich fing an, mit ihr zu 
ſprechen, fie erröthete und gab wenige Worte und antwor⸗ 
tete nur zuwellen mit einem befcheidenen Nicken, oder Seuf⸗ 
ger. Je mehr fie ſich zuruckzog, deſto hößer fileg meine 
Ungebuld. Das Stü war geender, fie ſtand ſchnell auf 
und mifchte fich ind Gedränge. . Ich verlor le durch einis 
. ge Eindringende und fand fie nur mit Muͤhe wieder und 
bot ihr meineh Arm, um ihr herauszuhelfen. Draußen, 
als fie Miene machte, gleich; fortfahren zu wollen, bat ich 
fo lange, daß fie. mit in einen Kaffe ging, und fich einige. 
Erfrifchungen gefallen ließ. ‚Aber auch ba wollte fie nicht - 
Balten. Ich bat umfonfl, Gie fagte,. ſie muͤſſe in eine 
Geſellſchaft, wor ihr Bruder fich befinde; indeffen möge 
ich fie Hinfüpren. Ich ſtieg mit ihr in einen Siafer und 
fie fagte dem Kutfcher Befiheid. Unterwegs - erfuhr ich 
mie Mühe, fie fei eine Gräfin, deren Aeltern beide. zu Nan⸗ 
tes unter der Guillottine gefallen, Nur erfi vierzehn. Tan 
"ge pafte fie mit ihrem Vruder ſich bier siemlich verbergen 
auf und ſuche in der Menge und an einem abgelegenen Orte 
the Ungläck zu verſtecken. Die Gefelfchaft, worin fie. dies 
fen Abend ſeyn werde, beſtehe aus ähnlichen Genoflen des. 
Ungläds.. Dieſes alled, mit einem Tone von Anbefangen⸗ 
heit und Gefäpl gefagt, deſſen ich hier nicht. gewohnt war, 
reiste meine Begier und meine Teilnahme, Aus dem 
Begleiter wuͤnſchte ich ein Tpeilnehmer der Gefellfchaft zu 
Werben, fie machte Bedenllichkeiten, bis wir hielten. -Man 
eimpfing fie prächtig. Ich beurlaubte mich und gab das 
durch Gelegenheit, daß Re erzählte, wie ich mich Ihrer ans 
genommen, und nun twaren einige Derten, bie fie empfans 
gen hatten, gleich fo artig, mich nicht für tant @honnete- 
ts, wie fie meinten, weglaſſen zu wollen, ohne ben Abend 
mit. ihnen zuzubringen. Ich blieb gern und meine Unſchul⸗ 
dige ſchien ſelbſt froh, daß ſie mich mun behalten durfte 
Man führte uns, in einen praͤchtigen Saal, mo einige 
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smwanzig Perfonen, Herten und Damen verfammelt waren. 


Sie ſtellee wich ſogleich ihrem Herrn Bruder, dem Srafen, 


einem feinen jungen Manne, ver, und ans der Unterhaltung 
hatte ic) es bald weg, daß ich bier unter Later Comtes und 
Marquis und chren Weibern, Töchtern und Schweſtern fei. 
Man fagte mir endlich auch im Vertrauen, man fei genoͤthigt, 
ſich und feinen Stand fo zu. maſkiren und bie verſteckteſten 
Gegenden der Stadt zu wählen und ſelbſt diefe noch oft zu 
veraͤndern. Manche Dinge hörten mir bie Augen aufthun 
näffen, aber ich ſollte verblendet fepn, und meine Heine 
Heye that alles Mögliche, dieſe Verblendung nicht aufhoͤ⸗ 
ven zu lafſen. Wir aßen und tranfen weiblich und durch 
Üpre Aufmanterung, die neben mir faß und immer fröplis 
cher ward, trank ich boppelt. Nun ward es lauter und 
munterer. Ich hörte ed nur um mich tofen und klingen 
and labte umd King von und an den Blicken meiner Zau⸗ 
Berin;- ja ich ward fo kuͤhn, Me einige Male zu fäffen, 
toobet Me ſchalthaft fagte „il fant boire, Monsieur, er pas 
baiser** und'mir einfchenkee. Ich befolgte Die erſte Er⸗ 
Mahnung nur gu getreu, ohne der zweiten zu gehorchen. 
Mein Verftand muß rundgegangen feyn mit mir. Daß 
wir aufflanden, daß Gpieltifche gebracht wurden, daß ich 
mit meinem Kihde in Einer Partie war und ſie noch oft 
Häßte, ſchwebt mie noch wie Im Traum vor. Wollte Gott, 
ich Hätte bloß Im Traum gefpteit uud gefäßt,; fe mäßte 
ich bier jege nicht fo leck vor Anker liegen. Wie ich forte 
gekommen bin, das weiß ich nicht, nur bänft es mich, als 
fei ich eine unendliche Zeit gefahren. Mur das erinnere 


ich mich dunkel, als der Wagen ſtill hielt und eine Stim⸗ 


me tief: Vons voll chez vous! Ich tlbpfte lange, endlich 
that ſich die Thür auf. —" Als ih erwachte, war ich 
erſtaunt, mid) in einem fremden Stuͤbchen zu finden, un⸗ 
ter einem Haufen Menfihen. Ich lag heimlich auf benz 
Bette eines Schuhinachers, ber mit Weib und Kinder 
am mich her ſtaud, und um, ba ich die Mugen aufthat, 
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etwas von mit Hören wollte. Aber er mußte mie er 
fagen, wo.ich fei, und ich erfuhr, ich, befinde mich mitten 
in der ©. Autonsvorſtadt, nahe bei der Spiegelfabrik. 
Sch mußte num ben ehrlichen. Leuten von meiner Defoffens 
heit etwas vorliegen, bat fie, mir einen Fiaker zu vers 
ſchaffen, weiches fie thaten, ohne daß ich ihnen etwas ges 
ben fonnte, als einen ſchoͤnen Dauk. Um 10 Uhr Vormits 
tags kam ich fo ohne Hut und Stock und 1800 Franken 
armer zu Haufe, die Ich zu meinem Unfern geſtern von 
meinen Proviantforderungen eingenommen hatte, nachdem 
äch mehr als drei Wochen umfonft darnach gelaufen: war 
So viel koſtete es mir, in eine abliche Geſellſchaft einge 
führt worden zu ſeyn. — Ja es Eoftete ihm überbieh 
- drei Wochen, wo er feine Gefchäfte nicht treiben kounte, 
und wer weiß, wie viele hundert Frauken, bie. für Arzuet 
und ben Arzt drauf gingen; benn ber alte Swediaur, be 
fen er fich vernünftig bediente, iſt nicht wohlfeil. . 

‚Solche. Gefchichten, wie dieſe, mögen num eben nicht 
felten ſeyn; aber bie eigentlich halsbrechenden find doch 
faſt unerhoͤrt, wie Be in einigen italiänifchen Städten noch 
gusorilen fich begeben, und tie fle vormals, wenn mas 
den Nevellifien des Mittelaiters glauben kann, noch hd 
Parc getvefen ſeyn alien. Ausſtreifungen und Nuspläns 
berungen durch bie. dunkeln Wege der Wehlluſt und des 
Spiels, bie heftigſten und wärhendften aller keidenſchaften, 
find faſt au jedem Ort der Melt zu Hauſe, nur dem Gra- 
be und der Art nach verſchieden; daß Pe hier mn Fünf 
licher und feiner angelegt werben, und mehr genäpuiid 
ſind, das weiß feber wohl felf, wenn er Ach-Ann Hau⸗ 
fen vom einer Million Menfihen zuſammen dentt, tm wel⸗ 
hen die Madtenträger aller Gaunerei und Spitzbuberei 
fich leicht mit einſchleichen. Uber dem Gift uud dem Blu⸗ 
se firdußt ſich der offene und ehrliche Karaktet der Nu 
tion doch zu ſehr, als daß fie je zu. Mitteln ber Buͤberei 
werden kaunten; ab auch das verworfenſte Seſtndel treibt 
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bie Unrebliczteit nicht bis zum aͤußerſten Punkt. Es giebt 
immer ein Verhaͤltniß zwiſchen dem Beleidigten und dem 
Beleidiger. Der Franzoſe und Teutſche, wen er auf die 
oben erwähnte Wkife betrogen wird, begnuͤgt ſich meiſtens 
mit einigen‘ derben Flächen im erſten Zorn, forfcht gewoͤhn⸗ 
Uch dem Nefte ber Ueberliſtung nicht weiter nach, und 
aͤßt fih aus Schaam nichts merken; oder wenn er es ja 
Ser Mühe werth hält, nachzuſpuͤren, fo treibt er es felten 

aufs Aeußerſte, und fo find auch die Betrüger nicht ges 
- gtoungen, fich durch Dolche und Giftmifchereien in Sicheres 
heit zu ſetzen. Ein Italiaͤner dagegen, einmal fo beleis 
digt, iſt umerbittlicher und unverföpnlicher Feind, und 
nimmt noch nach zehn, zwanzig Jahren Rache, wenn ihm 
alddann der eine und der andre derer aufflößt, von denen. 
er einmal groͤblich beleidigt, oder ausgezogen tworden. Das 
Her decken fich die Gauner dort, ſobald fie es mie Sichers 
beit thun können, und um ihrer Sicherheit thun muͤſſen, 
fo oft durch Mord, und Mancher gehört auf ewig zu dem 
Verſchwundenen, der, ohne an dem Orte feines Aufent⸗ 
halts Zamilie und bebentenden Anhang zu haben, leichts 
ſinnig in eine ſolche Geſellſchaft geräth. — Uebrigens wich 
ein ähnliches Auspländern oft in Häufern getrieben, wo 
man es nicht ſuchen follte, doch unter dem Schein, ber 
größten Freiheit und ohne andre, ald freiwillige Deportas 
. Bonen, Dan nennt jege noch mehrere angefehene Mäns 
wer, bei denen das Spiel mit einen methodiſchen Betruge 
getrieben wird, ohne daß ihre gelabenen Gäfte weiter ets 
was merken, ald daß fie ihr Geld verlieren, So ging es 
vormals bei manchem Duc und Marquis, bie für die 
teutfchen Baronen und die englifchen Mylorbs immer ofs 

fene Tafel Hielten, und ſich im Spiel mit ihnen bezahle - 
machten. Manche Dame, die vor ber Königin weiland 
auf einem Stuhl mit einer Ruͤckenlehne figen durfte, mache 
te für ihren Herrn Gemahl die Spielkupplerin, und waͤh⸗ 
rend die eitlen Seemblinge, oder Meulinge-aus der Provinz 
meinten, 
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meinten, daß fle mit den feibenen Zädchen der Liche vom 
ihr angezogen wärben, ſpaun Re ein oulfanifches unſicht⸗ 
bares Ne bed Betrugs um fie, und cheilte lachend mit 
iprem Gemapl das gewonnene Geld, um mit einem gelieb⸗ 
ten Sekretaͤr oder armen Ritter auf Koſten derer zu ges 
nießen und zu lachen, bie nicht einmal Die abgenugte Gas 
be erhielten, warum ihre Eitelkeit fo ‚viel Geld wegwarf. — 
Daß dies beiden neuen Emporgefoimmenen nicht anders fei, 
fondern nur in einer andern Seſtalt, läßt ſich deuten. 
Wird einmal Friede und bleibt bier, was aus dem gebils 
deten Europa zufammengeraubtift, fo wird das Bienen⸗ 
ſchwaͤrmen der Fremden um die Milcheimer der Weisheit 
und den ſuͤßen Honigſeim ber Schoͤnheit hier noch lauter 
und dichter werden. 

Außer dieſen feineren Eyielen und Saunerſtreichen, 
die am ſchwerſten gu vermeiden find, und deuen man, wie 
sefagt, in den feinfen und größten Gefellfchaften oft aus⸗ 
gefegt iR, -find die Spielwintel des dritten und vierte 
Banges, die fein Schuggeld bezahlen, weil fe zu unbe⸗ 
deutend find, etwas Erkleckliches bezahlen zu können, und 
die alfo oft ohne Gnade und Barmperzigfeit verkdrt und 
ausgeftöhere werben. Died find Keller in abgelegenen Ge⸗ 
genden, ober Kleine verdeckte HinterRübchen bei Kaffehäue 
fern und ‚Limenadebuben, bie gewiſſe Beute zum Behufe 

. bei Spiels in Veſchlag genommen haben- In den Kehern. 
ging es gegen die Mitternacht gewöhnlich an. . Die Eins 
geweihten mußten ihre Leute ſchon kennen und das Ges 
fehlepp der Zuguägel, die fle zum Theil ſelbſt unter. mang 
cherlei Namen hineingebracht hatten. Hier war oft ein 
Aheußliches Geſindel beifammen, ein Ausbund aller Lieder⸗ 
lichkeit beides Geſchlechts, und einem Unbefannden wäre 
«8 vieleicht Übel befommen, wenn er allein unter fie ge 
rathen wäre, ohne den Willen, fein Scherflein mit beiju⸗ 
tragen. Ich Hin mis mehrern Jünglingen meiner Hause 
gefellſchaft zuweilen in diefe wiern ugen Gemaͤcher der 
W. 
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Schande yegangen, um das Leben dort mit’ anzufehen; 
aber wir waren fünf, ſechs Mann ſtark, und. Überhied für - 
jeden Fall mit tuchtigen Stoͤden bewaffnet, um ung aus⸗ 
wehren zu koͤnnen. Kleine Sticheleien und Schmaͤhworte 
muß man fich eben fo wenig verdrießen laffen, als bas 
Wed, das man an Wein und Chokolate wendet, man 


geht ja unfonk in fein einziges Schauſpiel. Mir war 


immer, als fei ich hier nicht unter Fraujoſen, und in ber 
That. waren es feine Franzoſen, bie hier gewöhnlich faßen; 
fo ganz war alle &rtigfeit umb gute Laune der Geſellſchaft 
hin, Das Spiel als Glaͤcoſpiel macht HöBirch umd uns - 
menfchlich, darum werden diefmigen wohl fo leicht Tyrans 

nen, bie das Glück von Heinen Unfängen zu hohen Ehren 
binaufgefpielt hat. So müflen Kopfabfchneider, Pilen⸗ 
männer und Beptembrifiter ausfepen, die eben in ihren 
Wein Blut gegoſſen umd geröftete Herzen gelaut haben, 
als dieſe entmenſchten Ungeheuer, bie bleich und gierig 
und hopläugsg auf den dreunenden Hoͤlleuſtaͤhlen der Er⸗ 
wartung bei dem Karten und Wärfeln faßen. Es waren“ 
Gefichter, wie ich mir dem Engländer und Holländer vor⸗ 
Kee, wenn er bei feinem Bierglaſe und den Würfen in 
Grimm geriih, Gefichter, wis Me Hogarth in den Löchern 
wmaplt, wo die Preßbedienten mit ihren Preßbengeln das 
ummäge Virh einfaffen und auf die Schiffe treiben, um 
ſch für das Vaterland todtſchlagen zu laffen. Ein Frans 
yofe- iR auch gar zu widerlich, wenn er fo gemein und vol 
Haß und plumpen Ingrimmes wird. Mich bünft, feine 
Nation Heide die Much der Leidenſchaften häßlicher, als 
dieſe. — Branzöffcher, als dieſe Keller, And die Kaffe: 

Yaufer. und Apnliche, wo das Spiel wur ‘fo gelegentlich 
Yingeletkit und getrieben zu werden ſcheint, obgleich die 

naternehmer gewöhnlich abfichtlich alles eingeleitet und 

beſtellt Haben; doch iſt man auch hier one Eſtorte und 

gute Bewafftung nicht immer am beſten aufgehoben, wenn 

man die Suternachtſtemde abwartet, und meint, bloß der 
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Unterhaltung genießen und dem Zufchauer machen zu wol⸗ 


len. Wo das Gpiel nicht gleichfam privilegirt iR, And - - 


dieſe Koffehäufer in ben engern und verfieddteren Winkeln. 
Die Raben wittern das Yas, wenn auch taufend Gümpfe 
und Felſen banax legen. Wie die Geſellſchaft in den 
seoßen Kaffehdufern abnuimmt, und dad Gewinmel und 
Wagenraffeln auf ben Gaſſen immer dünner wird, nimme 
bier die Frequenz zu, doch verfchlieht man Tpjle und La⸗ 
den, und bie Gaͤſte men anfopfen. - Junge Befehlen. 
kommen wit Freudenwaͤdchen herein, glähend vom Umher⸗ 
reihen: Officiere, Handlungsbediente, Lakaien und Res 
praͤſentanten in Verkappung, alles unter einander yimmf 
ſeinen Platz ein und findet ſeine Unterhaltung. Die Spie⸗ 
ler zeichnen ſich durch nichts and, und treten allmaͤlig mit 
denen, die fie zum Theil dazu mitgelockt gaben, jufemmen; 
man rückt in ein HinterKäbchen, wo der Schneeball im⸗ 
mer waͤchſt, während porne hie Unterhaltungsluſtigen mit 
den Mädchen ſchaͤtern und gehen, die unvermerft zum ' 
Spielen hinlocken, wer lockbar iſt. So fließt alles Gute 
ad. Gemeine hier zuſammen, doch fo, daß der Wirth im⸗ 
mer feine Miene ald Wirth behauptet, und thut, als gehe 
- Aa nichts an, was bahinten getrieben wird. Die andre 
- Bebärfniffe haben, finden fi auch darin bedient, and 
ziehen tiefer ins Häuschen ein. Se tiefer.die Nacht eins 
tritt, deſto tiefer finken biefe Menfchen. Mancher lam 
hinein, eine Taſſe Kaffe zu trinken und etwas. Gefrornes 
gu uehmen, und geht wit Igeren Taſchen und giftiger 
Slut in den Adern wieder heim. Die Huren und Spie⸗ 
der bieten ſich hier die Hände, und man muß ſchon ziem⸗ 
lich feſt in feinem. Leben und in feinen Grundfägen ſtehen, 
am nicht auszuglitſchen; fo allmaͤlig wird, was bis ef 
Upr ein feines Kaffehaus war, nach Ein Uhr zum Gpiels 
baufe und Bordel. Doch wenn man fich zur im Vorders 
zaume. hält, fo kann man ohne Gefahr herausfommen; 
ob aber fo ohne Gefahr alleis zu Haufe, IR eine Frage. 
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Ich 119 immer in Begleitung’ folcher, bie ſchon biefe Big 
kannten, hier geweſen, und. doch wurden wie Beim, Her⸗ 
ausgehen von gierigen Maͤnaden verfolgt, und wehrten 
ung kaum. Wie geht es da, wenn man allein iſt? Zus 
dringlichkeiten iſt freilich auch deinnen jeder außgefegt, ber 
ſpaͤt bleibe; da muß er ſich auf Freigebigkeie im Trak⸗ 
tiren und in Komplimenten ſchicken, denn wie bärfte man 
«8 wagen, ſolchen gefälligen Anträgen einer Granzöfte 
grob zu antworten? das würde ſelbſt der nuͤchternſte und 
mäßigfte Mann einen Abel nehmen. Doc das Bild des 
Verderbens iſt zu vielſeitig, als daß ich lange hier ſtehen 
ſollte; ich wende mich alfo zu einem andern Gemählde, 
von dem ich wänfchte, : daß es mit zwei Pinfelfrichen zu 
beendigeh waͤre, fo flände es ſicher um das Heil der frans 
zoͤſtſchen und europdifchen Freiheit beffer. 


J Die Freubenmaͤdchen. 


Dieſe Ueberſchrift iſt nicht die Ueberſchrift einer lan⸗ 
gen Litanei uͤber bie boͤſe Zeit, worin wir leben. ch lie⸗ 
be das Moraliſtren eben fo wenig, als ich es liebe, alles, 
woruber moralifitt wird, für gleichgültig zu halten. Doch 
babe ich einen hohen Begriff von ber Geſellſchaft und ben 
= Tugenden, bie ihre heilige Ordnung. nothwendig macht. 
Sch glaube nicht an die viehiſche Natärlichkeit, wohin 
hirnverbranute Schwärmer und verruͤckte Fromme eben fo 
ernſilich gewieſen haben, als manche Philofophen, die in 
dem roheſten Leben des roheſten Menfchen die größte An⸗ 
näherung: zu dem phnfifchen Leben finden, welches bie 
Natur in jebem Zuftande der Geſellſchaft vorgefchrieben 
habe, Diefe Philofophie war in feinem Zeitalter vieleicht 
kecker, als in dem unftigen, wo alles rein geiftig und rein 
intellectuel, rein phyfiſch und rein irdiſch, Furz fo rein abs 
‚gehandelt und madelfpig beſtimmt wird, daß bie Klugen 
ſich für einfältig und dumm halten mäffen, und bie guten 
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Schwachen nichts zu thun haben, als ſich zu bekreuzen, 
uns ben Döfen zu wehren. Wir Teutſche find wahrlich - 
mehr, als eine andre Nation, Europens, auf einem guten 
Wege, und mit unfrer Philoſophie bei ben Fremden Ids 
herlich zu machen. Gott weiß, durch welche Beherung 
and weichen Irrwahn 68 gefchieht, daß jegt jedes Ding 
unter der Sonne in bie Zwangſtiefeln der Terminologieen . 
eingefchnärt, und auf das Prokruſtiſche Folderbett derfels 
ben gelegt werben muß, ehe wir wiffen koͤnnen, wie wir 
mit bemfelben daran find. Wie lange wird es währen, 
fo ſchreibt man eine reine Kun zu buttern und gu pfluͤ⸗ 
‚gen, und beweiſt im ganzen Ernfle a priori, daß der Wind 
wehet und daß der Regen naß macht. Diefe Sucht, jes 
dem Dinge ja feine phllofophifche Reinbeit und Aprioritaͤt 
anzudrechfein, wenn dieſes Andrechfeln auch nichts anders 
ſeyn folte, ald was man fonft fagt: einem eine waͤch⸗ 
ferne Nafe andrehen, bat ſchlimme Folgen. Man 
ſpielt fo lange mit Wafferblafen, bis man ſich getsäpnt, 
fie für etwas anzufehen, und behauptet endlich im Ernſt, 
was man anfänglih andern nur nachgebetet bat. Der 
Menfch ſelbſt iſt nicht Reines im Sinn biefer Herren; 
"und fein Gewebe von Körper und Geift, und von ihren 
in einander. eingreifenden Wirkungen. und Begierden iſt 
fo dicht und geheimnißvoll geflochten, daß bis jetzt Feiner 
biefen gorbifchen Knoten weder geläft, noch zerhauen hat. 
Und doc) maßt ſich dieſes zwiefaltige und zweibeinige 
Weſen alle Tage an, die Eigenfchaften und Triebe ber 
tobten und lebendigen Dinge alle in ihrer Einfältigfeit, 
d.h. In ihren haarkleinen Verfchiedenheiten, zu beſtimmen. 
Wir fehen im heiligen teutſchen Reiche mit unferm philos 
fophifchen Syſtem faſt eben fo locker und unfiher, ale 
mit dem politiſchen, und doch höre man noch täglich 
freien, wenn biefed neue Syſtem geflegt habe, werde 
auch die- Welt politiſch anders, d. h. beſſer werben. Ars 
himebes war ‚doch fo beſcheiden gu fagens Sieb mir 
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einen feſten Punkt, und' ich will dir bie Erde 
bewegen, aber biefe Weifen feßen einen Fuß in die 
Bolten, und den andern in ben luftigern Aether, und 
Hügeln und weiſſagen aus. diefen windigen Regionen Über 
Die gute und fehle Erbe, bie fie nice mehr halten. Die 
kerche Rebe freilich zum Himmel, wenn fie fingt, aber doch 
Befingt, fie den Een; und die Schönheit der Erbe. Was 
fo und alles Geſchwaͤtz Über die reine und aprioriſche 
. Natur des Menfchen, Über feinen Zuftand vor und außer 
aller Geſellſchaft, üser fein Wefen als Geift und als Leib? 
Davon wiffen wir am Ende eben fo viel, ald vom Matt 
im Monde, und locken den Hund damit nicht aus dem 
Ofen; wohl aber laufen wir jeden Augenblick Gefahr, fehe 
einfältiges nnd aßgefchmackted Zeug als nene Weiffagun⸗ 
gen und Drafelfpräche gu verlaufen. Es wandelt ein 
Seiſt verborgen, und nur ben Edleren fählbar, durch die 
sange Natur, und alfo auch) durch den Menfchen, Es if 
ein Köplerglaube, der uns durch die wunderbaren und 
‚ungeheuren Begebenheiten und Wechfel der Welt ein 
Schickſal und eine Vorſehung wandelnd zeigt. Aber for 
Sald wir anfangen, diefe großen Dinge, bie mar bie from⸗ 
me Betrachtung, Ri empfindet, wie fie felbſt ſtill find, 
berausflauben und baarflein beſtimmen und aufldfen su 
wollen, fo gerathen wir auf das Lerchenfeld und verwickeln 
und in die Netze, die wir felbft ſtelten. Die Erfahrung 
Wird und doch immer zur Seite gehen muͤſſen, fie wird 
uns erſt viel geben und lehren müffen, ehe unfer Urtheil 
feſt und ſicher auf eignen Füßen gehen kann, d. h. wie 
werben erſt bie Reiter auf ber Erbe befeſtigen mäffen, 
womit wir ben Himmel’ erffertern toellen. In Grotius 
and Wacchiaveli iſt nrehr Geſundes äber bie Kunfl, Mens 
ſchen zu regieren und Staaten anfeecht zu erhalten, als 
in allen Philofophien des Rechts und der Politik a priori. 
Wie kann ich auch uͤberal etwas a priori und vor aller 
Erfaprung beftimmen, was mir eimig im einer Reihe von 
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Erfolgen gegeben werden fa? Wenn bie „Herren dies 
Ußes a priori wiflen, fo iſt es wahrlich ein Wunder, daß 
unter den Hurdnen und Otahitern nicht lange fchon ein _ 
Montesquieu aufgeflanden if, Was ift nicht 52. im 
unferm ‚legten Decennium über bie Weiber und ihre 
echte gefteitten und gefchrieben werden, — benn ed if 
Zeit, daß ich u meinem Gegenſtande einlente — und wie - 
bat man fidh biefer vermeintlich Unterbrädkten angenoms 
mien und ihnen ihre natärlihen Mechte wieder er⸗ 
raͤmpfen wollen! Wie haben fich ſelbſt einige Amatonen 
mit dem Gänfefiel bewaffnet, um fo glorreich für ihr Ges 
ſchlecht zu Fechten, das burch das Recht des Gtärfern 
me unterliegt, wie fie klagen! Alles koͤmmt bei bieferk 
Streit auf das Heine Waͤrtchen Natur und natärlich 
an, dad mit dem Wörtiein Decht verknüpft eine fehe 
ernſthafte Miene annimmt. Es iſt hier fein Plag über 
- Äberfläßige Worte Überfläßige Erdrterungen anjzuſtellen. 
Wo in der Welt giebt es natürliche Nechte im gewoͤhn⸗ 
lichen Sinne und wo hat es dieſe fo rein gegeben, als 
man fie In langen Reihen von Ableitungen binzuftellen 
weiß? Nehme ich aber Natur in dem Sinn Deffen, 
Was dem Menfchen als Menfhen angehoͤrt, ohne 
welches er aufhören wuͤrde ein ſolcher zu ſeyn, fo kaun ich 
das wieder nur Dusch die Erfahrung willen; dem alles, 
womit und woburch der Menſch fein Lebenlang in Ver⸗ 
bindung ficht, gehört dann auch gu biefer Natur und bes 
Finmt alfo. feine Verhaͤltniffe umd Rechte. GSehorſam ges 
‚gen dieſe Natur, gegen bie ganze äußere Lage, worin ber 
Menſch au ohne bürgerliche Geſellſchaft feyn würde, 
wird feine erſte Pflicht feyn; er wird fie von ſeibſt lernen, 
dies zeigt die ganze Geſchichte. Koͤmmt bie größere 
Staatgefellſchaft Hinzu, fo gehört auch fie zu feiner Nas 
tur; weil er zu ihr hinan firebte, war fie nicht ſtreitend 
mit ſeinen Srumdanlagen, Ein Tiger wird mie die Heerde 
hüten Ternen; weil ein Hund fie Gütet, fo fagt er und eben 
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Dadurch, BAR es ihm nichts unnatärliches fei. Ein Zebra 
wird nie die- Dienfte des Pferdes thun. Alſo das Pferb 
folte nicht ewig in bee Wuſte weiden und der Menſch 
nicht immer ein Pefcher& bleiben. Ich moͤgte wohl wiſſen, 
was unſre Philoſophen fe einem Naturſohn, ber feine 
Sprache in ‚einzelnen Hauchen ausſtoͤßt und, von faulen 
Biſchen ſatt, nackt im Schnee liege, für ein Naturrecht 
geben wollten? Sie wiſſen und fennen ja, feines, als das 
gefelfchaftliche, und fpielen mit einer tauben Nuß, wenn 
fie von einem Maturrecht vor aller Gefellfchaft ſchwatzen. 
User ba rufen mir taufend ein Halt ein! entgegen, und 
fommen mit „einem Seal bed gefellfchaftlichen Rechte, 
bas fie Naturrecht nennen,. worin alles das ausgemerzt 
erden foll, was zur Ungebahr in bie Menfchennatue 
‘dur lange Zahmmachung und Gewoͤbnung gebracht iſt. 
Es iR ſchoͤn zu träumen, aber noch ſchoͤner, zu jeigen, 
daß in der Wirklichkeit alle das Schöne einzeln geweſen 
iR, was. fie freilich leicht zufammen haben koͤnnen durch 
die Zauberformeln ber Schlüffe und Debuftionen, die auf 
einen irdiſchen Boden ruhen. So Jange bie Erde mit 
ihren Elementen bleibt, wie fe if, wird auch das Gute 
und Böfe ewig wechfeln, und bie Nothwendigkeit wird 
fort regieren, wie fie ewig das Regiment gehabt hat, 


Mir werden endlich geſtehen müffen, daß wir in die Poli- 


tit zu viel Möral gemifcht haben, bie nie in ihrer Ausübung 
gelegen hat, Nach der Moral müßte jeder Schweiger, 
ſtatt ſich zu bäden und zu ſchmeicheln, zu den Frauzoſen 
fagen: ihr feid unfre fchlimmften Feinde, denn ihr habt 
uns ſchaͤndlich gemishandelt; aber fagten Died alle 
Schreeiger, fo fände es wielleicht mit dem arınen Lande. noch 
ſchlimmer, doch könnten fie «8 jagen, fo würden fie noch 
für ihr Vaterland ſterben fönuen, und wuͤrden baum 
feeilih mächtiger feyn, als alle Könige Europens unb 
Mepublifen zuſammen, denn wer flerben kann, iſt nie ein 
Stave . 
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Aus zu wmuthwilligen Abfprängen von der Natur I 
ein unnatuͤrliches Naturrecht entflanden. Daher entfpringe 
" auch der Spruch, den felbft manche junge Romanleſerin 
Thon paſſend zu gebrauchen weiß: Das Weib hat mie 
dem Mann gleihe Rechte. Sch fage geradezu: das 
ift eine Lüge, behaupte aber umgekehrte zum Troſt ber 
Weiber: Der Mann hat mit bem Weibe nicht 
gleihe Rechte. Es iſt das erfie Geſetz der Natus, dad 
jeder Strauch und jeder Vogel in der Luft ehrt: ich ges 
horche, dem ih muß; ich beherrfhe, was ich 
kaun. Welcher Philofoph wird dies Weltgefeg umſtürzen? 
Kann es Seiner, fo hebt er auch bie Folgen nicht auf, die 
daraus entfpringen... ‚Bei den roheften Voͤlkern hat ber 
Mann das Schwert, fhlägt die Feinde, richtet Die Vers 
brecher, beherrſcht das Haus und den Leib deu Weiber. 
Du fprichft, es if fchlimm, aber magſt Du. es ändern? 
Mit fortfchreitender Bildung. fäNt manches Raupe’ von 
ber Rinde ab, aber die Grundzüge bleiben und fie werden 
bleiben und müflen bleiben, Die Natur und die gewal⸗ 
tigfie Leidenfchaft machen das Weib zur Mutter, bamit 
das Menfchengefchlecht nicht untergehe. Nur im Schooße 
und an des Bruſt der Mutter gedeiht daß Kind; died bes 
weiſen ale Findelhaͤuſer. Was wollen wir alfo mit dem 
Weihe machen, das in den Krieg zieht, das Richter, Advokat, 
Porilion:it? Sind die Gefege unbilig, die fie von ſolchen 
Dingen ausſchließen? that es nicht die Nothwenbigkeit? 
Mas fol mir der Richter im Kindberte, der ſchwangere 
Profurator und Kaufmann auf Reiſen? Was fol mie 
ein Weib mit ber Verwaltung feines Vermögens und 
feiner Kinder Vermögens? was mit dem Scepter? Weil 
einige gut verwaltet, einige trefflich regiert haben, koͤnnen 
es nicht alle, Man fpricht ja im Urtheilen nur nach der 
Mehrzahl, Was fol mir.endlich das Weib in dem vollen 
Gewirre und reißenden Strudel des gedrängten und ge⸗ 
tuͤmritlvollen Sehens? Wo fo viele feſtere und befonnenere 
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Männer fich verlieren und zu Grunde gehen, da ſollte 
dies leichtere und zartere Wefen fich halten fännnen, bad, 
wenn es ſich felbft im Getümmel überlaſſen iſt, jeder 
Hauch hin und‘ her bewegt, jeder Tropfen fortſchwemmt? 
Was ſoll ein Weſen da, wo ber Verſtand nur fieht, wel⸗ 
chem das ſtillere Gefuͤhl das Urtheil und die Liebe und 
den Haß beſtimmt? Weil ein Weib, das ſeine heiligſte 
pflicht als Mutter erfuͤllen will, viel einſam ſeyn und 
fitzen muß, fo erfand ber. weife Stan unfrer Väter das 
Wort firtfam, worin alle fhönfte Tugenden der Frauen 
verfchloffen find, Weiber, die männlich ſcheinen wollen 
und Männerarbeit hun, hören gewoͤhnlich auf, Weiber zu 
ſeyn, deren Karalter in Stille und Liebenswuͤrdigkeit zu 
ruhen ſcheint. Man preift ein Weib, das tapfer den 
Hufarenfäbel führte und ehrliche Wunden aufmweifen kanm 
man fpricht groß von einer Anna Dacier, aber man mag 
beide nicht zur Mutter feiner Kinder haben. Sie bünfen 
dem Manne Ungeheuer, weil ihre erfie Beſtimmung, hold 
zu ſeyn und Kinder zu erziehen, dabei nicht beftehen kann. 
Alfo nicht was wir wohl mögten, fondern wozu die Noth⸗ 
wendigkeit unfrer.innerfien Triebe und treibt, was daher 
auch bie Gefege aller Zeiten und Völker geheilige Haben, 
das. beftimme unfre Pflichten und Rechte. Das Weib 

- fann kein Schiffer, fein Soldat, Fein Prieker und Arzt 
ſeyn, weil es Dabei fein Weis bleiben duͤrfte. 

Dan fehe umher, wie bie Welt fteht, und zuruck, wie 
fie vor einem ganzen und halben Jahrhunderte. fand, und 
antworte mir. War alles Kette des Wahns und der Th⸗ 
rannet des flärfern Mannes, wovon man die Weider ges 

„loſt hat, ober wobon fie ſelbſt ſich amälig zu loͤſen ger 
wußt haben? Waren nicht manche dieſer Bande heiligere 
ibrer Natur, oder ihrer Beſtimmung, worin fle freilich mit 
ber Zeit freier einpergehen, die fie aber nie als unnäge 
ganz zerbrechen follten? Wer freut ſich nicht, wenn bie als 
ten Kloͤſter⸗ und Serailmaneen niedergeſtuͤrzt find, worin 


r 
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ünfre Großmätter noch gehalten murden? Aber mer bes 
truͤbt fich nicht, wenn er ‚die Mädchen und Jungfrauen 
bte fihönen Tage und oft ben ſchoͤnern Ruf verflattern 
fieht, die beide gebraucht werden folten, fie auf ihre Zus 
kunft vorzubereiten? Wenn ich jegt zumeiten felbſt von 
Mädchen höre, Ingend habe feine Tugend und fie mäffen 
ihre Rafejahre haben, fo laͤuft mir's über die Hant. Ein 
Mann fonn ausrafen, ein Weib, das einmal raſte, raſt 
immer. Die Unterfchiede find vielen zu fein, aber bie 
Beobachtung der Gefchlechter giebt fie uns ziemlich dick 
und Handgreiflich. Was vor zweitauſend Jahren an Mäns 
nern Tugend hieß, heiße es dis auf den heutigen Tag, 
Mäßigkeit, Tapferkeit, Enthaltfamteit; und bei Weibern 
ſollte e8 anders feyn? Go lange Stile, Sanftmuth, Liebe 
erſte Weibertugenden find, werden fie nie ein Recht haben, 
iu ſeyn, mas die Männer feyn dürfen. War Gelpio eis 
Held, als er feinen eignen Muth äberwand, mar ed ber 
größere Alerander bei Iſſus, fo war auch Blanfa von’ 
Sranfreich größer, ald Katharina von Rußland, — Gieh 
dich ferner ein wenig um, du Lieber, und melde mir, was 
du fiehefi. Iſt Dir die Ordnung der bürgerlichen Verfafs 
fung, worin Du Die deiner ebleren Kräfte bewußt wirſt, 
nicht etwas Ehrwuͤrdiges und Herrliche? muß Die alſd 
nicht auch ehrwuͤrdig umd herrlich feyn, wodurch dieſe Ord⸗ 
nung Befändigfeit und Unterfiägung erhält ?-Steh hinein 
in die Städte der Pracht und des Getämmeld, -wo die 
"Weiber leben, twie die Männer! was fieheft Du? Wenige 
Rinder und biefe wenigen idmmerlich, vor ber Zeit ents 
nervt und verwelkend. Die Meinen Städte, das ſtille und 
arbeitende Landdolk giebt die Arme und Herzen, bie das 
Vaterland vertheibigen und lieben. Frage nach den Mut⸗ 
tern ber Weiſen und Geber, Der Erfinder und Seſetgeber, 
der Befreier und Megläcter der Menfchheit. Wie lebten . 
fie? wie waren fe? Sie flogen nicht von Ball zu Ball,. 
nicht von Schauſpiel zu Schaufpiet, nicht son Mann zu 
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Mann. Still bewahrten fie das Heiligthum ber Menſch⸗ 
heit, bie. Zucht. Es waren fromme, llehende und kuͤhne 
Herzen, die im Verborgenen und in der Einſamkeit der 
jangen Menſchenpflanzen in Liebe pflegten. Solchen Weis 
bern weihte das Alterthum Altaͤre, ihre Namen glänjten 

‚neben den Wohlthaͤtern, die fie dem Vaterlande gebahren. 
Wir vermiſchen bei aller Wuth, das Meine, das Urſprůng⸗ 

Uiche der Menſchheit zu ſuchen, Meines mit Unreinem und 
Großes mit Gemeinem. 

Auch bie Weiber in Paris waren im Anfange ber 
Revolution kuͤhn genug, bei den Mepräfentanten, bie ale 
alten Kechte in dem Mörfer der Erneuung, wie Aietes 
Tochter, zerflampften, eine Erklärung ihrer Rechte neben 
der Erflärung der allgemeinen Menſchenrechte zu fordern 
und ein Eingeftändniß ber Sklaverei, morunter man fie 
bigher gehalten. Sie gingen mit nichts wenigerm um, als 
Tpeil an ber Nepräfentation und allen Yemtern und Ges 
ſchaͤften des Staats zu nehmen; wohl mancher Ulysses 
otolatus hatte ſich fchon im Geifk gefreut, wie er von der 
Tribune gegen einen Mirabeau, Maury, Vergniau andon⸗ 
nern wolle. Uber dieſes Anliegen gerieth ipnen nicht, lei⸗ 
ber war bie bewaffnete Gewalt noch bei ben Männern, 
Die Verſammlung machte einen Scherz daraus. Der 
Praͤſtdent anttvortete ihnen, die Bürgerrechte, die mun zus 

erſt feſtgeſtellt feien, begreifen auch fie unter ſich; bie Fran⸗ 
zoͤſinnen feien zu witzig und liebenswurdig und die Frans 
zoſen m galant, als baf fie nicht auch ohne ben dußern 
Schein ewig herrfchen würden. Mit biefem Komplimente 
mußten bie fchönen Kinder abziehen, bie es verfäume hats 


sen, die bewaffnete Schaar der Halledamen mit in ihr Ins - 


tereſſe zu ‚ziehen, Die Repräfentanten meinten indeſſen 
nur zu ſcherzen und fagten eine große Wahrheit. 
Aber auch one diefe Herrſchaft der Schönheit und 
gift Aper Die Begier und bie Kraft hat die große Derdus 
" berung und Ummälgung der Dinge, bie fo vieles losgelaſ⸗ 


f 
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sen hat, den Weibern noch ein weiteres Feld gegeben, ſich 
zu tummeln, als fie vorher hatten, und wenn das frei 
fein Heißt, fo haben auch. fie allerdings beträchtlich an 
Freiheit gewonnen. Man riß fo Vieles nieder, woran 
die Menfchen von Kindheit auf gewöhnt Maren ihre Bes 
griffe von Recht und Unrecht zu Inüpfen; man lehrte 
über die Religion ber Väter lachen und flelte ein Dunfts 
bild einer Metaphyſik auf, bie die Lehre heiligte: um bie 
tünftige Geueration zu begläden, müffe man bie jegige 
in ihrem eignen Blute waden laſſen. Als man in ber Pers 
fon einer Hure die Göttin Vernunft auf den Altar ſtellte, 
von dem Chriſtus mit feiner Mutter veriwiefen war, da 
jauchzte alle Leichtfertigkeit und die fromme Gitte trug 
Leide. Man riß endlich. auch den Zaun nieder, der fteis 
lich Manchen Lebenslang ein ſchreckllches Uebel geweſen 
war, der aber doch nicht allzuleicht uͤberſpringbar gemacht 
werden muß, den Zaͤun, ben das Saframent der Ehe aufs 
gesdunt hafte. Vor diefem war fonft doch mancher Muth⸗ 
wille, manche äußere Unzucht FEIN geftanden und kalt ges 
worden, Uber nun ward: bie liebe Ehe ein rechter Spaß 
und man konnte allerllebſte Pröbchen machen, die kahle 
Einförmigfeit der Unterhaltung eined Jahres vermannigs 
foltigen und doch ein freugbraver Bürger und eine unde⸗ 
ſcholtene Buͤrgerin ſeyn. Die Ehe muß in feinem Staate; 
am wenigſten in einem folhen, ber nur durch Bitten be: 
fiehen kann, ein leichtfinniges und ungefähres Zufammens 
laufen werden, wie es bei Gauflern und Spieleuten, die 
bad Land durchziehen, fo oft der Fall iſt. Der Staat 
muß mit der wictigften Sache wenigſtens etwas mehr 
Auftand beobachten und mehr Umftände machen, und nicht 
eine Ehefcheidung eben ſo leicht unterzeichnen, als einen 
Reiſepaß. Es if keine Zabel, am wenigfiens in Paris, 
dag manche Leute je alle zwei Monate ihre Bettgeſellen 
verändert haben; daß fich ſolche zweisdreimalige Veraͤn⸗ 
derungen: im Jahre noch finden, beſtaͤtigt bie Erfahrung, 
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abgleich dies ſchon anfängt, unmodiſcher zu werden. Ue⸗ 
berdies iſt· es nicht eines jeden Vermögen und Bequem⸗ 
uchkeit angemeſſen, fo oft fein ganzes Hausweſen von neuem 
amjumühlen. Von dem Einfloſſe, den dieſes alles noth⸗ 
wendig haben muß, ließe ſich wohl Mauches Tagen, aper 
ben mag man aus einzelnen Zügen ſich herausklauben, bie 
gelegentlich das öffentliche Leben und Treiben der Gefchleche 
der mit einander ſchildern; denn das geheimere der Part 
ſerianen kenne ich wicht, obgleich die meiſten wohl’ wenig 
gebeimes und haͤusliches Lehen führen, als die Paar Stun⸗ 
Den, bie zum Schlaf und Put und zu den Gachen, bie 
zwiſchen ‚Schlaf und Putz fallen, verwandt werben, 
. Doch ich Habe oben gefagt, dies ſolle Feine Litanei 
erbeg über bie Zeit, worin wir Jeben, und Feine Streits 
ſchrift ‚gegen bie, welche meinen, wir föuuten in unferm 
geſellſchaftlichen Zuſtande, wie er iſt, auf gut Dtahitiſch 
auch mit den Weibern leben, und die die Verſchaͤmtheit 
als ein in ber Geſellſchaft erfünftelted Ding für das ab⸗ 
ſurdeſte und lächerlichfte halten, was es in der Melt giebt. 
Laß mich alſo lieber die Zeit, die mit Unrecht fo verrufen 
if, in Schug nehmen und bie Dinge ohne Haarklauberei 
darſtellen, wie fie find. Es find opne'mich ſchon zu viele, 
Die ſich bie Kehlen heiſer ſchrelen mit Zurechtweiſungen, 
wie fie ſeyn ſollten. Wenn ich gleich den wenigſtens in 
Schriften nemlich gemein werdenden Leichtſinn, womit 
man Über das Verhaͤltniß ber Geſchlechter zu einander 
ſchreibt und philoſophirt, keinesweges für ein gutes Zei⸗ 
hen der Zeit anzuſeben wage, ſo bin Ich doch fo kühn, das 
wirtliche Beben dieſes Zeitalter6 gegen den Ruf in Schutz 
gm nehmen, als fei die Ausgelaſſenheit der Sitten nie groͤ⸗ 
Ger und ſchaͤndlicher geweſen. Geeilih wunſche ich be 
nicht, daß man ein Paris und London und die Geg>.den, 
wo täglich Kriegsbeere wandern und wunfdte Fluͤchtlinge 
apme Haus hin mb ber fliehen, zum Maasſtabe annehme, 
ſondern Eurapa im Aligeweinen, und leiche wird ſich ku⸗ 
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den, baß mit der Immer mehr ſchwindenden Barbarei auch 
ſelbſt in diefer Hinſicht die Menfchheit gewonnen habe. 
Es if freilich ein lange hergebeteter, ober vielmehr mache 
gebeteter Spruch, daß mit ber gefelfchaftlichen Verfeine⸗ 
zung und dem Luxus, ben diefe im Gefolge hat, bie keu⸗ 
ſchen Bitten immer eine Zabel ber Urgroßmutter werden; 
aber ich finde biefen Spruch ſehr unwahr, wenn ich vom 
Ganzen der Völker, oder nur Eines Volls rede. Ein 
weitbeherrſchendes Rom, ein Hof bed großen Königs fcheing : 
dies freilich zu beſtaͤtigen und übertraf an Bieberlichkeit und 
Känpen der Wohluf oled, was die verdorbenſte Phantas 
fie nur denten mag; ein Paris, wenn es wirklich zum Ans 
Heil unferer Kultur die Beherrſcherin Europens werben 
ſollte, würde dies von neuem beftätigen; benn wohin bie 
Schaͤte der Welt ufammenfließen, da folgen dem magues 
tiſchen Metalle Gold auch alle Lafter und Schmugigfeiten. 
Uber wir hoffen von der Vorſehung, das fie nicht alles 
su Sklaven werde gedeihen laſſen. Go vertheilt, wie Die 
Kräfte und Schäge ber Erde jetzt Gottlob auch unter den 
Voͤlkern unſers tleinfen und gebilderften. Welttheild ſind, 


‚haben wir hoffentlich Feinen ſolchen reißenden Einfurz der 


Sitten zu fürchten, als Rom ihn nad ber Eroberung 
Karthages, Griechenlands und Aſiens erfuhr. . In einer 
andern Hinficht thun uns .unfre Gefchichtfchreiber und Phi⸗ 
loſophen Unvecht, wenn fie die heutigen Gitten der euros 
pälfchen Völker gegen die der alten Germanier des Tach 
tüß halttn, won denen bie meiſten Meiche dieſes Erdtheils 
gegründet find. Mir flehen gegen jene noch Kalb wilbe 
Barbaren faſt in gar feinem Berührungspunfte. Sie leb⸗ 
ten noch in einem zu engen Kreife und hatten kaum erſt 
bie "Anfänge der geſellſchaftlichen Bildung in dem wenlgen 
Aderban, ben fie trieben. Sezwungen, zu einem hasten 
und rauhen Leben, durch bie Mothwendigfeit gezwungen, 
von den einfachflen Nahrungsmitteln zu leben, ohne alle 
Kun und Gegenfänbe ber Begierde, bie die Luſt und 
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Phantaſie Hätten reitzen koͤnnen, waren fie auch aus Noth⸗ 
wenbigkeit keuſch und nüchtern. Ihre Tugenden und Lafter 
ind groͤßtentheils nicht Kinder des baͤndigenden Willens, 
ſoudern ber eifernen Nothivendigkeit. Aber Fonuten diefe 
Germanen fo bleiben, als fie in Kultur fortfchritten? Wer 
Die menfchliche Natur kennt, der wird mit mir die Uns 
wmögligfeit bejahen. Man fehe die Gefchichte unferd Erd⸗ 
theils vom fiebenten bis zum neungehnten Jahrhundert ‘an 
— und auf dieſe Anficht fordre ich kühnlich einen jeben 
Heraus — und wage dann, uͤber die Sitten unſers Zeit⸗ 
alters den Stab su brechen. Wo bie Barbärei mit ber 
Bildung noch am grimmigften ringt, da iſt der Tummel⸗ 
plag aller Laſter, Verbrechen und Schändlichkeiten. Man 
gucke nur in die wenigen Reſte der Geſchichte der Bildung 
des griechifchen Staaten - und Voͤlkerſyſtems nach den afas 
tiſchen und trojanifchen Kriegs » und Handelszügen, man 
bläftere in den Annalen, Die das Zeitalter der legten Kar⸗ 
linger und erſten Rapetinger befchreiden und den Urfprung 
det treuga Dei, oder des Gottesfriedens; man höre, was 
Etatsrath Pallas und über die Sitten und bas Leben der 
gemeinen Ruſſen, unſtreitig der toheften und fHavifchften 
Europder, fagt, und man wird nicht lange zweifeln, wo 
die Gitten ‚reiner find, ob in Gachfen und Northum⸗ 
erfand, oder bei Smolensk und Peterwardein. Lies, ich 
bitte Dich, die Annalen des Mittelalters, ſuche nach, wie 
man am ben Höfen ber Fuͤrſten und in Bauerhlitten, wie 
man auf Kriegs zuͤgen und bei heiligen Spielen und Pros 
ceffionen lebte, bedenke die 19000 Spitäler für Ausfähige, 
die im dreijehnten und vierzehnten Jahrhunderte in Euros \ 
pa waren, bedenke das Gefindel, das die Lehnsherrſchaft 
mäfete und beffen Lüften ale Weiber und Jungfrauen ger 
hörten, bis die Städte ihre Macht einfchränften und die 
fleigende Aufklärung fie lehrte, ſich ihrer Barbatei in man- 
chen Stucken zu ſchaͤmen. Ich werde ewig den gebildeten 
Zeitaltern das Wort reden. Wem einmal Schoͤnheit und 
Wohl⸗ 
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Wohlanfänbigkeit geilel, der kann fo grob md unmenſch⸗ 
lich nicht fündigen, als ber rohe Barbar. Ich Iäugne das 
mit nicht, daß bie Barbarei des Luxus, die ſich nun bei 
ung häufig findet, nicht bie abſcheulichſte und, ſchmuzigſte 
aller Barbareien fei; deun was if wohl bäßlicdher, als ein 
Menfh,. der in einer gebildeten Stastsgeſellſchaft fein 
Geſetz für feine Begierben kennt, . die häufig Kinder der 
Vhantaſie find? Rohheit unter bem Firniß der Kultue 
wird. immer dad Widerlichfte.bleiben, fo. wie ein Teufel 
unter. ber Masle eines Eugelb: - Doch wozu entfehuldige . 
ih Die, weine Zeit?-Parik und feine Weiber, deren uns 
Fi u beſchreiben habe, find ja nicht 


Sroßen Einfiuß hat die, Revolution in Frankreich auf 
Die Gitten der Männer und Weiber gehabt. AS ber 
Mann fi) von allen Ketten der alten Formen und des 
alten Glaubens loͤſte, da thaten die Jugend und die Weis 
ber, die immer Jugend bleiken, ein Gleiches. Eben bie 
Frechheit, die alles an ber alten Verfaſſung und dem alten . 
Kultus verwerflich faud, fand bald vieles hoͤchſt laͤcherlich 
and Überflüßig, was bie Väter mit dem Namen der Tus 
genden ehrten. Cine zächtige Hausmutter, ein zaͤrtliches 
Weis, eine treue Beliebte zu ſeyn, war jege eine zu Heine 
Beſtimmung der Weiber, auch fie ſollten ſelbſt den Schein 
dieſer gleichgiiltigen Tugenden abtverfen und nach höheren 
Dingen fireben. Und mit diefer Verachtung alles Scheine, 
aller Sitte des Anſtandes ging auch der legte Nagel los, 
bee bie, gefellige Drbuung hält. Es iſt doch beffer, wenn 
das Laſter noch fo ſchaͤmis iſt, die Maske einer Tugend 
amjubängen, bie es nicht mehe hat; mo es in feiner eig⸗ 
nen Haͤßlichkeit auftreten barf, da ſchaͤut ſich ſelbſt die 
Tugend und wird lächerlich. 

Man rechnet. jegt:.über 30doo Mädchen in arie, 
die ber. Franzoſe Frendenmadchen nennt, weil fie nach dem 
Aus drucke eines en ” ihre Vertbeidigung 
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Nernahm, Mich uneigennuͤtig bloß ber Freunde und den 
Vergnuͤgen des Publikums in ihren ſchoͤuſten Jahren und 
mit allen ihren Reitzen geweiht haben. Dieſer Mann tes 
dere ihren auf eine recht naive Art dag Wort. Erbes 
hanptete, der ſtrenge Ebeſtand mache use Egoiſten in der 
Geſellſchaft, und mit einem fo alltäglichen Dinge, als. der 
Leib if, muͤſſe man niche ſo geisig ſeyn. Uneigennägigfeit, 
Gemeinſchaft der Saͤter und Gaben ſei das erſte Geſetz 
der Natur and Geſellſchaft ab führe die letztere zur hoͤch⸗ 
ſten Bildung hinan. Er le mie ber wigigen Bemer⸗ 
fung: „Vor so Jahren wäre jebe Hure noch toth ges 
Worden,,. fich einem Juden Yeeil gegeben zu haben; feits 
dem unfre Weiber auch bei deu Juden liegen, ift bie Ras ' 
tion größer und menfchlicger geworden.“ GSluͤck zu dieſer 
‚Menfchlichfeis und Größe! His wird euch Feiner beneiden. — 
Man kann diefe ungeheuse Fupl Öffentlicher Weiber uns 
möglich in Einen Topf werfen. Es giebt eben fo viele 
Klaffen und Grade unter ihnen, ald es beren in ber Ge 
fellſchaft giebt, und es wird alfo mörhig ſeyn, bies bet 
der Beſchreibung nicht zu vergeſſen. Freudenmaͤdchen 
heiße übrigens bei mir alles, was ſich, gleichviel, ob mis 
Wahl, oder ohne Wahl, oͤffentlich für Geld Preis giebt 
and aus dem Arm des Einen in ben bed Anbern geht. 
Die einem einzigen Manne angehören, ober ſich auch. vers 
dungen haben, fei es ſelbſt nur auf eine befliumite Zeit, 
wage ich in Paris nicht, Huren zu uennen. Diefe, deren 
Zapl gleichfalls nicht Hein iſt, werden mit einem feineren 
Ranıen Mätrefien und Freundinnen genanat. Wir es het 
vornehmen Türfen eine Schande wäre, kein Harem zu 
haben, ſelbſt nach dem Meer ber Spiele des Harems, ſo 
wäre es in Paris gleichfalls etwas fehr Lächerliches, reich 
und hochanfehnlich zu feyn, ohne eine, oder einige ſolcher 
lieben Kreatucchen zu unterhalten. Bon Barras bis zu 
dem vermögenden Banquier und bem bereicherten Konmuſ⸗ 
für fuͤttett jeder, der es thun kann, fo ein Meines Uebel 
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zum Spielen und man fiebe bie Freundin: dieſer Helen 
‚Parvenus in Kutſchen und zw Pferde.alle Tage Aber die 
Boulevards und anf der Straße vach dem Hoͤlzchen var 
Bonlogne und. Verſeilles und St. Eioud; trüben; fie erſch⸗ 
sen geng.bie Gtelien her"Wpliebten eigad:wormaligen Gras 
fen von’ Mrteis, und Enlaane, obgleich o vielleicht in nicht 
ſo genden Menge. ſiad, nach ſepn dürften. Das Voit, 
das denn hoc) etwas freier uch frecher im Munde getwors 
den iſt, ſchreit ſolchen Tuimmphrügen,. die über Teutſch⸗ 
land und Italien gefeiert Werben, doch uweilen mit einem 
Abelflingenden Worte nach, mb ich hoͤrte einmal gang 
unfranzoͤſiſch auf dent -Dieuolafionsplage einen muthwilligen 
Buben hinter Barras gefeppivende Maͤtreſſe, bie zwei 
Bedienteu zu Pferde hinter. Beh hatte, ſchreien: Geht! ſeht 
ein Wunder! Barras Cuuterxeiter auf Barras Hengſt. — 
Es iſt ein abgedroͤſchenur Sag, daß die-Dinge, wit 
He an Exrtenſion wachſen, an: Jutenſion gewoͤbnlich abneh⸗ 
men. Man behauptet jett, die Zahl der: Affenstichen 
Mädchen ſei größer, als unter der. alten. Regierung 
Aber das:iäße fich wohl nicht fo ganz genen beſtimmen. 
Bormals mußten fie doch etwas decenter und beſcheidener 
erſcheinen, und unter dieſem Schein verbarg manthe vielen 
Augen, was ſie war. Jetzt, da das Gewerte grehrt und 
durchaus ungehindert ſcheint, träge auch jede oͤffentuch 
ine Schau; was fie if:und wovon fie lebt. Dies If vicl⸗ 
leicht der Grund, daß fe zablreicher ſcheinen, als vormaie 
Doch arklaͤren niele aus dieſer Menge das geringere Gluͤck 
das auch die erſten van lhuen machen, als eine Bes 
tigung des, oben ſtehenden Satzes: je mehr Ausbreitung 
im die Weite, deſto mehr Abnahnie der Höbe und Tteſvi 
Doch wollen wir zur von. denen. reden/ die bie wein⸗ 

Hoͤhe: und: Tiefe haben.” 

: Bon den berahmen momen, deren no Schultz vom 
Jahr 1791 und 92 erwäßet, iſt jegt nichts mehr zu hören; 
fo BE iſt der. .Onf. ber. Siebenstoßtbigfeis: und 
€s 


— HE: 
ESchoͤndeit, und ſo hinfaͤllig ibre Kurze: Bluͤthenzeit. Sol⸗ 
eche, die ein Graf von Artois mit allen feinen golbnen 
Ladwigs nicht erbitten konnte, bie reich und Roly “genug 
waren, ihr Gary oft fuͤr einen arıden Kommis und huͤb⸗ 
ſchen Lakeien eutſcheiden zu laſſen, und das edeiſte Blut 
Beankreichs und Ehropens nitı64 Ahnen und: vollen Boͤr⸗ 
‚fen ans ihrem: Vorzimmer abjutveiſen, folche keunt mas 
Jetzt nicht. Es: ſend in Vergleichung mit des alten Zeit 
äußerft wenige von den SMowelkh Bellen, bie ihr eigues 
Haus, ober. wenigftend einen Stock in einem ſchoͤnen und 
vorteilhaft. belegen Haufe bewohnen, und ſich Eguipage, 


Sateien, ‚Mädchen; Meitpferde, und ben ganzen &lang ' 


einer Appigen-Wiripfhaft Halten, wie es ſonſt nicht felten 
war. Weiche es jett fo weit beingt, fich.für beſtaͤndig 
einen Miethkutſcher und eine Remiſe bebingen zu koͤnnen, 
Hat ein großes Släck gemacht. Ich gebe die Urfachen 
dieſer Veränderung, tie ich: fia in häufigen Seſpraͤchru 
mit denen, bie in dieſem Gewerbe Speculationen machen, 
und alfo am beſten dariber ſprechen koͤnnen, gehört habe, 
wumal da Re nice ganz unwahrfcheinlich ausſehen. Se⸗ 
weͤhnlich Heben fie an Äber das zu Hagen, don dem Miele 
meinen, daß es We ehrlicher und anfehnlicher. gemacht Habe; 
u! die: Revolution! ift- immer das erſie mit. einen 
Segſger begleitete Wort, das aus Ihrem Munde komme, 
Wir" haben: feine Dues, keine Marquis, Beine Grafen 
und. Baronen, Seine Erzbifhäfe und Biſchoͤfe mehr, bie 
bas Recht hassen, frohe und Hberale Menfchen zu ſeyn, 
wab ihre Gchäge hier im Slanze des erſten Hofes von 
Europa ju verjehren. Alles das iſt verarmt, oder vers 
jagt, der alte ſchoͤne Tom iſt Hin, und das tolle Bolt will 
wobl luſtig und lecker .fepn, aber alles ohne Vomp und 
Freude. Die RKepräfentanten und ‘ale Anhänger unfeer 
wesen Regierung koͤnnen fie kaum Halb erfegen. Cie mäß 
fen nicht meinen, Bürger, als wenn fie ber Weiber ent⸗ 
kehren Kanten; das kaun ein Grangofe nie; aber die vers 
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bare Freiheit. macht ihnen alles ſo keicht,: Sie können 
neben ihren Frauen, zwei, drei Matreſſen auf Extraſtaat 
balten in. eignen Pallaͤſten wid vor alter Melt; das durfte 
man doch vormals aus Achtung vor ben Wirden, bie 
man trug, und vor dem Hofe nicht. : ie dieſe Bein 
ſchlaͤferinnen und Frauen von der linken Hand rauben und 
den Berdienft und den Glan. Wir nehmen fon, doch 
- ein biöchen verſteckter, ihre Stellen ein, und die Heinften 
anfers Gewerbes befamen durch bie größten Anfehen und 
Ehre: : Der verdammte Krieg macht und ganz Europa 
zu Feiaden, und wer weiß, ob der alte ritterbuͤrtige Adel 
nicht auch Fänftig eine Stadt ſchent, wo man alle Stamm⸗ 
Säume und Geſchlechtsregiſter verbrannt hat. Ach bie 
eeichen englifchen Lords, die. fehtwerfäligen und gutherzigen 
teutfchen Pringen und Baronen, die Schweden, Muffen und 
Poladen, kurz alle Europder kamen hieher, um von ung 
feine Sitten und die Liebe zu leruen, bie man nirgends, 
als in Fraukreich findet.“ 

So ungefähr kliugt das ewige Einer ihres Klags 
liedes über die ungünftige und magere Zeit, und mas 
kann ihnen von fo vielen Gründen, die fie anzuführen 
wiſſen, immer doch einige, auch ohne Balanterie, glauben, 
Wenn fie Übrigens faſt alle mit franzoͤſiſchem Stolz mei⸗ 
nen, daß die Fremden zu ihnen kommen mäffen, um feine 
Sitten mad Liebe zu lernen, fo mögen fie nicht ganz Uns 
recht haben, auch in Mäcficht ber Liebe nicht bei fo dies 
len, die biefen ſchoͤnſten Trieb des Menfchen oft allein in 
dem bloßen thierifchen Genuffe finden, ber nur eigentlich 
die Liebe kroͤnen und die Folge des. liebenden Herzens, 
mit der fäßen Begier verbunden, ſeyn follte. Diefe Klaſſe 
unterfcheidet ſich in nichts von ben anſtaͤndigſten und ges 
bildetſten Weibern in’ Paris, ja fie ift wohl genoͤthigt, mehr, 
als manche von jenen, alle Känfte aufjubieten, um auch 
liebenstoärdig und Immer nen und unterhaltend zu ſeyn. 
Sie werden nie, ohne Begleitung eines Mannes äffent- 
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nn; einhergehen, noch ins Schauſpiel fahren, oder In einen 
som treten; :Mıre - feine Kenner ſolcher Sachen unters 
feheiden fie yon andern Weibern, die unter einen andern 
Namen wohl’ oft naͤher mit ihnen verwandt find, al man 
rem Aeußeren es anfehen "tun. Ihre Unterhaltung ifk 
teecht, gefällig und frei, ohme je Ämdecamt zu. werden. 
Muthwilig dürfen fle gern "feyn und :migig, aber nie 
ſthluͤpfrig und loder son Zunge. Sie wiſſen fo ſehr auf 
‚Ehre zu balten; und muͤſſen fo darauf halten, nach dem 
Worte: Wer. da hat, dem wird gegeben, daß fle 
Ähren ganzen Ruf hnd Kutſche und Eyuipage riskirten, 1g- 
fie fich oft an Otten fehen ließen, wohin nur. die mittlere 
und Hleinere Welt kommt. Tivoli, der Papillon dHannoder, 
Bas. Palats ropal, die Oper, eine Fahrt aufs Land, nach 
St. Cloud, der Bagatelle ıc. find bie Tummelpläge der 
feineren Melt; duch ſuchen fie bier nach die Stellen und 
Wintel, wohin ſich diefe am meiſten zuruckziehe. Ich: bin 
dur die Gunft des Zufalls nur mit einigen’ befannt 
geworden — denn / weder meine Voͤrſe noch meine Perfon 
reichte zu ihnen — und ich muß geſtehen, daß es kaum 
eine angenehmere Unterhaltuug auf einige Stunben geben 
kann. Dem fo allerllebſt ſchwatzen und fcherzen fanız 
doch Fein Weib,. ald eine wiebliche Franzoͤſin. Auch find 
fie gegen jeden fehr artig, wobei auch weder Eigenuutz, 
noch Wohlluſt ind Spiel toͤmmt, und erzählen thre kleinen 
: @rfahtungen, Geſchichten und Leiden ſehr unuerhoplen: 
“ Eine folche,- mit der ich ‚einmal ins Geſpraͤch gerierh, fagte 
Mir beim Abſchiede: „Adfen, Bürger, wir müßten vers. 
sehen, wenn wir wicht mit andern Leuten fprechen bärften, 
als mit denen wir ..... Es iſt unfer trauriged Schick⸗ 
ſal, mir Troͤpfen zu thun zu haben, oder mit Narren, ſo 
lange wir gelten — nachher — aprös, mot: fatal, nous vef- 
zons aprös.“ Und freilich komme dies fatale Wort Nachs 
ber auch wohl bei den meiſten nach. Wenige find wohl 
ſo klug und fo glädlih, auf die Zufunft. zu denken, und 
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fih ein, wenn auch mur Meines, unabhängiges Loos zu 
fihern. Die dies nicht. können, oder wollen, bie liflig 
genug find, ans ber Wielmännerfchaft in bie Einmann⸗ 
ſchaft Äbergugehen, und endlich einen Einzigen ihren Leib 
genießen und ‚füttern zu laflen, müffen oft wieder aus den 
ſchoͤn moͤblirten und eleganten Zimmern und ber eigenen 
Raroſſe heraus, und mach einem magern Bang durch bie 
kothigen Gaflen laufen, und mide und hungrig endlich 
mit dem Gefunduen vier, fünf Treppen hoc) unters Dach 
friechen und der unluftigen Luſt genießen. Wie es dann 
von hier mit Extrapoſt weiter geht, das mögen uns die 
lehren, die ausfährlihe Biographien aus den Hofpitälern, 
und ‚von den Bewohnerinnen ber kleinen Kellerbuden lie⸗ 
fern. Es if ſchlimm, daß das luſtigſte Ding von der 
Wet fo viel Schändliches und Widerliches als Geſchlepp 
um ſich bat. 


"Man nenne in Teutſchland mit einem ſehr ausbrudd- 
vollen Nomen alle Hoch⸗ und Hochwohlgebohrne ben 
Sußadel, was Ach.nicht Kutiche und Pferde Halten dann, 
und alfo das ſtillere umd geräufchlofere Leben eined Fuß⸗ 
gaͤngers führen muß. Jnbeſſen giebt es Leute zu Fuß, die 
-füh Sant und berühmt genug machen, 5. B. bie Highway- 
men, bie trotz ber vielen Galgen und Neuhollands und 
Neuſerlauds in England innner noch in Ehren bleiben. 
Solche mweißlie Highwaymen, oder Gtraßenräuberinnen 
Bunte man fehr ſchicklich die folgenden Klaſſen der parifer 


* Seeubenmäbchen nennen.  Meinetiwegen, wenn ihr wollt, 


nennt fie ben Fußadel einer Lebensart, die durch ben Ab⸗ 


laauf fo vieler Jahrhunderte. wegen ber genauen Verbin 


dung, in dee fie in dem meiſten Ländern mit dem Adel 
ſteht, durchaus adlich geworden feyn muß. Ich glaube 
fogar nach mieinem Heinen Köpfchen, es wird cher gelin⸗ 
gen, allen Adel der Wappen und Stammbäume in Europa 


zewaltſam anszurotten, als dieſen feinen Abſtamm, der 
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fich einmal gu tief In die menfchliche. Natur eingebeijt' zw. 
haben fcheint. ö . 
Nach den eigentlich, klaſſiſchen Huren alſo — mid 
‚bäntt dies Wort nicht unrecht, da ich einmal des Woͤrt⸗ 
keins Kaffe mich bedient habe — kommen bie von ber 
weiten, dritten und vierten Ordnung, über die ich noch 
zu reden habe. Vieleicht mögte ein Anderer fie noch in eine 
fünfte und ſechste Drbnung zerfplittern koͤnnen. Aber ih 
muß leider, wie vielen Schaden es auch hem Blauben 
. an meine Wahrhaftigkeit thun mag, geflehen, daß ich nicht 
mit Linneiſcher Geduld und Gcharfängisfeit das ganze 
Bild durchſtudirt habe, um es in ein recht feſtes Syſtem 
m beingen, ſondern daß ich nur etwa das, was mir fo 
‚am naͤchſten zufammen zu gehören ſchien, zufammengefaßt, 
und fo meine wier Klaffen ‚entworfen habe. Ueber biefe 
legten drei Ordnungen iſt num auch das Lofungswert Freis , 
heit! Freiheit! nicht umſonſt ausgefchrieen. Man ſchreibe 
mir gottſeligen und feommen BVeſchreiber alſo nicht als 
eine Frechheit des Gemuͤthes und ein Wohlgefallen, ſolche 
Dinge ausjumahlen, zu, was ich bloß nad ben Augen 
beſchreibe. Wollte Sort, man koͤunte bie meiſten Routane, 
bie leider auf ben Tifchen und Betten unfeer vierzehn s und 
fechezehnjährigen Töchter liegen, fo unſchuldig leſen, als 
‚meine Beſchreibungen; ‚vieleicht, werben viele fagen, weil 
‚Ahnen das Feuer ‚fehlt. Cie ſollen auch nicht zänden und 
verbrennen. . x 
Alfo die zweite Klaſſe. Auch dieſe iR Häufig 
‚niedlich und elegant, wie bie erſte, fie lebt aber fehon freier 
und offenherziger unter ſich ſelbſt und mit deu Menſchen⸗ 
‚Eindern, denen Re ihre. Gaben fehr augenſcheinlich und 
bandgreiflich zur Schau und zum Genuß darbietet. Die 
Graͤnzen fließen freilich bei den meiſten Erbendingen nicht 
fo ſcharf aus einander, als man fie gewoͤhnlich zeichnet, 
aber man muß doch einmal und irgendwo eine Sraͤnze 
zeichnen. Das charakteriſtiſche Unterfcpeisungszeichen bies 
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fer beiden IR das vorhin angegebene ber Wohnung und 
eignen Equipage. Diefe Art iſt fehon zufrieden, wenn fe 
‚in einer guten und einträglichen Gegend ein Zimmer ober 
,  Hivei, und ein Mädchen zur Bedienung haben, und allens 
falls mal in einem Fiaker auch: anf eigne Koſten fahren 
kann; denn fehr ſchlimm mäßte es .dergehm, und ihte 
Reitze mäßten ſchon ſehr im Abnehmen feyn, wenn fie 
sicht täglich einen Liebhaber,. oder auch einen gefälligen 
und unterhaltungsiufigen Fremden fände, Der eine Meine 
Spazierfahrt inner s und aufierhalb der Grabe mit ihr 
machte. Man findet tn biefer- ziweiten Ordnung, bie man 
ſchon die Ordnung für. jebermann nennen Fam, der einer 
mäßigen Zahlung gewachfen ift, unſtreitig die Hädfcheften 
und juͤngſten Mädchen, und die ber erfien Klaſſe haben oft 
nichts weiter, als mehr Schlauheit und Witz, und vor 
zuͤglich mehr Schonung ihrer "Neigungen und Liebenswür⸗ 
bigfeiten, voraus. Beiden erfien merkt man es wie, daß 
fie entgegen kommen. Man muß es gar wicht ahnden koͤn⸗ 
un, daß fie für Geld feil find, welches fie auch nie als 
Bezahlung, fondern ald Befchent aus Freundeshaͤnden neh⸗ 
mm Man muß freilich um fie buhlen, und fie ergeben 
ſich erſt nach einer ordentlichen Belagerung; die gehörigen 
Approchen mäffen gemacht, bie Brefche muß. gefchoffen, 
Die Minen müfen gegraben ſeyn, ehe fie das Gegel ſtrei⸗ 
hen, das vielleicht ſchon taufendmal gefrichen if. Aber 
diefe hier machen es fchon anders. Der Vogel muß fehr 
dumm feyn, ber ſich bei Ihnen auf Bedingungen und Wers 
bungen einläßt, und dem fie das Spiel der frommen Un⸗ 
ſchuld und unerfahrnen Bloͤdigkeit vormachen konnen. 
Doch wie mancher arme Teufel glaubt wohl bei einer 
funfzepnjährigen Unſchuld zu liegen, der nach wenigen Tas 
gen eine der Abbrefien verfolgen muß, bie ihm an allen ". 
befuchten Durchgängen fo fleißig eingehändigt werben. Die 
Worten und Blicken, mit Stellungen und Tingerzeichen 
machen fie fich denen verſtaͤndlich, die fie eutweder fo neu 
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hdalten, baß ſte folcher Einladungen, oder’f6 kalt, saß-fe 
folder Lockungen bebärfen. Doc, fann man.fe mit Recht 
neh nicht nennen, was der Engländer Reiner nennt. Gie 
ſpatieren noch, fie gen noch an ziemlich anſtaͤndigen Drs 
am, fie tanzen und trinken und fahren noch ‚mit und ums 
ser ber feinen Wels, und es iſt noch nichts unehrliches, 
von feinen Breunden und Bekaunten angetroffen zu werben, 
indem mau eine foldye am Arm baumeln bat, .oder mit 
ihr ins Schauſpiel und zu einens Wergnügen. fährt... Ihe 

Aeußeres, iſt freilich ſchen ſehr buhleriſch, ihre Kleidung 
und Haltung freilich nett, aber doch ſchon locker und loſe; 
tüdeffen mäffen Re ſehr Gumgeig, ober auch ſehr einfaͤltig 
aub alſo zum Ruckwaͤrts abanciren ‚reif: fein, wenn fie ſich 
Dinge, Stellungen und Worte erlauben ſollten, die ſelbſt 
bei ihnen noch unverſchaͤmt heißen. Die nicht aus einem 
feineren und beſſer gebildeten Stande, und bie Slutjung 
ia dies ſchmutige Gewerbe Übertreten, gehören, wenn fie 
huͤbſch find, gewoͤhnlich zuerſt im dieſe Klaſſe. Die meiften, _ 
die fo hoch leben, ſich eine Haushaltung und Equipage 
halten zu können, haben hier bie Lehrjahre gemacht. Denn 
mit aller Schönheit eines Engeld und allem Wig einer — 
je nun einer Hure — müflen erſt viele Erfahrungen gemacht 
und viele Kuͤnſte einftudiert werden, um ſich auf einem fo 
hoben often behaupten zu koͤnnen. Died ift auch noch 
die Hoͤlle, woran eine Erlöfung if. Wer tiefer angefans 
gen bat, ober geſunken iR, koͤmmt felfen wieder auf einen 
gränen Zweig, und wird, menns hoch koͤmmt, eine Hallen= 
oder Slumendame, oder eine Echwefeljändlerin, Vutz⸗ 
macherin, Vorſteherin einer Penfionsankalt junger Mäb- 
en, wie man hier manche flieht. Aus biefen armen Kin⸗ 
bern geht noch mandye. als Mätrefie und Beiſchlaͤferin 
eines einzigen Mannes in eine ehrlichere Rage ein, ober 
koͤmmt wohl gar noch unter bie Frauenhaube, wenn das 
junge Blut ſich foviel abkühlen fann, und ein günfiger 
Zufall von-.außes oder im Herzen ihr einen Auſtoß giebt. 





— I831—- 


Diefe Geeubenmödchen des weiten Manges And ch, tel 
he des Abends die beſten Kaffehaͤuſer, die größeren Then- 
ter, - bie. beillanteren Gärten ‚und Promenaben lebhafter 
machen. Sie find nur durch den Ramen und einige Elei⸗ 
nigkeiten, auch Durch bie Kleinigkeit, daß fie gewoͤbnlich 
jünger und hubſcher ſind, von andern anſtaͤndigen Vuͤr⸗ 
gerinnen unterſchieden. Ohne fe wurde nur der halbe 
Jubel an ſolchen Orten fein: "Wenn es wuͤrde doch wobl 
wicht jedes Chemanns und Vaters Sache fein, fein Weib 
und feine Tochter fo gefälig.ganj. für die allgemeine mad 
angejtoungene Unterhaltung: mit jedem Erfien Beſten tb 
‚ Getämmel einpafähren, nad: fie. mit jedem Schnapphahn 
Bei den gefährlichen Sternen⸗ und Bampenlichtern mb Sei 
den tüRen bauchenden Zeppiren: der Gommernächte fprins 
gen und tanzen und bruſtdruͤcken zu baffen. -Gie maden 
zum Theil die angenehme Unterhaltung und man Bann 
um ein paar Franken in ben feineren Kaffes, oft sinige.ans 
genehme Stunden mit ihnen verlieren. Dichts Dubecen« 
166, nichts Sradezn; zulett reichen fie mit ‚franzöfifcher 
Grazie wohl ihre Addreffe und laden: ein, mal bei Ihnen 
Tich zu erheisern, wenn man: ein leeres, von Sangermeile 
" geplagtes Stündchen habe. . 

Die breitete Kiaffe ſteht wieder um wiei⸗ Stufen 
efer. Hier war noch Glanz und Pracht des -Heußern 
und ber Kieidung, Hier noch das Sefuͤhl, daB man mod 
nicht zu zittern braucht, woher man für morgen kin Frũh⸗ 
ſtuc und. die Page Sols zum. Babe nehmen falls. bier 
war mod :da8,: was ber Teutfhe bei einem ſolchen Ge⸗ 
fchöpfe Neigung,’ der Frauzoſe eine Fantafe, einen Eintall 
nennt, oft ben weniger verſprechenden mitzunehnien, uud 
den reicheren für dieſes Mal gehen zu laſſen. :Mber bei 
biefen darf man felten etwas davon fuchen. Ihrer Beckens 

gen ink. hurchaus grob und ekchhaft, ihre Stellungen in 
Bat Stade ‚gemein und- unzädjtig, thee Zinbeingkichfeir 
tem abſcheulich, und nur den güneinften und krctsoxfenften 
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Drleben gefahrlich. Ihre Kieidung und Mer fh zu tragen 
geht Aber das Schaamlofe oft hinaus... Diefe müffen fich 
nur bet’ einem halben Sicht und von berauſchten Augen 
ſehen laſſen. Alle Baunee; Gpighuben; Tagbiebe, Spies 
ler ıc. ſtehen mit einigen von dieſen in Verkehr, und in 
der Regel find fie ‚für Serle und Leib die gefaͤhrlichſten, 
obgleich auch bie beiden vorigen Ordnungen oft ſchon ihre 
Klippen. der Vetrugevet · haben, wie ich ſte oben beim 
Splel erwähnt habe, und die anbern Klippen, woran jes 
‚ ber zu ſtranden färdhteis muß, ber ſich in ein fo- gefäßatts 
qhes Fahrwaſſer einläße; Hier wird bie: leichte Kleidung 
‚oft ſchon Armlich und bedarf ſehr ber Dämmerung, alle 
Schimmer an derſelben find bloße Flitter, wie bie Roͤthe 
auf den Wangen und das Feuer in ben Mugen, wenn das 
von noch ein Fuͤnkchen aͤbrig ik, Doch haben fe noch 
das Auspeichnende, daß fie noch ald Damen gekleidet ges 
gen.“ : Mar das game. Erbärmliche ihrer Lage zu fühlen, 
muß män-fich den Spaß’ machen, mal ihre Wohnungen zu 
ſehen. Gewoͤhnlich iſt es ein elendes Dachfübchen oder 
Kämmerdyen- unter dem Dache, oder hinten auf bem Hofe 
- fm bumgpfigen und engen Gaflen, wo die Miethe wohlfeil 
und die lebendige Gegend nicht zu entfernt iſt. Herr Gott, _ 
wie Hleht es da aus! Diefe, ‚die draußen ben Augen noch 
gerne einbilden mögten, baß fie nicht ganz auf dem letzten 
Zahn beißen, find hier ganz mit bem traurigen und ſchmuj⸗ 
sigen Bilde ihres Gewerbes umgeben. Cine Magb koͤn⸗ 
nen fie nicht halten, und wer weiß, daß die Fraujoſen In 
ihren Haͤuſern nicht bie ſauberſten And, der kann ſich fo 
eine Wirthſchaft denken. Ein elender Spiegel, groß geuug, 
das Geficht in fich zu faffen, liege unter Schmuckflaͤch⸗ 
hen, Pilleuſchachteln, Pomadebüuchſen, vielleicht auch Sal⸗ 
ben und Mirturen, die:ber Apotheker hereitet; ein Teiler 
mit den Reliquien des Mittagstiſches, mit Salat, Kirſchen, 
und einem. Städchen Brod ſteht darunter, und die Waſ⸗ 
ferbonteilie If ber. richtige Barometer des finfenden Slͤcs⸗ 
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glaſes. .Hiezu ein elender Tiſch, ein Paar. Seuble, laͤngt 
entledert und zerfleiſcht, ſchauuzige Balen auf. dem. Wette; 
und alles dies fein toll unter und über einander --: und 
‚einem ſchwindele ber Kopf,. umb man fragt fih,. wie e# 
moͤglich mar, Daß wicht jeder, der heiß hieher bie Treppen 
eg, - bei dem erfien Anblick kalt wie Eis:.merden, 
und mit klappernden Zähnen bavonlaufen mußta. Dock 
fürs Etke: genug; bald werde ich mehr (gen: win con 
dieſen ächten Rennern. 
Meine vierte Klaſſe begreift. endlich alles. in ac 


was noch unter dieſen und: unser aller Menfchlichkeit-lirgt, , . 


den rechten Ausſchuß dieſes Musfchuffes -oon: MWeibsenz 
den Abſchaum alles Schumzes uud aler Mermorfsuheit 
und Haͤßlichkeit. Das Gefinbel, mat ich hiezu -vedhne, 
kriecht naͤchtlich aus ben umntericbifdgen Krilern, and seh, 
unter den fichenden Buben. hinter den Schlupfwinkeln 
dunkler Gaſſen und MWinkel hervor, und ſireckt, dio unreinen 
Krebsſcheeren nach. einem Fang aus, und zieht: ſich mit 
biefens wieder zuruͤck, woher es · lam. Giergehäres unter 
die ſinſtere Dede der Nacht, und jebes Auge, das ſie fer 
ben koͤnnte, würde mit einem eteigen Abſcheu genen fie er⸗ 
füllen. Ich Habe fpombeb ber. Slige, die dcnuon ben 
Halle und iheen Vewoßuschtuen gegeben, daren etwas ein⸗ 
fließen laſſen. Alte Weiber, zahrlos and mis Rinfegdem 
Athem, wie lange Fleiſch nnd {ib verkauft. und Bean 
wein gefoffen haben,, und hinter denen Das Nalaia ropal 
und bie- renden ‚bee. Bluthemeit fchon wie win dunfler, 
Traum zufammen fallen, verßachen hier noch zuweilen 
ſelbſt ir Geil, oder führen vnd beherbergen diejenlgen, bie 
entweder hier das unreine Handwerk gußngetn, oder bis 
bieher heruntergebracht ſind. Die niedrigſten Gauner hal⸗ 
ten ſich unter ihrer Kappe verborgen, und manche Spis⸗ 
buben in Weibertracht ſollen unter-inen hauſen und bie 
Gefangenen feſthalten und auspluͤndern helfen. Diefe, in⸗ 
deſſen liegen fer ‚von der heitern und frößlichep Parifer 
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Melt; wblinder Bremibe ſich gewoͤhnlich herum tummels. 
Nur der Zufal, oder. bie Abficht, ſie zu befehen — ba 
fe er aber uicht allein — "Tann einen rechtlichen Manz 
unter fie führen. Durch ‘die Lichter der helleren Straßen 
aw d0: befackeren Sreubenphäge fliegen Re nur vorüber. — 
Alſo auf der eigenen Hand treiben es die Freuden⸗ 
——8 ‚ia Paris? Das will ich durch das Vishergeſagte 
che ausdeuctich geſagt ‚haben... Es iR-bird.mur ſo das 
Sewoͤhnliche, wie ich es bißher beſchrieben habe. Mer 
tann und wer mag alle die Arten der Unzucht wiſſen und 
. Mllsern, wie ſie in großen und aͤppigen Staͤdten getrieben 
wird Auch auf diefem Kampfplathe iſt ein vielfaches Bild 
bes Todes. und: ber Verwundung. Es fehlt auch bier 
nicht van Maͤttern, die ihre Töchter, und au Tauten, bie 
Üre Nichtens verkuppein und Öffentlich autragen. So fehlt 
es auch unter mancherley Namen nicht an Auſtalten, we 
Un geheimeret Tempel der Venns Pandemos angelegt iſt. 
Dahin ſollen auch oft bie Anſtalten gehoͤren; bie bie Ueber⸗ 
ſchriſt Peneiah de jeunes] abes hren, wie mich mehrere 
Verfenen haben verſichern wollen, Zum Dheil ſoll es nichts 
anders, als eine beſcheidenere Auſſchrift Für ein. Ding fein, 
Seffen einige Beute ich doch mod Immer ſchaͤmen, zum 
Sheil ſol man aber wietliche Auſtaiten Für die Erziehung 
junger Franenimmet ſd uuisbrauchen, ohne daß es eben 
wwerkuch wirt. Variſer haben ſelten Toͤchter in Parifer 
Anſtalten zu.gebeh, dieſer ſeuden ſe aufs Land, eder in 
eine wohlfelere Scadt, wenn fie: ſie wicht bei ſich behalten 
Bnnen. Die guten Pröohatalen, bit meinen, nur von 
Ports konne Weisheit kommen und Bildung, werden oft 
alles an; um ihre Toͤchter, denen fie eine gute Trjiefung 
ii geben wüufhen, in eine Anftalt zu ſchicken, vou der! ſo 
große Verſprechnugen gemacht‘ werden. Und in der That 
ertieht tnan bie Maͤdchen gut parififch und bie guten Kiein⸗ 
fikbrer und Bandbewohner wÄffen in ipuen Mufter ber 
Seinheit and guten Lebentart bewundern, wann fie ſie wie⸗ 
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der in Ihre Arnie nehmen. Vielleicht glauben auch bie ' 
Vorſteher nicht ſchwer zu fündigen, wenn fie das fo Leicht 
verhandeln, was in Paris eine Kleinigkeit ſcheint und was 
zu verliteen nach dem Parifer Glauben doch’ jebes-Mäds 
en nicht Raſt und Ruhe hat, ſobald ihr nut genug Freie 
heit dazu gegeben wird. Was iſt das Bier für ein lacher⸗ 
liches Ding, was ber Kleinſtaͤdter Unſchuld und Verſchaͤmt⸗ 
heit nenut! Ein Mädchen, das einige Monate-nur'in dies 
fer Hauptſtadt geweſen iR, müßte ja Darüber. toöth weder; 
daß fie noch roth werben koͤnnte. So benutze man dieſe 
Auſtalten oft doppelt, indem man das Geld eluſtreicht von 
den Eltern und Verforgern, und wenn fle-bid zu dem 
mannbaren Jahren bleiben, jungen und alten Wohlluͤſtlin⸗ 
‚gen, denen man wohl einer Zugang zu ben unbefangenen 
Herzen verfihaffen kann, die Erſtliuge der-Bläthehzeit theu⸗ 
er verkauft. Außer diefen feineren und abſcheulichern Sift⸗ 
miſchereien ber Wohlluſt giebt es neben ben oͤffentlich um⸗ 
herlaufenden und lockenden Huren noch Neſter in allen 
Klaſſen, die auch ihren Zugang haben. Ich habe oben 
Fon von ganzen Banden von Spitzbuben und · liederlichen 
Weidern getedet, bie thre Geſchaͤfte in Kompagnie treiben 
and den Sewiumſt ihres Erwerbs cheilen.“ Autßer dieſen 
giebt es ordentliche Kußplerinnen und Glucken für dieſe 
jungen Huner, die zum Theil waͤhrend ‘bes Tages une Ber 
erſten Lichter, die verbrannt‘ iverden,. ein ganz. cheliches 
Sewerbe weiten ¶ Mauchtr Laben einer Pußuidchect, die 
thro Madchen umſtch her in Arbeit Atzen Hab, chner fets 
nen Frau) dio Eitöre, Vomaͤden imd kleine Eäfhterienaas 
ven verdauft, verwanbelt ſich nach "Mitternacht in ein Bors 
del umd-die furyem Stunden ‘der Nacht werbeh eine’ er⸗ 
gebigere · Soldgrube, als die latgweiligen der Arbelt. Au⸗ 
Ber dieſen, die wär" das‘ Schild verandern, giebt es ande⸗ 
te alte Welber “le ihẽe ganſe Wirthſchaft bloß hierauf 
eingerichtet babdı, unb rechtighſiend davon lebrn. 
un dies nee Masteuhaben, wein Has" Dina 
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wvoinm man.as auf dieſen Fuß als veneriſche Anßalt treibt; 
boͤchſtens uur-gebuldet wird, und nicht etwas Erlaubtes 
and Privilegirtes if, toie meßrere ähnliche Häufer in Ber⸗ 
Un. Es gab hier in Parts foldye Inſtitute, bie eines ho⸗ 
ben Rufes genoffen, als fel. der Genuß dort in feinen Fol⸗ 
gen ficherer, und die alfo einen theuren Preid auf .den Eins 
gang:gefeht hatten. Ich bin mit Leusen, bie ſich auf ſol⸗ 
che Bekanutſchaften verftanben, in einem ber angefehenfen 
dieſer Haͤuſer unweit der italiaͤniſchen Oper geweſen und 
kann alſo ſagen, wie es ba ausſah. Der Mann der Vor⸗ 
Weheriss diefes Anſtalt zum Wohl ihrer Mitbürger hatte 
vorn im Haufe einen Heinen Galanteriehandel, wofür bie 
Priefterinnen ‚der Venus in maßligen Stunden arbeiten 
mußten. Hinten am Hofe war in zwei Etagen das hi 
traͤglichere Verkehr eingerichtet. Wir bezahlten — 
tamen brei Mann Hoch — ieder neun Frauken Pen 
um die Erlaubniß gu baden, uns einige Wissen. mie den 
Demoiſelles unterhalten, und ein Taͤßchen Gefrernes mit 
ihnen einnehmen zu koͤnnen. Alles war aufs Glaͤnzendſte 
eingerichtet. ; Wir traten in einen geräumigen Saal, wor⸗ 
an miebrere ſchoͤne Zimmer ſtiegen, und fanden bie ſeinſte 
und auſtaͤndigſte Epfefchaft. Es waren etwa 15 Frauen⸗ 
zimmer zugegen (auch hler lounte man nemlich fagen: 
est locus- at. plurimis umbria) unb einige wenige Manner, 
meiſtens Dffiiere, Die Oberprieſterin machte bie Wir⸗ 
thin mit der größten Artigkeit and Unbefongenbeit, Man 


und framoſiſch, aber erlonbfe fr”) Seine Zoten..Die Gen 
fellſchaft war Übrigens nad Ein Ubr, etma cine, halbe 
Stunde nach unfrer Ankunft, ſehr im Gehen und. Roms. 
men. Unfer. Gührer untezbielt ich mit. her ten, bie en 
lange zu kennen ſchien, wir mit denen, Pei myeirhen wie 
und zufälig befanden: bay, waudte er ich laͤcheind zu 
mir und flüßerte: "et ram Ohr Min Ik en 

e 


- - )9(0 - 
hente eine Jungferſchaft um so Louisd'or verfaufen, bie 
ich vor zwei Monaten ſchon um 10 erhalten habe; o über ' 
das ſchlechte Gehächtniß!“ Wir gingen, und obgleich wir 
ale drei und vorgenommen hatten, nur durch die Augen 
etwas zu lernen, fo kamen doch nur zwei wieder Äber die 
‚Schwelle, ind der dritte blieb im Schweinſtalle der Circe. 
Man geht Übrigens in die meiſten folder Häufer und 
auch zu den einzelnen Mädchen, die ihre Wohnung für 
ſich Haben, in der, Kegel ficher aus und ein, ohne Plündes 
zungen und Diebereien und andre hinterruͤckiſche Gefchichten 
befürchten zu mäffen, Indeſſen ſteht es doch einem jeden 
* zu rathen, nicht allenthalben und immer denen zu trauen, 
die alle Liebe und Ehre verloren baden. Wer ſich in abs 
gelegene Saffen, in getämmelvofle, Schlupfwinkel der Schau⸗ 
de zu tiefer Nachtzeit fuͤhren läßt, der giebt ja ſelbſt alle 
mögliche Bloͤßen. Was kann er erwarten von Menfchen, . 
die für Geld alles hun, wenn fie es chun dürfen? Wer 
aber nur folche Gegenden befucht, wo es nie an Erleuch⸗ 
tung und allerlei Menfchen auf den Straßen fehlt, - der 
hat durchaus. nicht6 zu beforgen, gu geſchweigen, daß böfe 
Nänfe und Mord s und Blutgeſchichten gar nicht im fran⸗ 
söfifchen Karakter liegen. Ich babe‘ während der ganzen 
Zeit meines dreimonatlichen Aufenthalts hier von feiner 
Begebenheit gehört, die in biefer Ruͤckſicht Aufſehen ge⸗ 
macht haͤtte, wohl aber alle Tage geſehen, wie Maͤnner 
und Juͤnglinge aus ben Kaffehaͤuſern und dem Portikum 
des Palais royal Arm“ in Arm mit Freubenmaͤbchen abs 
gingen und abfuhren, bie fle zum Theil wohl erſt durch den 
Andlick einer Deinute Fannten, und vieleicht in ihrem Les 
ben nach der kurzen Bekanntſchaft einiger Stunden nicht 
wieder fehen werden. Die Mädchen ſelbſt thaten bei Auf⸗ 
forderungen, fie zu Haufe zu führen, fich etwas auf den 
guten Ruf der Franzoͤſinnen zu Ente: „Ich fehe, Sie ſind 
ein Fremder, und fennen uns noch nicht,“ war dad ges 
woͤhnliche Wort, „Sie tönnten im Fa ihrer Mutter 
IV. oo 
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nicht ſicherer liegen, ald in den Armen einer Franjöfin.“ 
"Sie laden wohl auch auf eine Art ein, fie nicht allein den 
langen Weg gehen zu laffen, die man nicht immer ablehs 
. nen kann, wenn man etwa ein Stuͤndchen mit einer in 
einem Kaffehauſe geſchwatzt und bei biefer Gelegenheit fie 
teaftirt hat. „Nun, kommen Sie nur mit und fehen Sie, 
wie es bei mir ausſieht. Vielleicht find Sie heute fatt 


und haben ſchon mas Schöneres gehabt. Wenn jegt nicht, . 


ein anderes Mal.“ Go kam mean mitgehen und noch eis 
nige Minuten mit ihr fchwagen. Sie wird ſich bann.nicht 


merten laſſen, daß man noch etwas anderes thum koͤnnte, 


als (wagen. „Man kann nicht immer lieben, aber man 
muß immer artig fepn,“ fagte eine einmal zu mir, ais ich 
ging, „wir find es beide geweſen.“ Das find Sallicismen. 

‚Nur einige kurze Winfe von benen aus ber dritten 


Alaſſe, die ich oben bie Renner nannte und Die einen Spie⸗ 


geb abgeben mögen, wie weit die Toleranz hier vorgedruns 
gen- iR in allem, was Giften und Anfland verlegt. Ich 
koͤnnte hier wieder ausrufen, wie her, fo in Slorenz ben 
tanßbegabten amerikaniſchen Waſſerhund zeigte: „Hier 
fieht man, was man nicht glaubt.“ . Das zweite 
Glied: „und glaubt, was man nicht ſieht“ kann 
ich immer ‚weglaffen; den es verſteht fich ja von ſelbſt, 


daß die fchlimme Welt in dieferlei Dingen nur leider gar 


gu gern gläubig iR, auch wo fie nicht Feht, 

Bei Tage. bemerkt man es faſt nicht, baß diefe Gate 
tung ber erwerbenden Bürgerinnen Überall hier zu finden, 
find. Fuͤrs erſte fchläft gern bis gegen Mittag, wen oft, 
das Tageslicht erinnerf, daß er noch nicht gefchlafen hat, 
fürs zweite taugt ber Tag weder für die Gefchäfte, noch 
für die Darflelung und Natuͤrlichmachung, aller. der Falſche 
beiten und Känfteleien, die durchaus des Lichts noͤthig har 
ben, sum, nichts zu verrathen; mauche endlich find "auch, 
im eigenrlichften Verſtande fo. arm und aͤrmlich angethan, 


daß fir auch deswegen ber Hülle der Nacht nörhig haben ;, 
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von dem unterften und ſcheußlichſten Geſindel nicht einmal 
etwas zu erwähnen. Die nicht reich genug find, auf eis 
gene Koſten eine Promenade zu machen, oder die Feine 
Freunde und Meige haben, die fie oͤffentlich gu produciren 
wagen, Barren der wohlthätigen abendlichen Dämmerung. 
Kaum thun fich die Theater auf, kaum beginnt der Glanz 
ber Gärten, fo ſummt auch diefer Bienenfhiwarm von als ' 
len Selten zuſammen und wird zuletzt ein unberfehlicher 
Klumpen , unter welchem man ſich verliert. Wie es zum 
Theil in den Gärten und auf einigen Theatern hergeht, 
davon werde ich unten noch fprechen muͤſſen. Ich Über 
fpringe auch drei, vier Stunden ihres erften Erfcheinens 
und gebe nur eine ſchwache — wer mögte fie ſtark ma⸗ 
en? — Schilderung der Zeit zwifhen zehn und zwölf . 
uhr, wo es ſich entfcheiden muß, ob fie allein und ale 
zu Bette gehen muͤſſin, ober nicht. Die in dieſe meine 
Schilderung gehören, find einige Wenige aus der zweiten 
Klaſſe und die ganze dritte Klaſſe. Diefe machen jetzt 
den Namen ber Freudenmaͤdchen, ber fonft auch) feine Eh⸗ 
re und. fein Deforum hatte, bei allen anſtaͤndigen Leuten 
ſtinkend und geben felö den Beſſern unter ihnen Urfache 
genug, Über den Schaden zu Klagen, weichen fie der gans 
sen Schwefterfchaft thun. Die Haupttummelpläge, wo 
inan fie am gedrängteften ſieht, find einige Gegenden des 
Boulevards, das Palais royal, der Giegeöplag und bie . 
biefen anliegenden frequenten Straßen. Wenn fie Buſen 
Haben, tragen fie biefen gang bloß; indeffen das machen 
ihnen Töchter ehrlicher Häufer ganz nach; aber auch der 
übrige Leib und was die Schamhaftigfeit zu verhüllen ges 
bietet, And. ſchlimmer als enehlößt, weil fie der Fantaſte 
ein deſto gefährlichereß Spiel geben. - Gewoͤhnlich war der 
‚ganze Anzug ber meiften diefer Gattung ein duͤnnes Kleid⸗ 
hen aus Linon, oder weichem Geidenzeuge, das fie auf 
dem bioßen Leibe ohne Hemde und alle Unterzeug tra⸗ 
gen und das en dem Daͤmmerlichte der Lampen dem Au⸗ 
D 2 
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nicht ſicherer liegen, als in den Armen einer Franzöfin 

Sie laden wohl auch auf eine Art ein, fie nicht allein 6°” 
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und haben ſchon was Schoͤneres gehabt. Wenn jegt nid . 
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das Tageslicht erinnerf, daß er noch nicht geſchlafen he 

fürs zweite taugt der Tag weder für die Gefchäfte, no 
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ge des Wopfäftigen auch mittelmäßige Körper ſehr verfuͤh⸗ 


reriſch zeigte. Die hubſche Füße und Waden harten, nah⸗ 


‚men biefed Gewand, damit es nicht vom Korh und Staub 


der Süße beſchmutzt würde, hinten und vorn bis nabe an 


die Kniebeugung und dad Knie auf und-mwußten in ber 


leichten Galoppade der Luſt durch mancherlei Drehungen 
‚und Wendungen jumeilen noch wohl Höäheres zeigen. So 
‚häpften fie ſchaarenweiſe um bie Spazterenden herum und 


- erlaubten fich mit Worten und Händen Dinge, die, went 


ich fie erzählte, jebes züchtige Angeſicht roth machen wärs " 
den. & sing es felbf im Palais royal bei taufend Lich⸗ 


tern und sehntaufend Augen, und fo tie fie fich ehrten, 
"wurden fie wieder geehrt. Mehr als einmal erlaubten 


ſich robe Buben und Soldaten, die mit ihrem Strubel 
amliefen, grobe Eingriffe auf ihre Körper, riffen ihnen das 
Gewand am Bufen entzwei, hoben ihnen hinten im Fluge 
ben Rod auf und riefen: voila un, b. c.! Die Dirnen 
fhimpften und die Zuſchauer lachten. Gar nicht felten 
geſchah es auch, das zwei brei Schweſtern mit einander 
fo Sffenetich in Händel getiethen, wenn 5. B. bie eine ein 
Wildpret anfiel, was bie andere ſchon angefchoffen zu har 
ben glaubte, ober wenn einige, bie etwas auf dem Kiter 
hatten, andern zu ungeſtüm ‚vorliefen. Es war in ber. 
That, was bie Engländer bei ihren Stiergefechten running- 
fight nennen. Bei allem bem war das, was hier im Pas 
lais royal vorging, noch anftändig und ſittſam zu nennen, 
wenh man es mit dem Gewimmel ber Boulevard und - 
ber minder hell erleuchteten Pläge und. Gaffen vergleicht. - 
Hieher kam doch noch alles, was eine hellere Beleuchtung 
nicht durchaus zu fcheuen brauchte; aber bort waren die. 
Maroden und der hungrige und raubgierige Troß alles Ges 
findelö, die in einer offenen Schlacht ſchon unbrauchbar 
waren. Es war oft ein wahrer Kampf, wenn man bon 


‘einem ber ensfernterern Theater oder Gärten nad dem 


Mittelpunkte des Lebens und ber Froͤhlichleit, wo ein 
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Fremder fich gewoͤhnlich einquartirt, zu Haufe ging. . Das 
warf ſich einem unverſehens an ben Hals, faßte die Haͤn⸗ 
be, ſtreichelte, zupfte und rupfte an den Kockzipfeln, bat, 
verſprach, klagte fo ruͤhrend, baß es einen Stein hätte 
bewegen koͤnnen, meis pas un Allemand, wie mir einmal. 
eine im Born fagte. Half dies alles nichts, fo erlaubten: 
fie fi ale mögliche Unanfländigfeiten, und zeigten allen» 
falls, wenn nicht zu viele Menfchen umher waren, ihren 
nackten Leib und fprachen: bin ich nicht ſchoͤn und friſch? 
Ich dachte frifche Heringe, bie bei Bergen in 
Norwegen eingefalgen find. Faſt alle hatten einers. 
lei Terminologie, als: „Rommen Sie, mein Liebchen, mein, 
Sreundchen, wir wollen füß fpielen und fehlafen, fürchten 
Sie nichte, ach! jammern fie ſich boch eines armen Maͤd⸗ 
chend, das nicht gern, allein ſchlaͤft. Wie follen wir es 
machen? unfre Juͤnglinge And in dem Kriege,“ Ungluͤck⸗ 
lich, wer es wagte folcyen ſchlimmen Zubringlichkeiten mit 
ſchlimmen Worten gu antworten, ber hatte Flüche und 
oft etwas ſchlimmeres hinter ſich ‚her. Ganm unfranzsfifch 
iſt es, einem, der feine Gaben anbietet, etwas Hartes und 
unangenehmes zu fagen, fo wenig fie auch gefallen und. 
welcherlei fie auch fein. mögen. In der That waren bie‘ 
Anläufe diefer Maͤnaden ungeachtet der guten Polizei zus 
weilen gefährlich, wenn man gegen bie Zeit, wo die Gaſ⸗ 
fen von ordentlichen Leuten leer. wurden und wo bie Nacht 
ihren ganzen Unrath ausfpie,. ſich unter ihnen finden ließ 
und nicht ergeben wollte. Keine Gegend. war frequenter 
von ihnen, als die meines Logis, wo die Straßen du Mail 
unb Fosser Montmartre in die große Straße Montmartre 
vom. Palaiß royal und vom Giegeöplage auslaufen. Es 
maren ba ſolche verliebte Attalen oft mit einer Wuth ger 
macht worden, baß fle.die Klagen mehrerer Privatieute 
erregten, bie ſich namentlich in den Affichen und öffent 
lichen Blättern darüber befpwerten und die Polizei darauf 
aufmerffam machten. Ich felbft erinnere mich eined Vor⸗ 


ı 


— 53540 —  .,, 
fans; ‚beffen Andgang ich mit Augen anfah. es var uicht 
ſpaͤt, etwa zwiſchen eilf und zwoͤlf Uhr des Nachts. Die 
meiſten unfrer Hausgeſellfchaft waren ſchon zu Haufe und 
wir faßen, mie gewoͤhnlich, zuſammen unten in dem, 
Wirths zimmer und ſchwatzten, von ben Tages⸗ und polls 

; Mfhen und friegerifhen Neuigkeiten. Da raffelte es ges 
waltig gegen die Thaͤre. Der Wirth oͤffnete, und fichel 
einer der jovialiſchſten Jünglinge unfrer Hausgenoſſen⸗ 
ſchaft fiel ihm mit blutigem Kopfe in bie Arme unb bald 
darauf ohnmächtig zu feinen Züßen. Wir trugen ihn hers 
ein, wufchen ihm den Kopf, flärkten ihm ben Athem mie 
Balſam, und nach einigen Minuten erhohlte er fi. Da 
erzählte er, wie folget? „ch komme unbeforgt meines We⸗ 

glis aus bem Kaffehaufe drüͤben, um zu Haufe zu gehen, 
dã fallen: mich vier, fünf Mädchen mit ihren Liebkoſungen 

und Einladungen an, Ich mag nicht unartig fein und . 

- fperze und fpiele mic ihnen auf gut Frangöfiich und täns 

dele mid) fo bis nahe an bie Hausthäre.. Da. padt die 
eine meine Uhrfette und will die Uhr herausziehen. Ich 
greife nun um mich und fchlage mit meinem Stock drein. 
Kaum aber bin ich in dieſem Handgemenge, fo fpringen 
ein Paar Kerle mit Knuͤppeln auf mich ein mit dem Ges 
ſchrei: Schlingel wagft du, Frauenzimmer zu ſchlagen. 
Ich falle von ihren Streichen ‚gegen die Thäre und bin 

, verwundet, mie fie auch alle ſehen.“ Er hatte ein Paar 
- gewaltige Beulen ouf dein Kopfe und eine Gtreifwunde 
in ber Gchläfe, bie blutete. „Hätte mein Hut nicht abges 
halten, rief ee, fo mögte ich noch vor Ihrer Thüre lien: 
gen.“ — Indeſſen gehören ſolche Gefchichten auch zu den 
feltenen, wahrſcheinlich hatte er auch in feiner fpielenden 
Nederei ſich mit den Dirmen zu weit eingelaffen; auch die 
ſchlimmſten laſſen fich felten länger, : ald funfzehn und 
wanzig Schritt, fhleppen, warn fie merken, daß nicht ſo⸗ 

"gleich etwas Mile da iſt, ſich mit ihnen abyugeben. 
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So geht es ber, wenn man es am glimpflichſten bes 
ſchreibt. Bon ber niedrigſten und lumpigſten Liederlichkeit 

babe ich oben ſchon geredet, und es verdrießt mich, im⸗ 
mer in dieſen Miſtpfuͤtzen zu waden. Go geht es her, 
und feiner kuͤmmert ſich darum, es wenigſtens in einige 
Schranten des Wohlftandes, fo ſehr es dieſer Zunft moͤg⸗ 
lich iR, wieder zurüc zu treiben. Umſonſt fördert man 
die Regierung, umſonſt die Polizel auf, ein Einfehen dar⸗ 
in zu thun, und die Sffentlichen Vergnägungsörrer für 
ehrliche Frauen und Töchter „wieder etwas befuchbarer zu 
machen. Umſonſt erheben Patrioten und die auf die alten 
Gitten der Franzoſen noch ſtolz find, ihre Stimmen. Ums 
fonft fchreien die Zeloten und Moraliften ſich die Kehlen 
beifer, es iſt und wird micht anders. Es iſt Iuflig genug, 
toie ſelbſt dieſe Dinge den Zeitungs⸗ und Journalſchrei⸗ 
bern die Blätter fuͤllen helfen muͤſſen. Sie wiſſen von 
den Liched s und Hurenabentheuern oft ganze Seiten voll 

iu fehmieren, und tiſchen Anekdoten und ſchreckliche Bege⸗ 
benheiten auf, wovon bie Gegenden und Menfchen nichts 
iviſſen, die fie gefehen und erlebt haben ſollen. Auch Über 
biefe Dinge war es verboten, vor einigen Monaten kaͤrm 
zu ſchlagen. Jetzt aber macht man ſchon kecke Anſpielun⸗ 
gen, daß die, ſo das Ruder halten, ſich von dem Suͤn⸗ 
denſolbe der Spieler und Buhldirnen maͤſten, ja einige ge⸗ 
ben fo weit, fie zu beſchuldigen, fie thuen und laſſen dies 
Alles fo abfichtlich gu, um mit den Gitten alles eblere 
Gefuͤhl zu begraben, und deſto ungeftrafter mit Sklaven 
alles machen zu koͤnnen. Nichts ift aber Iufliger, als die 
frommen Einfälle vieler Ciferer, die ihre Vorfchläge zur 
Reinigung der Sitten und Abſchaffung bes öffentlichen 
Skandals auf großen Foliobogen dructen, und an allen 
Straßenecken ankleben laſſen; noch luſtiger iſt es aber, die 
Huren daruͤber kommentiren zu hoͤren, wie ich es in den 
ſchoͤnen Hallen des Palais royal’ oft mit innigem Behagen 
gehört habe, wo dieſe Zettet auch in Menge angeklebt wa⸗ 
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ren. Unter andern erregte einer, ber vier Tage hinter eins 
ander mit, der Aufſchrift les Moeurs erſchien, allgemeines 
Aufſehen und’Gelächter durch die Schwerfaͤlligkeit und den 
finſtern Ernft feiner Moral, die in dieſen heitern und liche 
ten Gegenden der Freude auch die Karfedern etwas haͤt⸗ 
te ablegen folen.. Der gute Moralift führte ipnen alles 
fein fromm zu Gemuͤthe, wie in einer. Predigt, und fchloß 
mit dem Wunſch, man folle bie jüngften und unverdors 
benften unter Aufficht des Staats nehmen und bewahren, 
ihnen eine Ausfteuer geben, und fie nach beendigtem Kries 
ge mit biefer jungen Kriegern zu Weibern geben, bie tap⸗ 
fer für ihr Vaterland gefochten — wahrlich ein feines 
Geſchenk des Vaterlandes! — Go wie ed mit.ben politi⸗ 
ſchen Klopffechtereien und Kunfgriffen dieſer Zeit ging, 
bie oft einen Barras und Sieyes ermorden, und bie und 
da die Bürger aufftchen ließen, ohne daß daran gedacht 
war; fo fehlte es auch hier nicht an Gerüchten, dba man 
einmal angefangen hatte, ‚über die Sache viel zu fagen 
und zu fchreiben. Unter andern rieth einer in einem 
Blatte, man folle ale Huren aufgreifen und ‚einfpergen 
anf einige Zeit; denn fie fein alein Schuld, daß die Kon⸗ 
ſtribirten aus Paris nicht mobil zu machen fein. Sind 
Feine Sreudenmädchen mehr, fo wird Paris unfern jungen 
Leuten langweiliger, als eine Hoͤlle, ſeyn. Ein Manu 
machte bei dem Gelächter und Gefpräch, das über diefen 
Vorſchlag entſtand, die Anmerkung: Nichts fei gefährlicher, 
als die Spielhänfer zu ſchließen und die Mädchen einzus - 
fperren. Ja, wenn die Regierung wieder eine Revolution, ' 
vielleicht die blutigſte von allen, haben will, fo mag fie 
biefen toßen Schritt thun; aber ich fage, es geht nicht 
gut. Es iſt zu fpät, die Leute von der Freiheit zu ents 
woͤhnen, bie fie nun ſchon einige Jahre gekofiet haben, 
Das wird mehr wirken, als ale Scherer und Trouves 
and Rapinats zuſammen. Der Yarifer ſchreit: des Fem- 
mes &r des Spectscles! wie der Römer Panem et circen- 
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oes! und wer ſoll dieſe 30000 erſetzen, da die Haͤlfte, wenn 
auch nur die Hälfte, außer Thaͤtigkeit geſetzt wird? — 
So ſtritt und moralifirte. und’ disputirte und lachte man, 
und es blieb, wie ed war, bis der Herkules Buonaparte 
auch biefen Augiasſtall ausjumiften anfing. 
Bei diefer größeren Ausgelaffenpeit und Ueppigkeit ber 


Sitten hat niemand mehr gelitten, als die Kuppler und 


Kuppleringen. Diefes Gezlcht Mage am allermeiften Aber 
die Fleiſchtoͤpfe des alten Negyptens, die mit dem Adel 
und der sorigen Decenz ausgewandert find. Als man 


uoch fo offenbar nicht fpielen durfte, und dieſes felbft fo . 


gefährlich war, nach der Salpetriere und ind Magbdalenens 


fpital fahren zu Können, da hatten die Mädchen oft ihre , 


Helfershelfer der Schande und Unterhändier, die unter eis 
nem befferen Schein allenthalben erfcheinen und Handlung 
pflegen konnten; ba maren auch manche Neulinge noch 


zu bequem, ober zu blöde, dem nachzujagen, was ihnen fo ' 


gebrängt und Teiche nicht immer begegnen durfte; ba vers 
bot die Meinung denen, die in Aemtern und Würden flans 
den, ed oft, öffentlich folche Dinge zu begehren zu ſchei⸗ 
nen. Alles dies iſt nun fehr verändert, und alle: Kuppler 
freien mit den Freudenmaͤdchen, die die Geheimniſſe ihr 
res Ordens vecht kennen: die verfluchte Freiheit! Ich muß 


geſtehen, ſeht ſelten ſind mir dieſe Hebammen und Alkou⸗ 


cheurs der Schande, auf ben Hals gekommen, obgleich das 


ben Fremden am erften begegnet, Die oft fiehen und gus. 


den, als fuchten fie etwas, wenn fie gleich nach ganz et⸗ 
108 anderem gucden und ſuchen. Die unverfchämteften 


biefer Klaffe habe ich immer am Cingange des Palais 
Egalite von ber Straße Rue neuve des petits champs ge⸗ 


funden; aber fie And lange fo unverſchaͤmt nicht, als bie 
Sttaliäner, und laffen gleich ab, wenn bie erfien Worte 
nichts verfangen. Ihre Einleitung iſt übrigens zum Luſt⸗ 


machen, ‚and fehr plaufibel wiffen fie die Gruͤnde vorzuſtel⸗ 
len, warum man fich ihre Vermittlung bedienen ſoll. „Ich. 
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nicht ficherer liegen, als in den Armen einer Franoͤſin.“ 
“Sie laden wohl auch auf eine Art ein, fie nicht allein den 
langen Weg gehen zu laffen, bie man nicht immer ablehs 
. nen kann, wenn man etwa ein Stuͤndchen mit einer in 
einem Kaffehauſe geſchwatzt und bei biefer Gelegenheit fie 
teaktirt hat. „Nun, fommen Sie nur mit und fehen Sie, 
wie es bei mie ausſieht. Vieleicht find Sie heute fatt 


und haben ſchon mas Schöneres gehabt. Wenn jetzt nicht, . 


ein andered Mal.* So kann men mitgehen und noch ei⸗ 
nige Minuten mit ihr ſchwatzen. Sie wird fich dann nicht 


merten ‚laffen, daß man noch etwas anderes thun koͤnnte, 


als ſchwatzen. „Man kann nicht immer lieben, aber man 
wuß immer artig ſeyn,“ fagte eine einmal zu mir, als ich 
giug, „wir find es beide geweſen.“ Das find Sallicismen. 

Nur einige kurze Winke von: denen aus ber Dritten 


Ailaſſe, die ich oben die Renner mannte und die einen Spie⸗ 


‚gef abgeben mögen, wie weit die Toleranz hier vorgedruns 
gen: iR in allem, was Gitten und Anfland verlegt. Ich 
koͤnnte hier wieder austufen, wie her, fo in Florenz den 
kanſtbegabten ameritanifhen Waſſerhnud zeigte: „Hier 
fiept man, was man nicht glaubt.“ Das zweite 
Slied: „und glaubt, was man nicht ſieht“ Tann 
ich immer weglaſſen; denk es verfteht ſich ja von ſelbſt, 
daß Die ſchluume Welt in dieferlei Dingen nur leider gar 
zu gern-gläubig if, auch wo fie nicht Feb, 

Bei Tage bemerkt man es faſt nicht, daß diefe Gate 
tung der ertgerbenden Bürgerinnen überall hier zu finden, 
ſind. Fuͤrs erſte ſchlaͤft gern bis gegen Mittag, wen oft, 
das Tageslicht erinnert, daß er noch nicht gefchlafen hat, 
fürs zweite taugt der Tag weder für bie Gefchäfte, noch 
für die Darfielung und Natuͤrlichmachung, aller. der Falſche 


x 


beiten und Känfteleien, die durchaus des Lichts nöfhig har 


ben, um nichts zu verrathen; manche endlich find "auch, 
im eigentlichften Verſtande fo, arm und drmlich angethan, 


daß fir auch. deswegen der Hülle der Nacht nöthig haben;, 
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von dem unterften und fcheußlichften Geſindel nicht einmal 
etwas zu erwähnen. Die nicht reich genug find, auf eis 
gene Koften eine Promenade zu machen, ober bie feine 
Zreunde und. Neige haben, die fie öffentlich zu produciren 
wagen, harren der wohlthaͤtigen abendlichen Dämmerung. 
Kaum than fich die Theater auf, kaum beginnt der Glang 
ber Gärten, fo fummt auch dieſer Bienenfhwarm von als ° 
ten Seiten zufammen und wird zulegt ein unüberfehlicher 
Klumpen, unter welchem man fich verliert. Wie es zum 
Theil in ‚den Gärten und auf einigen Theatern hergeht, 
davon werde ich. unten noch fprechen muͤſſen. Ich übers 
fpringe auch drei, vier Stunden ihres erfien Erſcheinens 
and gebe nur eine ſchwache — wer mögte fle flarf mas. 
en? — Schilderung der Zeit zwifhen zehn und zwölf . 
uhr, wo es ſich entſcheiden muß, ob fie allein und kalt 
du Derte gehen muͤſſin, oder nicht. Die im dieſe meine 
Schilderung gehören, find einige Wenige aus der zweiten 
Klaſſe und die ganze dritte Klaſſe. Dieſe machen jetzt 
den Namen ber Freudenmaͤdchen, ber ſonſt auch feine Ehe 
ze und fein Deforum hatte, bei allen anftändigen Leuten 
ſtinkend und geben ſelbſt den Beſſetn unter ihnen Urfache 
genug, über ben Schaden zu Hagen, welchen fie der gan⸗ 
sen Schweſterſchaft thun. Die Haupttummelpläge, wo 
dan fie am gedrängtefien flieht, find einige Gegenden des 
Boulevards, das Palais royal, ber Giegesplag und bie, 
diefen anliegenden frequenten Straßen. Wenn fie Bufen 
Haben, tragen fie diefen gang bloß; indeſſen das machen 
ihnen Toͤchter ehrlicher Häufer ganz nach; aber auch ber 
übrige Leib und was die Schamhaftigkeit zu verhuͤllen ges 
bietet, find. ſchlimmer als enthlöße, weil fie der Fantaflz- 
ein deſto gefährlichered Spiel geben. Gewoͤhnlich war der 
ganze Anzug der meiften diefer Gattung ein duͤnnes Kleid⸗ 
chen aus Linon, oder weichem GSeidenzeuge, das fie anf 
bem bloßen Leibe ohne Hemde und alles Unterzeug fras 
gen und das bei. dem Daͤmmerlichte der Lampen dem Au⸗ 
D 2 
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ge des Wohllaſtigen auch mittelmäßige Körper ſehr verfähs 
reriſch zeigte. Die huͤbſche Füße und Waden hatten, nah⸗ 
‚men biefed Gewand, damit es nicht vom Korh und Staub 
der Füße beſchmutzt würde, hinten und vorn bid nahe an 


die Kniebeugung und das Knie auf und -wußten in ber 


leichten Galoppade der Luſt durch mancherlei Drebungen 
‚und Wendungen jumeilen noch wohl Hoͤheres zeigen. Go 
-häpften fie ſchaareuweiſe um bie Spazterenden herum und 


- erlaubten fich mit Worten und Händen Dinge, bie, went 


ich fie erzählte, jebes süchtige Angeſicht roth machen wůr⸗ 
den. & sing es ſelbſt im Palais royal bei taufend Lich⸗ 
tern und zehntauſend Augen, und fo wie fie ſich ehrten, 


"wurden fie wieder geehrt... Wehr ats einmal erlaubten 


ſich robe Buben und Soldaten, bie mit ihrem Strubel 
umliefen, grobe Eingriffe auf ihre Körper, riffen ihnen das 
Gewand am Buſen entzwei, hoben ihnen hinten im Fluge 
den Rod auf und riefen: voila un b. c.! Die Dirnen 
fhimpften und die Zuſchauer lachten. Gar nicht felten 


geſchah es auch, das zwei drei Schweſtern mit einander 


fo öffentlich in Händel getiethen, wenn z. B. bie eine ein 
Wildpret anfiel, was bie andere ſchon angefchoffen zu has 
ben glaubte, ober wenn einige, die etwas auf dem Kiker 
harten, andern zu ungeſtüm vorliefen. Es war in ber.’ 
That, was bie Engländer bei ihren Stiergefechten running- 
fight nennen. Bei allem dem. war das, was hier im Pas 
lais royal vorging, noch anftändig und fittfam zu nennen, 
wenn man es mit dem Getwimmel ber Boulevardd und - 
der minder hell erleuchteten Pläge und. Gaffen vergleicht. - 
Hieher fam doch noch alles, was eine hellere Beleuchfung 
nicht durchaus zu fcheuen brauchte; aber dort waren bie. 
Maroden und der hungrige und raubgierige Troß alled Ges 
findelö, bie in einer offenen Schlacht ſchon unbrauchbar 
waren. Es war oft ein wahrer Kampf, wenn man von 
‘einem ber entfernterern Theater oder Gärten nach dem 
Mittelpunkte des Lebens und der Froͤhlichleit, wo ein 
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Fremder ſich gewoͤhnlich einquartirt, zu Haufe ging. . Das. 
warf ſich einem unverfehens an den Hals, faßte die Häns 
be, ſtreichelte, zupfte und rupfte an den Rockzipfeln, bat, 
verſprach, klagte fo rüprend, daß es einen Stein hätte 
bewegen fönnen, meis pas un Allemand, mie mir einmal, 
eine im Born fagte. Half dies alles nichts, fo erlaubten. 
fie ſich ale mögliche Unanfländigkeiten, und zeigten allens 
falls, wenn nicht zu viele Menfchen umher waren, ihren 
nackten Leib und fprachen: bin ich nicht ſchoͤn und friſch? 
Ich dachte frifche Heringe, die bei Bergen in 
Norwegen eingefalgen find. Faſt alle hatten einer⸗ 
lei Terminologie, ald: „Kommen Sie, mein Liebchen, mein, 
Sreundchen, wir wollen füß fpielen und ſchlafen, fürchten 
Sie nicht, ach! jammern fie fich doch eines arınen Mid - 
chend, das nicht gern, allein fchläft. Wie follen wir es. 
machen? unfre Juͤnglinge And in dem Kriege.“ Unglüds 
lich, wor es wagte ſolchen ſchlimmen Zubringlichkeiten mit 
ſchlimmen Worten. zu antworten, ber hatte Fläche und 
oft etwas fehlimmered Hinter fich her. Ganz unfranzöfifch 
iR es, einem, der feine Gaben. anbietet, etwas Hartes und - 

unaugenehmes zu fagen, fo wenig fie auch gefallen. und. 
toelcherlei fie auch fein mögen... In der That waren die’ 
Anlaͤufe diefer Mänaden ungeachtet der guten Polizei’ zus 
weilen gefährlich, wenn. man gegen bie Zeit, wo bie Gaſ⸗ 
fen von ordentlichen Leuten leer. wurden und wo bie Nacht 
ihren ganzen -Unrath ausſpie, fich, unter ihnen finden ließ 
und nicht ergeben wollte. Keine Gegend. war frequenter 
von ihnen, als die meines Logis, too die Straßen du Mail, 
und Fosset Montmartre in die große Straße Montmartre 
vom Palais royal und vom Giegesplage auslaufen. Es 
waren da folche verlichte Attaken oft mit einer Wuth ger 
macht worden, daß fie die Klagen mehrerer Privatieute 
erregten, die ſich namentlich in den Affichen und öffent: 
lichen Blättern darüber beſchwerten und bie Polizei darauf 
aufmerkfam machten. Ich ſelbſt erinnere mich eined Vor⸗ 


’ 
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MANS, deffen Ausgang ich mit Augen anſah. Es war nicht . 
ſpaͤt, etwa zwiſchen eilf und zwoͤlf Uhr des. Nachts. Die 
meiften unfrer Hausgeſellſfchaft waren ſchon zu Haufe und 
wir faßen, mie gewöhnlich, zuſammen unten in. dem, 
Wirths zimmer and ſchwatzten, von ben Tages⸗ und polis 
tiſchen und Eriegerifchen Neuigkeiten. Da raffelte es ges 
waltig gegen die Thaͤre. Der Wirth oͤffnete, und ſiehe! 
einer der jovialifchften Juͤnglinge unfrer Hausgenoſſen⸗ 
ſchaft fiel ihm mit blutigem Kopfe in die Arme und bald 
baranf ohnmaͤchtig zu feinen Fuͤſen. Wir trugen ihn her⸗ 
ein, wuſchen Ihm den Kopf, flärkten ihm ben Athem mit 
Balfam, und nach einigen Minuten erhohlte er fi. Da 
erzählte er, wie folget? „Sch komme unbeforgt meines We⸗ 
ges aus bem Kaffehaufe dräben, um zu Haufe zu gehen, 
dã fallen nich vier, fünf Mädchen mit ihren Liebkoſungen 
md Einladungen an. Ich mag nicht unartig fein und - 
ſcherze und fpiele mit ihnen auf gut Franzöfifch und täns 
dele mich fo bis nahe an bie Hausthäre.. Da padt die 
eine meine Uhrkette und will die Uhr herausziehen. Ich 
greife nun um mid) und fchlage mit meinem Stock breit, 
Kaum aber bin ich in diefem Handgemenge, fo fpringen 
ein Paar Kerle mit Knuͤppeln auf mich ein mit dem Ges 
ſchrei; Schlingel wagft du, Frauenzimmer zu ſchlagen. 
Ich falle von ihren Streichen ‚gegen die Thäre und bin 
verwundet, wie fie auch alle ſehen.“ Er hatte ein Paar 
gewaltige Beulen ouf dein Kopfe und eine Gtreifivunde 
in der Schläfe, die blutete. „Hätte mein Hut wicht abges 
halten, rief ee, fo mögte ich noch vor Ihrer Thüre lin 
gen.“ — Indeſſen gehören folche Gefchichten auch zu den 
feltenen, wahrſcheinlich Hatte er auch in feiner fpielenden 
Neckerei ſich mit den Dirnen zu weit eingelaffen; auch Die 
ſchlimmſten laffen ſich felten länger, als funfzehn und 
wanzig Schritt, ſchleppen, warn fie merken, daß nice ſo⸗ 
gleich etwas Wille da if, ſich mie en abjugeben. 
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So geht es her, wenn man ed am glimpflichfien bes 


ſchreibt. Bon ber niedrigken und Iumpigften Lieberlichfeie 
Habe ich oben fchon geredet, und es verbrießt mich, im⸗ 


mier in diefen Miſtpfützen zu waden. Go geht es her, 


ud feiner kuͤmmert fi darum, es wenigſtens in einige 
Schtanken des Wohlſtaudes, fo ſehr es dieſer Zunft moͤg⸗ 
lich iſt, wieder zuruͤck zu treiben. Umſonſt fordert mar 
die Regierung, umſonſt die Polizei auf, ein Einſehen dar⸗ 
in zu thun, und bie öffentlichen Vergnägungsdrter für 
ehrliche Frauen und Töchter „wieder etwas beſuchbarer zu 
machen. Umfonft erheben Patrioten und bie auf die alten 
Sitten ber Franzofen noch ſtolz find, ihre Stimmen. Ums 
fonft ſchreien die Zeloten und Moraliſten ſich die Kehlen 
heifer, es iſt und wird nicht anders. Es iſt luſtig genug, 
toie ſelbſt dieſe Dinge ben Zeitungs⸗ und Journalſchrei-⸗ 
bern die Blätter fuͤllen helfen muͤſſen. Sie wiſſen von 
den Liebes⸗ und Hurenabentheuern oft ganze Seiten voll 


iu ſchmieren, und tifchen Anekdoten und ſchreckliche Bege⸗ 


benheiten auf, tonon bie Gegenden und Menfchen nichts 
iviſſen, die fie gefehen und erlebt haben follen: Auch über 
biefe Dinge war es verboten, vor einigen Monaten kaͤrm 
du ſchlagen. Jetzt aber macht man ſchon kecke Anfpieluns 
gen, baf die, fo das Ruder halten, fi von dem Suͤn⸗ 
denfolbe der Spieler und Buhldirnen mäften, ja einige ges 
ben fo weit, ſie zu beſchuldigen, fie thuen und Laffen dies 
Alles fo abfichtlich gu; um mit den Sitten alles eblere 
Gefuͤhl zu begraben, und deſto ungeflrafter mit Sklaven 
alles machen zu koͤnnen. Nichts iſt aber Iufliger, als die 
frommen Einfälle vieler Ciferer, die ihre Vorfchläge zur 
Reinigung der Sitten und Abſchaffung des öffentlichen 
Skandals auf großen Foliobogen drucen, und an allen 
Straßenecken ankleben laſſen; noch luſtiger iſt es aber, die 
Huren daruͤber kommentiren zu hoͤren, wie ich es in den 
ſchoͤnen Hallen des Palais royal oft mit innigem Behagen 
gehört habe, wo dieſe Zettel auch in Menge angeflebt wa⸗ 
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ren. Unter andern. erregte einer, ber vier Tage hinter eins 


ander mit, der Auffchrift les Moeurs erfchien, allgemeines 
Auffehen und’Gelächter durch die Schwerlaͤlligkeit und den 
finſtern Ernft feiner Moral, ‚die in diefen heitern und lich« 
ten: Gegenden ber Freude auch bie Karzfedern etwas haͤt⸗ 
te ablegen folen. Der gute Moralift: führte ihnen alles 
fein fromm zu Gemüthe, wie in einer Predigt, und fhloß 
mit dem Wunfh, man folle die jüngften und unverdor⸗ 
benſten unter Aufſicht des Staats nehmen und bewahren, 
ihnen eine Ausfteuer geben, und fie nad) beendigtem Kries 
ge mit biefer jungen Kriegern zu Weibern geben, bie tap⸗ 
fer für ihr Vaterland gefochten — wahrlich ein feines 
Geſchenk des Vaterlandes! — Go wie ed mit.ben politia 


ſchen Klopffechtereien und Kunſtgriffen diefer, Zeit ging, 


die oft einen Barras und Gieyes.ermorden, und bie und 
da bie Bürger aufftehen ließen, ohne daß daran gedacht 
wor; fo fehlte es auch hier nicht an Gerüchten, da man 
einmal angefangen hatte, ‚über die Sache viel zu fagen 
und zu fchreiben. Unter andern rieth einer In einem 
Blatte, man folle ale Huren aufgreifen und .einfperren 
auf einige Zeit; denn fie fein aein Schuld, daß die Kon⸗ 
ſtribirten aus Paris nicht mobil zu machen fein. Sind 
Feine Freudenmädchen mehr, fo wird Paris unfern jungen 
Leuten Iangweiliger, als eine Hölle, feyn, Ein Manu 
machte bei dem Gelächter und Geſpraͤch, das über biefen 
Vorſchlag entfand, die Anmerkung: Nichts ſei gefährlicher, 


als die Spielhänfer zu ſchließen und die Mädchen einzus - 


fperren, Sa, wenn die Regierung wieder eine Revolution, 
vieleicht die blutigſte von allen, haben will, fo mag fie 
biefen tollen Schritt thun; aber ich fage, es geht niche 
gut. Es iſt zu fpät, die Leute von der Freipeit zu ents 
wöhnen, bie fie nun ſchon einige Jahre gekofiet haben. 
Das wird mehr wirken, als ‚alle Scherer und Trouves 
und Rapinats zuſammen. Der Pariſer ſchreit: des Fem- 
mes st des Spestacles! wie der Römer Panem ct ciscen- 
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ses! und wer ſoll biefe 30000 erſetzen, da bie. Hälfte, wenn 
auch nur bie Hälfte, außer Thaͤtigkeit gefeßt wird? — 
So ftrite und moraliſirte unb*biöputirte und lachte man, 
und es blieb, wie ed war, bis der Herkules Buonaparte 
auch diefen Augiasſtall auszumiſten anfing. 

Bei diefer größeren Ausgelaffenpeit und Ueppigkeit der 
Sitten bat niemand mehr gelitten, als bie Kuppler und 
Kupplerinpen. Diefed Gezuͤcht klagt am allermeiften über 
die Zleifchtöpfe des alten Aegpptens, die mit dem Adel 
und ber sorigen Decenz ausgewandert find. Als man 
uoch fo offenbar nicht fpielen durfte, und dieſes felbft fo . 
gefährlich tar, nach der Salpetriere und ind Magdalenens 
fpital fahren zu koͤnnen, da hatten die Mädchen oft ihre , 
Helfershelfer der Schande und Unterhändler, die unter eis 
nem befferen Schein allenthalben erfcheinen und Handlung 
pflegen konnten; ba waren auch manche Meulinge noch 
zu bequem, oder zu blöde, dem nachzujagen, was ihnen fo ‘ 
gedrängt und Teiche nicht immer begegnen durfte; da vers 
bot die Meinung denen, die in Aemtern und Würden fans 
den, es oft, oͤffentlich ſolche Dinge zu begehren zu ſchei⸗ 
nen. Alles dies iſt nun ſehr verändert, und alle Kuppler 
ſchreien mit den Freudenmaͤbchen, die die Geheimniſſe ih⸗ 
res Ordens recht fennen: die verfluchte Freiheit! Ich muß 
geſtehen, ſehr felten And mir diefe Hebammen und Aftous 
cheurs der Schande, auf den Hals gekommen, obgleich das 
ben Sremden am erſten begegnet, Die oft fiehen und gus. 
den, als fuchten fie etwas, wenn fie gleich nach ganz et⸗ 
was anderem gucken und fuchen. Die unverfchämteften. 
dieſer Klaſſe habe ich immer am Cingange bes Palais 
Egalite von der Straße Rue neuve des petits champs ger- 
funden; aber fie And lange fo unverſchaͤmt nicht, als bie 
Italiaͤner, und laffen gleich ab, wenn die erfien Worte 
nichts verfangen. Ihre Einlettung iR Übrigens zum Luft 
machen, und fehr plaufibel wiſſen fie die Gründe vorzuſtel⸗ 
len, warum man. fih. ihre Vermittlung bedienen ſoll. „Ach 


— (»530 — — 

Weiß, Sie koͤnnen tauſend haben, ohne mich, aber ich, lei⸗ 

le Ihnen Buͤrgſchaft, dag Sie nicht betrogen merben. 
"Ich verfpreche Ihnen einen Neuling, geſtern erſt aus der 

Provinz gefommen, faum noch aus den erfien Spielen, 
‚ % peine eclose, - fraiche et innocente, comme une ange.“ 

Aber man kennt bie Unſchuld und die Engel, Die hier zu 

Berfauf gebracht werben. 

Es if eine Bemerkung, bie ich weheſcheinuich nicht 
zuerſt mache, daß die Franzoſen nicht grade zu den ſchoͤn⸗ 
ſten und wohlgebildetſten Nationen Europentz gehören, obs 

. gleich ihnen unſtreitig in Raͤckſicht der Urbanitaͤt der Sit⸗ 
ten und der koͤrperlichen Darſtellung der erſte Rang ge⸗ 
buhrt, und obgleich fie wohl alle Vorzüge des Körpers 
und Geiſtes zum Gefallen am glüclichften und ämfigfien - 
auszubilden verſtehen. Um fo mehr if es auffallend, uns 
ter der Klaffe von Weibern, von ber ich rede, fo außers 
ordentlich viele feine und niebliche Geftalten zu finden. 
Ich habe mic wohl gehätet, in dem Gewimmel des Ius 
fligen Lebens darüber zu moralificen; denn nichts iſt ab» 
geſchmackter und lächerlicher. Aber wie oft bin ich bei 
meinem: flillen Iuhanfegange aus dem Menſchenſtrudel ins 
nig bewegt geweſen, daß fo viel Jugend und Schönheit, 

. die aus dem ganzen weiten Lande in diefen unreinen Kloak 
“Paris zuſammenfließt, file die Fünftige Generation vers 

loren geht. Es iſt doch ein menfchliches Gefüpl, wenn 
man bie jüngflen und fchönften Mädchen fo ſchaarenweiſe 
bet einander fieht, zu wuͤnſchen: dieſe ſollten bie Mütter 
eines kuͤnftigen fchöneren Geſchlechts ſeyn; und auch bie 

Shräne if natärlich darüber, daß oft vor dem funfjehnten 

Jahre unter bie verpeftete Erde eines Spitalkirchhofs muß, 

waß in dem Jahre feines Todes faum das apnden foßte, 
ihᷣodurch es verwelkte. 
Die meiſten ſelbſt unter dem in veneriſcher Wutb und 

im Hunger der Eingeweide herumirrenden Bacchantinnen 
find zwiſchen dem dreizehnten und zwanzigften Jahre; aͤlte⸗ 
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re fleht man wohl felten, wo fie ſich noch Bei'm Lichte fer 
hen laffen, wohl weil ihr Leben fein höheres Alter erlaubt, 
"amd ſie mit dem zwanzig Jahren wohl meift yanz andges 
dient, ober auch eine durchaus buntle Laufbahn betreten 
Gaben. Ach! wie viele Kinder von dreizehn, vierzehn Jah⸗ 
ven laufen hier mit herum, wohl manche — wenigſtens 
koͤmmt es mie fo vor — die alle Geheimniffe ber derbo⸗ 
tenen Luft roiffen, ohne je gefuͤhlt zu haben, was Begierde 
und Woblluſt iſt. Wer kaun ohne ein zerbrochenes Herz und 
inniges Mitleid dieſe Schlachtopfer einer verborbenen Mens 
ſchenmaſſe ſehen, wie ſie in einem Klumpen von einer 
Milton immer ſeyn muß? wer kann gleichguͤltig mit ſei⸗ 
nen Gedanfen in das Schickſal dieſer Armen eingehen? 
Wie furz und wie freudenleer iſt groͤßtentheils ihre Lauf⸗ 
Bahn: wie früh verzehrt der Misbrauch die Jugendbluͤthe, 
die durch künftliche Mittel’ gewoͤhnlich vor der Zeit gejeis 
tigt if? wie haͤßlich faͤlt das ganze Gefolge ber Aus⸗ 
ſchweifung oft über ein armes Kind her, das vor wmenis 
gen Wochen. noch Hoffte, im Schooß der Liebe und Sitt⸗ 
farateit glädliche Tage zu: verfeben! Viele haben in mes 
tigen Monaten die ganze Rolle ihres Glanzes ausgefpiefl, 
umd zwiſchen dem erften freien Freubenfprung. ind Palais 
sopal oder in ein parifer Theater und dem langfamen uud 
binfaͤlligen Eingang ind Lazareth liegen oft nur wenige Wo⸗ 
Gen. Die Kunft der Verführung iſt da am fchlimmften, 
wo fo viele Taufende von Verführten find. Denn alle, 
die noch mit etwas heiler Haut ans diefem flüchtigen " 
Gewerbe herauslommen, werden nachher die aͤrgſten und 
ausgelerntefien Nachfelerinnen und Verkäuferianen der 
weiblichen. Schönheit und Unſchuld. Wie viele deu alten _ 
Weiber, die mit: mancherlei Dingen und bei Gelegenheit 
auch mit F.... ausſtehen, hatten ihre ſchoͤne Zeit, we 
fie mit golbnen Bändern und Perlen bligten, und mit th⸗ 
sen prächtigen Schleppen bie Stuffen bed Opernhauſes 
fegten! Aber bie Verwandlung und daß Alter: gehen bier 
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ſchnell. ‚Manche hat hier vor bem zwanzigſten Jahre ben 
legten Zahn ausgefpieen, die man auf dem Lande nach ih⸗ 
rem Ausſehen wenigfiens für eine Sechzigjährige halten 
würde. . Es hat feinen guten Grund, daß bie alten Wels 
. ber ber niedern Volksklaſſe alle fo Eupfrig und lederfarbig 
ausſehen. 

Drie Kunſt und bie Luf der Schaͤndlichkeit iſt vielna⸗ 
mig. Wie viel Kinder, meiſtens hübfche Kinder von zehn 
bis zwölf Jahren, laufen mit: Heinen Schnuirpfeifcreien 
in. ben Zimmern der erfien Kaffehaͤusler, Reſtaurateurs, 
vor den Theatern und. auf den lebendigſten Promenaden 
herum. Mer follte glauben, daß fie unter bem Schein 


: biefer Kleinigkeiten ganz andre Dienfe feilbieten. . Doc 


davon muß ich ſchweigen. Die unnatärlichen Geluͤſte, 
welche ber Italidner und Spanier in feinen großen Stäbds. 
. ten ald etwas Alltaͤgliches kennt, find ſelbſt bei den Mens 
(en bee Schande noch eine Schande. Der framzoͤſiſche 
Ryrakier empoͤrt ſich dagegen, und wer in einen folchen- 
Verdacht geriethe, wäre ärger, als gebrandmarkt. 

Ich habe es oben vergeffen, zu fagen, daß auch die: 
Mädchen, deren Kuͤnſte bloß innerhalb der Gränzen ihrer 
Leiber bleiben, oft in einem Kompagniehandel flehen. Man 
fieht oft ihrer zehn in Einer Guirlande beiſammen hüpfen, 
die fich Leicht Öffnet, um ſich jedem, der in ihren Reihen 
will, umzuſchmiegen; ich habe gefehen, daß bie neun ganz 
feöplich und guter Dinge thun, wenn die zehnte Blume, 
die der Begierige aus biefem Krange pflückt, mit ihm vers: 
ſchwindet. Vielleicht legen fie bie Gewinnſte zuſammen, 

ſo hat auch diejenige, die wohl Tage hinter einander un⸗ 
glũctlich auf der Jagd geweſen iſt, mit den Schweſtern 
etwas zu beißen. Oft fcheint es fogar, als arbeiteten 
mehrere dahin, einer von ihnen durch eine gemeinfchaftliche. 
und kombinirte Poftenvertheilung der Jagd das Wild zus 
sujagen und vor den Schuß zu bringen. Am gewöhnlich 
Ren iR es aber,. baß bie.älteren, welche merfen, daß ſie 
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nicht mehr allein kurſtren, ſich zwiſchen neue und gute 
Münze ſtecken, und fo mit ausgegeben werden. Es iſt 


ſeeht haͤufis, daß zwei, drei Ein Zimmer. bewohnen; natur⸗ 


lich muß man ba nicht ſehr delikat und luͤſtern feyn bei 
Beſuchen, die zuſammenfallen koͤnnen. Die unerfahrne 
Jugend braucht ed, zugefluge und zurechtgewieſen zu wer⸗ 
den, und das Alter hat einer Unterflägung nöthig, weil , 
es von den hinwelkenden Reitzen nur ſehr kuͤmmerlich le⸗ 
ben kann. In der That iſt es bei der ungeheuren Kon⸗ 
kurrenz und dei der größeren Geldarmuth, als vor geh 
Jahren tar, ſehr ſchwer, großes Glüc zu machen, und 
ãußerſt wenige machen eine glänzende Laufbapn. Die 
Meiften müfen froh ſeyn, wenn fie in der größten Bluͤthe 
gut zu leben haben, und nachher fich einen Schmachtrie⸗ 
men um den Bauch ſchnuͤren. Man bedenke nur, wie als 


"268 theuer if in Paris, und für ſolche Innungsverwand⸗ 
te doppelt theuer. Denn: wenn gleich wenige von ihnen 


elegant. wohnen, und bie meiften an ber ebenen Erde und 
unter bem Dache fehlafen, fo mäflen fie doch wegen des 
unehtlichen Gewerbes immer an Mierhe und andern Klei⸗ 
nigfeiten mehr geben, als andre Leute. Denn viele find 
ſelbſt hier noch fo chriſtlich, dergleichen Miethsleute nicht 
einzunehnien, und die fie einnehmen, laſſen fich dafuͤr we⸗ 
nigfiend gar nicht ſchlecht bezahlen. Ueberdies find die 
Quartiere, in welchen ſie um ihres Erwerbs willen leben 
můuͤſſen, bei weitem bie theuerſten in Paris. — Es iſt im 
ſtrengſten Sinne war, daß viele dieſer Armen, ſobald fie 


uicht mehr. unter ben Erſten glänzen koͤnnen, faſt verhun⸗ 


gern und verkuͤmmern. Was bleibt ihnen übrig, term 
Re Miethe, Waͤſche, Heigung und Kleidung. abrechnen, bie 
noch das nothwendigſte von allen Artikeln ihres Lupus iſt ? 
Nicht die Lebensart allein und Seuchen, bie freilich, wohl 
viele treffen, reiben fie oft fo erſtaunlich ſchnell auf; nein, 
auch der Mangel, das Entbehren der Dinge, bie einem 
Körper fo noͤthig find, der durch immerwaͤhrende Anſpan⸗ 
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uung derzehrt wird. Viele genießen vielleicht manchen 
Tas nichts, als kleine Naͤſchereien, bie allenthalben um ee 
nige Sols feil find, und einige Taſſen Kaffe und Chokola⸗ 
te, die ſie ſich zum Theil noch erbetteln. Denn oft draͤn⸗ 
gen fie ſich darum nur an, daß man ihnen fo eine Klei⸗ 


‚ uigfeie auftifche, und dienen dafür gern. wieber mit ihrer 


Unserhaltung und Plauderet; denn eine Sranzöfin diefes 
Schlags, bie nicht plappern koͤnnte, wäre fogleich verloren. 

Ale, von ben Erſten dis zu ben Unterften, verſtehen 
meifterlich bie Kunſt fich aufjumachen und ihre Reige zu 
beben und Gebrechen zu verhuͤllen. Wabrlich es "giebt 
diele Heine unſchuidige kosmeriſche Rünfe, bie eben feine. 
Mänberinaen des Geldes und ber Zeit find, und deren jes 
des Weib fich befleißigen follte, die auch mir ihrem Mans 
ne, ober ihren guten Freunden gefallen will, Alle biefe 
befigen die Branzöfinuen in einem außgegeichneten Grabe, 
Man muß es twahrlich wenigen der Greudenmädchen,. die 
noch die Lichter nicht fehenen, anfehen, daß fe vieheidhe 


ode sorige Nacht und den Tag mehr als Einen Befuch 


“gehabt, und-ben Leib mit. Speiſe und Trank nur aͤrmlich 


erquickt haben. Wer, der die Weit von ferne fennt, follte 
in biefen feifchen Blumen den Krebs, und unter biefer 
ſchimmernden Hülle die brennende Hölle erwarten?! Man 
weiß: in Frantkreich mis Kleinigkeiten meht zu machen, als 
in Teutfchland und in den meiften Ländern mit allen Haͤn⸗ 
ben voll Gold. Das hat eine Art, eine Beichtigfeit und 


: Narürlihfeit, daß ſ. gleich alles zu finden und aufzu⸗ 


AMumen weiß· Zu diefen kosmeriſchen Kuͤnſten, und zwar 
zu den koſtbaren, gehoͤren auch die kalten Baͤder, die be⸗ 
ſpnders für dieſe Kaffe Mode ſind. Diejenige muß ſchen 
ſehr arm, oder ſehr müde fein, die von den Stunden zwi⸗ 
ſthen zehn und zwei Uhr Vormittags ‚nicht eine anwendet, 


- ihrem Leib abzufpielen und zu erfeifchen. Dies fan vom 


mannigfachen Nugen ſeyn, obgleich es wohl ben Teufel 
nice Bann. Wie wohithaͤtig es anf die lelbliche Getalt 
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und auf bie weilenlinige Darmorrundung derſelben wirkt, . 
das mögen bie dem Lefer weiter befchreiben, bie von fols 
chen Sachen mehr verfiehen, \ als ich. - Ich habe mir 
überdies, dünft mich, fhon das Anfehen gegeben, Flügee " 

darin zu fepn, als ich wirklich bin. Alſo genug. 


Das Palais royal, oder Palais Egalité«. 


Ich will num ber Reihe nach eine Meine Schilderung 
von den hauptfächlichfien TZummelplägen der Menfchen und 
bed Vergnügen geben, weil ich glaube, daß man nur ig 
diefer Schilderung, wenn fie nicht ganz misrärh, dag maus - 
delnde Bild bded.lebendigern und wilberen Parifer Lebent, 
ober des eigentlichen Parifer Lebens zu einem ſtehenden 
ſich in Gedanken wird machen koͤnnen. A -Jove. principium 
esto! fingen bie alten Dichter, alfo fange ich auch mit 
dem Mittelpunkt und bem Kerzen dieſes Lebens, dem has 
lais royal an, bei dem ich aber Fürzer werde fepn koͤnnen, 
weil monche feiner Merkwürdigkeiten ſchon an mehrern 
Stellen vorher erwaͤhnt und befchrieben find, und ich das 
Wiederholen nicht ‚liebe. Won ben Kaffehäufern, ben 
SchenfRuben, ber Reſtaurateurs if oben ſchon gerehet, 
von deu Theatern deffelben wird unten ‚noch ‚geredet wer⸗ 
ben; von den abendlich umgebenden Nymphen haben wis 


eben etwas gehört. Was von bdiefen Dingen alfo nicht - 


durchaus In das Gemaͤblde gehder, werden wir nicht, ui 
ter einmifhen. ö . 
Diefes fogenannte Palais royal liegt ungefär in gleis 
er Entfernung vom Louvre und. von ben Thuilerien, von 
der Seine und von der lebendigſten Seite des Boulevarda; 
aber bie.Entfernung iſt von allen vieren nicht gar weit, 
und fälle nach dem verſchiedepen Manfe der Büße zule . 
ſchen einen Zeitraum von fünf und zehn Minuten, die man 
noͤthig hat, fie auszumeſſen. Es If. don einer alten Eele⸗ 
britaͤt, und. feit. 150 Jahren ſeit dem Antritt der Regie⸗ 
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rung eudwigs des Vierzehnten immer ber erſte Platz des 
Vergnügend für die Pariſer geweſen, obgleich feine Wich⸗ 

‚tigkeit für Paris und für Europa mie dem fleigenden 
kuxus und durch bie neueſte Erweiterung des letztguillot⸗ 
tinirten Herzogs von Orleans, Egalite genannt, noch im⸗ 
mer zugenommen hat. Wenn man auch nicht von den 
neueßen Zeiten reden will, wo hier die erſten Freiheits⸗ 

» prediger auf Stühlen und Tifchen und Bänfen zum Volke 
redeten, too in ben Kaffehäufern oft ber Geift der Pars 

theien beſchworen und ihr Schickſal gelenkt warb, wo die 
Fabrik der dreifarbigen Kokarten, Koeffüren, Degengehen⸗ 

‘te und Hofenbänder zuerſt von tauſend feinen Händen bes 
forgt ward, fd bebenfe man ruͤckwaͤrts den Einfluß diefes 
Heinen Flecks Erbe auf Europa. Als Frankreich, Europa 
noch nicht mit der Uebermacht feiner Waffen tyrannifirte, 

» tprannifirte es baffelbe doch mit feinen Moden, die ‚hier 
gersöhnlich ihren Urfprung hatten. Wenn die Gräber und 
die ſtummen Wände reden koͤnnten, welch eine Rolle 

. würde’ diefed Palais royal in ber Geſchichte der Diplo⸗ 
matif und Genealogie ber meiſten europaͤiſchen Länder ſpie⸗ 
len! Wie viele Erlöfchungen von Familien, Veraͤnderun⸗ 
gen der Thronen und Baronieen find hier in ihrem Keime 
zu ſuchen! Wie manches vollbuͤrtige und erlauchte Haus't 
würde ‚vieleicht noch) im Glanze feines Namens von Stock⸗ 
heim dis Liffabon fehen, wenn das Palais royal mit ſei⸗ 
nen lockenden Sirenen nicht geweſen wäre! Doch wen 
man bie ganze Wichtigkeit und. Hiforifhe Größe. biefes 
Vallaſtes und feiner Bewohner befchteiben wollte ⸗ wie 
viele Bände würben da voll werben, auch wenn man bloß 
bei dem befannten fiehen bleibt! Won bed ſchlauen und ” 
großen Kardinal Richelien geheimen Planen, bie Teutſch⸗ 
tand zuerſt in Ohnmacht ſtüͤrzten, indem fie bie Sremben 

lehrten, wie gefchicht fein Syſtem es mache, geplündert zu 
werben, von diefen Planen an bis auf bie Drgien, bie 
Pbilipp von Drieans, der Regent, mit ſeinen Geraͤderten 
bier 


N 
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Gier naͤchtlich hegte, und von biefen unblutigen Oeglen — 
benn wer konnte ba noch Blut vergießen, fagt St. Sis 
mon? — bis auf die blutigen der neueſten Zeit, wo man 
bier Köpfe auf Stangen trug, was ließe ſich von dieſem 
VPallaſt nicht alles fagen und Hagen? 

Der Kardinal Richelien erwarb zuerft den Plag, wo 
er den alten Pallaſt und ben Garten dazu anlegte. Nach 
feinem Tobe kam es alles au den König, und von dieſem 
an feinem Bruder, den Herzog von Orleans, und bei defs 
fen Familie iſt es auch geblieben, bis die große Revolu⸗ 
tion auch dieſe reiche Erbſchaft fich zueignete. Man hat 
mehrmals einen Verſuch gemacht, fie gu veräußern, und 
eine erfieciche Summe dafür einzunehmen, da man de 
Geldes auf alen Seiten nöthig hat, aber eg hat nice 
gläden wollen. Wie ſollte mau auch fo leicht einen Käus 
fer finden zu einem Gebäude, beffen neuer Bau dem legs 
sen Beflger an 30 Millionen Livres gekoſtet hat! Doch 
ſollen einzelne Tpeile davon an Privatleute verkauft ſeyn; 
(welches ich kaum glaube) das Uebrige iſt vermiethet. 
Dan hat jetzt einen Plan mit einer Lotterie, worin man 
«8 verfpielen wird; aber bie fo ein Spiel Eennen, und den 
hohen Einfag bedenken, zweifeln, ob ſich dazu Spieler ges 
mug finden werden. 

Vor diefer Ietsten geoßen Baute, bie eine Spekulation 
des Bürger Egalite war, der ſich mit feinen legten Spe⸗ 
kulatiouen zu: ben verdammten Geiſtern der Hoͤlle hinab 
ſpelulirte, lief der Pallaſt nicht feine ganze Länge von der 
Straße Honoré bis jur gegemäberliegenden Straße Rue 
neuve des petits‘champs dur. Nur ein Drittheil des 


Gebäudes, das Hauptgebäude, worin man jegt aus ber 
Straße Honore tritt, Rand damals, und dad Uebrige war 


alles Garten. Indeſſen ‚auch dieſes Drittheil ward nad) 

dem neuen "Entwurf faft ganz umgebaut, um daraus mie 

ben neuen Anlagen ein Ganzes zu machen. Der fhöne 

Gatten, der mit jeinen Bäumen veißkeupeis umgehauen 
IV. 


and auf einen Meinen Raum, gleichſam nur einen Hof des 
Heinen Pallaſtes eingefhränft ward, war mit feiner herr 
lithen Lage, feinem dichten Schatten, und einigen Kleinen 
‚Beten and Häuschen, worin Erfriſchungen gereicht‘ wurs 
den, vor der Veraͤnderung für die Parifer ungefär das, 
was jetzt Die ſchoͤen Gemächer und Hallen ſind, bie freis 
lich nie, fo lage es Zeit if, wach zu ſeyn, bad Menfchens 
tewimmel verlieren koͤnnen, ba Bein Regen und Schnee 
die Verſammlung aus ihnen verjagen kann. Wahrſchein⸗ 
lich ‚find ſeit Schultz auch an dem noch übrigen Baͤumen 
inn Mittelraume große Veränderungen vorgegangen, denn 
er ſpricht noch von ihrer Lieblichkeit uud der Schoͤnhelt 
bed Gpajiergantges unter ihnen im Freien zwiſchen dem 
Saͤulengaͤngen zu beiden Seiten; ich aber habe davon 
nichts gefandeh.: Doc, ich muß wohi für meine Beſchrei⸗ 
"Hung erſt einen kurzen IB hinwerfen, und baum zu den 
einzelnen Gegenftänden kommen, ‚die hieher gehören. 

Der ehemalige Gärten alfo. von der Rue _neuve des 
petits champs an, bis da, wo ſonſt der alte Pallaſt aufe 
Dörte, macht nun zwei Drittheile des ganzen Pallaſtes aus, 

dehſſen Sanptgebäude nad) der Straße Sankt Honore hin 
ſteht, too-fonft allein ber alte Pallaſt war. Man kann 
dieſes ganz neue Gebäude, als zwei Flügel deſſelben, and 
allenfalls als einen eigenen Paltapfür fich anfehen; denn 
in feinem Bezirke koncentrirt ſich das lebendigſte Gewwims 
mel und gesar, je näher. man ber Rüc neuve des petim: 
champs koͤmmt. Diefe Abtheilung mit iprem Garten, oder 
Platz hat eite auffallende Arhnlichkeit, ſowohl in Bauart 
als Lebendigkeit, mie: ben ſogenannten Profuratorien im 
DVehebig, und den Gantt Marfusplag in ber Mitte der⸗ 
ſelben. Eine Loggie init mehrern Eingängen von der Rus 
neuve des petits ‚champs ſchließt bie. beiden laagen Seitens 
gebäude, die mit Ihren ſchoͤnen bedeckten Portiten parallel 
bis and Hauptgebäude an der Straße Sfr. Honore hinlau⸗ 
fen. Cie fließen das ein, was von. dem vormaligen 
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Garten Abrig blieb, auf beffen Ruinen Me erbaut fid. 
Diefes ſchoͤne Dblongum, welches Spaziergänge unter fedis 
em Himmel giebt, Hat noch dem vergangenen Winter eine 
ſchlimme Veränderung erlitten. In der Mitte feiner hal 
ben Länge fland ſonſt eim praͤchtiges und luftiges Fleines 
Gebaͤnde aus Einem Stock, welches aber noch Einen 
Stock mit den ſchoönſten Gemächern unter der Erde ‚hatte. 
. Diefes war vormals mit feinen geräumigen Salen und 
‚ herrlichen Nebenzimmern zu Medouten, Roncerten, Lefelas 
binetten, einzelnen Meinen Caſinis ıc. beſtimmt, und ward 
auch diefer Beſtimmung gemäß gebraucht." Man hatte in 
den legten Jahren auch noch mancherlet kleinere Kunſt⸗ 
werte und Kofbarfeiten in dieſen fogenannten Cirkus zn 
ſammengebracht, und wollte ihn recht eigentlich für Künfs 
ler beffimmen, fiehe da brach im Anfange des vorigen 
Winters bie Flamme darin aus, und versehrte dad ganze 
Gebaͤude und faſt alled was darin war, und ed war ein’ 
großes Glůck, daß man das Palais felbft rettete. Diefer 
Brand hat dieſen ſchoͤnen Platz ſehr entſtellt, wenigſtens 
für einige Zeit. Die ganze Mitte faſt nehmen nun bie 
sffenen Gewölbe und Grundmauern und der Schutt ein, 
mit deffen Aufrdumung man jegt befchäftige if, Dies 
giebt nicht nur ein trauriges Bild der Zerſtoͤrung, ſondern 
man hat auch Schranken darum gezogen, und den übrigen 
Raum des Platzes dadurch mehr eingeengt; Aberdie find 
ade Tage Leute mit Karren und Schubfarren da, um 
Wegjuräumen, und verbreiten Über den ganzen Raum und 
Rıor in die Säulengänge des Palais und feine gierlichen 
Buden und Läden oft fo viel Staub, daß die Schuhpuger 
an den Eingängen dadurch diefen Sommer gewiß dop⸗ 
pelten Erwerb haben. Ich nenne diefen Zwiſchenraum der 
Prokuratorien von Paris mit Fleiß Pag, denn den Mar 
men’ Garten kann er nicht mehr verdienen. Es find nur 
am der linken Seite noch einige Bäume, und auch diefe 
haben bei dem wintrigen Brande des Cirkus gelitten, und 
€ 
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ab fo kahl, daß fie kaum ein Rüchlein beſchatten Pannen; 
doch ſtehen noch einige vermiethbare Stuͤhle unter ihnen, 
deren kleine Zahl aber zur Genuͤge ſagt, wie wenig man 
ſich Hier im Schatten ausruhen zu koͤnnen meine. Mit 
.bem ehemaligen Cirkus in Einer Linie ſtehen noch ein Paar 
Heine Händchen in zeltförmiger Geſtalt, die zu Caſinis 
und Lefefabinetten dienen innen. Aber diefen Sommer 
war nur eined von ihnen einige Abende offen, wo ein Li⸗ 
monadier fein Wefen darin trieb, Der ganze Umfang der⸗ 
ſelben wor mit Echmug bedeckt, und fie waren wirkliche 
Ableiter des menſchlichen Waſſers ‚geworden, Ueberal 
ſchien dieſer ganze fchöne Plag durch den Brand viel ge⸗ 
litten zu Haben, und nur die Noth machte ihn zur Zeit des 
Bienenſchwaͤrmens der Menfchen nach den Schaufpielen 
jutoeilen gedrängt vol, fonft fah man nichts von der 
Frequenz darauf, die Schulg erzaͤhlt. 

Das Ende dieſes fchönen Plages und der Grofurates 
rien wird durch zwei Portifen, die von einander abgefone 
ders find und zu beiden Geiten auch Eafinis, Buchlaͤden, 
Buden und Zimmerchen ber Pugmacherinnen, Galant 
tiehändler, Pomadiers ꝛc. haben, eingefchloffen, von wel⸗ 
hen man in die Geitenportifen ber Profaratorien, und 
aus, diefen in” bie Portiten des Hauptgebaͤudes auf dem 
andern Ende nad) der Straße Skt. Honore geht. Dies 
ſes Hauptgebäude” hat gleichfalls fort s und umlaufende 
Säulengänge, vorn einen großen Hof, worauf man vor 
dee Straße Skt. Honore und Nichelien, jegt Geſetzesſtra⸗ 
Be genannt, fährt, und in der Mitte eine Art Impluvium 
mit mehreren Ausgaͤngen. Doch ich will ja dieſes Gebdu⸗ 
de nicht baumeiſteriſch befchreiben, fonbern habe nur dies 
fen veriwirrten Plan fo roh hingeworfen, damit man dag 
Folgende auch. örtlich verftehen und mir etwas folgen koͤn⸗ 
me, wie ich vorſchreite. Daß ich das zum Vorn mache, 
was eigentlich hinten, mir aber vorn iſt, wann ich aus 
der rue du Mail euftweder durch bie ſagenaunte passage: 
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de Ratrivil eingebe, oder von ‘ber rue nauve.des petite 
ehamps, wird mir hoffentlich feiner verargen. 

Es if ſonderbar, daß man wie duech einen Inſtinkt 
Immer dahin gezagen wird, wo der meifte Staub und das 
größte Gereimmel if, Ich war in den erfien Tagen meis 
nes hiefigen Aufenthaltes verfchiedene Male ein wenig irre 
gegangen, wann Ich meiner. Wohnung. fhon ganz nahe zu 
ſeyn glaubte. Da gerieth ich- gewoͤhnlich, vermuthlich weil 
ich unwillkuͤhrlich dem Strome der Menfchen folgte, nach 
den Höfen. des Louvre, bem Siegesplatze und Palais Egas 
lee. Wenn man über bie Häufer wegſchauen könnte, fo 
würde man fehen, wie bie Ebbe und Fluth Hier ab⸗ und zu⸗ 
fließt; aber auch fo iſt alleuthalben, von weicher Seite 
mas auch fommen mag, das Gedränge erfiaunlih und 
bewegt ſich doch leicht, -artig und franzäfifch. unter und 
durch einander, waͤhrend man im tentfchen Städten bei 
feldhyen Gelegenheiten faß immer ſchimpfen, oft auch ſich 
floßen und puffen fieht. Gleich vor dem Eingange des 
Palais von. ber rue neuve des petits. champs iſt ein Heiner 
vertiefter Platz, umd dieſer gewöhnlich gedrängt voll von 
Menſchen. Wenn wan fie alle aufgriffe, fo wären von 
hundert. gewiß neumig Gauner und. ähnlichen Gelichters. 
De fehreien Fiaker, Tröbler, Schuhputzer, Huubefchneider 
und Beutelſchueider unter einander, ba fläftern bie Kupp⸗ 
ler mit halber Stimme, ba. bitten die Savoharden und 
‚Lohnlafeien ihnen. eine Heine Beſtellung zu gebeu, ba laus 
ven. die Geldwechsler und Maͤller mie ipren Taſchenbuͤ⸗ 
ern, und bie aͤrmeren biefer Art figen in ben Ecken uns 
ten an. den Stuffen-der Treppe bei Heinen Tiſchen, mo 
ihre Vorraͤthe von Kupfergeld in Stücken von einem bis 
zu drei Franken aufgefapelt find, die fie gegen Nabat, - 
oft auch, wenn jemand in Noth if, al pari gegen Silber⸗ 
Rädte umzuſetzen wuͤnſchen. Dieſe Wechöler haben hier: 
ordentlicher Weife eine Kleine Börfe ip .dem Kaffehaufe 
tintee Hand an der Straße, Diefes ſcheint lo zum Gelds 
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mãtkeln⸗ und X beſtimmt, daß: man. faſt nur Er Zei⸗ 
tungsblatt dort ſieht, vielleicht das, worin der Kurs am 
genaueſten bezeichnet iſt. Ich habe aiix ein Vaarmal die 
Luſt gemacht, hineinzugehen, fand es aber immer To voll 
Menfchen, daß ich kaum einen Sitz gewinnen und imeinen 
“Kaffe austrinken konnte, den mar milch auch gwei Sele 
theuerer bezahlen ließ, als im beſten Kaffebanſe des Palais; 
denn wahrſcheinlich rechnet man ben Herren inmer den 
Gewinnſt mit an, ben ſie bier im Handel machen konnen. 
Das ſtaͤrkſte Verkehr, und beinahe: das einzige, warb hier 
mit den Bons der Regierung getrieben, und die Schache⸗ 
rer machten fi kein Gewiſſen barauß, ehrlichen Landleu⸗ 
ten und armen Veutiers noch ihren wieflichen Werth ab⸗ 
zuknappen. Die‘legtern fanden gewöhalich trähfehig de, 
und gingen mit 25 Franken für 100, worauf ihr Papier 
Tüuteie, traurig und hungrig weg, um ich im Palais ein Baar 
‚Mlaumentorten zu erkaufen, und fie derſtohlen unter einem 
einfamen Baume unter- bem Rockzipfel heraus zu eſſen. 
Dur) das Gefindel und Drängen und. Schreien bies 
ſes Vorplaͤtzchens geht man durch einen engen zu beiden 
Seiten geſchloſſenen Bang, weichen die Tifche, mit allen 
Dagsblaͤttern bedeckt, noch mehr beeugen, in die herrlichen 
Sqͤulengaͤnge des Pallaſtes ein. Doc find weiterhin rechts 
und links noch Eingänge, die zuerſt jede in eine Art Kor⸗ 
file, oder bedecken Gäulenhef, ud wenn, man dieſen 
durchwandert ‘hat, gleichfaNs wieber dabin führen. - Mor 
ben Eingange linker Hand iſt der’ Beräßmte Durchgang 
Magivil (passage de Ratzivil,) der burch bie Straße Rus 
neuve des: bons enfms in® Palais führe. Sicher wird 
fein Weg m Paris, ich mögte fall fügen in der ganzen 
Welt, täglich von mehrern Füßen betreten, als bisfers 
benn durch ihn geht man von Fünf Uhr Morgens bis 
zwoͤlf uhr Nachts nie allein. Er geht mehrere Treppen 
anf und ab durch ein Haus, und auch fein Pfad iſt eins 
geenge, weil: bie Sewerbetreibenden Menſchen von oben 
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bis unten zu Affen Seiten die Tifche und Laden und Tas 
feln ihres Verlebrs aufgefhlagen haben. Es IR gleichſam 
ein Palabs rohal in muce. "Her ſitzt sin huͤbſches Weib 
mit Galanteriewaaren, dort ſteht ein Salben⸗ und Poma⸗ 
denlraͤmer aus; hier bampfen. die friſchen Torten und 
Kuchen, dort duften bie feinen Seiſter und Lilded; anf 
der einen Seite iſt ein Buchladen, auf bee andern ein 
Journallraͤmer, ‚der alle Blätter des Tages fell hat, und . 
in eine Niſche ein Paar Stähle eingellemmt Hat, die re⸗ 
selmdßig: um. den Zoll von einigen Sols don Lefeluftigen 
befeffen find; unten gt in der einen Ecke eine Putzmache⸗ 
ein, in ber:anbern bat ein Kupferkichhänbler feine Karten 
und Kupfer aufgehängt, und eine größere Menge iu Rob 
len liegen. ' Uuch der Heine Sprung von Hier in ben Kors 
tile, ober bie Loggie vor bem -engeren Gäulengange, HE 
nicht leer. Line Menge. Fruchthaͤudlerinnen, die nicht ins 
Balais hinein därfen, : halten zu beiden Seiten. den Zus 
gang belagert, und unter. ihnen figs ein Petſchirſtecher mie 
- einem ganzen. Bang. von Perfhiren und Debifen, auch wohl 
ein Solsverwechsler mie feinen Stapeln Kupfer, indem 
ein Schuſter mis. ben mobifchen Schuhen, woran er in Ei⸗ 
wen fort · vuͤrſtet, etwas entfernten ſteht, und ein wirkli⸗ 
er Schubbuͤrſter ſeitwaͤrts grieflachend *) zu ihm aufs 
ſchaut, als wollte er fügen: dieſe da foramen. auch noch 
wohl einmal in meine Haͤnde. 

Man tritt nun · in den Saͤulen hof, oder den Kortile ein, 
dem an der audern · Seite des Einganges ein ahatcher ent⸗ 
ſpricht. Man kann dieſen als einen Vorhof zum Tempel 
anfehen. - Hier ſtehen Verkaͤufer und Verkaͤuferimen mit 
allerlei Aeinigkeiten aus, die in den Tempel nicht kommen 
dürfen, body nehmen bie erſte Stelle unter ihnen unſtreltig 
diejenigen ein, BieRuden, Torten und allerlei Gebackenes feil 


7) Tan erlaube wir Bes Wort. Wie haben in meißaifhen Die, 
left feines, das eg erſetzt; es drückt das. KHohnlächeln mit etwas 
ont: Pinfel und Kötyel ungleich aus. 
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Haben für be, fo nicht hungrig welter gehen mögen und 
«8 nicht verfchmähen, das für den halben Preis Gier allein 
zu verzehren, was Re drinnen in ben Kaffehaͤuſtch in Ge⸗ 
ſellſchaft doppelt ſo theuer bezablen müßten. Un dieſem 
Kortile rechts in einem Keller iſt der. berühmte Caſſe .des 
"Aveugles, deſſen ich oben ſchon hei ben Avengles, travail» 
keurs erwaͤhnt habe, Von dem Kleinen Hintergebäube bed 
mittleren Eingangs von ber Rue neure des petits champs · 
ber und, von den prächtigen Profuratorien. und. ihren Hals 
-Ien, was foll ich darüber mich weit außbreiten? auch die 
lebendigſte Befchreibung. bleibt Hier immer weit hinter der 
Wirklichkeilt. Was Lupus und Ueppigkeit nur aus .allen 
Welttheilen- erfchaffen und zuſammenbringen koͤnnen, ſieht 
man hier beifammen, und dies alled iR mit franzöffcher 
Bierlichkeit und Keinpeit des Geſchmacks für Augen ‚und 
Mafen ausgefleit und aufgeziert. Hier find zu ebener Erbe 
bie erfien Kaffehaͤuſer, Bierhaͤuſer, Reſtaurateurs, Limona⸗ 
denbuden, Leſekabinette, Galanterielaͤden; hier haben bie 
erſten Juweliere, Modenhaͤndler, Modenſchneider, Putzma⸗ 
cherinnen, Buchhaͤndler, Portraͤtmabler, Zeichner, Sticker, 
und tie das · Heer ber Beflitterer und Verzierer des menſch⸗ 
lichen. Leibes heit, Ihren Standort aufgeſchlagen. Hleher 
geht ſehen, kaufen, fich beſtellen, was es irgend erſchwin⸗ 
‚gen. kann; denn mie koͤnnte aus Paris was Gutes kommen, 
was nicht das Palais rdyal geſehen haͤtte? Hier ſind die 
größten Saͤle zu öffentlichen Verſteigerungen von Gemaͤhl⸗ 
sen, Kupferftichen, Büchern, Kleidern und Schuhen; Hier 
bie größten Niederlagen von Kleidern aller Ars, nach dem 
neueſten Geſchmack geflugt, bie zahlreich ofe zu hunderten 
neben einander hängen und Immer. um ein Drittkeil thens 
ser bezahlt werden, als die in andern Quartieren bee 
> Stadt gefauften, und beſtellten. Hier kann man augleich 
das feltene Genie der franzoͤſiſchen Nation in Auffchriften 
bewundern, wenn man biefe gegen die Ueberfchriften einis 
ger fremden Künfler und Fabrikanten hält, die fich zwi⸗ 
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ſchen ſte eingedraͤngt haben. Alles faͤngt pie: mit dene 
Wörtlein premier und excellent an; vielleicht nicht aus 
perfänlicher Ruͤckſicht, fondern um dem Vorrange bes Orts 
nichts zu vergeben. Da lief man ˖ neben einem: Centy le 
jeune, excellent marchand teilleur, wenn man einige Saͤu⸗ 
len weiter geht: Straube, teutfher Schneider, . 
and der vortreffliche Schneiderlaufmann, oder Kaufmanns 
fehneider hat feinen Laden weder mit mehreren, noch befs 
feren Kleidern, noch auch mit vorzäglickern Tächern und 
BZabrilaten garnirt. — Im erfien Stocke mohnen. bie 
vorzäglichfien Tuch s und Seidenbaͤndler, die erſtoen Juwe⸗ 
liere und Goldarbeiter, die glaͤnzeudſten Freudenmaͤdchen; 
vornehmlich aber if biefer ber Sig ber Reſtaurateurs 
und auch noch mancher Kaffehäufer und Billarbs. Co 
seht es mit wenigen Zimmern aud) noch im zweiten Stock. 
Einen großen Theil deſſelben aber bewohnen einzelne Pris 
watleute, haben ihn auch wohl auf Gpefnlation gemiethet 
und logiren Srembe, . die fich längere Zeit in Paris aufs 
halten wollen und dies theuerſte Logis bezahlen fönnen. 
Hier find auch in ben Neineren Winkeln und Stäbchen 
allerlei Nothhelfer, die auf die Meufihenmaffe rechnen, 
weiche ſich immer unter ihnen bewegt. Da left man. mit 
großen golbnen Buchſtaben: Le Roi, fameux medecin pour 
les maladies veneriennes und zum Zeichen ſind Flaͤſchchen 
und GSchächtelchen darunter gemahlt; dA Rebe: mau ein 


f Haar Elefantenzäpne über dem Suckfenſterchen und brune 
ter die Juſtrumente, fie auszuziehen und zu :fäubern mit 


den Worten:'Baptiste, premier dentiste de Paris Hier 
wohnen auch Männer und Weiber, die prächtige. Zimmer 
für die Verlegenheiten anſtaͤndiger Frauen halten, benen 
etwa eine Unpäßlichkeit. zufioßen könnte, oder bie einer 
piöglichen Huͤlfe noͤthig Härten. Alles IR anf das Praͤch⸗ 
tigſte mit Sofas, Betten, Stäßlen, Spiegeln 2c. verfehen, 
und ale Bequemlichfeiten Mind fogleich zur Hand; man 
lann auch allenfols, mean gus bezahle wird, bie Mache 
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dert ſchlafes. Welche menfchenfeanudliche. Master. wird 


mauche ſchoͤne Lippe rufen, denn wie viele Verlegenheiten, 


bei denen man fich im Menfchengedränge nicht wohl be⸗ 
finder, können einem anfländigen Frauenzimmer nicht-zus 
foßen? In biefem Stocke wohnen auch viele Freuben⸗ 
maͤdchen, doch gehoͤren ihnen vorzüglich neben den untern 
kaͤden und Buden, bie in bee Macht leicht verwanden 
werben können, mo die Galanteriehändlerinnen und Pugs 
macherinnen mit ihren Helferinnen und andern Beſchuͤtzung 
oft das Gewerbe Ändern, ihnen, fage ich, gehören. die. ums 
zaͤhligen Stäbchen unter dem Dache. mit ben :Eeinen Fen⸗ 


fterlulen. Ein Wann, der noch mäßig zu sählen meinte; 


ſchwur und fluchte, er wolle noch heute dem Kopf verlice 
ren, mens innerhalb bed Palais royal nicht wenigſtens 
4000 Huren einquartiert ſeien. Diefer Theil des Palais 


royal, wozu noch bei dem Saͤulenbofe rechts das Theater - 


Wontanfier gehört, dieſer Theil, der den alten Garten 
größtentheild weggenommen hat, iſt unflreitig. der glän« 
zendſte Teil des ganzen Pallaſtes, obgleich hier nicht al⸗ 
‚6 glängend iſt; denn neben bem esfen Kaffehaufe iſt oft 
ein eben fo frequentes, wo mehr Bier geſchenkt wich, als 
feinere Getränke, und neben dem Meftaurateur, wo ein 
Waͤßiger ſelbſt wicht gut unter vier, fünf Franken feine 
Mahlzeit Halten lann, mag man fich auch für drei. Grand 
len vecht aufänbig ſatt effen: ‚neben Den erſten Gpielfel« 
ker, wo nur. um Karolinen geſpielt wird, iſt ein anbrer, 


wo man um-einige Sols ſich eine halbe Etunde abarbeis 


wet und aus den Händen .einer verfallenen Hure eine 
Strauß um einen Sol kauft. 

Das folgende Drittheil nad) der Straße GEL. Hono⸗ 
re bin iR lauge nicht fo lebbaft und ein The der Edle 
und Zinsmer im Haupfgebäube.follen jetzt fogar leer fles 
ben. Unten in ben verfihiebenen Hallen und ihren Ges 
wächern und Buden iſt ungefär eben die Wirthſchaft, wie 
in den vorigen; worzuͤglich haben die Troͤdler und Auti⸗ 
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quare hier ihr Weſen, bie wit alten Möbeln und Büchern 
Handeln. Ibr Hauptverkehr iſt befamnelich auf aud um 
ben Pont neuf und auf den trefflihen Kaien jenfeit der 
» Seine, dem Louvre und ben Tpuilerien gegenäber, vom 
Pont. neuf an bis zur Rebolutionsbruͤcke. Da haben fie 
an den Häufern ihre Bilder unb’Porträtd ausgehänge und 
ihre Buͤcher ausgelegt; noch gläugender aber auf den: 
Bruſtwehren des Stroms, indem fie fie zum TheH mit 
Steinen belegen, damit fie nicht ind Waſſer fpriugen, wos 
bin ber verwandte Beift fie treiben. mögte.. Außer den 
Antiquaren find mehrere Kupferſtichhaͤndier, Pantoffelmas 
her, Brillenſchleifer, Leberarbeiter, alle in sierlichen Ord⸗ 
nung neben einander. Die Keffehaͤusler und Limonabiers 
bier fichen ſchon einige Stufen tiefer als bie vorigen, fo 
wie auch die Reſtaurateurs. Alles If hier ſchon für ged- 
bere Kehien und Magen berechnet, bie es unanßaͤndig waͤ⸗ 
re oben nur voramdjufegen. Dart barf man zu feinen 
Kaffe und feinen Chokolate hoͤchſtens einige Schnitten 
Butterbrod fobern, wenn man ſich nicht mit dem Meiß⸗ 
brod begnägt, was gewöhnlich dazk gegeben wird, Hier 
aber kann allenfalls einer, ber aus ber Bretagne und 
Rormandie koͤmmt, fein ländliches Krühftiic wieder ins 
den. Will men alfo einmal auf gut Enghifch und Teutſch 
. wieberfeäßftäcen, ſo gehe man hirher um eilf, zwoͤlf uhr, wo 
in einigen Kaffehͤuſern, die man wohl calfes du dejeuner 
nenut, alles zu haben iſt, was dazu dient: Wuͤrſte, Schin⸗ 
den, Mortadellen, poldäudifcher Kaſe und Herins / Ochfen⸗ 
jungen; Yaßeten; Falter Braten, oft auch Auſtern, und. zu 
dieſem alten alle mögliche ſtarke Meine, Lifäre und. geiflis 
ge Waffe. Der Hof in der Mitte iſt ſchon mit auerlei 
Gehndel befegt,. was fich in -bem hinteren Sartenplatze 
nicht zeigen. burfte. Hier Reben ſchon zumellen Gchuhpeys 
zer und ſchreien die Vorubergehenden an; bier drangen 
ſtch ſchon Weiber mit Kirſchen⸗ Melonen, Johannisbeeren 
und Weintrauben an; hier ſtehen ſchon manche Geſaud ⸗ 
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beitsbeamte der unterſten Klaffe wit ihren helfenden Kan⸗ 
ſten aus. Worzäglich iſt mir Pier ein Zahnarze-merfinärs 
dig getoorden, den ich faft Immer hier fand; doch reichte 
er mit feiner Weredfanskelt nicht an ben Florentiner Tucci. 
Ich glaube, der. Kerl Hatte alle Zähne : zufammengeholt, 
die in Lazarethen und Spitälern ausgeſpieen werben; denn 
ſolche Haufen habe ich in meinem Leben nicht gefehen, 
noch fo viele monstre, bie er alle eigenhändig ausgezogen 
und operiet haben wollte. in großer Tifh war ganz 
damit bebeckt, und ein Fünftlicher Vorhang sufammenges 
reihter Hing am Schnuͤren fhichtenweife um ihn. herum; 
ich glaube, man Könnte den Fußboden einer mäßigen Kir⸗ 
he damit auslegen. — In biefein Hauptgebäube iſt das 
erſte Theater für Trag6die und Komödie in Paris, unb 
bat feinen Eingang und fein: ſchoͤnes Geſicht nach der. 
Straße des Gefeges. Vor dem Thore nach ber Etrafe: 
Sfr. Honors iſt noch ein Heine Quadrat, welches der 
Platz des Palais royal heißt, und an dem ‘voran in der 
Straße Chartres das niedliche Vaudevilletheater iſt. Dies 
fer Platz iſt die Hauptfiation der Fialer in Paris, und iſt 
faſt zu allen Tagesjeiten bis fpät in die Nacht gedrängt 
vol von Wagen. 

Auch das Palais royal hat feine Zeiten, und man 
muß nicht glauben, daß es zu allen Stunden bes Tages 
gleich intereffant fei dahin zu gehen... Um ſechs Uhr des 
Morgens wird es geöffnet; aber vor acht Uhr iſt far 
nichts da. zu thun. In diefen Stunden reinigen.bie Kafs 
fehäuster ihre Stuben; bie Journal⸗ und Blugblätterfräs 
mer legen ihre Papiere zurecht; die Buchhändler und Les 
felabinettöhalter fegen ihre Stühle in Ordnung und öffnen 
Ne Schraͤnke; alles andre fehläft noch mit dem halben 
Varis. Einzelne, bie vorzüglich der politifche Heißhuuger 
treibt, gehen moch ungeſchmuckt vorüber umb in bie eins 
famen Kaffepäufer ein, two man ſich noch nicht um bie 

. Tagesblätter reift. . Arbeitsleute und; Boten. laufen fuel 
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„burch ‚die Hafen, wo fie ſonſt nicht viel gu fehen find, nu: 
fi) einen Umweg zu erfparen. Gegen zehn. Uhr füllen 
ſich nun die Kaffehäufer, aber ihr ſchoͤnſtes Intereffe fehle; 
man fieht bloß Männer, und zwar meifiens alte und vers 
ehlichte Männer, bie ein Ständehen ſchwatzen und leſen 
wollen. Bär die Jugend iſt hier nichts zu thun; bie 
ſchlaͤft entweder nody die vorige Nacht aus, ober tummelt 
Fi) jene anderswo herum. Jetzt fangen alle, bie zw ebe⸗ 
ner Erde wohnen, an, die Hallen vom Staube zu reinigen 
und auszufprägen, und dann Öffnen fich die Läden mic ih⸗ 
ren Koftbarkeiten, die aber noch wenig Beſuche haben. Die 
Pugmacherinnen figen ſchon mit Ihren Mädchen in ihren, 
eleganten. Stüschen, und die Armen gähnen noch und reis 
ben fich die fchlaferunfenen Augen. Weiber ſieht man faſt 
gar nicht, wo nicht gegen eilf, zwölf Uhr wie ein ſchuͤch⸗ 
ternes Reh mit: triefenden Haaren ein Freudenmaͤdchen 
vorüber hůpft, das eben aus dem Bade koͤmmt. Defto 
häufiger find diejenigen, hie hier umherwandeln, und bie 
Zettel, Anfändigungen, ‚Anfragen und Belehrungen leſen, 
womit alle Sänlen täglich neu befiebt werden. Einige las 
hen über die feinen Moralen, die ihnen hier gelefen wer⸗ 
den, andre fiaunen über große Lügen, andre fuchen und. 
fpioniren, wie fie mit manchem Angezeigten verbienen wol⸗ 
len, was der Tag bedarf; noch andre füchen Stoff, we⸗ 
mit. fle einem freundlichen Wirthe das Mittagsmahl vers 
füßen und eine Geſellſchaft unterhalten wollen. Da haͤn⸗ 
gen Kupferfiche der neueſten Moden, die neuefien Arten, 
zu portraͤtiren und ſilhouettiren, da ſieht man bie großen 
Helden und Verraͤther der Nation aufgehangen neben der 
Anzeige eines Balles, oder einer eröffneten Gaulelbuͤhne. 
Da find große Waprpeiten neben. großen Lügen zu Iefen. 
Jeder geht und ſucht ſich das Seinige. Die Seſellſchaft 
alıgıne num wieder bis gegen zwei Uhr eher ab als zu, 
und nur einige alte Müffiggänger und lahltuͤckige Kentiers, 
bie auf gewiſſen Kaffehaͤuſern und unter ihren Bäumen 
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permanent find, ſitzen und fpazieren langſam umher, und 
geben nur einen ſchwachen Schein von Lehhaftigkeit. Nach 
wei uhr waͤchſt die Menge immerfort bis gegen ſechs. 
Man iſſet; man nimmt nach dem Eſſen einen Kaffe, man 
macht ein Spielchen zuin Vergnügen, man ſpaziert. Ein⸗ 
zelne Houris und anſtaͤndige Weiber find ſchon unter ben 
Männern in den Zimmern und Saͤulengaͤrgen, amd mars 
cherlei Borfpiele Iuftigerer Unterhaltung und des Scherzes 
Beginnen, Mit ſechs Uhr öffnet fich die Oper und ale 
Theater, Gärten, Saufelbühnen, und was irgend etwas 
Zeigbares und Dar ſtellbares hat. Dies leitet einen Theil 
bed Stromes ab, ‚aber doch wird der Verluft mit dem 
Einbruch der abendlichen Zeit um neun Uhr mehr als er⸗ 
fest. Doch ip uͤberſpringe dieſe Zwiſchenraͤume, und 
Tontme zn der glaͤnzendſten Tagesepoche, die etwa mit 
zehn Uhr Abends beginnt. "Nun gießen Die Theater einen 
großen THeil ihrer Menge aus; nun koͤmmt alles hervor, 
was beträgen und befiögen, was fehen und gefehen wer⸗ 
den, was Faufen und verfaufen wid. So waͤchſt die Fluth 
bis gegen elf Uhr, mo die praͤchtigſten Gärten auch eis 
nen Theil ihrer Menge abgeben. Die Fluth ſchwillt ‘über, 
alle Zimmer find gefühlt, die Menfchen in den Hallen 
ſchleben ‚fich nur durch, und endlich iſt auch der Gartens 
plag im Freien mit feinen und muntern Menfchen bedeckt. 
Nichts geht ficher darüber, zu dieſer Zeit in einem ber ſchoͤ⸗ 
neren Raffehäufer zu figen, der fröplichen Unterhaltung zu 
genießen, und biebraufen vor fich vorbeiwallen zu ſehen. Alle 
Bie Dienfchen, die Hieher gehen, find brauchbar zum Scherj und 
Gefpräch, und wo man auch iſt, einem iſt wohl, wenn man 
nur ein müntered Herz mitgebracht hat. Doch fol feit der 
Revolution die Geſellſchaft des Palais royal verloren haben, 
web ſelbſt nach Schulg muß ich dies vermuthen. : Wow 
mals kam bie veichere nnd gebilbetere Welt faſt nur außs 
fließend hieher, und hatte wenigſtens einige Zufluchtss 
oͤrter, wohin nicht jeder einbrang; jest iR alles gemein⸗ 
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Asa, und dadurch, wie Viele Magen, gemein Morden 
und die noch auf: alte Wohlanfländigkeft halten, . führen 
wicht zu jeder Tagesfiunde ihre Frauen und Töchter hieher. 
Von dem Leben und Getämmel draußen und dem Herums 
giehen und Laufen in und außer den Hallen hat man gar 
teine Vorſtellung, und kann auch feine davon machen, 
Alles bereitet in und an ‚den herrlichen Gäulengängen 
gegen dieſe Zeit den größten Glanz und Schimmer. 
Sorglos ‚fanden die Schneider, die Modenhändler, die 
Juweliere den größten Theil bed Tages; jetzt erſt ſcheinen 
fie zu thun zu haben; alles wird nun auf das zierlichfie 
geordnet, ausgelegt, aufgehängt und erleuchtet, und bet 
Schimmer fo vieler Koſtbarkeiten und Herrlichkeiten vers 
blendet die Augen und durch fie-die Herzen; alle Läden, 
Buden, Kaffehäufer, ſelbſt Privatleute, die aus ihren 
Benftern Herabfehen, zünden mehr Liditer au, und das ges 
waltig ſtrudelnde und glänzende Menfchengervimmel, das 
Brauſen und Saufen der Breube, die prächtige und wider⸗ 
ſchimmernde Exleuchtuhg machen das Ganje gleichfam zu 
einem Karneval, -oder einer Maskerade. So ſchwimmt 
man, geblendet an Augen, betäubt an Ohren, gelockt, ges 
zupft, gerufen von allen Seiten, in dem Wirbel mit um; 
amd der Kaͤlteſte und Nächternfte hat fidh hier wohl iz 
Acht zu nehmen, daß er nicht als ein Befoffener heraus⸗ 
taumelt, oder förtgeleitet werbe. Hier rnft ein huͤbſches 
Mädchen ihe: venez, mon petit ami! dort ſchreit aus 
dem Auttionsſaal eine Gtentorsfiimme: quinze franco, 
douze centimes!: Hier zieht euch eine huͤbſche Zeichnung, 
ein geſchmackvolles Mufter an, dort eine weiche Hand und 
ein wogender Bufen; bier klingt die herrliche Muſik der‘ 
Blinden in das Seflingel der Taffen und Bouteillen; dort 
dallen die Fluͤche der Epieler tm das Heidideldideldei! 
eines elenden Biolinfeaßers, der feines Kellers Tanzgeſell⸗ 
fehaft doch in Bewegung zu halten weiß. Mer farm in 
bieſem Schrein, Stoßen, Klingen, Schieben, Ziehen und 
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Locken bleiben, wenn. er nicht mit feinen Weſſeren In PM 
ſelbſt zu bleiben. weißt. &8 iſt die gefäprliche Stunde ber 
Nacht, der Rauſch berauſcht mit, Shmärmerifch ſcheinen 


"bie Sterne broben, verfuͤhreriſch Hligeg die tauſend Eichten, _ 


die doch hie und da uoch ‚ein Stuck yon einer willlomme⸗ 
man. Dämmerung laflen;- verfuͤbrerifcher noch blitzen tau⸗ 
ſend Augen, die ihre Artillerie alle fuͤr dieſe Stunde. vers 
ſpart haben. Deswegen las man auch in einem Heinen 
Vaubdeville:, le palais est plus, yue..toute la Cypre“ — 
Was fich hier umtreiht in den Gängen, iſt meiſtens luſtige 
und liederliche Jugend, bie ‚Alten ſtehen und figen und 
ſchauen zu, wenden ſich zum. Tpeil auch wohl ab. O 
koͤnnten biefe Lichter und Bänke fprechen, mas würden fie 
erzaͤblen! o dürfte ich alles erzäplen, was koͤnnte ich em 
zählen! Die Weiber, die hier rund gehen, find alle Huren; 
oder wollen es naͤchſtens werben; alle muͤſſen noch gläns 
zend und flitterig ſeyn; aber unter den Waͤnnern iſt oft 
viel ſelbſt ſchlecht gelleidetes Geſindel, gemeine Soldaten, 
Markoͤrs, Aufpaſſer, Gauner. Wie bie Weiber, angeln, 
locken und ziehen, habe ich ſchan ‚gu einem andern; Orte 
zu weitlaͤuftig geſagt. Manche geben, beinahe nackt, und 
enthuͤllen noch, was ſich irgend enthuͤllen laͤßt. In dieſem 
Aufzuge laufen ſie um, die Bewegung und Luſt des Fan⸗ 
gens macht die Wange gluͤhend, die Bruſt ſchwellend, den 
Athem lurz, fie gleichen. den. Bacchantinnen, bie den Mens 
theus jerreißen; und wehe den hundert, ‚ober. fünfzig 
Männern, die fi) allein unter diefen Taufenden now 
Maͤnaden befänden, wo fie dürften, . was fie -mögten! 
Sind die wohlerzogenen Männer an diefem Orte nicht fein 
gegen fie, fo erlaubt der Poͤbel ſich oft die häßlichkien Uns. 
anftändigfeiten, und in dem Getümmel ziehen fie ein Paar 
ſchmierige und rußige Arme oft maft aus, daß. fle die 
Flucht nehmen muͤſſen, um fich wieder aufjutafeln. — 
So geht das Treiben und Drängen bis eilf Uhr, und 
wenn einzelne Paare ſich verlieren, r kommen bafür im⸗ 

mer 
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mer wieder andere zu. Don nun au aber bis gegen Mits 
ternacht wird es immer dünner und dünner, Man fanz 
jetzt ſchon feine Arme ausbreiten und ohne Anſtoß gehen, 
wenn man nicht abſichtlich angeflogen wird; das Gewim⸗ 
mel: verſchwindet und das” Seſchret und Setuͤmmel vers 
Hingt; mehrere Kaffehäufer werden leer, mehrere Lichter . - 
schen aus; einzelne Läden und Buben ſchließen fich: es 
wird dunkler und fliller. Paarweife und Gruppenmeife 
ſtroͤmt es aus alen Thuͤren und Thoren; - traurig. und 
verzweifelt wandeln noch ‚einige Weiber einzeln umher, 
und bie Iodenden Nymphen werben vor Aerger bleiche 
Furien; auf den Gaſſen wagen fie die legten Proben des 
Kampfes ; wer fich da nicht noch halten uud fangen läßt, 
iſt gerestet, und kann, wenn er den folgenden Tag ih aller 
Fruͤhe aus Paris reiſt, mit Luſt des Palais vopal geden⸗ 
m und diefe Befchreibung leſen. ö 


Die Thuilterieéen. 


Bon: hier iſt der Gpaziergang nicht weit zu den 
Iputlerien und ihrem: fchönen Garten, worauf es mir bet 
dieſen Schilderungen am meiſten anfdmmt. Von ben 
Thuilerien iſt Gier meine Abſicht nicht eine alte Beſchrei⸗ 
bung aufjueifchen. ie zeigen dem Fremden jehe wenig 
Merfwärbiges, weil die meiſten Koſtbarkeiten und Kunſt⸗ 

werke tm Laufe der Revolution zerſtoͤrt, entwendet und 
anderswohln gebracht find. Das Hauptgebdude am Sar⸗ 
ten iſt jetzt der Sitz des Raths der Alten, und das lange 
Seitengebaͤude längs der Seine iſt zum Theil zu Woh⸗ 
mungen von Gelehrten und Kuͤnſtlern beſtimmt. Auf dem 
Hofe der Tpuilerien am Wereinigungsplage iſt die Wacht⸗ 
parabe der Leibgarde des gefeggebenden Korps. Er war 
fon durch eine Reihe Heiner Häuschen von jenem Plage 
getrennt; doch diefe wurden an dem blutigen Tage des 
sehnten Auguſt Beößsentpeie u ntebergeriffen und 
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zuſammengeſchoſſen: jet rennen beide nur hoͤlzerne States 
ten. Mir ift es hier um den Garten zu thun, von weis 
chem ich weiter mit meinem fpazterenden Gemaͤhlde forts 
fihreiten werde. Diefer ſchaͤue Garten: dat ‚beinahe bie 
doppelte Größe des ganzer Palais: royal, und lduft mehr 
tang, als breit, vom Schloffe an der Seine bin, und iſt 
‚rond umber von herrlichen Terraffen eingefaßt, auf denen 
man luſtwandeln und ber lieblichſten ‚Ausrichten genießen 
Hann. ‚Auf der einen Seite Äberßeht man die Seine mit 
ipren Flaͤßen, Schiffen mb Boͤten, mit. bem Gewimmel 
ihrer Brüden und Kaien, und bie lange Reihe allır Was 
gen, bie des Weges nach Pal und weiter nah Skt. 
Eloyd, Mari, Verſallles fahren und daher kommen; 
jenſeits Liegt bie ſchoͤne Vorſtadt Ct. Germain mit ihrem 
fhönen Pailäften, der Mevotutionöbräde und dem Pallaſt 
Bourbon, dem jegigen Sitz der Günfhundert, Born auf 
den geräumigen und‘ mit Bäumen bepflanzten Terraffen 
bat man den lebendigen und fräpkehen-Unbtik bed Revo⸗ 
Intionsplages, eines Theils der elifeifchen Felder, fo weit 
fie die Bäume nicht bedecken, und durch diefe den Blick 
der herrlichen Straße nach dem Stern und von da nach 
dem Hoͤtzchen von Boulogne. Aber auch dad Niedrigere 
‚und Jumre des Gartens if ſehr fchder; und erhoͤht noch‘ 
die Vorzüge, die er hat, im Mitteipunkt ber ſchoͤnſten und 
asumterfien Gegenden von Paris zu Hegen, Seine Bäume, 
feine Statuen, Springbrunnen, Teiche, Drangerien jur 
Seite, und fo manche andre niedliche Anlagen, endlich 
feine Geſellſchaft ſelbſt machen iha zu einem einzigen 
Garten in der Welt, wie bad Palais vopal vielleicht ein 
in feiner Urt einziges Gebäude in ber. Welt if. im 
Deitepeil des Platzes vor dem Schloffe iR zu einem Blu⸗ 
mengarten eingerichtet. Die Eintheilung und Schur find: 
noch ganz nach dem alten franzöffchen Geſchmack, und 
von Le .Nötre angelegt; mehrere Gruppen koloſſaliſcher 
Bildſaͤulen ſtehen auf den Kreggängen, die die Blumen⸗ 
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Seete darchſchneiden, und Heine Baſſins mit Coldfifihtn 

und manche Springbrunnen mäffen bier zuweilen dem 

Wolfe etwas vorfpieltn. Der Übrige Theil des Gartens 

iſt mit hohen Kaftanienbäumen und Alleen befegt, bie:fag 

einen eben fo erſtaunlichen Wuchs haben, als bie zu Wien 

im Aügarten: In ber Mitte laͤuft eine breite Allee, zu 

dem Seiten mit Baͤnken dus Stein, bie auch im Schat- 

ten ber Baͤume hie und ba angebracht find. Wenn man 

diefe zu Ende geht, .kömme man an ein großes Waffen 

decer mit allerlei neptuniſchem uud tritoniſchen und 

umphitritiſchen Zeuge, rund umher mit Statuen. und 

Bäumen - befegt. Zu beiden Seiten hat man runde 

Sorraſſen mit. Drangeriebdumen zum Theil geſchmuckt, 

Und auch nicht ohne Bänke, von denen das Auge auf ben 

Meöoluttonsplag und im bie elifeifhen Felder fchiweift: 

Diefe- größeren und weiter vorfpringenden Terraffen laſſen 
zuletzt nur ‚einen ziemlich breiten Durchgang nach dem 

Mevolutionsplatze, defien Thor zwei ‘herrliche Roſſe bes 
wachen, die in ſtolzer Stellung mit fliegenden Maͤhnen 

md ſchnaubenden Nuͤſtern gegen einander emporſteigem 

RL Einem Worte, die Bage bes Gartens iſt fo anmuthig 

fo freundlich feine Anlagen, fo lieblich feine Teiche, ſo 

hoch and ſchattig feine Nieſeubaͤume, daß er für mich im⸗ 

mer ein Lieblingefpagierort feyn wuͤrde, ſelbſt dann, wenn 

ich einfam und ohne den pariſer Glanz darin berummans 

dein zmflßte, 5 

vr Zar Promenade und zum Durchgang bebient fich feiner 

freilich: jedermann. ohne. Unterfchied, aber fonft muß man 

doch Untetſcheibungen machen. Die rechte Seite der 

Bäume gehoͤrt mehr den Reichen und Vornehmen, die 

Unke ben Armen und Geringen; fo ſondern fi) bie Stände 

gewoͤhnlich von ſelbſt zufaͤlig, oder nothwendig. Diefe , 
rechte Seite heißt daher auch die Seite der Seſſel. An 
der andern Seite ſitzt man mit allen "Leuten gemeinfchafte 
- auf den ſteinernen Baͤnken, ‚bie da And, ober muß 
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ehem, wann vlele Menfihen da Pad, 6i8 ein’ Platz ledi 
wird, Hier aber find hrenigſtens an tauffnd Seſſel, aus 
Binfen geflochten, aufgeflapelt, von denen’ran ſich beliebig 

en nehmen und fich darauf“ fegen tann, wenn man drei 

übrig dat; denn die muß man bezahlen, man mag 
Hua drei Minuteh” odet drei Stunden da fen: Diefes 
Seſſelrecht iſt hier, wie im Palais rohal, wo nur wenige 
Find, und auf den eliſeiſchen Feldern au einen Unterneh⸗ 
mer verpachtet, der eine anſehnliche "Summe dafür bes 
zahlen fol. Gewoͤhnlich geht en altes Weib herum, das 


duit rechten Spionenaugen aufpaſſen muß, wer ſich eben 


gelegt hat — denn Hei denen wieder anzufragen, die ein⸗ 
‚ mal bejahlt Haben, wäre. grob — und caſſtrt die Sols 
eit. Dies iſt keine unbebeutente Zolbude. Dem laßt 
ung annehmen, baß auch nur 4000 Perſonen an ſchoͤnen 
Tagen jede drei Gold geben, — an wie menden Tagen 
de Sommers. Gat fie mehr? — fo macht das 12000 
Si, und nad) unſerm Gelde 160 Reichsthaler auf ken 
"Sag — Doch ich muß jegt meine Beſchreibung nach den 
Stunden. und Perſonen und Gegenſtaͤnden gerfpfittere, 
un ſo aus den einzelnen Seiten ein Ganzes hervorgehen 

" in lafen. 
Vor neun Uhr des Morgens iſt es hier gar nichts. 
Die fruͤher zu ſehen ſind, wandern / entweder als Hunger 
Iniber trüßfelig berum und warten auf bie wärmere Sonne, 
um fi auf den Baͤnken zu ſonnen, und ſich oben auf 
den hintern Terraſſen Hinguftrerten, ober eb fiud nur 
Durchgaͤnger, Soldaten, Bulſchaften, Kolporteurs; allen⸗ 
als fügt auch unter den dunkelſten Marouen linfer: Hank 
"einmal ein ſchwaͤrmeriſcher und empfindſamer Yılngling 
und lieft einen Roman, doch if die Gattung hier ſelten. 
Bon neun bis elf Uhr kommt fhon einige Welt, mitunser 
Manche, die aus Karofien und Kiefern fleigen und Beh 


. Her hinſetzen, der Morgeniuft zu genießen, zur. Stärkung 


den Brimnen ober ein anderes Getränk trinken, und qus 
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Eamgetsle,“nean #4 gar {u Tngmeilg ie inf ME, 


wohl ein Buch heransziehen oder ein Tagesblatt Faufen 


und leſen. Das. Buchheraustlehen habe ich nicht alein 
von Männern. und ehrenſeſten Buͤrgern geſthen — bene 


maoͤgte es noch anſteben — ſondern oft von recht hͤbſchen 


jungen Bürgerlunen. Das Leſen glebt ‚einen gewiſſen 
Anfeich des Gelpannten und Inecreſſanten, und wwas 
braucht man richt in Paris alles, um ſich anzuſtreichen. 
Doch lieſt map. mr, ſo lange es noch nicht wimmelt: da 
darf man wobhl in ein Zeitungsblatt and in einen Brief 


‚gucken; auch wohl ie einem Buche blättern; aber Iefen, 


behrlte: Gott! leſen — was wäre das lächerlich! Jetzt fo 


- ben indeſſen bie meiſten Seffel noch anf einander, unb- 
der größte Larm und bie Geſchaͤftigkeit beſchraͤnkt ſich 
woch auf bie Ausrufer und Kolporteurs; die der dünnen 


Geſellſchaft, die uun noch bie maſte Luſt und Zeit zum 


beſen hat, ihre Waare feil hieten; hierin ſchallt von dem 


Shocen des Pallaſſtes und. der: Seine uud von ber lialen 
Seite das heiſere Kraͤchzen der Blumen⸗ und Feuchi · 
und „Kucgentpeiber., ‚die hieher nicht. lommin j dena uns 
einige wenige ‚glegantere mit feinem Backwerk dürfen im 

bie ‚Region. ber —— Von — bis drei — 


hen unfländen, kürze, wah. Langer. baue. Dan 
dieſes ägchen. mehr. als das Palais xoyal, als. bie 
Bagatelle und Tino, ber Dummelplatz her eigentlich vor⸗ 
naehmen⸗ Aelt, die meiftens ungeflört (denn die jafobinifchen: 
Händel ‚dauerten nur einige: Tage biefe® Jahr) aub eu⸗ 
Ränbig.»ganifcgt hier Ihr Lehen ‚genießen lann. Wahrlich 
«8; giebt Feine bequemere Zeit und ‚einen. bequemen Plag, ' 
ums das, was in Paris. wirkuch reitzend und liebenswuͤrbig 
iſt, wenigſtens ben feineren Ausſchuß deſſelben, zu fehen. 
Hier war es, wo ich mehr als einmal gern den Vers des 
Bandeville auf das Palais royal ansgerufen hätte: ce. 
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Aidin ei las, qus tote la Oypre! Man befäunint,-cht 
die. Schätten ‚einen: Schleier" NMer : de" Wele und vor den 
Sugen: jiepen,. hier: nichts Unhdidesrũnd Haͤßliches zu: ſe⸗ 
en, ſeiten was Abgelebtes und Verwellces. ie ſollten 
diejenigen, die ihren‘ Reitzen nicht geung trauen, es auch 
Wagen koͤunen, ſich fo vor dem unverſchaͤmten Gonnens 
ftrahl allen Augen zur Beſchauund, uhb’ den bekammten 
und bochaften Auten zur Bergleihungund Veſpoͤttelung 
binzufegen? Hier fieht man die bluͤhende und üppige 
wveibliche Jugend der Großen und Meichen, ‚bier. fetbft did 
unſthuldide und beſcheidene, — ein felteuer Vogel in Paris 
— die ich nicht allenthalben oͤffenttich fehen laͤgt; bien 
ſttzen ſich mit: seiefenden Haaren;, noch friſch vont abe 
wri mend, die fhdften Rymphen die aoch zu ſtoll. ſiacz 
ſich von der andern Weibern Hier durch etwas anders, 
als durch ihre Reitze, und Die ſtudtertere Qunſt, fie geltenb 
A mathen, zu unteeſcheiden. Nie Reht man auch ‚die 
Franjöſennon gefſchnackvoller und niedlicher und verfllb⸗ 
reriſcher gelleidet und gefhmädt, als him Das’ muß 
ale um zwolf wid zwei Uhr. roch Neglige ſehn, ja 
DVanche, die es auf ihre natiſelichen Reitze wagen Lam; 
und Deren ſchoͤne Augen und Haare gu einem blaſſen und 
fchuidchtenden Geſtchte wohl -Mehen, eoſcheint hier zum 
Wege ber uräperfigenden und / roſeubluhenden Schweſtern 
Harruguflebt. Wie die Vlaͤthe der: Weiber ‚hier auftritt 
ſekaun man auch die ber: Manndr und’ Juͤngliage oft 
fepen.: Dean: mas Toll hler hun; hoer ſich nicht bloß am 
Sehen und Hoͤren vergnũgen kann, tole Unfereiner, „fons 
dern nech Aeblfcyer genießen und ſeine Perſon fitien will, 
Was POL der hlet thun, wenn er nithts Darfleliberes und 
Gaͤnzendes mitbringt, entweder an ſeinem keibe, als derbe 
ſelben angeheftet eueine ich, eine hohe Würde, Ruhmund 
Ehre, oder:M feinem Leibe, als in deihfäben inniger bes 
Afen, Jugend, Schönheit, Witz, Gewandheit md andre 
Gaben, bie ansphden! Aules iſt ungezwungen, frei und 
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lebendis, aber aichts laut, grob, ober Anffopen: eruepenb) 


fo herrlich kan lange Drbnung und Sitte bie wilden 
Beidenfhafsen einer Menge zügeln. Die einen fpazieren 
die ſchoͤnen Gänge unter. ben Bäumen omtlang, oft auch 
im Freien auf.die Thuilerien zw, Die auhern Gehen unh 
ſchwatzen web lächeln und. machen: ſich fo .cimdäig zum 
Eigen bereit, ſobald ie zine Melsgenpeit nfien ſahen, me 
Be gerne Figen mdgten,. bie dritten Aigen, doch for Daß is 
ber Miss und. gu den Seiten eine Gafſe fr die Spoglerene 
den bieibt,. die dirſe Wege auch regelmäßig und. mit ber 
größten Antigheit, madgen, ahne daß je ein Eteßen up 


Drängea.mushwbe, wie es wohl mal bei einer flchen 
Verſamuilung möglich wäre; denn oft iſt es fo wimmelnd 


voll, daß die meiſten beim Spaperen bleiben, oder fih 
‚anf, die Seuͤble nad Schultern ‚von Bekaunten lehnen 
wuſſen. Su-biefem Eirtel fuͤhlt man ed, welch ein zartes 
ab wirllich liebanswaͤrdiges Ding die feinere Gefelligfekt 
iſt. Wir Tautſche rühmen uns immer wafzer Chrlichkett 
und Geradheit; Pe iſt freilich das Erſte im Eeben,- aber 
bönnfe etas wahr Toleganz ad Areigkeit in Umganga, 
Die und fo ſehr fehlen, nicht damit beſtehen? An welchem 
Orte meines Vaterlaudes wind man mir einen ‚Haufen 

von Tauſendan zeigen⸗ können, too fo jeber auſtaͤndig gm 
uieidete Menſch aus allen Staͤnden ſich einfaͤnde, und 


wicht. bald irgeud eine Beleitigung und Mispeiligfeit, und . 


wenigſtens ein Abfondern und: Winken und Zifhele vor⸗ 
diele? Hier lacht, flauͤſtert, ſpricht winkt, mananz, nebloß 
und begegaet man ſich; man lie, man erhaͤlt uud giebt 
Briefe, ſteht auf und koͤmmt wieder, und dies alles fo 
fein, ſo ſul mad unbemerit, daß es keinen ;genint und 
keinen ‚auffällt, Einen Deutſchen, "der es fo nicht ger 
wohnt iſt und dew es ſelten fo gut wird,” oft einer Ges 
ſeſchaft zu genießen, warin ‚der freie. Tom neben dem 
feinen keüderlich beſteht, wird Hies oft. um feine Bruſt als 
wuͤchſen äh Udleröffägel, fo deicht und enyüct fühlt «© 


' 
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ich in Hivfeim menfihlichen. Dreiſe ¶ ftinbtr hama: es ihm 


auch begegnen, daß er zufaͤllis bekum Elm; eine. Nachbar⸗ 


ſchaft erhält, die ipn-in. eiuw-suntfüge Menlnpendeie Tept; 


weil er. ich Insihren Mehaniedt; nicht vhelmiſch genus fühl, u 


um·c seit .ut ihrnanfaohmen zu Fimenmı:: 


Diss IB; das dechte Slucks⸗ aud bi⸗ 


jungen uud luſteraen Degen, und auf mauherlei Weiſe 
wird den Mätteen, Vaͤtern, emaͤnvern, weun dieſe anders 


unfrantoſiſch zu lorgſam aerdeiſerſuͤchtig Nod, vor ihren 


Uugem und Obren eine Naſe augedreht. Wer klaun in die⸗ 
ſem Gewinuanel auf alles achten, und wero erjaube es auch 
wohl der Anhand; auf alles zu achten zu Meinen d Eine 
Yrrfon-bräuge immer. Aie audre, ein: Gegraſtand vertteibt 


deu andern; wie ſchoͤn und mie auſchuldig Tann die Die⸗ 


Hin Gelegenheit bier- Are Scholtsſireiche ausuͤben, eder 

vorbereiten . Man · — Sande und Biker, zum be 
koͤmmt. und giebte Zettalchen aus, bie. gang unſchuldig Anis 
Das kLaufen und Hinten. der Kolporteurs, der Sovoyar⸗ 


ben und Bedienten hat zuwellen kein Maaß. Da ift in 


mauchem Luchen, den man ſo gleichguͤltig empfängt, ein 
bullet doux eingerwickelt/ aud mancher Wlick wickelt dem 


Elugen mehr. ats. hundert billets domx aus aiaauber. Wan 
weiß, auf. weichen Gipfel ber Volllommanheit man in Frauk. 
Teich hie Aunſt der ſtummen Sprache und bes Signaliſirens 


für den Krieg. und bie Nevolution feit einigen Jahren ges 


Heache has;. folten Siche.unb Suft micht-esfinberifeher fepn, - 


als folce.numenfdliche und · blutige Leidenſchaften? Dog 
gerug bievon ; wer das Kunſtſtuck weiß, verraͤth es nicht. 


Die Verſammlung dieſer eben angegebenen Zeit. iſt 


freilich immer die zahlreichſte und glänzendfie, aber ich möge 
te bie zweite nod).faft gewählter nennen. Dieſe faͤllt an ſchoͤ⸗ 


nen Nachmittagen oft zwifshen vier und fieben Uhr indie 


Mitte der Zeit, wo viele .gegeffen haben, und die Theater 
und Gärten noch Feine Unterhaltung geben, und es zuwei⸗ 
Ian.der: Laune noch, zu fruͤh if, einen Gpagierrite oder 
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eine. Spaglerfahet zu uachen. Gegen fichen, oft ſhen fr 
dee, iſt die Seſeliſchaft aus einander... Die dukte Epoche 
der Seffeigefelliheft if yamellen noch bed Ubeude um neun 
uUbr, offeriert glaͤnzend, oft fo aͤrmlich, daß Fein Stubl 
zum Stehen koumarn kann; geweͤhnlich buhlt die rechte 
Seite der Atſeiſchen Felder mit ihrem. Seſſciplatze umd ih⸗ 
rem Sarcen danu zu nahe und za gluͤcktich mit dem Gars 
ten der Tpaileeien..: - Mile kann man es auch aushaltem 
"Immer au Cinem Dere zu bleiben? 

Wen. die rechte Seite des Gartens nicht, nach den 
Seffelm: den Bküzagn: baben ſoll, fo kaun man fie von ihren 
under Seſchfch aften, mit Bug und recht die politiſche 
Seite neunen. Was in dem Garten Zeitungen kauft und lieſt, 
baͤt ſech auf dieſer Seite auf, deswegen ſteuren auch Die 
Kolporteurs gewoͤhnlich dahin. Des Vormittags beſon⸗ 
ders iſt die Zahl guter Vueger und andrer rechtucher Lente 
greſß, bie. auf ben. vielen ſteinernen Baͤnben herumſiten, 

auch wohl an Baͤnme ſich lehnen, um den polieiſchen 
Heißhunger, ich glaube den ſchlinunſten van allem, zu ſtil⸗ 
len. Dieſe haben ‚eine Nethobe, bie ihnen nud ben her⸗ 
amlanfenden Buben gleich vorcheilhaft iſt; vlele von ihnen 
merlich bezahlen Hr das Slatt, ober bie Blaͤtter, bie fie 
lefen wollen, ſtatt dret umb nenn Gold nur Eimer; ober 
wei Sols und geben fie daun wieder zuruͤck. Doch iff 
Vormittags die Politik hier nie in ihrem Glanze,  fons 
been vom drei, alte Uhr Nachmittags bis gegen. Abend: 
Dans bilden fc oft. politiiche Klubs, bie theils ans bes 
Rändigen Mitgliedern beſtehen, theils durch gufäkige vers 
geößert werben. Einige der vermoͤgendern kaufen ein Paar 
Blätter, und wer eine gute Kehle hat, ber ſtellt ſich auf 
eine Bank und Heft vor, und alle disputirer und kom⸗ 
mentiren Über dad Vorgeleſene; uber .er ſelbſt macht zus 
gleich bei'm keſen den Reduer und Ausleger, Hat man 
grade feine Blätter: sur: band, und trifft es: ſich, bag nie 
wmanb auf das Vorleſen oerfaut, fo ſpricht: mas über. die 
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neueſten Friebens⸗ Kriegs⸗ und Netimentaſachen, ufb' jes 
der urtheilt ab nad). ſeinem Juter effe, wie ihn der Schuhß 
grabe prũckt, und nach ſeiner Eurſicht, wie er User ſolche 
exhorizontiſche Dinge urthellen · kaan. Won dieſen Klubs; 
bie meiſtens aus Bürgern and: Haadwerketu alles Standeq 
beſtehen, und deren Glieder der Zufall oͤſter : verſanmelt, 
als die Uebereinkauft, boͤmmt nean zu: dem letzten Klub 
ber Blauröde, ben man einen ſehenden und permanenten 
nennen kann. Zur Seite des großen Veckens nenmich, 
nahe m. Ausgauge zum Revolutionsplatze rechter Hand 
haben mpter: dam Drangesibäumen an der Terraffe bie Zus 
validen bed geofen Invalideupullaſtes ſich zablteich der 
Senne gegenfiber gelagert. - So lange der liebe lauge 
age waͤhrt, fo lange ber, Himmel nicht fonwenkee und 
regnend iſt, geht die Verſammlung biefer geanen Krieger 
und ihr Seſchwaͤtz hier. nie: aug, und wird durch die Nine 

zukunft ber dungen Soldaten und einiger: Bärger auch 
vermehrt. Diefe. Alten gäben ſich in ihrem Entſcheiden 
ein fücchterliches Anfepen, und prahlen und Sägen dabei 
oft fo komiſch, daß ich ihnen immer mit großem Wergade 
gen zugehoͤrt habe. Doch weiter. von ben Verhanhlungen 
diefer Kiabs zu reden, iſt bier der Dre micht; ich habe 
bei einer andern Gelegenheit einige Proben. davon gegeben. 
Sole Zirkel fiab ſich faſt aller Orcen in. ber Welt ia 
dem Inhalt and der Ausfhrung der. Unterhaltung gleich; 
aue durch den groͤßeren und Fleineren Autheil, den man 
an ben: abgehanbeiten Gegenſtaͤnden .nimam, werden fie ins 
teveffanser, oder fchläftiger. 
* Munıkömme ich zu dee linken Seite, bie weit lange 
Yofer gb manſchenlerrer if, vollends wenn man'bie ſchoͤne 
Sertaffe an der Seine abrechnet, Die wegen. ihrer Ausſicht 
fehr fleißig betreten wird. Hieher macht fich. alles, was 
nicht im lange erſcheinen / mag oder kann. Die. dunkleden 
un Dichten. Bäume mit den-fillen: Menfchen. machen 
«8 bier noch meancholiſcher, umb man wÄrde weiſeln, ab 
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man auf deratden · Erde trete, wenn Kran don ber andern 
Gelte koͤmmt wem es ber Jubel und das Seſchtet eini⸗ 
ger Truppe Vuben nicht ſagten, die hier Ach greifen, ja⸗ 
gen und Walls und Kugelfpiek Ppielen, was ſie nut däefen, 
weil ed an' Männern ſo leer iſt. er ſollte es wohl 
Hausen, daß mau im Brennpunkt aller Freude und alles 
Lebens in Paris einen ſolchen Vennmelplag ser Melancho⸗ 
Be: finden koͤnne, Die ein witztger Schriftſteller des vorigen 
Bahrhunderes: Maulhaͤnkelei Überfoge har? Hier ſthen fruͤb⸗ 
‚morgend:bie emipfisdfamen anb ſchwaͤrmeriſchen Leſer und 
gucken: kaum auf, wenn ihmew: sine Geflalt varbeiwaufcht. 
Daß fie unpfintgan ſind, ſchlteße ich aus ihren Mienen 
and ihrem Haar» and Augenſchlag; denn Fe ſiad ganz des 
nen ähnlich, die nam in Teutſchland fo oft in den Parks 
und aufiden Premenaden großer Städte Miet, mo Neſe 
Gattung uoch beſſer gebeiper. Welcher Menſch, der nicht 
din Kopfe, oder Herzen etwas anpeichuffen Art, Seht Mh 
anch wohl hin zum Befen, wo er weih, duß alle Hugenbib 
Ee etwas kommen und ihn ſtoͤrea umi! Um dieſer Dinkel 
and lichten Seite gehen andor FJuͤnglinge mit · umd ohne 
Sbel nicht anpfitidfam, fordern cheils langſam guianmig 
and finfer, ehrils ſchuel deſperat und keck anf und ab, 
and fuchen enger and Verzmeillwig entweder zu verſte⸗ 
am, ober auspsblafen. Hat wieleicht eine Diene Dich bes 
wogen, arımeu Cinfamer?: ode flog dein Ießter Thaler mit 
ben Wärfein und auf der gefmffenen Karte fort? Run 
. Polche Unfägte ſiad freilich nicht zum Sachen, aber auch 
wicht zum Dollwerden und LDodtſchießen. Hier freifen auch 
einzelne Nymphen, welche das Sonneulicht nicht mehe 
echt dertagen Nanen, und doch dieſe Gegend paſſiren 
wiälfen, ſchen und ſchnell, wie aufgejagte Hindinnen, vor⸗ 
Über, und: ſachen das ducclciſte Nesier, um fih nach dem 
Revolusionsplag und von da weiter in ihre abgelegnere 
wächtlihe Welt enger und fdumugiger Gaffen ju zeiten. 
Biber ſchleichen bie Kuppker und veraden Betilet 
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und andens Voil Dice, Schlages dem rechtlichen Bäre 
ger» ohne daß er es grade merkt, nach, menn etwa fein Weg 
odet feine Launen hieher führen, und: hier bringen fie. un 
sehinberten und freier. ihr: nerkogenes, Bemarbe an; u sn 
ben nicht ſelten mit. einem: glaͤclichen Enfelg durch. 
Aber giwei Klaſſen Menfchen :fink Bier... —* 
‚und haben Diefe.@eite Snf chem im Vels ‚genammen;, 
wie bie Seſſelgeſellſchaft und die Alubbiſtem jene. eben bes 
fhriebene.. - Diefe. beihen Klaſſen ſind die Rentiers und 
Gelehrten, bie. bei ihrem Sewarbe zuruickaekommen And 
Man weiß, wie die Natien bei ihner Erneuerung dieſe 
erſten und beiliciten Staatoglaubiger gemißpaudelt bat, 
und ich ſelbſt habe ohen dieſen Sesufe.fchen berühet Eina 
Werge ſonſt woblbabender und reicher Beute, gewobaꝛ, 
else Sreuden And Bequemlichkeiten des Lebens zu ge⸗ 
nieflen, und dieſe Leute größitentheid in einem Alter, wo 
bag Gluͤck vd verfüge, welches mur. wir: der Jugend 
bublt, winden durch die graße Veränderang empfindlich 
getroffen. Man zog ihren willkuͤhelich ah, bis ſte auf 
Weniges eingeſchtaͤult waren, und ſelbſt dieſes Wenige 
herabit man laugſam und im Papiergelbe, woran: fie ie 
wer, wenn. eſ am gluͤclichſten geht, über funfiis Procen 
verlleren. Dieſe Rentiers, bie fonß zu der rechten Geite 
des Gartens gehaͤrtat, baben nun, he: das Sluͤck ihnen 
das Rauche auawaͤrts gelehrt hat, ſich zur Hufen. wenden 
mögen. Hier gehen die armen Mten zum Tpeil mit dem 
Nöten, die fie vor acht Jahren ſchon trugen, und bie 
die Zeit. kahl gemacht hat, mit eltimsdifchen Schuhen und 
som Stopfen vielfarbig gewerduen Strümpfen- auf dünnen 
@einhelbeinen einher, ‚Aigen. einſam, oder :zu. zweien qus 
den Boͤnken und ſonnca ſich und fpredjen von deu alten 
olũucklichen Tagen, eſſen verſchaͤmt einen Quchen, ben fie 
im Freien Sauften, beißen Kirſchen und happen ein. Stuͤck 
Brod dazu ab, das fie unter dem Roczipfel hervorlangen 
und huſch verbergen, fo:jemend ſich naher. Mur au den 
v 





, 
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Het, wir fie ein Weischen' Taback nehmen, wie fe das 
Deuſtkraͤuſel aad die Haare zupfen und zurechifiellen, wie 
- fie die Beine und den Stock fen, und vorzüglich, wie 
Ne ben Blick und die Möchen trägen, nur an Biefer er⸗ 
kennt man ed neth, daß ſie Wfl: befiere Tage hatten, und 
auf ſo ſchlimme aicht rechneten. Die Meiſten find indeß 
fo ſtolz, underdienne Armuth uud Humnger in den kalten 
Eingeweiben der Deutthigung vorzujiehen, bie Voruͤber⸗ 
gehenden um eine Unterſtuͤtzung anzuſprechen; doch ſollen 
es ſchon einige verſtohlen chun. So. weit indeſſen laſſen 
fie ſich herab/ wenn fe: ſehen, daß einer mehrere Zeitungs 
blaͤttet vor ſich Hat, oder eines wegſtecken will, ihn um 
biefeß zu Sitten, mrbifie briugen es ihm nachher mit großen 
Dontfagungen wieder. @ihklic ik ber Menſch doch, 
daß er noch etwas hat,- werde er ein Gründen‘ Lu 
Angie" vergeffen fannı Da 
Nicht voͤllig ſozahlreich auf wvieſer linken Seite, aber 

Pre weitem kecker ti bie Zahl ber verungluͤrkten Schrift 
ſtellet, oder derjenigen, die es uageachtet alles gusen Wil⸗ 
lens und aller Talente bei. dieſer ungdufigen Zeit noch 
nicht haben werben koͤmen. Wer dieſe Gattung keunt, 
glaubt es nur gen, daB ſie nicht ſo deniuͤthig und ber 
ſcheiden einhergeben, als jene. "Ge rin Schriftſſellee, mb 
auch, der feine Maske umhaͤngt, Meelue folge Krratuc 
und fordert und poche de:jure, wo ein anderer ehrucher 
Mann mit verſchaͤmten Augen und ſchweigend bitten 
Denn diefe Herten; bie. hieher gingen, Hatten es ſelten auf 
mas aubers, als auf eine litterariſche Spekulation. ans 
gelegt; nicht wie unfer einer, um ben Garten mit feinem 
sangen Lehen in ein kleines Gemäßlde zus faffen, anb dies 
466: als cinen Lůckenbußer mie andren Giebenfachen einem 
Verleger zu verkaufen, fondern weit bequemer. Sie fpsas 
then von ihrem verfannten Verbignfe 7: von ungebrauchten 
und vetroſtenden Talenten, zeigten Titel und Wade zu 
bertlichen Dingen,. die als Cubryo in Ihnen lagen, und zu 
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welchen niemand Water ſeyn wolle; und wenn man nicht 
‚eine Stirn hatte, wie fie, fo war man.gefangen. "Ich 
habe oben ſchon ein Beiſpiel von dieſem litterariſchen Flie⸗ 
genfange mit aͤgpptiſchen Mumien und Obelislen gegeden; 
hier noch eines, welches zeigt, Daß Fein Wölfchen . das 
Kuppels beſſer verfieht, als die Gekehrten, welches ihnen 
auch die. Lalen von jehen- vorgeworfen haben. : Ich giug 
einmal meines Weges auf der Terraffe laͤngs ber Seine, 


unbefangen und gedankenles unter her. Menge hiuſchlen⸗ 


dernd, ba’ macht fich ein dem Schein nach mittelmäßig, 
doch nicht lumpig gelleideter Maun an mich- und fängt 
- an von gleichguͤltigen Dingen mit mir gu reden; . So 
kommen wir an bie größere Teraffe am. Ende und. an 
"eine kleine winzige Aulage, dem beruͤhnten Genfer Bürger 
Hans Jakob Rouffeam zu Ehren. , Huf der Terraffe nehns 
ih, gleich wo fle au die lange au der. Seine ſtoͤßt, IE 
ein kleines Gaͤrtchen, etwa zwei gute Quadratruthen groß, 
mit kleinen Hecken und einigen Buumchen, in deren Mitte 
man eine kuͤmmerliche, doch gut. getroffene Säfte Rouffeaus 


aufgeßellt hat, mit wehrern Jufcheiften,. Die. etwas prah⸗ 


lerifch ‚feine Werdienfie am die Meufchieit andbrücden, 
Jay. mar mehrmals ſchan drinnen geweſen, "dach gerieth 
ich mie meinem Fremdben wieder wie vom Ungefaͤr durch 
Das Pfoͤrtchen in dam Cifer des Seſpraͤchs hinein. Raum 


hatte er aber ſeinen Buß bineingeſete, fo ward er ploͤtlich 


ein gang andrer Menſch, mad fing mit einer Art von 
Extafe au, bie Tugenden des Wellen zu erheben. VBeſon⸗ 
ders breitete er ſich äber feine. Verachtung alles Standes 
und Titels, aller Neichehilmer. und Privatbeſttzungen aus, 
AUGE: Diefer Maun kannte nur die Gefüßle.der Menſch⸗ 
lichtkeit und des Mitleids mie feinen Brüdern; er gat 
den Leidenden, von diefem ‚Gefühle überwältigt, feinen 
legten ‚Heller hin, ohne zu bebeufen, wovon er ſelbſt feine 
Mahlzeit halten wollte.“ Ich gerieth mit ihm hinein — 
denn wer Tann nicht bei dem Andenken eines Kouffedu 
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bewegt wirbin? — Bejahte feine Worte, umb fprach u⸗ 
‚Inge Apuliche, „Sehen Sie biefen Kopf, welcher Ernſt 
"aber auch weiche Güte, mit einem Zug des Unmwilleng ges ' 
miſcht, daß die meiſter Menſchen fo leichtſinnig und ges 
fahllos ſtud. And dieſer Mann war ungluͤcklich, gehaßt, 
verfolgt, hin und fur geirieben. — Ach daß ich es fagen 
am, ich theile fein Schickſal; je suis melheurenx, comme 
ii, soyez wumi grand.“. Mas ließ fich gegen eine fe 
‚ feine Induftton machen? wenn ich'wicht alle eben aufges 
ſtellte und von mir gepriefene Brunbfäge ableugnen, oder 
einen Scherz daraus machen wollte, — und wie koͤnnte 
das ein Allemand? — fo.nmfte ich wohl einen Thaler 
herauslangen, mit dem halbverlegenen Bebauren, daß ich 
nicht mehr bei mir Gabe. Nachher huͤtete ich mich, fo 
leicht empfindfam zu werben. , 
Das Einzige, was man an biefem Sarten auszufetzen 
"Hätte, iſt, daß bie, Erfrtſchungen fa'weit herzuhohlen find, 
Hier Heine Paviaions und Caſini anzulegen, war gegen 
die alte Wuͤrde deſſciben, inb ME auch gegen feine Schöne 
beit; ich mögte fie wentgſtens hier nicht. Mein Waſfer⸗ 
träger, kein Limomabler mic feinen Sachen, fein Weiß 
mir Kirſchen und ambern Fruͤchten darf eingehen; dies if 
Bloß den Kuchenbeckerianen und Zackerbeckerinnen erlaubt, 
beren ‚Sachen aber nie erfriſchen. An dem Ausgange bee 
Neunionsdraͤcke bei: bemn Pallaſte ſthen freilich / der Weider 
mit allerlei Fruchten genug, wie auch vorn auf dem Res 
volutionsplatze, aber ſolche Dinge hier zw ſchmauſen, waͤrr 
wider Anſtand des Orts; hoͤchſtens datf man das an · ein⸗ 
famen Seiten und derſtohlen. Rechter Hand find freilich ' 
Kaffehaͤuſer nicht weit von ber Terraffe; aber doch fo nahe 
wicht, daß man’ ohne Verluſt der Gefellfchaft hingehen 
konnte; und wer hat immer jemand zu ſchicken? Doch 
laſſen fich Viele der Seffelgenoſſen Geftornes und feineres 
Setraͤnk bringen, wenn die Hige groß iſt, obgleich das 
Eſſen und Trinken hier Überall nicht recht Mode if. Ein 
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voezůglichlicher Reſtaurateur if auch am dieſet Seite, Na⸗ 
mens Legacque, wo man eine gute Seſellſchaft und ſehr 
gute Tafel finder. u . . 
Zwar macht die vorzägliche Sage des Barteus.in ben 
Iebendigfien Gegenden, ten ber DVereinigungspunfe aller 
Bergnägungen und der munterften Segenden der bießfeitie 
gen und. jenfeitigen Stadt ift, ihn alle Tage lebhaft; aber 
doch iſt er dies vorzäglich an den Sonntagen ber Repu⸗ 
Bilforier, ben Detadis. Alles pugt ich denn doch nach 
altchriſtlicher Weiſe an dieſen Tagen, und man ſiebt hier 
dann die blaffen und: geſchmuͤckten Bürger und Bürger 
zinnen, bie Arbeiter und ihre Frauen und Toͤchter in uns 
endlicher. Menge ſich durch ale Thore und Pforten aus⸗ 
gießen, ein halbes Ständen fpazieren und dann weiter 
sehen, wohin das MWergnägen führt. Dies giebt ganz 
dgne Scmum, bie. oft ländlich aud baͤueriſch find; denn 
wie viele bänerifih gefitsete uud geſtnute Menfhen fenden: 


wollends bie Gpeinghruunen fpringen läßt, und bie Gens 
Ber uud Hallen dei Pallaſtes erleuchtet, und ein ganyes 
Drcheſter von hems ſchonen Balkon ‚herab ind Getuͤmmel 
Wat, dann iſt es ein Leben und Sewimmel bis in die 
Tiefe der. Mitternacht; fonf iſt an gewoͤbnlichen Tagen 
oegen halb zehn Uhr Hier alles todt, und Die hier mans 
dein, gehen nicht, um bier zu gehen, fondern pafficen. 
Souberbar war ed, daß bei. diefen dickeren und größeren, 
Zufammenflüffen von Menſchen bie Binſenſeſſelgeſellſchaft 
die Ariſtolratie des Reichthums und ber. Wärden geltend 
macht, da die der Geburt nicht mehr gelten fol, Man 
. ſab 
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ſch alsdaun. wenig von dem gewoͤhnlichen Slane ber rech⸗ 
ten Seite. Die. Menge.zwar zu groß, als daß nicht: jeder 
Ermuͤdete, wer er auch ſeyn mogte, wenn er nur drei 
Sols in der Tafche hatte, auft den erſten keſten valanten 
Vinfenftuhk:ichrfehter Bean dach · wichd umfanſe fein 
und tohlgepogenz 1m auche ame. poͤbethafte · Eitelkeit auf 


Stand and. Reichthum werden ‚bie. Augen sind Nifen ewig 


ihr Ungleichheitarecht trotz allem Seſcheri von Zreiheit und 

Gleichheit behalcech;: dies iſt auchd ein· Naturvecht, und 

man ſellte es · meht ehren/ als ıunancher Sanstulotte thut, 

der den Rund uhdt die Sans ⸗mwa uchen weiß 
urn 


Der Revoturisnshtag We 


ze Ale“ Revofutionepiage- eifach Fein. frohes ö 


Geisimmd aad Ge naturuche Otdnung der e Chjaͤhtung 
Bundy das Thor des Sartens Unter: Her beiden gebaum⸗ 


zen Roſſen⸗ bins: Ertl: ber "yräßeezs lebendigſte undeum · 


beſten geisgine-werkaten Mägn in Paris, und mid” tar 
ſchoͤnſte, vbgleich er wor Jen" Yapren: noch fühßher mr? 


Sen Name iſt mnigetaufer- denuerꝰ heeß/ fonfß ser Pig 


Ludwigs best Zunfzehnten von einer Wilätne, walche man 
in feiner Mitte dirſem Wielgelletren auf einem: hohem Pos 
ſtamente errichett · hutteNlst der Waudalismus vie herr⸗ 


lichen Dentmähkkilbe:Zeisen: Ladwigs nes Vietzehnten 


auf dem Siegrsplatze · und dem Plage Wenbölne: jerſchlug 
als ſelbſt. der gude und treue Konig Heinrich· den Wired 
zertruͤumert mit feinem. chernen Pfetde vom "Pont neuf 
in bie. Seine. mußte, da war es freilich nicht mehr als 


Recht, baß- man auch den Vielgellebtru Hetuntteriß, der: 
dieſen Vandalismus: durch · ſeine Regierungsfinden norzügs 
lich verſchuldet hatte, Man: hat Feides Alten ſthöin ver⸗ 


geffen, daß Leute, die es wohl wiſſen Tonnten ; ſich ſchon 

in der Perfon des Koͤnigs irren, dem ‚bier ein Monument 

errichtet war. Jetzt hat man auf- dem erhabenen Fußge⸗ 
W. G 
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ften eine toloflatifche Freiheit mit gebaumtem Speere auf⸗ 
geſtellt, ein rohes Wert, das man nicht in der Nähe fer 
den muß. 

Der Pag if ein auſehuliches Quadrat. „Rechter 
Hand ſtoͤßt er an die herrlichen Gebäude, bie vormals 
les Garde- meubles hießen; wo jegt .aber das Marinedes 
partement iſt, und zwiſchen dieſen führt ein fühäner Weg 
auf die Boulevards. Hier ſind auf dem Platze kleine Sou⸗ 
terrains mit Haͤuschen, mit Baluſtraden umgeben, wo 
ber Weg herumgeht, und in Orangerieen verwandelt. Eins 
ter Hand hat man bie Seine, .von welcher der Platz 
aur durch eine Cinfaffung getrennt if. Hier führe ein 

« breiter Ausgang auf die prächtige Revolutionsbruͤcke, ſonſt 
die Bruͤcke Ludwigs des Funfzehnten, zur Vorſtabt Et. 
Germain und zum. Sig des Raths der Fuͤnfhundert. Bon 
den andern beiden Enden ſtoͤßt das eine, wie geſagt, an 
den Garten der Thuilerien, das andere an die eiifeifchen 
Gelder, und hat die herrliche „Allee zur Barriere des 
Sterns und zum: Hölshen von Bönlogne grade vor ſich. 
So lange. nur noch einiges Leben in Parts wach ift, und 
fobald es wach ift, fehlt es diefen Plage nie an Gewim⸗ 
mel und Geſtrudel der Menfchen. Wo iſt auch ein Plag, 
wo mehr Lebendigkeit feyn könnte? Hier geht es nach dem 
Louvre und den Thuilerien, nach den. Boulevards, den 
elifeifchen Feldern, zum Rath der Alten und der Fuͤnf⸗ 
hundert; hier laufen die Straßen nach dem Hölchen von 

Boulogne, nach St. Cloud, St. Germain, Marly, Vers 
ſailles, alles Derter, die an ſchoͤnen Tagen bie Pariſer 
nie leer laffen; hier ift die Revolutionsbruͤcke, die einen 
großen Theil der jenfeitigen Stadt in das Centrum dee - 
bieffeitigen -Aberführt, und naͤchſt dem Pont neuf unſtreitig 
die munterſte aller Brücken if. Auch ift an feinem Drte 
von Paris, den Heinen Plag des Palais royal etwa aus⸗ 
genommen, die Station der Fiafer fo graß. Sie halten 
an der einen Seite Dicht gedrängt länge den Garde-meu- 
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bles unß: au dein Eingaug ven: fogenanhräk rück des -Chamıps 
„ elisbes, SAH yahlteicher aber an der Seumt Täng6 bieſem 
Page and dem Garten dor Thuilerien, auf den Raten der 
Eonfevener'und der Dhuilerien. we das au, dei ſeum· 
dem fh, die Adler.. © ©” " 

Doch wiegt zufrieden, dieſes immer: Fiegene? und 
wandeinde, drängende, ſtanbtge, fahrende und teitende 
Leben. zu haben, wie’ keine andre Stelle in Paris, hat 
der Play auch feine permanenten Bewohner, die ihr or⸗ 
dentliches Gewerbe darauf- treiben, und von dieſen muß 
ich noch ein Wörtchen fagen, ehe ich ihn auf immer vers 
laffe. Dieſe permanenten Bewohner bilden vom Thore 
des Gartens der Thuilerien an bis dicht an die Schrans 
ten der eliſeiſchen Felder eine breite Gaffe, doch fo, daß 
fie die Queergaſſen nach dem Boulevards umd der Mevos 
lutionsbruͤcke und den Weg den elifeifchen Helden voruͤ⸗ 
ber frei laſſen. Sie gehoͤren zu den Tuguriſten und Zelt⸗ 
bewohnern, und mit dem Abend verſchwindet ihre beweg ⸗ 
liche-Häufermaffe entweder ganz, oder wird zu einem ſehr 
unbedeutenden Klumpen zuſammensetnut. Doch nun " 
jum Exhzeinen. 

Die erften zwei Deittheile der Gaſfe · beobachten eine 
feſte Ordnung, von welcher nicht abgegangen wird. Lin⸗ 
der. Hand nemlich ſtehen nur alte Weiber aus mit Blu ⸗ 
men, Obſt, Fruͤchten, Gebackenem und Getraͤnken, bie 
von allen alten Weibern dieſer Gattung in Paris nichts 
Ausgezeichnetes haben, als daß fie die theuerſten ſind 
naͤchſt denen vor den Thoren: des Palais royal. So ſorgt 
dieſe Seite für die Kehlen und Magen. Der rechte ſcheint 
alfo mit ihr die Uebereintunft getroffen zu haben, die Er⸗ 
goͤtzung der Augen und Ohren auf fi) zu nehmen. Ihre 
Gaffe IR-daber auch ſtattlicher und auſehnlicher. Wo jene 
ur ein Tiſchchen und ein Paar aͤrmliche Brettſtuͤhle mit 
anem Heinen Seltlaten zu bebecken haben, da zeigen dieſe 
große Baden mit mehrern Gemaͤchern und Zelte mis Bove 

63 
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Hängen, Borhöfen und einem Heiligen und. Aßerkeiligfen. 
Doc wenn die: linke Seite ihre Waaten etwas hoc) im 
reife haͤlt, ſo iR bie rechte mit ihren Künßen deko biflis 
ger, .umd wan kaun für das mäßige Suͤmmchen von. es 
nem bis drei Sol, je nachdem man die Mient und ben 
Mad troͤgt, zu allen ihren: Herrlichkeiten uud. Heimlichkei⸗ 
son qugelaffen werden. Was aber biefe Gaſſe für ein Tor 
fen, Klingen, Rufen, Lachen,: Schreien, Fluchen und: 
Soden hat, Davon hat man -Feine Vorſtellung. Es iſt oft 
fo laut, Daß «8 das Tofen der tauſend Fialer, das Raſ⸗ 
feln der Wagen, das Stampfen ber Reiter, dad Don⸗ 
Bern der Trommeln um und auf dem Plage und den elle 
ſeiſchen · Feldern übertrifft. Die Ohren werden endlich 
voll; aber ich glaube, wer hier. feine Kinderjahre verlehte, 
tönnte nie ein Gluck und Mozart werden.” . 
Die erſte Bude hat ein ſtattliches Zelt, das praͤch⸗ 
. tige Schildereien mit der Ueberfchrift: Proben außer⸗ 
ordentlicher Staͤrke ausgehaͤngt dat. Ich ging ein 
und dachte, [AB fehen, ob die Schildereien Wort halten, 
Mehrere Herren und Damen faßen für zwei Sols ſchon 
auf einer hölgernen Bank; ich gerieth neben eine: hüßfche 
Dirne, bie mich warm genug hielt. Da kam ein Heiner 
Kerl mit aufgefreiften Yeinkleidern und Hemdärmeln her⸗ 
vor mit einer Zigeunerphpfioguomie und einer dreifarbig 
geßreiften Müge, machte fein Kompliment dreimal, fprang 
einigemal feinen Kameraden über ben Kopf, und rief 
dann: Geben Sie Acht! was Sie nie gefehen haben und 
nie wieder ſehen werden. Mir ſperrten die Augen auf, 
Er nahm auf jede Hand einen rüfigen Kerl, bewegte fie. 
langſam in die Höhe und hinterwaͤrts, wie ein Tanzmei⸗ 
fer, der feinen Schülern die. Gelenke gefchmeibig zu mas 
chen ſucht, und fehnellte dann die beiden mit Einem 
Schwunge in. die Luft über unfern Köpfen, doch flogen, 
fie nicht auf, fondern kamen jenfeitg des Tiſches wieder; 
auf den Beinen zu ſtehen. Nun nahm er den Kifp, nech⸗ 


. 


- Rieu — 


dem Aich vier Perfonen darauf geſett hatten, ſcheb ihn 
gegen die Bruſt, faßte ihn mit den Zaͤhnen, und hielt ihn 
ſo empor, indem er. mig jedem Arm noch einen Stuht 
grade enpor hielt, worauf ein Kind ſaß. Ich ſtaunte 
und klatſchte, ſah noch eine Pyramide fünf Mann hoch — 
denn hoͤher wollte fie das Zelt sig. erlauben und: giig 5 
in feinen: Nachbar. od 
Dieſer hatte: ein Puppen⸗ und harewee ſiiei affeut⸗ 
lich auf einem großen Tiſche, wozu er die Bioline lratzte, 
feine Liederchen abſang, Reden and Volk Hisie und das 
Spiel bewegte, alles diefſes beinahe in. Einem Athem und 
in: fliegender Bewegung; wie es nur ein Gramgofe kann. 
Der Schalt machte feine Sachen ganz leicht. und kurzwei⸗ . 
Hg, und- haste auch ben: Gtoff meiſtens fo gemäßle, ba On, 
man gern ‚einige Minuten vor feiner Bäpne iR Rand, (N 
und ihm beim Gehen ‚einige Sols hinwarf. Er ſpielte 
gewohnuch Seenen aus dem. Palais ropal, befonders bie EIN, 
nerliehten, fehr treffend, und endigte nicht felten wit einer 
drolligten Vermahnung und Predigt an bie Jünglinge und. x 
Mädchen, wobel er fich zum. fchöneren Spiele des Spiels 
gewoͤhnlich an die alten Weiber und Graubaͤrte wandte, 
bie grade por ihm Kanden. „Wer nicht Witz und Erfin⸗ 
dungsgabe ‚bat, bleihe aus Paris weg, ſelbſt au den 
Stellen, wo der ſchlechteſte Möbel den: Ben. um ihn 
"macht, b : 
Noch intereffanter war fin Racbar, Pr — aber: 
bruͤderlich mit ihm vereinigt zu haben ſchien, deun er: 
ſpielte -bloß-:die "hohe. CTragoͤdie. Die Guilettine machte 
hier hie: Furien und Pargen, und ber Henfer:den Jupi⸗ 
ter, der die Sprüche. bed Schickſals ausfuͤrt. ¶ Yon dies 
fen Nachrichtern des Publikums und der.öffentlichen Meis 
nung habe.- dh, oben seh. dem ‚berühmten Riduplag. ſchon 
> weitläuftig geſprochen. Dieſer bier hatte nicht die neues 
fen. Seſchichten in eine Tragoͤtie gebracht, ſondern ſpielte 
noch alte and. uralte, &. M· ‚über und Ahasvarus, Ju⸗ 
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Li} en Holofernes ıc.: Aber feliek:blefen Meaiteh Toufte 
we: ein Gewand! und eins Verkleidung zu geben, worin fie 
bier zunt.hundertt auſendſten Mule noch, : wieder nen · und 
behnftigend- erfchlenen. Seine Judith— was darf mau 
jehzt nicht mie den alten Frommen und Heiligen machen — 
iäglseunor..dem Trauer ſpiele bes -Kopfabpanend. ihrer 
Magd ihren Lebenslauf, der in erbaulichen Beſchichten 
befand ‚I: bie. ſie als Altriſe, dann als Nymphe des Pas 
leis vohnl, endlich als Nonne, und nach dev Erneuung 
als polttiſche Dame. erlebt hatte. Wie viel war dabei für: 
ben Pobel zu lachen: Das hoͤchſte Komiſche aber für die⸗ 
ſes Auterortum ward die: hohr tragiſche Scens, alsı fie 
Rx im: dem: Entzucken uͤbet die Ausſicht verlor, die Bes 
füeitrin: ihres Yolks zu werden, und dann ausrief? „Aber 
ach! body 'zistert mein Herz bei dem hohen Unterfangen — 
Ynne, reiche mir meinen Nachttopf aus dem Gate! pis- 
sußs,' placons, pour pouvipir verser son sang avec plus 
de 'courage." '- Mar’ fleht wohl, ‚daß es auf einem fo 
weitem Felde nie an Stoff‘ fehlen: kann. Auch die Tra⸗ 
goͤdlen Ludwigs des Gechözehnten, Marats und Robes⸗ 
pterres hade ich noch im diefer 'Wude aufführen ſehen. 
Dieſe waren aber ·ſchon zu alt, um noch Intereſſe zu er⸗ 
regen, und noch“ zu jung, um "gehörig: traveſtirt werden: 
zu Können; Manð gaͤhnt nur Babel, und unter Hunderten⸗ 
ſind kaum fuͤnfe, die dieſes Blut⸗ und Heldenſpiel der 
letzten ſibra acht Jahre nicht" var duidet Orlen ſchon 
hundertmoal· geſeden haͤtten. 
Boigennan dvittens ein: Scheitel: eburd. Spiegel‘ 
hinter ‚einen Sopßich ‚mfeiigtvet Violinen' und einer Pfeife 
begleitet: die: abet; “fat! ujulodten ,- eher bie Gabe has 
ben, alles, was? Ohren Hat, wenzujagen, Dieſes Schat⸗ 
tanfpiel ſtebe immer die neueſten Kriegegeſchichten (natuͤr⸗ 
licht: ſtete Siege Aber die Ruſſen, Tuͤrken und Oeſterrei⸗ 
er) vor, die ihnen ein ⸗chneller Farbenklexer fuͤr ihre 
Spiegel fein bunt und grell zuſammenpinſelt. Debwegen 
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‘fehlte es ayd dieſan Spieler nie an. einer Verſammlung, 
obgleich er nie unter drei Sols feine Dration hielt, und 
feine Bilden! wandeln ließ. Er hatte auch noch gar ſau⸗ 
bere Bilder yon Buerapartens Gerjug gegen England, . 
vorfellend , wie er mit feinen. ſchwimmenden Ungeheuern 
die eugliſche Flotte in Brand fhoß,.wwie hier ein Schiff 
aufflog, dort eines, unterging, dort eines die Gegel ſtrich, 
und wie die Engländer wie bie Enten. ſchwammen und. 
wie die Voͤgel aus ber Luft: herabkamen; vorſtellend, tie 
er landete, und ben Koͤnig und die Königin von England 
als Gefangue eipfing, daun den triumppiresden Einzug. 
in / London; ale Weiber umarmten bie ‚Gnanzofen und 
ſchrieen: vive la France! vive la libertd! alle Soldaten 
teugen. ſtraffe Beutel mit der Auffchrift; des Guinees; 
Buonaparte felbft Rand. vor einem ſtattlichen Gebäude, 
mo. man ‚große Wagen 'mit Saͤcken Geldes belud, und 
welches bie Anfchrift führte; banc de Londres. Man. 
fieht, dieſer ſchlechte Spieler war ziemlich gut in den Geift 
der Armee und Regierung eingedrungen. Wenn doch der 
fatale Kanal nicht wäre! Dieſes Spiel war indeflen vor 
einem Jahre wohl einträglicher geweſen. 

Damit die Reihe dieſer theatraliſchen Vorſtellungen 
vollſtaͤndig ſei, war nun noch eine Bude mit der Auf⸗ 
ſchrift: Aniusemens pour la jeumesse, die gleichfalls ein 
Heinfted Puppenfpiel. für Kinder. hatte, mit allerlei feinen 
Kinderfpielen , Bilderchen und Hiſtoͤrchen, wie fie die Phans 
safe des :erften Alters liebt. Diefe Bude hatte. vielleicht 
den wmeiften Zugang, weil. fie ohne eine Nebenbuhlerin 
war. Denn jede Mutter des untern. Stockwerks hätte es 
für eine unerlaßliche Sünde gehalten, ihr. Knaͤblein hiet 
nicht einzuführen, und ihn die fpringenden Püppchen, die 
feinen quickenden Menfchlein, die qualenden Froͤſche, die 
fpringenben Käfer und bie huͤbſchen Bilderchen und die 
immer vedenden Hifforien nicht fehen und Hören zu laſſen. 


. 
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Man geht taufend Ktcchen under vorbel, eh einem 
ſolchen Spiele einmal. 
Nach dieſer erſten Abthellung kamen jenes des Bes 
ges, der zur Revolutionsbrucke fuͤhrt, linls neue Gladia⸗ 
toren und Springer, und rechts fichende Guben mit aller⸗ 


lei Merkwürdigkeiten, mie feltmen amd feltfamen Natur⸗ 


probuften, und tobten und lebendigen Thieren aus Afrika, 
Aſia und Amerika, mit pomphaften und klingenden Ins 


ſchriften. Jene Gymnaſiaſten und Gladiatoren und Sprin⸗ 


ger machten oft: bewundernswuͤrdige Stuͤcke, und gaben 


feltue Proben von körpeslicher Kraft und Gemanbheis, und 


dies alles für.:einen und zwei Sols, welche die Zufchauer 
freiwillig zahlten, fo gut machen fie ſich doch durch die 
‚Menge und dutch den langen Tag bezahlt, den fe in Zwi⸗ 
ſchenraͤumen und mit Aöldfungen durchſpielen. Gie was 


ren nur eben’ fo ‚viele Geitenflüde ber erfien Bude vor 


den Garten. Cine ganz andre Bewaudniß hat es mit 
ber rechten Seite. mit ben feltmen Thirren, da wird viele 
Gaudelei und Behexerei angewandt, um bie Leute anzu⸗ 
‚loden und kirre zu machen. Die Sammlungen wareu 
‚sum Theil ſehr aͤrmlich, wenn man eintrat, Man machte 
aber die Leute dadurch gutwillig zum Zahlen, daß. man 
Tiere auf dem Aushaͤngegemaͤhlde malte, die zu ſehen 
einer gern für ein Paar Sols einige Frauken gegeben 
hätte. So las ich auf einem Vorhange: Hier ficht man 
ein lebendiges Krokodil, fünf Jahr alt, das man neulich 
aus Aegypten geſchickt hat, und das von allerlei Kraͤu⸗ 
tern lebt. Ich fuhr haſtig hinein, man geigte mir aller⸗ 


lei gewoͤhnliche Thiere und Voͤget, und als ich nach ihm 


J fragte, kratzte ſich der Meiſter hinter den Ohren und ſprach 


wit Haͤglicher Stimme: „Glauben Sie mir, mein Her, 
ich hatte es noch ‘vor fünf Tagen, allein es iſt mir geflor« 


‚ben, und ich habe es mweggegeben, um ed ausſtopfen zu 


Iafen, Nehmen Sie es nicht übel; ich babe nach niche 
Zeit gehabt, den Vorhang neu mahlen (ratoucher) zu laſ⸗ 


“ 
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fen.“ Diefe Thierzeiger und ‚Bogelkabtnettmmeißier haben 
gewöhnlich einige Gaufler und Narren im Solde, die 
allerlei Verdrefungen und Sprünge machen, fehreien und 
pochen, die Trommel ſchlagen, mit abgetichteten. Papas 
geien die Kehlenſprache der Voͤgel ſprechen, ſich hinter 
dem Borhang balgen and ſchelten muͤſſen. Das iſt er⸗ 
ſtaunlich verführerifch und lockt den Poͤbel und ale Poͤ⸗ 
blifchgefiunse wunderbar herbei. Viele dieſer feltenen Thies 
re, die man in den Ankündigungen fo weit ald möglich 
berveifen ließ, um ihnen Anfehen zu geben, maren oft 
Landsleute und zwar bie naͤchſten Landsleute, und man 
tonnte ihr Vaterland vielleicht mit einer guten Tagereife 
erreihen. „Man weiß, wie viel der Betrug und Eigen⸗ 


\ nutz duch Künftelei ans. einem Menſchen machen kann, 


und was man da-täglich für Brillen verfauft, wie follte 
es mit bem fchlechteren Vieh nicht eben fo feyn? ‚Hier 
zeigte man Schuͤrzen der Hostentottignen, Gewaͤnder und 
Nege von Otahiti, Kopfoutz und Tomahawks und Vor⸗ 
haͤnge verfchämser Theile aus Nordamerika, in Becher. 
verwandelte Schädel und ‚andere Giebenfachen , die wahr⸗ 
ſcheinlich in Paris gemacht, und zum Theil denen gut 
nachgemacht waren, -die men in der großen Nationalbi⸗ 
bliothek ſah. Zugleich, um es wahrſcheinlicher zu machen, 
wußte man zu erzaͤhlen, in welcher Stadt Hollands und 
von welchem engliſchen uud ſpaniſchen Schiffe man es 
genommen habe. Das merkwuͤrdigſte Thier indeſſen, wel⸗ 


ches auch einige Tage ein recht ochſiges Aufſehen machte, 


war. ein Stier, der die Ehre hatte, ſogar in einigen Joure 


. nalen ausgerufen zu werden, und fein Porträt in ben 


Säntengängen des Palais royal ausjupängen. Was Wuns 
ber, daß. an dieſen Tagen alles lief, deu fchönen und 
wuhberbaren Stier zu fehen. Er war, nach der Auküns 
bigung, in der großen Tatarei gebohren, und hatte feine . 
‚erfien Jahre au ben Ufern des Amur geweidet, von wo⸗ 
ber er mit großen Koſten nach Frankreich gebracht fei, 
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ein ganz andrer Ochs, hieß es, als ein europaͤiſcher, 
taureau d'un genie superieur, der allerlei Kuͤnſte koͤnne, 
und zahm uud tiebeuswuͤrdig, wie ber, auf dem Europe 
nach Kreta zur Hochzeit ritt. Dies ſagte ein geleſenes 
Watt, be Clairvayant, ber hier indeffen wohl nicht zu 
Mare Augen hatte; indeſſen gute Bezahlung macht ja alle 
Dinge unter dem Monde klar. In der That, war ed: ein 


ſchoͤnes und ſeltenes Thier, hatte aber von-feinen Übrigen: 


europaͤiſchen Brüdern nichts fo Außgezeichneted und Uns 
terſchiedenes, baß ev nicht hätte an der Schelde und Loire 
gebopren ſeyn koͤnnen. Freilich war er von feltener: 
Schoͤnheit. Die Hauptfarbe roth mit zwei fehmalen 
weißen Reifen über dem Rüden und um ben Hals, einem 
weißen aͤußerſt bufchigten Schwanz, einem ‚weißen Kopfe 
mit einem rothen Halbmonde vor der Stirne, und den 
ſchoͤnſten gewundenen weißen Hörnern. ‚Aber dieſe feltene 
Zeichnung und die Könfe, die man ihn gelehrt harte, die 
aber wohl das Genie eines Dchfen und Eſels nicht fo ſehr 
übertrafen, ald man ed außfchrie, waren auch das ganze 


Wunder, Mein Wunder. dabei war, daß man diefen - 


Dchfen nicht aufs Vaudevilletheater brachte, wie bie 
Elefauten des botanifchen. Garteus. 


Bis jetzt waren mir die Spieler ber ſpielenden Zelt⸗ 


armee nur Nebenperſonen, und die Zuſchauer und Zuhoͤrer 
mit ihren Anmerkungen und Gebehrden die rechten Spieler 
geweſen; zu den folgenden beiden Vuden aber ging: ich 


"gern um der⸗Leute willen, die drinnen waren. Diefe, die. 


an der rechten Seite der Gaffe den Beſchluß machten, ent⸗ 
hielten zwei junge Familien, die wahrſcheinlich dem Kriege 
allein Ihren Urſprung verbanften. Zwei Invaliden nem⸗ 
lich, die darin aͤhnlich waren, daß jeder von ihnen auf 
Einem holzernen Beine ging, hatten hier ihr kleines Ges 
werbe, und verfauften Galanteriewanren und andere Saͤ⸗ 
chelchen bee Heinen täglichen Beduͤrfniſſe, die man oft 
vergeffen wärde, wieder zu erfegen, wenn fie einem nicht 


N 
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fo vor Augen gelegt würden.” EG waͤre auch hier wohl 
vorbei gegangen‘, wie vor ſo vlelen Buben; aber bie Ju⸗ 
gend und Liebeneiduͤrdigkelt dieſer Heinen Welt mitten uns 
ser Poſſtraſpieleru und Gaunern zog mich. an, fo tie das 
Intereffe, daß die Einbeinigkeit “pier- mit fo heitrer und 
feoher: Miene ⸗inherging. So Fam ed, daß ich hier oft 
einige Minuten ſtill Rand, und das Eine Einheit mein 

Freund ward. Es waren beide Juͤnglinge jwifchen zwan⸗ 
As’ und dreyßig Jahren, wohlgedildet und frohes Sinnes, 
und gingen. gewöhnlich Ar ihrer Montur und mit: Ehren 
medaillen. Der eine hatte in der Schlacht bei Mainz, 
der andse. in den Bergen: Savopend bie 'Unfähigfeit ber 
‚tommen, bie Waffen zu tragen, aber die Faͤhigkeit, ein 


Weib zu nehmen, und beide Hatten dies nicht unterläffen. . 


Mein. Eleiner hůbſcher Grvund fagte mir: „Ich war ar 
Jahr alt, Unterofficier und voll Liebe zum’ Ruhm; wer 
weiß, ob ich nicht. etwas geworben wäre. Doch was 
ſchwatze ich? ſieh nicht ſcheel, Bifefichen, fomm, einen Ruß! 
Die Heine Bude und du und die Liebe drin iſt mehr werth, 
ald alles Geſchrei und Lärmen des Ruhms. Ich bin ja 
gluctlich und habe genug." Ich fragte ihn, „mas er denn- 
mit diefen Kleinigkeiten machen Eönne?“ „D genug, mehr" \ 
als Sie glauben, Bürger. Sie kennen noch die franzöfifche 
Nation nicht, wie ic) merke. Sie iſt nicht undanfbar, 
. Meine Moptyr, \mehre Mebatlg, meine Narbe über der . 
Stirn und mein hölzernes Bein helfen mir meinen Kram 
ſquell 'abfehen, und. ed giebt Gelegenheiten, wo ich ihn an 
einem Jakben : Tage ganz aushandle. Zudem find tole 
beide‘ fang amd nicht garflig, wie Sie fehen; auch don 
jangen und ſchinucken Leuten fauft man gern, ' Meine 
Fran macht id den Nedeuſtunden allerlei Fleine "Arbeit, 
ich bin auch nicht mäßig, und wenn Gott Gluͤck und 2er 
ben giebt, ſo deuke ich nicht immer Hier zu fiehen t“ Möge 
Gott es div und deinem lieben. Nachbar mit der Nachbarin 
geben! aber. moͤget ihr dam auch noch fo fröglich und 
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Ahsklich, ſeyn, wie jeptt: So udet ſich hie Welt zuſam⸗ 
men. ie wett hatten fe Ihr;Belt hinter ber Bude eiuge⸗ 
sheile! Die eine haste zwei Kinder, für welche eine Wiege, 
und ein Plägchen zum „Spielen abgeſchauert war, alles. 
ö sei und reinlih. Die Frauen toanen: munter und 
feöplich, aber doch niedluch und .befcheiden. . ch fragte 
einmal; Aber wie haben Sie es gemacht, : folche Weiber: 
bier zu finden? „Hier? rief er erflaunt,- Re find -nicht von 
bier und ich auch. nicht, wohl aber. mein Freund da; hier 
findet „freilich ein armer Soldat, ber dazu nur noch Ein 
Bein Hat, ſolche Weiber nicht. Aber wir haben. auch, 
Verſochungen,“ zief ex, indem er ſchallhaft Tee See 
anlaͤchelte. 
Hinter dieſen blebern und froumen. Vateriandeli ⸗ 
bern figt nun noch als Schwanz vor. ben Schlagbaͤumen 
ber eliſeiſchen Felder ein halbes Dutzend alser Weiber 
wit Kuchen, Srüchten, Obſt und rothem, gelbem,. blauem, 
ſaurem und‘ füßem Gerränf im Flaſchen und Glaͤſern; 
einige Eplinderwafferträger.» und Teägerinnen ſchreien ihr“ 
Qui veut boire?-in den Staub der Reiter und. vaffeluben.. 
Wagen, einige Stuger ſpringen ängflich über den ſtan⸗ 
bigen Weg, und auch ich fluͤchte mich aus dem Laͤrm und 
Staub in . 


Die elifeifgen Beiden. 


Man Tann aber aus dieſem Elyſtum eh. mit. ber 
Oberwelt reden, und fieht die. Sonne noch; alſo will ih: 
euch erzählen, fo es euch gefällt, zu hören, wie dies Ely⸗ 
fürm ausſieht und wie es fich darin lebt. Dieſe eiifeifchen 
Gelder ‚find mährend ber Revolution much Berägunter und“ 
-  befchriebener geworben, als vorher, obgleich fie. ſchon feit 
langen Seiten einer ber ‚Haupttummelpläge der Pariſer 
geweſen ſiud. In aͤltern Zeiten wurden fie noch nicht mit . 
ae, Stade gerechnet, ſondern gehörten ben .Worfiädten 
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oder vielmehr Dörfern, Paſſi und Chaillot an, bie aber 
ſchon ſeit einem Jahrhunderte die praͤchtigſten Dörfer der 
Welt waren, und endlich unter Ealonne durch die großen 
Ringmanern mit der Stadt auf das Eigentlichfte verbuns 
den: wurden. Die Seine und diefe beiden Vorftädte, und 
rechter Hand bie niebliche Vorſtadt St. Honore machen 
bie ungleiche Gränze derſelben. Eine herrliche grade Allee 
und Chauſſee ſchneibet fie in zwei Theile, von welchen der 
rechte etwa ein Fünftel ber Größe des Ganzen ausmacht, ' 
Diefer prächtige Weg iſt eine der‘ Hauptsierben des Elyſi⸗ 
ums. : Er führt grade nach der fogenannten Barriere 
des Sterns, iſt mit. doppelten Bäumen eingefaßt, und hat, 
mo die elifeifchen Felder aufhören, die herrlichſten Hänfer - 
jur Seite, wo die Reichſten der Stadt für ſich und ihre 
Mätrefien Gärten" und Sommerwohnungen haben, und 
wo unter andern das teichfte Weib in Frankreich, vieleicht 
is Europa, bie beruͤhmte Tallien wohnt. Diefer Weg, 
der. nach dem Hölschen von Boulogne, nad) der Bagatelle, 
nach Neuillp und andern nahen Drten des Vergnügens. 
fährt, iſt vom frähften Morgen bis in die finfende Rache 
wie leer von Zahrenden, Reitenden und Spazierendem 
‚welche letztere fich freilich ‚bei dem Woltendampfe: des 
Staubes ſehr übel befinden, obgleich fonft, wenn es ges 
regnet hat, die Promenade unter den herrlichen Bäumen 
zur Geite fehr angenehm ifl. Eben fü lebendig macht die 
Gelder der Weg vorüber nad) dem Revolutionsplage und 
den Boulevards, die. Seine, an. wehhe fle links flogen, und’ 
längs der Geine der Weg durch Paſſt nach Marly, Gt: 
Coud, St. Germain, Verfailles, Seves jr. Auch biefer 
Weg noch mehr, ald der vorige raffelt und ſchallt Tag 
und Macht von Magen und Meitern. Auch in diefen 
elifeifchen Zeldern find. die zwei Seiten wieder abgefondert, 
wie in dem Garten, der Thuilerien. Die Heinere rechte 
Seite gehört wieder. der elegantern und vornehmern Welt, 
und bie größere Finke allen rechtlichen Lenten bis zum 
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unterfien Poͤbel hinab. Doch iR hier das Verhaͤltniß bes 
Jutereſſe und der Unterhaltung umgekehrt fuͤr denjenigen, 
welchen das ſtrudelnde und draͤngende Menſchenleben in 
aller feiner Fuͤlle intereſſirt. Die: linke Seite hat ki 
fhögem Werter_immer Lebendigkeit und Freude, wenn: oft 
auf ber rechten Geite gar nichts zu fehen, noch amufan⸗ 
gen if. Uebrigens ift hier faſt den ganzen Vormittag 
nie etwas Intereſſantes und Luftiges für den. Fremden 
zu hohlen, wo auch) felten viele Menfchen zu ſehen find 
Gewoͤhnlich iſt alles bis zwei, drei Uhr ſtumm und todt, 
and auf der rechten. Seite noch länger, Dann aber ber 
ginnt auch ein Leben, wie zu Wien im Praser an ſchoͤnen 
und heitern Feſt⸗ und Conntagen, doc) alle& lebendigen, 
lauter und beweglicher, als dort. Ich wüßte auch keinen 
Ort, mit welchem ich die elifeifchen Felder beffer vergleis 
chen könnte, -ald mit den Gtellen des Praters an ber 


großen Allee der Leopoldſtadt, wo der Mittelpunkt allee 


Wiener Garkuchen, Keller, Kaffehäufer, Schanleln, Ras 
ruſſel, und die Lehnſtuhls⸗ und zierliche Stubengefell ſchaft 
der großen. Welt iſt. Doch wie ſich dieſes Leben unters 
ſcheidet, wird. man bald ſehen, wann die einzelnen, Stuͤcke 
mieiner Schilderei heryortreten. Der auszeichnendr Unter⸗ 
ſchied if, zu allererſt, dag ſich die keute Hier weit mehe 
abarbeiten und bewegen, und doch lange nicht fo für die . 
Kehlen und Magen geforge iſt, als im. Prater; auch ſieht 
man hier wenige von den dicken Bäuchen und Pausbaden, 
die dort fo morgenroth ſchimmrig, und fo felig den Weine 


flaſchen und Bierkruͤgen entgegenfehimmern. Wie wenige 


Häuschen für, die Hungrigen und ‚Durfigen Rechen hier, 
und welche Menſchenmenge gießt fich hier doch oft aus! 
Ich beginne nun mein Gemäpkde wit der linken Geis 
te, welche ſich won drei Uhr Nachmittags bis Sonnen⸗ 
untergang ungefär. immer gleich bleibt, denn wenn gegen 
die Zeig der Theater auch manche abgehen, fo fommen 
alsdann auch wigdes deſto mehrese zu, Die ſich vom hen 
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Banden der Arbelt geloͤſt haben, und nun noch einige 
Stunden ſpielen, ober. ſpielen ſehen wollen. Von dieſer 
Zeit alſo gilt mein Gemaͤhlde nur, und zwar son ben 
fehönen Tagen, mo es hier am munterfien hergeht. Vorn 
an den Schranken, welche .den Garten von dem Revo⸗ 
Intiongplage abfondern, Aigen alte Weiber, oft in zwei 
Reihen, mit allerlei Eßbarem und Trinfbarem, dann trifft 
man linf am Wege nad) Paffi einige kleine aͤrmliche 
Häuschen mit Tiſchen und Baͤnken unter den Bäumen. 
Dahin fegt. ſich der drmere Bürger, der Arbeitsmann mis 
feiner Grau und feinen Kindern, ‚kur; alles was am we⸗ 
nigſten elegant und lebensluſtig ift, und hält feinen wohl⸗ 
feilen Schmaus. Kaffe und Chofolate und Litoͤrs werden 
hier felten gefodert. Die gusen Leute triufen Bier, juns ' 
gen und ſchlechten Wein, nnd’ Cyder aus der Normandig, 
der über allen Thären mit großen Buchſtaben angepriefen 
ſteht. Iſt man hungrig, fo muß ein Stuͤckchen gebratenes 
und kaltes Fleiſch, eine Bratwurſt, ein Stüd, Räfe und 
Butter und Brod zu dem Getränke ganz gut ſchmecken. 
So nahe wohnt die große Genügfamfeit bei dem größten 
Glanze. In diefen Häuschen wimmelt es auch fa immer 
von Zuhrleuten und Fialern, die in der Nähe ihre Station 
haben, oder fie halten auch an, wenn ſie leer des Weges 
fahren. Alles ift hier Freilich muntet and-frohhersig, aber 
doch FIN und nicht zn queckſilbrig unter den. Sägen ; es. find 
ja bie Menfchen, bie keine Kräfte zum Springen und 
Taͤndeln übrig haben. Die fih von ihnen ein Vergnügen 
machen tollen, fpielen um einige Gold Kegel, die weit 
son einander unter den Bäumen aufgeftellt werden, oder 
das Kugelfpiel, welches Buben diefer Gattung um Pfennige 
und Knoͤpfe und andre blanke Sachen hier int Eingange 
nachmachen. Von hier. fortgehend, koͤmmt man in bie 
Mitte der ſchoͤnen hohen Bäume, mo mehrere freie Pläge 
find. Da ift dad rechte. Leben,. welches immer eleganter . 
wird, wenn man weiter geht, dach wird auch dad andere 
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Ende jenſeits biefer Deitte wieder Armlichs fo geht es allen 

Enden. der Dinge. Hier if ein Rafen und Tofen und 

Lachen und Springen und Schlagen, daß ed über alled 

geht, worin die Trommeln und Pfelfen und Violinen der 

nahen Gärten fallen, und die raffelnden Wagen der 

Straßen zu den beiden Seiten. Hier kann man umfonft 

die Geſchicklichkeit und Gewandheit franzöfifcher Körper 

bewundern, und ſich der Freiheit und Leichtigkeit biefer 

Menfchen freuen. Ich babe, glaube ich, bei einer andern 

Gelegenheit ſchon erzählt, wie in Italien die angefehenften 

und hoch⸗ und wohlgebohrenſten Männer manche Spiele 

Öffentlich: treiben, wogegen die teutſche Ehrenfeſtigkeit fich 

firaͤubt. Da fieht man mit Vergnügen, ‘daß es noch" 

daffelbe Land if, wo Scipio und Laͤlius mit Polybius und 

Terenz auf den Teichen Butterbroͤde warfen, und Naͤcenas 

nad dem Effen mit feinem Varius und Virgilius Ball 

ſpielte. Aber Hier iR alles beifammen, Freiheit vom 
elenden Vorurtheile, man dürfe nicht fpielen, teil mat 
als Bürger hoch flieht, und Behendigkeit und Anmuth der 

Leibe. 

. Greilich die vornehmfte Welt koͤmmt nicht hieher, ober 
aur anf ein Augenblickchen zuweilen zum Zufehen; aber 
doch erſcheint hier mancher rechtliche Kaufmann,‘ Kuͤnſtler 
und Handiverker, wirft feinen Mod aus, macht ſich mit 
an ein Spiel, und thut es oft dem Juͤngſten und. Schnei⸗ 
digſten zuvor, obgleich er nicht immer mehr in der Blüthe 
der Kraft fieht; denn nicht felten ſpielen diefe freien Spiele 
Männer zwiſchen den Vierzigen und Zunfjigen mit, trog 

den rafcheften Jünglingen und Knaben. Die Langfameren 
und Bequemeren fhieben zuweilen Kegel, welches am 

- meiften der aͤrmeren Kaffe überlaffen bleibt; haͤufiger 

foielen le Kugelfptel (la boule), wozu ber ganze Platz 

ihr bowling green abgeben muß, wiewohl fie getähnlich: 
beſtimmte Stellen haben, two dieſes Lieblingsfpiel der 

Sädläuder getrichen wird; oder fe ſplelen auch an dem 

Baͤumen, 
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Baumen / was ‚der Itallaͤner battimurb, uud der" Nieber⸗ 


"7 iffesßiingpfennig nennt, eine Met, wobel man hie Stärke. 


des Wurfs fehr in ſeiner Gewalt haben, und and dem 
Gegenprellen wiſſen wuß, tenbin Die Dinge ungefaͤr fliegen 
werde, Dieſes Kinderſpiel habe ich alte Leute mit großem 
Eifrt um / Sechsfrankenſtuͤcke; ſpielen ſehen; ader bie fich, 
mehr bewegen und. Doch die Augen und Fuͤße nicht. sm 
fehr angreifen wollen, fpielen. wit gepßer. Geſchicklichkeit 
Ballon, der immer im Kreiſe ruud gehen muß, oft um 
Geld, daß der, fo ihn über den Kreis hinausgeſchlagan 
der tunerhalb dem Kreiſe zur Erde kommen laffen, eine. 
gewiſſe Summe zahlen muß, melche die Gefelfchaft meiſtens 
Hu Zechen nach dem Schweifie anwendet. Andere Jüngere . 
foringen, greifen ich, und machen. andere spinnafifhe, 
Debungen. Aber. alte. biefe, Spiele und Uebungen werden 
son den Balfpielen weit: Hinter ſich gelaſſen; in dieſen 
kann man hier Meiſter ſeben, wie Outer keinem Wolfe, 
und kein Spiel iſt anch wobl geſuͤnder im Frejen und ges 
ſchickter, dem Leike und Auge feine ganze. Bewegung und. 
Thaͤtigkeit zu geben, als grade dieſes. ‚Ein großes Oblon⸗ 
gum if um Ballſpiel mit Raketen beſtinmẽ,/ und gewoͤbn⸗ 
lich ſpielen an die zwanmig und vier, und zwanzig Perfonen 
datin, und biefe Haben ihren Platz mit Stricken umgogenz 
am welche, als um Schranfen, bie Menge ber Zuſchautt 
ſttzen und ſtehen. ‚Auch bier koͤmmt es darauf an, den 
Ball. fo geſchickt zu ſchlagen, daß er wicht Über den Kreis 
binausfliege, wahl aber darf ber am Ende einen ſoichen 
Schlag wagen, verſteht ſich, daß der Ball ‚die ‚gerade, 
Richtung über den Köpfen: der Spieler nehme, Können, 
diefe ihm dann auf ihren Poflen nicht aufhalten, unp, 
fliege ex über das entgegengefegte: ziemlich. entfernte Ende. 
hinaus, fo iſt der Schläger Sieger. über alle, Dies ſieht 
man aber felten; geſchieht es aber, fo fält das Hurra 
und Alatſchen aller Unftehenden ‚in den Triumph dei, 
Singers ;ci . Diefet Bet. aber # wirilich nichts 
IV. 9 
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in Merglehfidsg. wit dem Waßfpliie. aus freier: Haid, 
Dies babe ich nirgends fo viel und ſo vollklommen ſpielen 
ſehen, als hier. Man braucht ſich dazn nicht erſt einen 
ausgeſchlaguen and eingehaͤgten Pag, aoch ſchwerfaͤllige 

Batlons zu miethen, welche die ter» und Kalfewitthe 
Yefer Plaͤte feil haben; jeder Pad If auch gut: genug 
Bag, wo eben Feine Bäume iin Wege fliehen. - Sechs bie 
acht fiinfe Knaben, oder Juͤnglinge fpielen dies gewoͤhs⸗ 
Ach ; denn. die Alten wuͤede es zu fehr.ermüden. Gie wer⸗ 
fen ihre Jackchen aus, ziehen ‚gute lederne Handſchuhe an; 
Fäden · einen guten hartgeſtopften Ball, und treiben ihn fo 
mit den Händen durch die Luft. Weber das Auge und. 
Be Setoandpeit biefer Spieler geht nichts. Ich habe es 
mit meinen Algen gefehen, daß fuͤnf flinke Burfchen einen 
Eeinen Ball immer: im reife herum fo eine Stunde durch 
Ste Luft trieben, und ſich mit den Händen zuſchlugen, 
ohne daß er die Erde beruͤhrt hätte, Go waren fir eher 
de und troffen von Schweiß, al6 einer von ihnen der 
fest war." Bon diefem Spiel ſteht man oft unzählige 

Trupps, wenn eiida nur brei, wier Ballen und ein einziger 
"al ſpielen. 

Aber dieſe Spiele, ſo niedi fie an ſich fchon A 
Sefenimen doch erft durch die Menge der Zufchauer, bie 
aufs und abgehen, durch die vielen Umherfigenden und. 

SEtehenden, bie Wetten auf diefen und jenen eingehen, und 
Bei einem Meifterftreiche Ioben und klatſchen, ihr cechtes 
Intereſſe. Wie mancher behende Juͤngling ‚if hier wit 
dem Herzen einer Schöne durchgegangen, ohne zu wiſſen, 
wie? wie mäncher Eheherr, ber fein ſchoͤnes Uebel hier 
um. Schauen führte, bereitete das comu indedinabile 
feiner Sttrne hier vor! Es iſt um diefe Spielende ein 
aber, ein Gewimmel, ein kachen und Plappern and . 

eugein und Winfen, das einen dieſes bewegliche Schat⸗ 
fpiel oft after, Theatern vorziehen laͤßt, bie eiwa ‚anfans 
ser wi bier sah: 
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lauteſte und froͤblichſte Leben iſt. "Das lebendigſte Weſen 
iſt etwa in der Mitte der eliſeiſchen Gelder, doch naͤher 
der großen "Allee des Sterns. Da find auch noch ein 
Paar Trink⸗ und Kaffehäufer, die ſchon feiner und eleganter 
"audfehen, als die vorn am Wege nach Paſſt, und auch 
von feineren Leuten beſucht werden. Da find die Gtuns 
den des Nachmittags ale Zimmer, die kleinen Gärten mic 
ihren Bänfen und die vorhängenden Zelte befegt, und eine 
unendliche Menge Stähle und Diſche ſteht im Freien, wo 
gegefien, getrunfen, geſchwatzt und gewettet wird; denn 
‚von hieraus‘ kann man faft alle Spielpartieen überfehen. 
Auch in diefe Kaffe von Menſchen habe ich mich manche 
‚Stunde dußerft gern gemifcht, und ben meiſten Frohſinn 
und franzöffchen Geift in Ihe gefunden. : Go geht dies 
:geben hier fort, dis bet Abend den Schatten der Baͤume 
dunfel zu machen- beginnt. Cine Partie hört nach ber 
andern auf, ein Paar flieht nach dem andern ab, Buben 
nehmen zuletzt die Stelle ber Alten ein," bis auch dieſe 
verſchwinden, und von der unendlichen Schaar auch kein 
Lauf übrig bleibe und Feine Stimme vernommen wird, 
als das Kaffeln der Wagen und Donnern der Trommı 
aus den nahen Gartenhäufern. 
Es liegen nemlich linker Hand etwas abwaͤrts von 
dieſem Mittelpunkte, aber immer noch in den eliſelſchen 
"Geldern: mehrere kleine Gärten mit zierlichen Häuscheh 
‚neben einander, 108 es gleichfalls den ganzen Nachmittag 
“nicht leer wird, wo es aber anfängt, dann am luſtigſten 
gu werben, wenn ed dort · alimalig verſtummt. Diefe 
Saͤrtchen und Häuschen find etwa ein Mittelding zwiſchen 
den Beluſtigungohrtern des gemeinſten und niedtigfen 
Sobels und der feineren und gebildeteren Ordnung ber 
Bürger. Es find Utine Tabagieen und Tanzhaͤuſer, wohin 
jeber anſtaͤndlge Wanki init ſeiner Familie geht,’ wo aber 
aicht jeber tangt.Vieſer ¶Talz und die "Dt find dein 
Scheine mach die Hauptſache, aber fie ſuub tt äie Locer 
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‚and die Weranlaffung, daß brav Geſellſchaft hinlommt 
- und gegeffen und getranfen wird, uch haben alle dieſe 
„Heinen Häuschen die Ueberfihrift: Dan richtet. hier 
:Gafmähler und Hochzeiten aus. Sobald nur für 
bie Mittelllaſſe der Parifer Bürger bie Nachmittagsglocke 
wet ſchlaͤgt, fangen auch in allen bie Trommeln. an zu 
\ ‚bonnern und bie Pfeifen und Trompeten zu flingen und 
zu blafen .— ſelten iſt dies ſchon Vormittags — und 
"rufen die Tauzluſtigen heran, und dieſe zu fehen und des 
freien Jubels mie zu-genießen, ſtroͤmt von allen Seiten 
bes Elyfiums: eine Menfchenmenge herbei, entwedert von 
ben Spielen der Mitte ſchon gefättigt, oder um eine Heine 
Abwechslung zu Haben. Um drinnen Raum zu. gewinnen, ' 
ſpringt man gewöhnlich im .Garten, ober:vor der Thuͤre 
im Schatten von Bäumen oder unter Pelten. Die Taͤn⸗ 
„ger ſelbſt find allerlei leichtes Gefndel, daß ſich felten zu 
irgend einem Stande firenge hält und befennt, und doch 
auch zu leben findet. Da find Bediente, Aufpaffer, Mars 
koͤrs, Anhängfel von Kupplern und Freudenmaͤdchen, 
Friſoͤrs, Fleckenausloͤſcher Cdegraisseurs), Gavoparden, 
Mohren, Kreolen und Mulatten die gewöhnlichen Tänzer, 
und die Tänzerinnen eben die Gattung Heiner Hexen, bie 
durch mancherlei  unbemerfte Dienftleiftungen - zu leben 
wiſſen, und doc) noch nirgends techte Iunungsverwandte 
„Finde. Des Abends, der allen Larven gůnſtig iſt, kommen 
auch. wopl Freudenmaͤdchen, bie an. ben glänzendern 
Plaͤtzen zu glänzen verzweifeln, hieher, und fuchen wenig⸗ 
ſtens etwas zu erfchnappen, ſei es auch uur ein magere 
Fliege. Dem. fel- aber wie ihm wolle, obgleich dies feine 
auserleſene Geſellſchaft iſt, ſo iſt es doch eine auserleſene 
Luft, mie ſie ſich dies Anſehen einer ſolchen zu geben 
ſucht. Grade das leichte Gezůͤcht, was hier herumfprings, 
bat, die, meifte Zeit, und. Gelegengeit, die vornehmſte Welt 
in ihren Herrlichteiten und Schwaͤchen zu ſehen, und weiß 
ſße oſt Se * fopleen, ‚Man folte es wahruch 
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der Haltung," Miene und dem. vetragen eines Schmuz⸗ 
fleckenausloͤſchers und Miethlakaien nicht anfehen, daß er 
nicht zur gebildeten Welt gehöre, wenn ihn fein Kleid und 
Schuhe und Strümpfe nicht verzieren. Auch die huͤbſchen 
Soldaten von ber Garde ind hier: oft.die Tänzer, und 
bringen ihre Schägchen mit, um mat recht moplfeil einem 
Ball mit beiwohnen zu koͤnnen. Mean glaubt gar nicht, 
wie alles während des Tanzes, und ſelbſt bei den Vor⸗ 
rößungen dazu, anſtaͤndig und artig hergeht; bei ſolchen 
Dingen vergißt fi ſelbſt der niebrigft gebohrne Frauzoſe 
nicht ſo leicht, als ein Teutſcher. Man ehrt fo fich ſelbſt 
und die Gefellfchaft, worin man. ift, und iſt es nicht. un⸗ 
wuͤrdig, an einem beſſern Drte zu erfcheinen; daß hier 
übrigens oft beſſere Tänzer find, als in Tivoli und Eli 
fee, die ſich doch von der lärmenden Trommel nicht fort⸗ 
jagen laffen, habe ich oft mit einigem Vergnügen beob⸗ 
achtet. So geht ed in einem ewigen Tamze unter ben, . 
Zelten, vor ben Thüren und in den Gärten, oft auch im. 
Zimmer. Haft nie ſchweigt die Muſik und fleht der Tanz 
Fi, denn bie Abgehenden merden durch neue Ankoͤmm⸗ 
linge immer twieber erſetzt. Moch größer iſt aber au gu⸗ 
ten Tagen drinnen und draußen das Gewimmel der ehrs 
lichen Bürger, die aus⸗ und eingehen, und waͤchſt noch, 
wann bie Schatten der Bäume dunkler werden, und die 
Luft im Freien mit allen ihren Spielen aufhoͤrt. Dann find 
hier alle Gärten und Zimmer und Tiſche und Stühle gedrängt 
son. Man ficht alles im Taumel und Getämmel, aber bad) 
felten ſtoͤrt ein Gezaͤnk, oder eine Unanftändigfeit die Ges 
feuſchaft. Die: Tifcpe drinnen find. bis eilf, zwoͤlf Uhr 
Nachts faft immer von.benen belagert, bie .eflen wollen, 
und der Herd der Küchen wird erſt mit dem Morgen 
kalt. Man iſt freilich..artig, aber man genirt fich nicht. 
Der: eine fpaziert im Garten, oder draußen unter den 
"Bäumen, und fücht Ach ein Weibergeſicht, mit dem es 
ſich gut ſchwatzen und ‚nachher vieleicht noch etwas qu⸗ 
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ders: thun TABL, ver andre macht fich Hin und ergägt ſich 
an ben Tanzenden und au Ihren verſtohlnen Liebdugeleien. 
Dieſem gefällt ed zu srinfen, jenem zu rauchen, einem: 
dritten zu zechen; froh zu ſeyn, zu lachen und zu ſchwaz⸗ 
ven; gefaͤllt allen, wo nicht ein Griesgram iſt, der eins 
dis hingeht, um ben Belaufcher und Belaurer unter ihnen 
zu machen. Bel dieſem Gedränge von Menfchen, bei.den 
mancherlei Leidenfchaften und Begierden, die hier rege 
find, Hei den vielen Hülfsmitteln, feinen Verſtand und. 
fein Herz toll zu mathen, verliert ich der Franzoſe nicht 
leicht, und bleibt dußerlich weit mehr feiner Here, als ein 
Teutſcher. Keiner beldfligt ben andern Nachbar mit feinen: 
Herjensergießungen, feinen Srillen und witzigen Einfaͤllen, 
‚Reiner mit feinee Empfinbelei und Kraͤkelei und Freundſchaft, 
und Feindſchaft, wenn der Wein und die Nacht feis Herz _ 
. und feine Zunge geld hat. Selbſt in dieſen ungehären 
Haufen bringe bie Ordnung ihr heiliged Leben, wie fie 
Harmonie in den Tanz des Gefindeld bringe. Armes Ges 
findel; ach! was haft du oft: auf der Melt, als einen lu⸗ 
fligen Sprung, weil bu jung bif! 

Aus bdiefen Tabernen und Popinen gehe ich mun 
ſchnellen Schrittes zur-vechten und kleineren Seite über, 
und werfe auch davon eine Hleine Skizze hin. Man kaun 
biefe Seite eben fo, wie bie vechte bed Gartens, die Seite, 
ber Arifiofcaten nennen. Die Kaffepäufer, die hier fliehen, 
duͤrfen fich der beſten innerhalb der Stadt nicht ſchaͤuen, 
und die feinfte Welt geht ohne Muftoß darin aus und. 
ein. Die Bäume fliehen hier höher, dichter and laubrei⸗ 
her, und ſelbſt ‘der Boden hat an den meiſten Stellen 

‚noch bieles Grän, weil er wicht fo ſehr zerſtampft und 
zertreten wird, als jenſeits. Zu Gpielen if vorne gar 
kein Raum wegen ber Dichtigfeit bee Bäume, nur hinten 
Binaus nach der Queergaſſe Rue du Colisds hin find eis 
nige freiere Pläge, doch auch bahin tagen bie Spieler 
amd Buben yon jenſeits fich ſelten hinuͤber. Go haͤlt das 
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freie eriet ber Gewohnheit die verſchiedene ‚Met aus 
einander, Die hieſtgen Ariſtolraten haben wieder ihren - 
Spaziergang nahe am Wege zum Stern, und wieder if 
eine Menge Binſenſtuͤhle aufgeſtapelt, die eben fo sermies 
thet werden, wie die’ im Garten, \ 

Vormittags iſt hier ſelten etwas zu thun, und fer 
um zwei, drei Uhr, wo es bei den Thuilerien am lebhaf⸗ 
teten und glänjendfien iſt, finder man hier Die Gefellſchaft 
weiftend fehr dünn. Glaͤnzender aber wird es gegen fünf, 
ſechs Uhr, und am glaͤnzendſten, wenn bie. Dunfelpeit bes 
tinnt; um diefe Zeit, wo es in den Thuilerien felten was 

"rechtes iſt, fängt es hier wirklich am zu wimmeln. Man 
tkann fagen, daß bie hieher wandeln, Bienen aus zwei 
BSrüderäcen find. Denn häufig geht der Zug von ben 
Thuilerien hieher, und son hier zurück, je nachden es 
der Laune gefaͤllt, und als grade die glaͤnzendere Verſamm⸗ 
lung zieht. Doch faͤlle es auf, daß gleichfam eine: vers 
ſchiedene Etikette des Dres herrſcht; denn die fich bore 
mehr geniren, ſind hier um einige Toͤne freier und muth⸗ 

williger. Vielleicht traͤgt auch das nicht wenig dazu bei, 
daß hierher weit mehr luſterne und üppige Weiher kom⸗ 
wien, als dort. Alles, was bed Weges vom Hoͤlzchen 
von Boulogne reitet und faͤhrt, ſteigt bei der Zuruckkunft 
bier oft ab und and, und die dabin am meiſten wallfahr⸗ 
ten, find nicht die diteften. Die ſchoͤnen Maͤtreffen der 
Reichen, die auf den Bouledards einige Male mit ihren 
Denden aufs und niebergetrabt find, halten hier die muns 
tern Renner an, und wandeln bewundert mit der ſchoͤnen 
dom Reiten noch beweglichern Gefalt und mit dem er⸗ 
böhten Morgenroth auch unter biefee Denge auf und ab, 
und nehmen bis Huldigung aller Blicke fiegreich an. Ends” 
lich warn es zu daͤmmern beginnt, und die ſchoͤnen Gaͤr⸗ 
ten zur Seite befucht und erleuchtet werben, wenn jen⸗ 
fette der Schwarm ſich verliere, beginnt er. hier. Eine 
‚Menge eleganter Herren und lebens und jugendfeoher 
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Zünglinge ſtroͤmt berbei, nermaehrt das Sewinmel und 

geht dann Weiter. So waͤhrt es nad neun Ußr, wo bie 

Gärten, das Palais vopal, die Kaffehaͤuſer ec. auch dieſe 

Geſellſchaft · ableiten. Von den ·ſchoͤnen Gaͤrten rechter 
. Hand, bie an ber Stabtſeite bie Gränge machen, kann 

ih nun nichts fagen, well ich fe einer beſondern Ueber⸗ 

ſchrift auſſparen muß. u 

Auch hier fehle es niche.an Beuten, die man beinahe 
als eine Fortfegung der. Buben und ‚Zelte vechter Hand 
auf dem Kevolutionsplage anſehen koͤnnte, und die für 
ihre Künfte- und ihr Ungluͤck den Reichen und Großen, die 
ſich bier erluſtigen, cin Scherflein abfodern. Denn Mes 
glüdliche find es meiſtens, bie hier zur Unterhaltung beis 
tragen und Kuͤnſte zeigen. Bloß unglücklich ſeyn ohne _ 
Küuflichfeke ift ja ein fo gewoͤhnliches und gemeined Ding, 

als daß es noch Theilnahme ervegen koͤnnte. Dies fagte 
air hier einmal eine Dame ſehr frei: „wollä, Monsieur, 
comme en France jusqu’aux malheüreux tout so paro 
des Graces. “ 

Gleich vorn am Eingange ſeitswaͤrts von der Pro⸗ 
menabe ſaß eine alte blinde Jungfer an einem alten Kla⸗ 
wiere, welches fie mit fich ſelbſt regelmäßig alle heitere 
Nachmittage Hintragen ließ, und ſpielte nach Noten, die 
fie vor fich liegen hatte, die beliebteflen Arien und Gtels 
len aus Dpern und Liedern. Mac Noten fpielte fie? 
Ich weiß nicht, aber fie lagen vor ihren Augen, jur Its 
fpection der Kenner und Kennerinnen, benfe ich, damit 
fie ihr Spiel beurtheilen konnten. Sie hatte ein Beutel⸗ 
chen mit einem zarten Gloͤcklein, fo daß auch die feinſte 
Münze, die hineinfiel, es klingeln machte, und bei die⸗ 
ſem Klange ward allemal mit einem ſchnarrenden: „Ich 
banfe Ihnen“ aufgefianden. Schade, daß. fie eben fa 
baͤßlich war, als fie richtig fpielte, Deswegen fagte eine 
mal ein wigiger Kopf: „D was fie glädlich if; wenn 
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fie ſehen koͤnnte, wuͤrde fie ſich an den erſten Baam haͤn⸗ 
gen, weil fie fo ſcheußlich iſt.“ — 
Idyhr KWachbar war ein alter „Harfenfpieler, nicht blind, 
Sondern lahın, ein froͤhlicher und: wohlgekleideter Greis, 


‚den fein Sopn, ein rüfiger Jüngling, mit Huͤtſe eines 


großen. Doggen, auf einem kleinen Schiebwagen mit feis 
nem Juſtrumente trausportirte. Diefer ſpielte die. Harfe 
ſchlecht, aber er fang gut, und einige bewegliche Stuͤcke 
wußte er fo raͤhrend über feine Lippen lauſen zu laſſen, 
doß er faſt nie leer wegging. 

Nun folgte eine Spielpartie, eine wirklich dußerſt ko⸗ 
wiſche von vier biinden Alten. Sie -faßen um einen runs 
ben Tifh und fpielten Karten, ganz ungentet und unafs 
feltirt, mie unter ſich und im häuslichen Zirkel. Es ging 
mit dem Fühlen freilich langſam, aber doch richtig. Cie 
wußten Farbe und Qualität mit den Fingern heraus zu⸗ 
tlauben, und brachten doch. in einem halben Stündchen 
zu Ende, was. Sehende in zwei Minuten durchgefpiele 
hätten. ‚Das Lufligfte war ihre Unbefümmertheit um die 
Geſellſchaft, wodurch fie eben machten, daß jene fich- um 
fie kuͤmmerten. Sie ſcherzten, fehtaägten, lachten, ſchenk⸗ 
ten ſich ein Glas Bier ein, fluchten über ihr Ungldck, und . 
fcherzten und. lachten und fluchten fo die Sols der Um⸗ 
fiehenden herbei, bie. immer. in bichten Sauren ſich um 
diefe kleine Zollbude drängten. 

Diefen zunächft fand in einer æleiduns, die durch 
ihre Sonderbarkeit ſchon anzog, zuweilen ein Taubſtum⸗ 
mer, der fonft feine Station auf den Boulevards vor eis 


. nem Raffehanfe am There St. Denis hatte, und befliß 


fh, die Gefelfchaft zu unterhalten. Dieſer Unglädlice, 
wenn man ihn fo nennen kann, hatte unftreitig mehr Wig 
unter feinem Hut, als die meiſten, welche ihn anzugaffen 
tamen. Er hafte eine bewundernswuͤrdige Gabe, bloß 
durch) feine Zeichens unb Gebepedenfprache die wiglgfen 
und intereffontefen, Dinge zu ſagen, erzaͤhlta luſtige Unehs 
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doten des Tages, und Stuͤckchen aus ber Chronique 
scandaleusse, ohne je anſtoͤßig zu werden, welches bei der 
Zeichenſptache hoch das Schwerſte iſt; kurz er wuͤrzte feine 
Siebenſaͤchelchen fo, wuſch auch ben Fragenden ft fo 
nett die Ohren, daß unſtreitig Feiner auf dieſem ſtehen ⸗ 
ben Jahrmarkte eine beſſere Meſſe hielt. Skitzen und 
Proben feiner Zeichenſprache zu geben, wuͤrde mit ber 
Auslegung bier. zu meitläuftig ſeyn. 

Außer diefen gab es noch viele ſolche, die abs und 
ugingen, und mehr oder weniger glücklich waren. Blinde 
Sängerinnen, Cymbeiſpielerinnen, Hundetanzmeiſter, Bauch⸗ 
redner und dergleichen verſammelten ſich gegen die Abend⸗ 
zeit, und. befetzten beſonders bie Paͤſſe zu den Gärten. 
Alle biefe Kreaturen und Kreaturchen hatten ihr bischen 
Wig, und mitunter recht beißenden. Bon einem Bauch⸗ 
redner hoͤrte ich mal einen toigigen Panegyrifus auf den 
Bauch, ber ed werth getvefen wäre, von der Geber eines 
Butler und Peter Pinder in eine bleibende Geſtalt einge 
faßt zu werben. Endlich zum Schluffe pries er ſich gläds 
lich, daß er fehweigen koͤnne, ſonſt fei die Bauchfprachene 
gabe ein großed Uebel, wenn fie in. fhlimme Hände falle: 
„Ihe wiſſet, Bürger, welch ein nafeweifes Ding: bie Zuns 

"ge iſt; wenn bie Bäuche auch eine befämen, o was wuͤr⸗ 
ten mir hören wäffen! pr Iachet, fehöne Damen, aber 
es ift wahr. - 

Auch ‚hier waren preR: noch mehrere Buben mit 
Seltenheiten nach der Seite ber Gärten hin, welche ſich 
jur Zeit des Menfchenftrömens aufthaten. Uster anders 
kuͤndigte eine an, man koͤnne in ihr einen Narval fehen, 
deu größten Fiſch des Eismeers, der 40 Fuß lang ſei. 
Ich ging für die drei Gold hinein, und fand ed gebrängt 
voll um das feltene Ungeheuer, Es mar allerdings ein 
enfehulicher Fiſch, der aber von fo einem Wallfiſche in 
feinen ganzen Anfehen Feine. Spur an fich hatte. Mehr 
were grinmerten ihn, er habe: ja bie verheißene Länge nicht; 
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und wirkten Bei dieſer Selegenheit erſt, daß die ganze 
Hütte nicht so Fuß lang war. Der Schalt aber mußte 
dh zu helfen. „Der Big, Bürger, war duch einen 
Zufall. aus einander gegangen, und ac! max bat mir 
vor 14 Tagen ben Schwanz geftohlen.“ Ich lachte über 
diefen Diebſtahl, und ſah nm, daß er feinem Thiere, 
deſſen Geſchlecht ich ͤbrigens niche anzugeben weiß, ben 
Schwanz abgeſtumpft hatte. Wie viele werden noch nach 
mir hier den Narval ſehen, und siehe nichts merken. 


Die Boulevarbe. 


Diefe, die man auch wohl bie alten Boulevards 
wennt, machten vor einigen Jahrhunderten bie Linien umd 
Wälle der Stade aus, bie fagt auch ihr Name fchon, 
der ſoviel als Bolwerk, Schutzwehr u. dergl. heißer. Mit 
der Zeit wurden die Worftädte und. Dörfer, die jenſeits 
derſelben lagen, mit hineingezogen, man riß die alten 
Mauren nieder, ebnete bie Graͤhen und Waͤlle, und 
pflangte zu beiden Geiten eine Alee von Bäumen, und 
lieg im der Mitte noch eihen großen Fahrweg; die Aus⸗ 
gänge ber vorher durd) bie Dauer verfchloffenen Gaffen 
wurden durchgebrochen, bie Thore, z. B. von St. Denis, 
St. Martin, vom Tempel blieben als. Deukmaͤhler der als 
ten Zeit fliehen, und zu beiden Seiten der neuen herrlichen 
Baumſtraßen fliegen prächtige Käufer auf; bie Dörfer 
und Vorfädte wurden zuſammen gebaut, und ‚Paris ers 
wuchs immer ‚mehr zu dem ungehenren Haͤuſerllumpen, 
weicher es noch iſt. Doch HR, ich will ja nicht eine Ge⸗ 
ſchichte der Stadt Parid und ihrer Weränderung und 
Vergrößerung fchreiben. . Diefe Bonlevards find num in 
der Mitte ber bieffeitigen Stadt — denn warum will 
man, was noch Vorſtadt Heißt, nicht: mie zur Siadt rech⸗ 

— Zwei Drittheile derſelben And in bev-Nähe aller 
erſten Plaͤte der. Greube „und-des Vergnuͤgens; ihre ſtatt⸗ 
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lichen Haͤuſer, Bäder, Kaffehäufer, Traiteurs, Theater; 


‚ ihre fehattigen Promenaben zur Seite, ihr herrlicher Weg 
der Mitte, ihre Spiele, Buben, Läden, Saukelbuͤhnen, 
ihr Menſchengewimmel und Gebränge machen fie mit zu 
dem Intereſſanteſten, was man in Paris feßen kann. Ihre 


größte. Lebhaftigkeit und zugleich ber Inhalt ihrer groͤßten 


Hertlichkeiten ift von dem Nevofutionsplage bis zum Thor 
‚bed Tempels, ungefär zwei Drittheile. Von dort bis zur 
St. Antonsſtraße wird: es menſchenleerer, ſtiller und aͤrm⸗ 
licher, und dort hoͤren ſie auf, und dee Reſt der alten 
Linien, bi zus Seine hat nur, eine enge Gaſſe, zum Theil 
mit einigen Ärmlichen Häufern, Holjniederlagen und Speis 
- gern, und bie Boulevards gegenüber in dem jenfeltigen 
Paris bei der Galpettire unb dem dotaniſchen Garten 


begegnen biefer Gaſſe; aber auch jene,. ungeachter fie 


recht huͤbſch find, legen zu entferne von bem Getämmel 
und Glange der prächtigen Welt, ald daß fie nicht ges 
woͤhnlich einſam feyn ſollten, wo nicht bie Roßkaͤmme et⸗ 
was Laͤrm machen, welche dort ihren Markt zu halten 
pflegen. 
Man fann die Boulevard als eine ſtehende Mi 

. von Paris anfehen, wo zugleich ale Epieler und Gaufs 
lee und Betruͤger, und alle die mit liebenswuͤrdigem und 
unliebenswuͤrdigem Nichts ausſtehen und Geld verdienen, 
außgegoffen ind. Ich erinmere mich noch. bunfel, wie bie 
alten morgenlaͤudiſchen Meifebefchreibungen der Engländer 
und- Holländer and ben vorigen Jahrhunderten, bie ich 
im meiner Kindheit las, auf mich zu wirken pflegten, und 
weich ein Bild alle die Ligen yad Wahrheiten von der 
Bracht und dem Getänmel Pelins und Iſpahans in meis 
ner Geele zuräcgelaffen haben. Go eine Beſchreibung 
müßte mau für die Kinderfeelen der Menſchen von den 
Boulevards machen; aber wir bürfen nicht mehr fo bes 
ſchreiben; die einfältige Wahrheit gefaͤlt twenigen, die Meis 
fen wollen was Krauſes und Buntes, fie wollen getrie⸗ 


— 


- 2124250 — 

Gene: Arbelt, ſie wollen das Aetzwerk der, füge und bie 
ſalzige Lauge des Witzes haben. Es iR durchaus unmoͤg⸗ 
lich, ein getreu lebendiges Wild von dieſer Boulehards⸗ 
meſſe zu geben; da iſt ſo vieles Keine, mas auch in der 
beſten Beſchreibung verloren gehen muß; da iſt ſo vieles, 
mas zuſammen und -nebem einander hingemahlt werden 
folte, und fo hinter einander dargeſtellt, leblos und tobt 
wird; da find endlich fo viele Aufzüge der Bühne und 
Verwandlungen nach: ben verfehledenen Tages⸗ und Jahrs⸗ 
zeiten, daß man unmöglich alles erhaſchen und barfielen - 
kann, mas darſtellbar iſt, und alfo dargeſteilt werden 
ſollte. Ich will indeſſen thun, mas ich kann, am wenig⸗ 
ſtens eine ſchwache Darſtellung von dieſem bleibenden und 
doch wandelbaren Leben zu geben, wie es meinen Som⸗ 
mer und bie Tage meines Hierſeyns in feinem größten 
Slanze und am den weiblihften und frohflen Tagen war. 
Ich theile meine Vefchreibung in zwei Jeittheile, die erfie . 
foR die Stunden von zehn bis zwei uhr Nachmittags, die 
weite bie von ſechs dis eilf Uhr Abends umfaſſen; meinen 
Auslauf beginne ich von den ehfeifchen Feldern und bes 

- Revolutionsplage, und gehe fd links und bechts, wo Ich 

. vor den Wagen und Menſchen burchkommen . Kann, die 
Tafel und Kreide in ber Hand. 

Es ſchlaͤgt alſo zehn Uhr. Ich Habe im Palais ropal 
mein Zröpftäd eingenommen, und mancheriei Weuigfeiten, 
Untändigungen und Nnpreifungen drinnen und draußen 
an den Säulen gelefen. Won bier fehlendre ich durch bie . 
Weiber bes Krautmarkts, durch ‚bie Straße Traverfiere 
iu den Thuilerien, wandre unter ben noch Riten Blauen 
des Gartens hin, gehe burch bie laͤrmende Budengaffe 

des Revolutionsplages, und durch bie Hecken ber halten⸗ 
den inter, und komme fo an ben Cingang der Bouler 
vards. Ihr wiſſet ſchon, daß es hier Jahrmatkt iſt, und 
wie es anf Japrmärkten zu gehen: pflegt. In der Mitte 
iſt der Platz für die Fahreaden und Reiter, und: felten 
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leer don Getuͤmmel und Staub/ obgleich fleihig geſpreugt 
wird. Zu den Seiten ſind Haͤufer und Baume, und un⸗ 
ter und an und in ihnen ſiehen die Buben und gehen die 
Fußsgaͤuger. So iin ich eu den Pag: noch einmal wu 
Gemuͤche. 

Man? geht ein du die kleine Kevotutionsftraßt, 
welche die herrlichen Gebäude, die fonft Garde- meubles 
‚hießen, zu beiben Seiten Hat, wo nun das Marinedepar⸗ 
tement und einige Sammlungen von unaufgefellten Kunſt⸗ 
fachen ſind. Hier hat man. faglei einen Profpekt bei'm 
Anfange der Boulevards linfer Hand, den herrlichen Bau 
der Magdalenenklirche; aber es fiehen erſt bie Grundfeflen 
und die prächtigen Gählen, und wer weiß, ob :die chriſt⸗ 
liche Zeit je wiebertehren wird, wo man dies Gebaͤude 
nad) dem eneworfenen Plane auffährt? dann wuͤrde es 
allerdings die vornehmfte Zier der Boulevards werden. 
‘Aber: beffee bleibt es fo als Ruine Reben, um and feiner 


jüngen- Pracht als Ruine zu verfallen. Wäre der Mor⸗ 


‘gen nicht fo heiter, waͤre das Menfchengewimmel nicht fo 
Iufig‘ um mich her, wie koͤnnte ich dieſen Säulen, die 
«mehr bewegende Beredfamkeit Haben, ald hundert broͤl⸗ 
Sende Ruinen tweilenb herrlicher Pallaͤſte und Tempel, 
ohne Thränen vorübergehen? Iſt wo ein Mag, in Paris, 
wo ſo viel Für fühlende und menſchliche Herzen wäre, ald 
hier, wo die in ſtiller Erde modern, die einſt das Schick⸗ 
ſal der Welt deſtimmen halfen? Auf dem Kirchhofe biefer 


unoolenderen Gäulengänge ruhet, was einft groß und " 


Herrlich war. Da liegt der weiland Sechszehnte Ludewig, 
in einem Sack mit ungeldfähtern Kalch begraben, und nes 
ben ihm fein ſchoͤnes und muthiges Weib, das anders ges 
ſtorben ſehn wuͤrde, wenn fie Kbnig gewwefen wäre. De 
Hegen-die-Weifen und Patrioten, die nicht feinen Tod wolle 
wen, die aber ſterben mußten, well Re gegen die Hoͤlle 

wrht mild: Muffen der He fechten wehren. Senmm biſt 
du Ast; füge Honigzunge Vergniaus, gieich mächtig ja 
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Mechen und zu ſchraeicheln; wo TE deln Arm, Peihton? 
wo dein heller Verſtand, Eonborcet? mo ener Väterlandes 
‚muth, Daily und Genfonne? Stumm und Ai liegt ihr 
bier bei einander in @erheinfchaft mit denen, deten Freunde 
ihr nicht ſeyn durftet, Seren Feinde ihr nicht feyn konn⸗ 
set. So miſchet das legte Schickſal Kleines und Großes, 
Fteundliches und Feindliches. Das fpielende Volk hat 
euch vergeſſen; und euren kleinherzigen Nachfolger jagen 
mit ihren Mätteffen an eurem Staube vorüber; ohne an 
euer Schickſal zu denken. Ach! ſolche Menſchen haben 
kein Schickſal. Heil euch, ihr Sec ber Helden! ih 
fpiete mit ihnen vorüber. i 

An diefer Schte, wo eine Bertiefung if, halten eine 
Menge Fiaker auf Ihrer Station, und iſt eine Art Kraͤu⸗ 
tes und Obſtmarkt, den alte Weiber, die freilich wohl 
wegen vergangener Sünden fleißig in die Magdalenenkir⸗ 
che gehen follten, bis gegen Abend einnehmen, meiftend 
haͤßlich, garfig und alt, und eine ſchlimme Vorbebeutung 
unferd Faſtnachtjahrmärktes. Mechter Hand laſſen wir 
ein Paar öffentliche Gärten llegen, die nun noch ſtumm 
find, und nie gu den glänzendften gehören. Dann duften 
uns .die feifchen Torten und Kuchen deu Paſtetendecker 
entgegen, die Gier zahlreich And, und auf bie hungrigen 
ankommienden Gaͤſte gerechnet haben und fich nie verrech⸗ 
nen. Nun kommen ſchon zur beiden Seiten kleinere Kaffe⸗ 
haͤuſet, und die kleineren Buchhaͤndler, Landkarren⸗ und 
Bilderhaͤndler, die ſelten Werke. haben, die "Über drel 
Franken koſten, und ihre Duodezbaͤndchen bunt und far⸗ 
big brochirt und mit kleinen Bilderchen verſehen, und ihre 
Vortraͤts und Bilder unb Karten meiſtens zwiſchen zehn 
und zwanzig Sols im Preife halten! Wenn fich auch 
feine Käufer finden, fo find ſie doch immer 'gefchäftig-und 
in einer ewigen Bewegung, fie fegen ihren Platz, ſiauben 
ben Staub: ab, der vomn Wege Herfliege, puten ſich die 
Haare und Schuhe, freiem nd lacher allenfalls mit ſich 
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ſelbſt, wenn ‚fie niemand nn fh haban.-: Hier ſtehen 
auch alte Frauen zwiſchen ihnen aus, ‚bunt und zierlich: 
angethan, und mit, bunten und, zierlichen Saͤchelchen, die 
‚zon einem. Pfennig bis haͤchſteus zu zwei Franken gefauft. 
erben. Wenn niemand Fit und ihnen einredet, ſo 
gehen fie ip ein Kaffehaus und- holen fih ihre Portion, 
die fie ganz. munter, im. Freien oder in ihrer Bude aus⸗ 
ſchluͤrfen. Hier, wo noch ‚am ‚wenigen gedrängt uud . 
gelaufen und geſtoßen wird, fielen ſich auch die Elenden 
und Gebrechlichen am dichteſten unter die Sicherheit eines 
Baumes Bin, und fliehen die Barmherzigkeit der Voruber⸗ 
gehenden mit Mienen und. Gebehrben an; felten ſiaht man 
bier von der Art, bie ſchreiet amd nachläuft; vielleicht 
würde die. hier nicht geduldet. Vielen fehle auch die Spra⸗ 
che, und fie koͤnnen alfo gar nicht in Verfuchung gera⸗ 
then, durch. Gefchrei uͤberlaͤſig zu werden. Da fieht man 
mehr als einen, deſſen Etikette auf. dee Bruft haͤngend 
fügt, er fei bei den Barbaren in Gefangenfchaft geweſen, 
‚and man habe ihm bie Zunge abgefchnitten. Ihr Armen, 
welches füße Uebel. machte wohl, daß euch. Zapfen: und 
Zunge und Stimme. verging! Da ſtehen ſtumm uuh ohne 
Zeichen, mit verſchaͤmten und weggewandten Blicken, die 
lauter und vernehmlicher, als ale Worte fagen, daß fie 
noch nicht lange gewohnt ſeien, ſo zu ſtehen. Ihr Leis 
bůckt fich hinter einen Baum weg, indeffen der unpers 
ſchaͤmtere Hut an ber anhern Seite hervorkoͤmmt, und 
die Gabe mit, feinen: runzlichten · Falten, die nicht erröthen 
koͤnnen, empfängt. Da hält ein. kahmer auf feinem Eſe⸗ 
lein, ober figt in einem Eleinen Wagen, den ein Paar 
Hunde ziehen, ber aber huͤbſch die Eden . Halten muß, 
wenn ‚er nicht „von. ben. beffern Gefpannen ‚übergefahren 
werden will; da horcht ein Blinder mit-gaffendem Munde 
auf die. Fußtritte der Morübergehenden, und hält den 
* Hingebeutligen Hut hin, ‚woran. er, ein Gloͤcklein befeſtigt 
hat. In ſolcher Geſellſchaft, die ſich beſonders zablzeich 
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an ver rechten · Seite aufhaͤlt, koͤmmt man an die durch⸗ 


ſchneidende Straße des Platzes Vendoͤme. Von dieſer 
Straße bis zur Straße Montmartre, welche beide bie 
ſchoͤnſte Straße in Paris,-die Straße Richelleu, oder des 
Geſetzes, beinahe in der Mitte haben, iſt der vornehmfte 
Theil der Bohlevards und zu gewiſſen Stunden, befons 
ders um’ fünf und ſechs Uhr Machmittags, auch der les 
bendigfte. Das Palais royal, ber Siegesplag, der Play 
Vendoͤme, alle Theater, ale bewohnteſten und ſchoͤnſten 
Gaſſen und. vornehmften Quartiere der Stade find hier 
am naͤchſten; deswegen fieht man auch nirgends an ben 
Boulevards fo prächtige, Hohe und ſchoͤne Häufer, fa 
nette und befuchte Kaffehäufer, Bäder, Galanteriehuden, 
Buchlaͤden, Antiquitätenfäle und Kabinette, als in diefer 
Reihe. Beſonders ift es, baß linker Hand mehr Privats 
leute, veiche Bankiers, Gefegmänner und Geſchaͤftsleute 
wohnen, weswegen dort die Häufer auch faſt ale präce 
tiger find, die rechte Seite aber mehr zum Öffentlichen 
Sebrauche dient, 
Man hat fogleich die bains nationaux oder die Volks⸗ 
bäber vor ſich, die aber keinesweges oͤffentlich and unents 
. gelblich zum Beſten der Nation beſtimmt find. In biefer 
" Kegion iſt alles theuer. Man. hat hier cin kaltes Bad 
nicht unter zwei Franken, oder zwoͤlf bis dreischn Gros 
fen, und die warmen find nach Verhaͤltniß theurer. Der 
Einrichter diefer Bäder Hat ſehr gut zu ſpekuliren vers 
fanden, und in feinem Badehauſe zugleich ein Kaffehaus 


angelegt. Das Baden ift Mode, und mer. bader jetzt 


fleißiger und erfprießlicher als bie jungen Weiber und 
Sreudenmäbchen, ſeitdem einige frauzoͤſiſche Modearznei⸗ 
ſchriftſteller ihnen bewieſen haben, daß nichts geſchickter 
ſei, als oͤfteres kaltes Baden, allen Gliedern bes Leibes 
ibre Rundung und Elaſucitaͤt zu erhalten? Es geht alfo 
immer aus und ein, und. eine: Menge junger und ‚alter 
Zagediebe fegen ſich vor den CThaͤren und Feuſtern hin, 
IV. 3 
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ainken ihren Kaffe und Chokolate, und muſern, was 
aus⸗ und eingeht, und ſehen die ſchoͤnen Nymphen mit 
triefenden Locken und ſchmachtenden Augen endlich wieder 
heraus rutſchen, oft verſchleiert und vermummt, und bes 
llagen nichts mehr, als daß hier kein Roſenhain mit 
Schatten, und keine tempiſche Blumenwieſe iſt, damit ſie 
die nackten Glieder ſogleich nach dem Bade ein wenig 
darauf herumwaͤlzen koͤmnen. Was hieher koͤmmt, IR we⸗ 
“gen des Preiſes fein Ausſchuß; denn es giebt auch Ba⸗ 
ger zu drei bis zehn Gold auf der Seine und anderswo, 
Weil indefien es nicht die Sache einer jeden HE, fich ſe⸗ 
‚sen und muſtern zu laſſen; fo iſt hinten zur Seite in bie 
Stadt füprend noch ein Pförtchen zum Entfchläpfen. Der 
Fuchs hat mehr als ein Loch. — Hier folgt immer ein 
nettes und prächtiged Kaffehaus auf das andere, Hier iſt 
bie Heine Dper (les Italiens), und .da8 Theater Feydeau 
‚tn ber Nähe, bier iſt der herrliche Pavillon d'Haunover. 
Nur feine und elegante Leute. frequentiren bier, and figen 
gewöhnlich vor den Thuͤren und in den Fenſtern, und guls 
ten in die ſchoͤne und flaubige Welt hinaus. Welch eine 
Revolution fehe ich mit Einem Male unter biefen gemaͤch⸗ 
Uchen Schauern und. Zrinfern und Schwaͤhern! Alles ſteht 
auf und deänge fich vor, gude und plaudert und laͤchelt. 
Ich fehe, man wird. eines neuen Wunder gewahr, das 
zorberfährt oder reitet; vielleicht iſt es ein modiſcher 
Stutzer mit einem neuen Schmuck von Schabracke und: 
Zügel, oder’ einer neuen Form von Wagen, vielleicht eine: - 
große Hure, die hier mit den Schaͤtzen der ‚geplünderten. 
Schweiger und Italiaͤner pruukt, welche der Liebhaber ihr 
in den Schonß legte, ‚vieBeicht Madame Tallien, bie ih⸗ 
zen „Meerentfieigenden Wagen der Liebeögättin mit eignet 
° Händen. voruͤberlenkt. Sie hatte ſich nemlich einen Wa- 
gen nach dem Muſter bes Muſchelwagens machen laſſen, 
in meldyem Cytherea, vom. Schwäuen gezogen und von. 
Sperlingen und Amorn und Grasien umflattert, vom 
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Meere empor und Aber das Meer hiufuhr, umd diefer 
Wagen: war einige Tage das allgemeine Geſpraͤch. Was 
nemlich jeigbar und prächtig, was jung und reigend if, . 
das hält fich bei'm Fahren und Reiten vorzüglich in dies 
fer Region auf. Hier raſſeln und traben die gepriefenen 
Schönpeiten der Stadt auf und ab und Iaffen ſich fehen; 
hier tragen bie Mätteffen der Banquiers und Repraͤſen⸗ 
tanten die Triumphe zur Schau, die fie erfochten haben; 
hier zeigen fich die erfien Freudenmaͤdchen und bie Lüßers 
nen Wöiber ; hier die glänzenden Stutzer, kurz alles, bee 
fen Eitehleit, Leichtfinn und Gewerbe auf Eroberungen 
vechriel. Doch diefe find nicht allein die Meitenden und 
gebrenden auch ſeitwaͤrts unter den Baumen giebt es 
deren, bie auch ihre Eroberungen machen, ünd ſogleich 
das Baare einſtreichen, um welches jene erſt Tage lang 
kutſchiren muͤſſen. Dort reitet auf der einen Seite einet 
auf einem Eſelein, und’ blaͤſt mit ber Einen Hand eine 
Pfeife und ſchlaͤgt mit der andern eine Eymbel; fein Hut 
liegt bequem vor ihm auf dem Macken bes Thieres, und 
fein ſchmieriges Kopfmodel bittet um einen Sol, indem 
die Tangfame Muſik zur Ergögung der Leute durch das 
Jahrmarktsfeſt zieht. Hier find zwel Wagen mit junger 
Hunden beladen, mit Spitzen, Bolognefern, Windfpielen, 
Möpfen, vieleiht aus einem nahen Hundeinſtitut; vor 
jedem gehen zwei große Doggen flcaff in den Sielen, und 
ehrbar eritt der Aufſeher nach. Es müßte boch ſonderbat 
zugehen, wenn von den Dielen, welche bie ſchnurrige 
Equipage zuerſt zum Lachen herbeizieht, nicht der eine und 
andre ein Huͤndlein faufen, und ohne Knickern Laufe 
fotlte. Zum eberfluß ſchreit der Hundeinformater mocht 
voilä une bien belle volerie de ‚petits chiens! Mar 
glaube nicht, daß dieſer fein Fuhrwerl bloß zum Spaße 
fo eingerichtet Habes: Hier thut Feinen etwas Bloß zum 
Spaße; es iſt das, was der Teutſche ſehr eruſthaft einen‘ 
ernſthaften Spaß Kent. — ” weit hiervon iſt ein 
a 
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wirklicher Spaß. Ein Mann, der in einem großen Bauer 
‚eine wirkliche volerie von Kanarienvoͤgeln trägt, iſt dar 
mit einer Blumendame, die ihr vorbeiging, In das Kopfe 
zeug gerathen. Ohne fich umzuſehen, trägt er feine fet⸗ 
ten Spolien ihres. Kopfes mit der ganzen Unterlage meg, 
und fie ſteht ſo kahlkoͤpfig, als fie nach langem Schwitzen 
und Merkuriusausſpucken vielleicht aus einen Spitale 
‚ging. Die. Kablköpfige, geimmiger als Elifa, ‚ha er die 
Bären auf bie arinen Rahlfopf!» Kahlfopf !s Schreier wůnſch⸗ 
te, fpringt bein von nichts wiſſenden Vogelſteller nach, 
bemächtigt fich bed Geraubten, und reißt ihm das Bauer 
von ber Schulter zur Erde. Die Vögel fliegen, die Mens 
ſchen lachen, fie Flucht, der Vogelfteller fammelt die zah⸗ 
men Fluͤchtlinge dugftlih von dem Umſtehenden und aus 
den Buben ein. Das Publikum befinne fi), und verwei⸗ 
fet die Zurie zur Ruhe, die fih trollen muß. Das Las 
hen. höre auf, und eins über das andere tönt ein: c’est 
abonimablel c’est execrable! durch die Luft, Man fühle 
jetzt erſt das ganze Unanftändige und Unfranzöfifche der 
Scene, beſonders in diefer Gegend; ber Franzoſe iſt auch 
öffentlich uud unter hunderftaufend Augen immer in Ges 
ſellſchaft. Solche Auftritte ſind auf. den feineren Plägen 
7 and Promenaben auch fat unerhört, und ich mahle diefen 
darum etwas mehr aus. Es if unglaublich einem Teut⸗ 
fen, ber fo gerne Eräfele und flucht und zufchlägt, wie 
glimpflich und ſtill die Hunderttauſende fich neben einans 
der bewegen, wie jeder feine nette und. gefchmückte Pers 
ton, fein Zerftoßbares und Zerbrechliches unter fo vielen 
Armen und Baͤuchen, Koͤrben und Kaſten, Karren und 
Kaͤfigen fortbringt. Oft ſcheint e8 ein unaufwirrbarer 
Knaͤuel. Dei Fremde erwartet Stoßen und Fluchen, und 
zuletzt eine‘ Pruͤgelei. Aber ſiehe! das Sewirre entwickelt 
fh, und die in einander und an einander feſt geworden 
ſchieren, gehen jeder feines Weges, ohne baß ein einziger 
verletzt oder heleidigt iſt. Wir kommen etwas weiter; da 
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bat ein Mann ein Kaͤſtchen auf einem Schubkarren, und 
eine Menge Neugieriger bränge fih um ihn herum. Was 
tann er drinn haben, das fo viele Augen am fich zieht? 
So frage. ich und trete hinzu, und ſiehe! es iſt ein Seis 
tenftück zu dem Hundefuhrwerk, welches wir eben ſahen. 
Diefer Spekulant hat fich ein halbes Dugend Hafen und 
Eichhörnchen und. Kaninchen zahm gemacht, und laͤßt 
diefe aus feinem Käfichen aus⸗ und einfpringen, Uber Tis 
ſche und Baͤnke hinhuͤpfen, bie Bäume erkiettern, ſich vor 
den Zuſchauern verneigen und allerlei Kunſtſtͤcke machen. 
So mußte zum Beiſpiel der Haſe eine kleine Piſtole ab⸗ 
ſchießen, und das Eichhoͤrnchen ein Kaninchen barbiren. 
Neben ihm-fieht- ein andree Eyrenmann mit abgerichteten 
Tauben und. Vögeln, und ſucht ihn auszuſtechen. Beide 
verdienen boch fo ihr tägliches. Brod, und figen. des 
Abends vielleicht. bei einer fetteren Suppe, ald mancher, . 
der ihnen einen Sol in die Mäge wirft. Wir ſtehen jetzt 
vor einem grauen geſchnoͤrkelten Häuschen mit ber Uebers 
ſchrift: bains chinois, ober hinefifche Bäder. Auch 
biefe ſind bei der allgemeinen Badewuth, die zu ben Tis 
tugföpfen durchaus zu gehören ſcheint, außerordentlich in 
Anſehen gefommen, und von innen und außen angefrifcht 
und neu verziert. Die Bäder felbft find um ein Drittheil 
vermehrt und. erweitert, und mehrere niebliche Kabinette 
und Zimmerchen, mit allen Zierlichfeiten der Mode und 
Sequemlichkeiten ber Leiber verfehen, find neu angelegt 
und hinzugefügt. - Hier twar der Preis bed Bades vier 
Sranfen, oder ein guter Thaler, und biefer Preis macht 
dieſe chineſiſchen Bäder alfo ausſchließend zu einer Be⸗ 
quemlichtelt für die Ueppigeren und Reicheren. Die hier 
ber zu baden kommen, fleigen auch gewößnlich aus Kale⸗ 
ſchen, Phaetons und Whiskys aus. Es war hier, nicht 
ohne Begleitung eines Mannes zu kommen, Mode für 
alles, was Schuͤrzen trägt; vieleicht weil fo viele Mäns 
ner hieher kommen. Man kann nach dem Bade alle mögs 
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lichen Erfeifchungen und Reſtaurant, auch wenu mat aus 
dem Babehaufe koͤmmt, bie feinen Betten für die Erho⸗ 
lung und den Schlummer einiger Stunden haben. Auch 
fügt die geheimere Geſchichte biefer nun "berühmt getvors 
denen Bäder, daß manche, wie fie Paarweife ‚kommen, 
auch Paarweife ins Badebettchen, und aus biefem in bad 
meishere Eiperdunenbestchen des Schlummers und der Er⸗ 
bofung fleigen, und daß hier manche Heine Erfriſchungen 
und Hanbleiftungen gereicht werden, wodurch einfl Doktor 
Graham in London fo berühmt und fo reich ward, Na- 
türlich fehle es alſo auch diefem Unternehmer wohl nicht 
sang; denn ſchon dle Kaffehäufer neben. ihm fcheinen .fels 
„nen wäfferigen Einfluß zu fühlen, und ſich wiber die Ge⸗ 
t des Waſſers wohl dabei zu befinden. 

In dieſem Bezirke erhoͤht und verfeinert fi alles, 
was in denſelben hinein geraͤth. Die Heinen Budenkraͤ⸗ 
mer mit Galanteriewaaren und Modeſaͤchelchen werden 
prächtiger und ausgefuchter, und fleigen im Preife; die 
Kuchenbaͤcker baden hier nichts mehr unter drei Gold, 
und daſſelbe Vuͤchelchen, was fünfpundere Schritte zuruͤck 
wm zwölf Sols verkauft wird, koſtet hier zwanzig. Ju 
ben prächtigen ‚Häufern haben in offenen Gälen und Zim⸗ 
mern die Juweliere und Galanteriehändler einen. Glanz 
ausgelegt, der mit dem im Palais royal werteifert. Pubs 
macherinnen figen bei offenen Thuͤren und Fenflern in 
Menge, und forgen dafür, daß ihre Arbeiterinnen huͤbſche 
Geſichter haben, damit fie gegen bie Dämmerung bie Sce⸗ 
ne mit Vortheil veraͤnbern können. Hier wohnen in gan⸗ 
sen Stöden, oder in einzelnen eleganten und prächtig moͤ⸗ 
blieten Zimmern Cchaufpielerinnen und Freudenmaͤdchen, 
bie von flatternden Stugern, Epigrammatiften und Schrifte 
fielen die Huldigung einnehmen, und nicht felten ihre ei⸗ 
gene Equipage vorfahren laffen. Selbſt die Antiguare und 
Buchhändler und Wilder und Kupferſtichverkaͤufer erhe⸗ 
ben fich vor ipren Brüdern. Alte und neue Bücher, alle 
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neheft Domäne und Zeitſcheiften kam nen hier re 
gebunden zu einem fehr indBigen Preife kaufen. Die ber 
fien Porträts ber Staats⸗ und Kriegshelden, ber Götter 
und Ungeheuer ber Revolution, bie neueſten Riffe, Plane 
und Karten liegen und hängen bier auß; die trefflichſtes 
upferſtiche ber engliſchen, italiaͤniſchen und franzöffchen 
Meiſter, mit und ohne Rahmen, find in offenen Säle 
\aufgeftellt, wo jeber. freien Eintrist und artige Begegnung 
dat, ıer-mag faufen, ober nicht. In Auktionsſaͤlen find 
tleine Handgemählde, Bilthauerarbeiten, Pretiofen,. getrie⸗ 
benes Silbergeräth, einige Tage vor dem Aufbote ausge⸗ 
ſtellt, damit jeder fehen und wählen möge. Bildhauer, 
JIuweliere, Graveurs von Anfehen, haben hier ihre Ate⸗ 
liers, und in biefelben Proben ihrer Arbeiten ausgeſtellt 
‘und ausgelegt. Bel.einem Bildhauer fand ich fünf Fleine 
Gruppen Laokoons, natürlich kuͤmmerliche Arbeit, auf dem 
Stapel. Ich fragte ihn, wornach er.arbeite, ba bad bes 
ſchaͤdigte Original weder. ausgepackt, noch zuſammengeſetzt 
fei, und warum fo viele Laofoond? „Ach! fagte er, ih 
mache ed nach einer gejeichneten Kopie... Es iſt gut ges 
mug, Hein wie es if; jebermann ſpricht nun vom Laos _ 
foon und will einen haben; bat man ihn erſt in narum 
geſehen, fo iſt es alt und vergeſſen.“ Auch von den herr⸗ 
lichen Gemaͤhlde ausſtellungen ins Louvre ſieht man kopir⸗ 
se Zeichnungen und Kupferſtiche in Menge, bie meiſten 
mit einer befchreibenden Unterfchrift und für einen ſchnel⸗ 
len und vergänglichen Verlauf, wie andere Modeartus 
gearbeitet. 

So koͤmmt man im Gewimmel der mößlggeenden 
und gaffenden und Tpazierenden Pflaflertreter und. Staub 
macher, und im &ebränge ber erwerbenden, arbeitenden 
und gefchäftigen Menfchen zur Straße Montmartre. Von 
hier bis zur queerdurchfchneidenden Baffe, rue Poissonnitre, 
bleibt das Leben noch in demfelben Geifte, doch ſteigt das 
Aeußere der Wohnungen und die Eleganz "der Dinge und 
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Menſchen einige Stuffen hinab; aber mit der Naͤhe bee 
rue Polssonnidrs miſcht ſich unter die elegante Welt mit 
Einem Male eine ganz fremdartige. Vorher ſaßen unter 
den Bäumen nur einzeln bie Blumen⸗ und Fruchtweiber, 
und machten durch ihre Kleidung und Imungsmiene und 
durch ihre Menge noch Fein Auffehen. Hier aber merkt 
"fogleih, wer ber Quartiere der Stadt und ihrer Beweh⸗ 
ner auch noch nicht recht kundig iſt, daß die Halle und ber 
. Markt der Unfchuldigen Hieher ihre Richtung‘ und ihren - 
Ausgang in bie Boulevards haben, und daß bie Haller 
la Mar&e in ber Nähe iſt, ſo dick, fo ſchmuzig und unver⸗ 
ſchaͤmt werben ſchon die alten Unholdinnen, fo gemein und 
vermiſcht bie Raffehäufer, fo poͤbelhaft und laͤrmend und 
srälend die Keller unten und die Gartenbaltond in ber 
Luft. Diefes gemeine Leben mit den Ausfläffen und dem 
Zufammendrängen aller Gemeinheit und Lumpigkeit und 
‚Häßlichteit, wodurch die feineren Weiber -und Männer 
ſchnell hinfahren, ‚wenn fe können, und ſcheu durchſchluͤ⸗ 
pfen, geht ſo wachſend fort, bis zu den Ausgängen der 
beiden großen Straßen St. Denis und St. Martin. Nir⸗ 
gends aber if es vieleicht auf den ganzen Boulevards für 
einen Fremden unterhaltender, ſtill zu ſtehen und um fi 
zu (hauen; nirgends ..ift die Jahrmarktsfreude und der 
Jubel fo zufammengedrängt und lebendig, als bier. Durch 
“die beiden ftattlichen Thore der großen Straßen geht der 
Weg in die nördlichen Departements, nach ben Niederlans 
‘ben, Holland und der Schweig, und Norbs und Güd- 
teutfchland. Poſtwagen, Diligeneen, Ertrapoften, Kaͤrrner, 
"Stafer, Soldaten zu Pferde und Fuß, die ausmarfchiren 
ober durchmarſchiren, kommen hier oft hinter und gegen 
einander, und fperren ‘den Stugern und Stußerinnen in 
Kaleſchen und auf Rennern den Weg, ad klemmen fie in 
einen erſtickenden Staub ein. Es iſt ein Treiben, Laufen, 
Schreien, Rüden, Stoßen und Fluchen, ein Zupfen, Rus 
fen, Anrufen, Locken und Vermahnen, daß man faum feis 
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mes Bleibens weiß, .soenn man auch nichts zu thun hat, 
als feine Perfon und feine Heine und Arme in Acht zu 
uehmen;.denn hier iſt alled zufammengetrieben und ausge⸗ 
fhüttet, was man fonf nur an beſonderen Stellen finder. 
Hier findet man das ‚Leben des ganzen Pont neuf und 
noch mehr wieder. Die Menge der Wagen machen den 
Staub ded Weges dee Mitte noch erſtickender, und durch 
die engeren Promenaden hier zur Seite wird das Gedraͤn⸗ 
ge unter den Bäumen noch fuͤrchterlicher. Die Seiten find 
allenthalben befegt, wo man nur feft werden kann, ohne 
die. Promenade ganz zu beengen, und bis zu den Thoren, 
die an der linken, Seite ſtehen, bildet ſich eine Gaffe, die 
ſich mit ihren Siebeufachen behende aufthut, wann ein " 
Wagen queer durch will. Um die Thore herum, ja wo 
aur eine Säule, ein Pfoften, ein Baum ift, begiebt ſich 
alles, was zuerſt ba if, in Schutz gegen plöglichen Ans 
lauf. ‚Schön innerhalb ber Straßen bis hieher hinaus, 
ſitzen eine Menge Halleverwandte Damen mit Grün, Obſt, 
Blumen, Fiſchen, Fleiſch, Tauben, Huͤhnern nad Vögeln, 
lauter Dinge für den Magen, und gerathen nach ihrer 
Weiſe durch die Nebenbuhlerei und Nebenfigerei nicht ſel⸗ 
ten au einander. Unter ihnen Drängen ſich die Käufer an 
einander, und Knechte, Fuhrleute, Fialer, Savoyarden und 
anderer Poͤbel laſſen es ſich nicht verdrießen, mit dieſen 
alten Kofetten zu taͤndeln, zw liebaͤugeln, und aus ihren 
Händen bie fchmierige Taſſe und, die noch ſchmierigere Fla⸗ 
ſche anzunehmen. „Hier betäubt und erſchreckt mich das 
Zufammengeraffe) von zwei Wagen, mit dem Springen der 
Pferde und dem Fluchen der Fuhrleute begleitet, ich ſprin⸗ 
ge ſeitwaͤrts, und falle in die unbarmherzige Muſik eines 
Dubdelſackdrehers, oder eines blinden Pfeifers, der noch 
dazu meine Haͤnde nach der Taſche bemüht. Hier haͤlt / 
mir eine ſchimmernde Hure mit zwei ſchoͤnen engliſirten 
Rennern vor der Nofe RIO, dort reitet mir ein Bänfedok 
tor zu Pferde in die. Queere, und beginnt eine. Trommel 
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und wei Pfeiſen mit ber kobpreiſung ſeiner Wunderkuren 
and Ampullen zu uͤberſchrelen. Hier zupft mich ein Geld» 
wechsler, bort ein Bettler, der aber audficht, als habe er 
ganz andre Geſchaͤfte mit mir. Ein altes Mütterchen hu⸗ 
ſtet Hinter mir, ich kann micht fort und muß den Antrag 
‚eines reizenden Mädchens anhören, unterdeffen ein Bube 
meine Füße anfaße und buͤrſtet, obgleich ich ausfchlage, 
wie ein Pferd im Nothſtalle unter den Faͤuſten des Hufei⸗ 
ſenſchmiedes. Er iſt ſchnell fertig, und verlangt mit einem 
beſcheidenen Blick und mit den Worten: „Verzeihen Sie, 
Ihre Schuhe waren ſehr beſtaͤubt,“ feine zwei Gold. Dies 
fer Schuhputzer findet man in den Ausgaͤngen jeder Gaſſe 
mehr als Einen; ſie Haben ihren beſtimmten Poſten, and 
Drängen nicht weiter in die Territorialgerechtfame ihres 
Nachbarn ein. Nirgend® aber ift ihre Gefeufchaft fo zahls 
eich, als vor dem Hofe des Palais royal, dem Pont neuf, 
und am There St. Denis. In der Mitte am Thore has 
ben mehrere Kuͤnſtler und heilbringende Gewerbe ihre Schils 
der ausgehängt. Da iſt ein immerwaͤhrendes Schreien und 
Anloden, worin Dudelſaͤcke, Hunde und Katzen einquifen, 
Daben und Papagaien einträchzen. und Pferde wiehern. 
Da -figen auf Heinen Schemeln vor nicht viel höheren Tis 
ſchen die Zahriaugzieher, Leihbornbefchneider, Augens und 
Wangenwaſſer⸗Deſtillirer, Pomadiers, und wie died Ges 
ſchlecht Heißt. Da find die GHeder der berühmten Huns 
des und Kagenfakultät, die Äber- ihren Zifchen den Zettel: 
"fametix medeein pour les chiens et. les ehats aushängen, 
beſchaͤftigt, Hunde zu ſcheren und Katzen zu verfchneiden, 
die ihnen von allen Seiten gebracht werben, und natürlich 
ein erbaͤrmliches Geheul und Miau bei den fchmerzhaften 
Dperatiönen machen. Da figt hinter einer Bude, die uns 
- ter bem Schutz ber Göttin Kloacina ſieht und fich mit eis 
“ einen Dede verhuͤllt hat, ein altes ekelhaftes Weib und 
ſchreit: A moi Messicurs, Mesdames: und Mancher muß 
ſchon unter den Vorhang kriechen. Hler hat ſich ein Pferd 
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vom Zaume geloͤſt und läuft einige Galanteriebuden um, 
dort wirft eine Dame, bie einiges Töpferzeug eutzwei ges 
fahren hat, mit einem „Verzeihen Gie, Madame!“ eis 
Paar Karolinen hie, während ein armer Antiquar verges 
bens läuft, einige alte Bilder zu erhafchen, bie ein muths 
williger Bube ‚von ben haltenden Steiuen befteit und ber 
noch muthwilligere Wind mobil gemacht hat. Doch wer 
befchreibt dies zuſammengeſetzte Gemaͤhlde in feiner vollen 
Wirkung und Erleuchtung? Die Spiels und Schaufpiels 
haͤuſer, deren von hier bis zur Tempelftcaße linker Hand 
vier neben einander find, und die Gärten rechts und links 
sehen mich Hier noch nichts an. Ihre Zeit iſt noch nicht 
getommen, und der Anfang ihres Glaujzes faͤllt nach vier 
Uhr. 
Ich gehe in ein Kaffehaus. Wie fo verwanbelt find 
die hier an den Thoren von den vorigen! Da figt eine als 
te Blumendame, und funkt ihren Zwieback in Chofolate, 
während ein Fiaker eintritt, und ein Glas Limonade for . 
dert; da koͤmmt ein Hundedoltor, ich ein Paar Kohlen zw 
holen, um Yeine Salbe fluͤßig zu machen, und ein Zahn⸗ 
arzt reißt in ber Ede einer alten Sau den legten Stumpf 
aus dem Rachen. Unten in den Kellern fängt es jegt um 
in Uhr an Mittag zu werben, und ale Tifche find von 
Gaͤſten dieſer Nachbarfchaft und: von Kärenern, kohnla⸗ 
kalen, Bauern, Fiakern befegt, und Pfeifen und. fchreims 
de Leiern machen die Muſik, und Gauflee treten 
mit ihten wohlfeilm Kuͤuſten, und Betruͤger mit ihren 
woplfeileren Waaren ein, und Beträgen die armen Probins 
zlalen. Mich vertreibt bie Muſik ber Glaͤſer und Saiten, 
und ic} gehe einem eleganten Haufe mit einem Gärcchen, 
vorüber, das die Auffchrift hat: Pension de filles, Gleich 
daneben ift eine andere Yenfiondanftalt, too Pferde erzo⸗ 
gen und gefüttert werben. Ach ſcherze nichts es ſteht mie 
durren Worten. über der Thuͤr: Pension de chevaux, Man 
mag jweifelpaft ſeyn, ob man feine Töchter hier, oder 
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dort feine Reitpferde beffer anbringt. Ich Habe oben zur 
Genäge von ben Penflonen für Mädchen gefprochen, wie _ 
He gewoͤhnlich find. Ein Spoͤtter hatte folgende Verſe 
über biefe Zuflugungsnachbarfchaft gemacht, die ich nicht 
zu Überfogen tage. Wer glaubt, was ein boßhafter Gas ' 
iriker meint, daß die Maͤdchen die Krebönatur Haben, fo 
lange ruͤckwaͤrts zu gehen, bis fie fallen, für den geht der 
Sinn nicht verloren. Das Schlimmfte war, daß fie ges 
druckt unter beiden Ueberfchriften und an. allen Thüren 
and Pfoften ber Nachdarſchaft iu Iefen waren: 


Iei l’an Arene des eherauz 
„Aa bride, aux epexons; 
"ei Fon dresse-oh, comms c'est beauf 
Les Alles au pas, au talon. 
Orga, yonnts, Aute et violons 
Dindon, Dindon, Dindon — 


In biefer Gegend, wie man der Straße des Tempels: 
näher koͤmmt, werden bie Boulevards und bie Geitenprös 
menaden um ein Drittheil breiter. Hieher haben fih alfa 
die Gewerbe gelagert, "und die Spiele ausgebreitet, bie 
gern einen etwas geräumigen Pag haben: beſonders iſt 
bier neben. den ftehenden Buden und Gaufelfpielen daher 
ber Buchs Bilders und Landchartenhandel wieder recht in 
Flor. Hier find mehrere Gärten der Vorftaͤdter, hier line 
tee Hand vier Heine Theater und ehr großer Garten; hier, 
durch, bie Gärten und Schauſpielhaͤuſer gefchaffen, eine 
Menge Paſtetenbaͤcker, Limonadiers und Kaffehäufer,. die 
anfangen wieder recht gierlich zu werben, fo wie man fich 
von ben. beiden Thoren entfernt. Hier find Abvokaten, 
Bildhayer, Tanzmeiſter, Bereiter in Menge wohnhaft, und 
unter andern har ber italtänifche Bereiter, Fraukoni, der 
auch mit zu'den Schaufpielern gehört, hier in dee Nähe 
einen Hof, wo er feine berühmten Keitfünfte woͤchentlich 
 jiweimal haͤlt, ‚auch ſolchen, bie gut bezahlen, Unterricht 
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giebt. Hier figen endlich noch fo viele, von denen der bis 
blifche Ausfpruch des Heilandes gilt: fie fden und .ernten 
nicht, auch arbeiten und fpinnen fie nicht, und unfer himm⸗ 
Ufcher Vater ernaͤhret fie Doch. Im Ernft, ich denke, es 
ließe fich vor den Ohren und Aber ben Köpfen biefer mans 
nigfaltigen Verſammlung etwas fehr Vernünftiges Aber die 
Vorfehung, fagen. Hier, wo nut. Staub unter.den Füßen 
und eine. Menge untheilnehmender Menfchen ik, findet 
doch in der Regel jeder, wodurch er ſatt ” Bette gehen 
kann. 

Hier hat ein Trödler feinen bunten Kram ausgehaͤngt 
und bůrſtet unaufhörli daran. Wehe dir, fo du einen 
bedeutenden und durchſcheinenden Schmuz auf deinem 
Kleide haft. und nicht voräberfliegft, er erwiſcht di mie 
feiner Buͤrſte, und du mußteſt ſehr unempfindlich gegen 
eine ſolche Sorge für deine Perſen feyn, wenn er die nicht . 
einige Sols abbuͤrſtete. Meben ihm gebehrdet fi ein 
Mann vor einem gläfernen Kaͤſtchen, mir kiner kleinen 
Berte in ber Hand, als wenn er einen mit Muͤhlſteinen 
belafeten Wagen aus einem Abgrunde loszupeitſchen haͤt⸗ 
ge, Die ihn zum erflen Male fehen, glauben, er ſey närs 
riſch, und laufen hinzu, und doch zeige es fi, daß nur 
fie die Narren find. Wab treibt denn der getvaltige Fuhr⸗ 
manıı? Ein Flohgefpann, das man mit einem Mikroſtop 
fehen muß, ein goldnes Waͤgelchen mit: Geſchitr, womt 
iwei Floͤhe ſchnell durchgehen, ſo daß er nicht noͤthig hat, 
mit der Peitſche ſo gewaltig zu thun. Auch ich ſah einen 


Augenblick mit den ander Neugierigen hinein, und warf 


dem Kutſcher drei Sols hin; aber er wandte ſich halb 
bittend, halb ſtolz zu mir mit den Worten: „Mein Herr, 
Sie geben mir ſo wenig, und ich verſichre Sie auf meine 
Ehre, es hat mir mehr als fünf Jahre Nachdenken und 
Proben gefoftet, das Merk zue Bollfommenheit zu brin⸗ 
gen.“ Neben · ihm ißt ein armer Schluder fein Mittags⸗ 
brod, das aus Brod, Kaͤſe und einigen Händen voll Sa⸗ 
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lat beſteht, wope ein Schlutk gewäſſerten Weines genom⸗ 
men wird. Kaum wird er gewahr, daß ich feine Sachen 
betrachte, fo ruft er, die Sprache zwiſchen ben Biſſen 
durchwuͤrgend: „O kaufen Ste, mein Herr, treffuche alte 
Vortraͤts und Kupferfliche von den größten Meiſtern. Ger 
den Ste bier den Kopf des großen Eonde, des Marfchalls 
Turenne, des Biſchofs Flechier. Zwar fie find ein bischen 
alt; aber ich verkaufe fie auch um einige Gold.“ Ich 
nehme ein Bild unter feiner ſteinernen Laſt heraus, — 
denn die Erde iſt des Mannes Tiſch, und Steine muſſen 
fie feſthalten — trage es einige Schtitte mic mie, und 
Übergebe es dem Winde, wo er es nicht fehen kaun. Sein 
Nachbar iſt ein Mann, ber im eigentlichen: Sinne ‚Papa 
gan, ‚Raben, Tauben, Häher und andere. ſprach⸗ und 
tunffäßige Vögel zufammengepaart hat and fe abrichter. 
Sein rundes Auſehen und nettes Kleid fagt, daß fein Hands 
werk sche fo mager if, als feines papiernen Nachbars, 
der freilich ſchon mit ben Geiftern der Verſtorbenen lebe; 
Gleidy neben ihm fige ein alted Weib mic mehrern Kna⸗ 
ben, welche bie Sache weit mehr ins Große treibt. Eini⸗ 
ge Dutzend Käfige uud Vogelbauer ſtehen vor ihrer Sha⸗ 
ve, und neben ihr und in einem Zimmer, deſſen Fenſter 
vergittert find, Feht man Die ganze Voͤgelei Frankreichs 
erſchoͤpft. Auf einem Zettel, ber auf einer Heinen Stange 
ftedt, tie man: Hier verkauft und kauft man Vögel, 
richtet Pe ab, lehrt ſie ſingen, und nimmt fle in Benfion — 
man fieht, daß der Ausbruch Yon allem Lebendigen In Pas 
eis fobenn iſt. — Das iſt ein Sezwitſcher und‘ Singen 
und Nachptappern umd Nachſingen von Worten, daß eis 
nem die Ohren Flingen, da find alle Gattungen von den 
erften Spielen an, bie noch ins Neſte figen und gefüttert 
werden, bis auf den ſeinſten Maturgefang und das kunſt⸗ 
Köpfe Nachplappern der menſchlichen Sprache. Und die 
Srau und zwei Kaaben und ein Mädchen ſaßen reinlich 
geklsider und aßen Ihe fingales Mittagsefien.. Ich frinte 
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mic) und ging vorüber, und lief in ein Iärmended und 

brummendes Mayltsommelfongert, wornach einige Meere 

katzen tanzten und ein Junge, der wie-eine Meerkatze ges 

Heidet war, da bie Meerfagen mit ihrem Auzuge und ih⸗ 

tem ganzen Auſtande Menfgen nachmachen follten. Gage 

mir doch einer, wie die Luſt, alles zu verlehren und zu 
verändern, fo alt unter den Menſchen werden fan? Wir 
baben ſchon Pferdepenfionen, und Maͤdchenpenſtonen, und 

Wögelpenfionen gehabt, endlich loͤmmt noch die vierte, eine 

Hundepeufion. An-einem Baume lieſt manı Hier rich« 

tet man Hunde ab und nimmt fie in Penfton, 

und wahrhaftig ein guter. Jaͤger, oder wer Buͤffons Nas 
turgefchtähte mit der Rasur vergleichen will, fände hieo 
genug für feinen Schnabel. Vor einem nicht unanſehnli⸗ 
chen Haufe waren bis an Die Promenade zu beiden Geld 
sen der Thaͤre Hohe Staketen gezogen, und innerhalb. bee 

Staketen eine Menge Heiner Hütten und Kriechloͤcher, wor⸗ 

in und worunter bie verſchiedenen Arten an Ketten lagen. 

Da fahman die größere Art, Bullenbeißer, Doggen, Jagd⸗ ö 

Hunde, Hähnerhunde, Pudel, Spitze, wolche die Sommers 

kuft wohl Draußen vertragen mögen. Aber drinmen war 

es ganz vol vom jungen Hunden umb von den feineren, 

. Gattungen, ald Möpfen, Bologurfern, Windfpielen, Zzwerg⸗ 
hunden. Da war auch ein Saal, den der Meifter fee. 
wigig das Ballzimmer nannte, wo er fie dreſſirte, und den 
Kaufluftigen und denen, bie allenfals ein Zehuſolsſtuͤck 
fpenbirten, die Käufe vormachen und geimaffiven und tans 
gen KA... Die. eigentlichen Penſtonaͤrs, die feineren mens 
lich, datten am Hofe ein eignes Zimmetchen, wo jedem 
ſain Lager mit dem Damen des Veſtbers oder ber Befu⸗ 
jerin bezeichnet war. 

So bin ich über bie Senpeftraße binaus gegangen,! 
und gerathe nun in bie ſtillere Gegend ber Voulevarde, 
die fich immer weiter von dem KHerjenöbiute Der großen” 
Stadt entfernt. , Frellich dauert die Jahrmarltsneſchichte 
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auch hier noch fort, aber alles weit ebener, dünner und 


laͤndlicher. Viele Artikel und Diener des. Luxus, und die 


freiwilligen Hülfgleifter fangen an auszugehen. Die ele⸗ 
"gantern Wagen, die Kalefchen, die ſchoͤnen Meiter und Rel⸗ 

terinnen fliegen hier ald ſeltene Erfeheinungen . vorüber; 

wer nicht hieher muß, koͤmmt nur einmal und zweimal 
hieher. Mur langfame Karren und Frachtwagen ſtoͤhnen 
ſchwerfaͤllig voruͤber; ur die Poſten, welche aus dem Si- 
den und Weften kommen, bringen ihren Inhalt diefen noths 
iwendigen Weg durch die Antonsvorſtadt. Die Kaffehäus 
fer ſtehen meiftens leer, und haben von anfen und innen 
wenig Anlockendes. So geht es ferner fort, von der 
Straße Menilmontant bis zur St. Antonsſtraße. Die 
Käufer werden immer Heiner und unzierlicher. Man fieht 
an den Promenaden fon Buden und MWerkfiätten ber 
Guͤrtler, Neiffchläger, Schmiede und anderer, die oben 
nicht anffommen konnten; ganze Strecken find bloß mit 
Staketen und Brettern zugefchlagen, und zu Holzmagazi⸗ 
nen und Küchengärten aptirt, vorzüglich link. So ſtehe 
ich in diefer oͤden Gegend mit Einem Male auf den Truͤm⸗ 
mern ber alten Baſtille, um welche wegen des Zuſammen⸗ 
treffend der lebhaften Antonsſtraße und Vorſtadtſtraße es 
wieder etwas munterer wird. Hier fchließen ſich bie Bons 
levards dieſer Seite mit dem jetzt leeren Baſtillenplatze 
„und dem herrlichen Pallaſte und Garten des verfiorbenen 
Beaumarchais. Meine Zeit und mein Lauf iſt nun aus. 
Ich babe einen guten Marfch gemacht, und. wenn ich die 
Seitenfprünge und Ausbengungen mitrechne, die ich noch. 
babe machen mäflen, fo wird er doppelt fo lang. Meine 
Beine find muͤde, und meine Eingeweide leer. Fort darf 


ich niche, ſonſt kommt ihr, liebe Lefer, um den zweiten . 


Theil der Mafterade, und ich um den Vortheil, noch eis 
nen halben Bogen zu füllen. Ich gehe alfo bei einem 
Draiteur ein, und beſtelle mir mein Mittagseſſen nach Bes 
Heben, eſſe und trinle gut, leſe die Tagesneuigfeiten wies 
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der in neuen Blaͤttern auf dem großen Kaffehauſe der Se, 
Antonsſtraße, und made mich dann auf den langſameren 
Kuͤckweg. 

Es iſt fünf uhr Nachmittags, nad ich verfete mich 
mit Einem Sprunge — einen Schriftſteller belaͤſtigt der 
Bauch nicht, und er kann alfo leichte und hohe Sprünge 
mahen — zum Tempelthores -demm mas zwiſchen dem 
Tbore der St. Antonsſtraße und. diefem liegt, haͤlt mich - 
nicht auf. - Wer bier vor nier,. fünf Stunden geweſen if, 
glaubt jet am einem ganz andern Drte zu ſeyn, .fo vers 
ändert und verwandelt iſt alles. Mas nicht ein Spiel 
verſteht, und fein Leben und fein Gewerbe nicht fptelend 
treiben kann, mag ſich nun in Gottes Ramen aufmachen; 
für ihn iſt Hier aichts zu thun. Ein großer Tpeil derer 
alfo, die mit reelern Dingen, als mit Luftfprängen, Gaus 
feleien und andern angenehmer Nichts zu thun haben, pak⸗ 

"sen nun ein und fehließen allmaͤlig bie Läden zu. Es fol 
geſpielt werden, packt euch, ihr ſchwerfaͤlligen Arbeiter, Ihr, 
bie ihr im Schweiße eures Angefichts ein kümmerliches 
Gewerbe treibt; ihr Elenden und Hungrigen packt ein, 
und laffet der muthwilligen und froͤhlichen Welt den Map, 
die fich den erfien Schlaf auswiſchte, ald euch fchon das 
Mittagseffen am Feuer kochte, und Die einen luſtigen 
Abend zu tändeln und eine luſtigere Nacht gu durchwachen 
denkt. Vom Tempelthore bis zum Thore St. Denis wer⸗ 
ben die Boulevards, die vorher Die gedraͤngteſten waren, 
nun Die luſtigſten. Allenthalden iſt Spiel und Gcherz, 
Theat rund Ball und. Gaufelfpiel; aber in diefem Bezirk 
iſt alles fo beifammen, daß er. mir in Kuͤckſicht diefer 
Spiele für alles gelten fol, ' 

Schon beginnt es ſich hie und da vor den Schau⸗ 
ſpielhaͤuſern rechts zu fammeln, fließt aber noch immer ab 
und zu; deſto mehr verſtaͤrtt ſich das Leben: draußen kur 
die Volksſpiele. Die beiden alten, deren unſer Schulg 
ſchon fo wigig. erwähnt, dad won Madame und das Bal⸗ 
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Hyatt, And doch immer im Gange; letzteres, das may 
auch wobl Kriegeſpiel Heißt, heſteht nemlich qus zwet Thei⸗ 
len, die gewoͤhnlich, wenn der wandernde Kaſten ankoͤmmt, 
verbunden ſind, guß einander gefchoben nud in gehoͤriger 
Entfernung von einander hingeſtellt werden. Der Vor⸗ 
bertheil hat mehrere Löcher anf einer Tafel, und einige 
derfelben find ganz durchgebohrt, der hintere hat eine Mar 
Fhinerie, durch welche eine Kugel in einem Bogen abger 
hoffen oder geſchleudert wird, je nachdem die Maſchine 

‚ eingerichtet iſt. Zu dieſer Ubfchiefung aber muß ber Druck 
der Kraft fo gemäßige werden, daß bie Kugel in eine der 
Köcher des Vordertheils treffe, und zwar grade in dasje⸗ 
nige, wohin man oil. Auf die göcher nemlich find gewiſ⸗ 
fe Preife geſetzt von den Splelenden; die Kugeln, fo durchs 
fallen, Haben Nieten. Noch eine andere Urt ſtehendes Bus 
denkriegsſpiels war neuerlich aufgefommen, und ich weiß 
feinen Namen dafür. Auf einer Scheibe, die ſchnell ums 
gebrept wurde, maren mehrere fefte Figuren augebracht 
und mit Preifen. befegt, und nach dieſen wurde während 
des Umdrehens In einer gewiſſen Entfernung. mit Heinen 
Kugeln mit Häfen geworſen. In welchem Kieide bie 
Kugel ſteckte, deſſen Preis gewann ber Werfende. Natüre 
Uch war die Kunſt, feinen Wurf bei dem Umlaufen ber 
Scheibe fo. ausjurechnen, Daß wan bie. am hoͤchſten befege 
ten Figuren traf. Neben diefen fpielenden und, friegeris 
fen Kaͤßen, die in Menge finden und alle befegt waren, 
fanden Gläffsfpieler und waͤrfelten auf. Meinen Diſchen 
Kleinigkeiten an Galanteriewaaren aus, bie in einem ors 
dentlichen Handel nicht hatten abgeben wollen. Auch bie 
Nachrichter bed Publikums mit Guillotinen fehlten nicht, 
noch alle die kleinen Gaukler des Revolutiousplatzes und 
einige Spieler der eliſeiſchen Felder, nur nicht bie Blin⸗ 
ben, bie unter diefem Strudel von Menfchen ſich ſchoͤn 
ſtehen wuͤrden. Dafür aber treten neue auf, gegen wel⸗ 
che alle, Kuͤnſte der Rleineren zu Nichts werden. Gewöbn ⸗ 
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lich fangen dieſe zugleich mit den Heinen Theatern an, und 
hoͤren etwa mit ihnen auf. Obenan flehen bie Springer 
und Seiltaͤnzer, deren Helden ſich hier zeigten, hier oft 
das Spiel eröffneten, und mit der Dämmerung nad) eis 
neh der berüßimteren Gärten zogen, vor einem etwas ges 
wählteren Auditorium fich fehen zu laſſen. Diefe halten 
fich mie den Spielen faſt alle rechter Hand, und nehmen 
die plaͤtze fwifchen den Heinen Theatern ein, mit.denen fie 
oft daB Publifum theilen. Dieſes Publikum iſt keineswe⸗ 
ges das erſte, welches vom hier ſchon zu entferne liege; 
hoͤchſtens kommen einmal einige derſelben hieher, um ſich 
mit etwas Neuem zu beluſtigen, und uͤberall, um zu ſe⸗ 
ben, wie es ſich Hier lebt. Die gewoͤbnlichen Zuhörer. und 
Zufchaner find die mistelmäßigen Bürger ber Vorſtaͤdte 
and der nächfen Gegenden der Stadt, mit vielem Gefin« 
dei und Buben und loſen Dirnen gemifcht. Dieſes gehe 
wenigſtens nie ganz and, wenn es auch nicht immer am , 
beſten bezahlt. MUMe diefe Spieler haben entweder ein 
Sräschen zu Yhener Erde, ober wenn ie mehr Kaum zu 
ihrem Spiele und zu Maſchinerien brauchen, mopl einen 
ganzen Stock. Vor biefim Theater haben faſt alle drau⸗ 
fen ein Geräft herausgebaut, auf welchem fie. einzelne 
Proben machen, um anpeloden, daß die Zuſchauer herein⸗ 
fommen- und dort ſehen ſollen. Manche berfelben begnüs 
gen fich indeſſen mit dieſen Außenfpielen, bie zwiſchen jer 
dem Akt ernenert werden, und von benen ſelbſt zwiſchen 
den Akten einzelne Spieler noch Uebungen zum Beſten ges 
ben. Da finde ich zuerſt ein Paar halsbrechende Sprin⸗ 
ger, und gehe um drei Sols ein, und ſehe ſie in allerlet 
Stellungen zwifhen Schivertern und Spiehen tanzen und. 
fallen, glähende Kohlen verſchlingen, Froͤſche ausſpeien, 
FZeuer aus dem Halſe blaſen, zur großen Beluſtigung und 
unter großem’ Geſchrei der Menge, Neben dieſen Hat ein 
Seiltaͤnzer feine Bude an dee. Etde, und macht um einen 
Sol mit feinem - Handwinft id Getuunberpämürbige 
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Kiänfte der Gewandheit und Gchneligfeit. Doch man file 
ihm nicht, und fliegt. zu feinen größeren Nachbaren. Auf 
einem hohen Geruͤſte geht es luſtig her. Da ſehe ich den 
italiaͤniſchen Harlelin in feinem ganzen Ornate, und mit 
allen feinen Poffen wieder, da machen- bewaffnete und. ges , 
barnifchte Männer Combattimenti, da funkelt eine Koͤni⸗ 
gin, oder Prinzeffin mit Perlen und Gold, und reicht beu 
biedern Ritter die Hand, ber fie von dem Drachen bes 
freit Hat; man muß dies Wunder ja wohl ihren eignen 
Worten glauben. Eine zahllofe Menge Volks dränge ſich 
von allen Geiten herbei und jauchzt, mann einer erfcheint, 
benn drinnen iR eigentlich .da8 Spiel. Mich reist es au, 
und ic kaufe mie mit 15 Sols den erfien Platz. Es if 
bie italiänifche Seſellſchaft der jungen Malaga, welche 
mit komiſchen Heldenfplelen, Balletten und Gelltänzers 
und Gladiatorenfänfen wechſelt. In dem itallaͤniſchen 
Sinne, befonderd in dem Karnevalsſinne, find diefe 
‚Spieler, die von Turin gefommen find, vortrefflich. Der 
Zranzofe muß nach feinem Geſchmack und der Eitel⸗ 
keit, die er auf diefen Geſchmack hat, freilich Vieles abe 
ſcheulich finden, aber doch zieht ihn das Gange fo an, 
daß die junge Malaga ein ‚feines läd macht, und vor 
bem feinſten Publikum oft in den glänzenderen Gärten 
ſpielt. Ihre Garderobe und ihr Perfonale ift ſchoͤn, und 
fie hat italiaͤniſche Kaͤmpfer und Springer, bie gewiß 
mach der Bühne bei mehr als einer Dame ihr Gluͤck ma⸗ 
den. Konnten fich doch die Weiber bes ‚Heinen Theaters 
nicht enthalten, oft in.die unwillkuͤhrlichen Worte auszus 
brechen: „o wel ein fihöner Mann! wie herzlich er. 
tanzt! ich hätte nie geglaubt , daß bie Italiaͤner fo. (hne 
Leute hätten,“ Aber bie Serle aller diefer Spiele ift die 
funge Malaga ſelbſt, ich hatte mie fo etwas von Beichtigs 
eit und Geſchwindigkeit in Sprüngen und.Geiltänzerfän- 
ſten gefehen; dabei ift fie ſchoͤn, zum Bewundern fchön, 
zart gebaut und fo ungeheuer Rark, daß fie ed mit einem- 
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Kiefen im Kampfe aufnehmen kaunte. Muf jede Hand 


ſetzt fie einen Burſchen von vierzehn, fünfzehn Jahren, 
und tanzt einige Male mit ihnen das. Theater. rund. Auch 
geht es der liebenswärbigen Gauklerin wohl, und fie wird 


- wohl auf mehr ald Eine Urt reich. Immer flattert eine 


Schaar von Juͤnglingen um fie und erwartet, warn fie 
ausgefpiele hat, um fle zu fich in feinen Wagen zu neh⸗ 
men, und nach dem Pavillon d’Hannover, oder nach. Tis 
voli mit Ahr zu fahren. Sie nimmt bie Huldigungen 
freundlich, aber doch mit einer ſtolzen italiänifchen Miene 
und mit einer. gewwiffen Strenge in den gewaltigen ſchwar⸗ 
sen Slammenaugen an: Uebrigens hält fie ſelbſt Equipa⸗ 
ge. So merkwürdig ward fie. dem Publitum, daß ich 
ſelbſt noch eine Beſchreibung ihres früheren Lebens auf 


"zwei Bogen liegen- habe, der um fidh zu verkaufen, fo 


Wunderbar als möglich if. Ce IR die Tochter, fo ſagt 
das Blatt, eines Kardinals in Rom, dem fie in früher 
Jugend gefioplen ward, in bie Hände einer Gpringerges _ 
feifchaft gerieth, und unter biefer auslernte. - Nachher 
war fie eine Zeitlang Schaufpielerin in Neapel, hatte auf 


der Reife nach Palermo ein Seegefecht mit einem algieris 


ſchen Korfaren, und eroberte vorzüglich durch ipren Muth 
und ipren Eifenarm daß feindliche Schiff, indem Re ſelbſt 
den Vorſchlag zu entern that, und es zuerſt erſtieg. So 
geht es fort; wunderbare renfchen muſſen außer dem 
Wunder, daß fie es find, noch immer wunderbare Schick⸗ 
ſale und Abentheuer haben; fonft wäre es ja nichts. . 
>. Reben der jungen Malaga ‚macht ein riefeumäßiger . 
Teutſcher, der ſich felfl Yincomparable Saxon nennt, mie 
einer kleineren Gefeltfchaft fogenannte Kraftküde, oder . 
preuves de force, und es iſt genug zu feiner Ehre gefagt, 
daß er fich ihr zur Seite halten fann,- obgleich er wohl ' 


"eine eigne Equipage hat. Go geht das Gewimmel und 


Getämmel fort. Es if fleben Uhr, and ich laufe ein 
Paar Stunden in ben kleinen Schanfpielhäufern herum 
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und ergöge mich am ben Ppginden, bie hier riefenmäßige 
‚und getvaltige geidenfchaften fpielen, und an dem Publi⸗ 
um, weiches bies alles ganz fharmant findet. Wie ich 
berauskomme, bleibe ich an dieſer vechten Seite und neh⸗ 
me nach ein halbes Dutzend Beluſtigungen mit, die von 
dem Preife von fünf bis zehn Sols alle zu genießen finds 
Da if zuerſt ein ſchoͤn Schattenfpiel an ber. Band mit 
BSefängen und einer klimpernden Violine, worin. bie Hel⸗ 
den und Poeten und edlen Frauen ber Worgeit böfe mit⸗ 
genommen werden. Hier kann ich nicht bleiben, denn ich 
habe den großen Kuͤnſtler Robertſon fo oft gefehen, und 
eile alſo zum nahen Marionettenfpiel, das mir mit feiner 
Wufik fo, hell enrgegenflinget, und mit allen feinen, kich⸗ 
teen fo hell entgegenleuchter. Ich meinte, ‚auch hier bloh 
eingucden und dann weiter gehen zu müffen; aber ed war 
ganz leidlih. Man fpielte den baronifirten Bauer 
wit Gefängen, worin viel Laune und zu viel Wis mar, 
. am fo von Puppen vorgeſtellt zu werben. Er brachte ‚dies 
fen jumgen Baron nach Paris, und ließ ihn nun durch 
alle Gefelfchaften laufen und in taufend laͤcherliche und 
ſchlimme Situationen fonmen, worin er immer feinen 
Stöpfelgeit an den Tag legen muß. Der Herr Baron 
findet endlich eine junge Gräfin im Palais royal, mit der 
er noch deuſelben Abend Hochzeit macht, und bie ihm ben 
folgenden Morgen ein Soͤhnlein gebiert, das er Freilich 
"mit etwas ungläuhigen Augen aufleht. Aber man beiehre 
ihn, in Paris wirte die Natur anders, ald auf dem Lan ⸗ 
be. Gr bequeme ſich, und alles endet mit Frieden und 
Freuden. Ich fragte den Meiſter, von wenn die Arbeit 
feit „O vom verfiorbenen Piron,“ war feine Autwort. 
„Aber Piron hat ja nicht für Ihr Theater gearbeitet,“ 
„Ich verfichre Gie, er hat es; aber biefe herrlichen Gas 
chen find nur noch im Mauuſkript; man durfte damals 
dergteichen nicht drucken; ich bin fü glücklich geivefen, ei⸗ 
nige berfelben um 5000 Franken an mich zu Kaufen.“ — 
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en war Im Strom, Ich fihente das Maffer, "und. ging fü 
die Bude eines Taſchenſpielers, und aus biefer in den 
Cafe du concett. Hier iſt regehmäßig alle Abende ein 


"Konzert mir Inſtrumental ⸗ und MWobatrufff, und mar 


giebt bei'm Eintritt für dieſe einige Sols ab und bezahle 
auch das Getränk, dad man nimmt, um gwei Gold chen 
ter, als in den andern Kaffehänfern. Man fleht biefen 
Cafe fon von fern wegen feiner vielen Lichter und ber 
etwas erhoͤheten Lage des Zimmers, in welchem ſich eine 
Art yon Orcheſter amphitheatralifch erhebt, wo die Spies 


see und Sänger ſitzen. Man glaubt gar nicht, wie da 


altes feierlich und mit Dekorum betrieben wird, als twäre 
man in dem größten Konzertſaal. Die Franzofen find 
immer gefäßig; fie ‚haben ja bie Freiheit, wegzugehen, 
warum ſollen fie denn die Spieler es merken laſſen, daß 
fle ihnen nicht bedingen? Es war ein abfchenliches: Katzen⸗ 
gequit; eine blinde Saͤugerin und ein lahmer Sänger bo⸗ 
ten’ ſich einander Heute ‚die Hand, und ſchnarrten mit 
ganz abſcheulichen Kehlen ihre Arten ab; ein deſto erbaͤrni⸗ 
licheres Ding bei fo Elenden. Dan Flatfchte drinnen und 
draußen , ich. Hatfchte mit und rettete meine Ohren ſchnell, 
indem ich in ber Angft meine Chofolate niebergoß. Kaum 
bin ich einige Schritte weiter gegangen, fo koͤmmt ein 
feinee Mann mit einer hollaͤndiſchen Pfeife im Munde 
grade auf mich zu, im der Stellung, ald müffe einer von 
ung zu Boden. Ich will ſchon beſcheiden ausweichen, da 
merfe ich, daß er’ nicht weiter koͤmmt, fehe ihn noch ein» 
mal entfchloffen an, und fehe, daß er mich angeführt hat. 
Hter hat nemlich ein Mann, der einen großen Saal mit 
Wachspuppen und Figuren hat, feine Lockvoögel ausgeſtellt. 
Auch, war ihre Wirkung auf mich ſtark genug, hineinzu⸗ 
gehen und meine funfzehn Sols zu zahlen. Ich trete im 
einen praͤchtigen Saal, der mit mehreren Nebenzimmiern 
herrlich erleuchtet iſt, und worin neben. dem feinen Beſi⸗ 
see mandje anfländige Buͤrger und Bürgerinnen herum⸗ 
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forgteren.. Ich erbaute mich fo, daß ich nachher noch 
eimige Male hergegangen bin. Er hatte Über zweihundert 
Siguren von Tobten 'unb Lehendigen, ‚von denen er. be⸗ 
heuerte, und einige ber Anweſenden einſtimmten, daß fie 
. mach bem Leben, und nach ben beflen Zeichnungen und 
Gemaͤhlden gemacht ſeyn ſollten. Beſonders erbaulich war 
die Sammlung für. demjenigen, der bie merkwuͤrdigen 
Schauſpieler der legten ‚fiebenjäprigen Tragoͤdie zu kennen 
wuͤnſcht. In manchen, die ich Fannte, und im andern, 
deren Bild auf Münzen und Papier durch ganz Europa 
gebt, war die auffallende Hebnlichkeie nicht zu verfennen. 
. Wie doch der Tod und bad Leben ber Schattenwele fill 
und friedlich iſt, und nichts von zerſtoͤrenden und wildhens 
den Leidenfchaften weiß! Ruhig ſteht hier der hagre und" 
baͤmiſche Teufel Robespierre an dem Stuhle bed guten 


Ludwig, ber mit-feinein vorhaugenden Bauche und fleifen- " 


Beinen fehr gut das Bequeure und Gleichguͤltige in feinem 
Karaster und die Unbehuͤlflichteit feines Geiſtes bezeichnet. 
Madame Beaubarunois Yuonaparte ſtrht neben: ber ſchoͤ⸗ 
nen Sambale, der man lebendig das dampfende Herz aus⸗ 
riß und röftete, und ſcheint wegzuſehen vor Aerger, da 
fie nicht fo ſchoͤn iſt. Die Talien, in allem Prunf des 
fhimmerndfin Glanzes, ſitzt neben Marien Ausonien, die 
‚Zeauerkigider on bat; diefe lehnt ſich an ihre bluͤhende 
Tochter, jene fpielt mit Amor, ihrem Lieblingsſchooßhun⸗ 
be, ber eben .fo oft um baares Geld befungen ik, als 
ihte ſchoͤnen Süße und ihr herrlicher Boſen. Der alte 
König von Preußen ſcheint mit Kaifer Joſeph zu fprechen, 
und Buonaparte mit dem Kommandoſtabe bewegt ſich ges 
gen den fchönen Engländer Smith, den man hier auch 
neben ihn geſtellt hat. Dieſer Mann ermangelte nicht, 
als die beruͤhmten Begebenheiten bei Ptolemais oder Arte 
vorfielen, in einigen Blättern anzuzeigen, beide ‚Helden 
feien bei ihm in Wache alle Abende zu ſehen. Noch iſt 
der Held Buonaparte hier zu Pferde, Er reitet-eine 
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Fuchsſtute. Unfer Main ſagte, es war fein Streitroß in: 
dem eutſcheidenden Treffen bei Areole. 

Mude endlich aller Schauſpiele, Schattenſpiele, Gau⸗ 
kelſpiele, Taſchenſpiele, miſche ich mich in das unendliche 
Getummel im Freien, was jetzt um gehn Uhr in dieſen 
Revieten herrſcht. Die Schauſpiele find geendigt, die 
Buden ſchließen ſich und wanbern, und ind theils fchon-, 
vor einigen Stunden gewandert, ‚Das Leben und Wim⸗ 
weln wächft nun auf den Promenaben, in den öffentlichen: 
‚Gärten, auf den Kaffehäufern, in den Kelern ꝛc. Allent⸗ 
balben werden die Lichter bei den wachſenden Menſchen⸗ 
ſchaaren noch vermehrt, die dunklere Nacht ziehe um das 
Oimmelsgewoͤlbe einen ſchwaͤrzeren Schleier, die Erlen: 
tung zu erhoͤben, und mit einem unbeſchreiblichen Gefühle 
flrge das Auge über den Menſchenſtrudel hin und ficbt 
ihn in die unendliche Laͤnge hinwallen, das Obr wird von 
dem Wagenraſſeln, den Trommeln und Floͤten ber: Gaͤr⸗ 
ten und Erker, von dem Lachen, Locken, Girren und Ru⸗ 
fen feöglicher und verfuͤhreriſcher Menſchen, wie von ei⸗ 
wem beherenden Sirenengeſange hingeriſſen; ſelbſt an bein 
Gefuͤhl kommen mit weichen Haͤnden und freundlichen 
Liehkofungen die Sirenen der Nacht, die in dieſem Meere 
mie fortſtroͤmen. Jetzt huͤte dich! 

Nun geht es von einen Kaffehanfe- ing andre. Alle 
wimmeln, alle ſind froͤhlich und munter. Nun fliegt man 
von Paphos nach Idalium, und von Idallum nach Tem⸗ 
pe, und vom ewig gruͤnen Tempe in ben grand verger. 
Alles dieſes find Gärten in dieſer Gegend, ale erleuch⸗ 
tet, ale vol Luft und Tanz und Menſchen. Man giebt 
zum Eintritt eine Kleinigkeit von ſechs bis acht Sols, bie 
man obenein drinnen auf ein Bidet, dag man empfängt, 

‚ vergütet erhält, wenn man-Wein, Bier, Gefrornes und 
anderes zur Stärkung und Erfriſchung fodert, Don bies 
fen Gärten iſt le grand verger rechter Hand der geaneinfle 
und von dem unterſten Geſindel beſchwaͤrmt; er iſt aber 
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auch der bunfelfte und größte." Die andern brei liuks (ich 
sehe nemlich nun zuruͤck, was vorher rechts war und die 
Seabtſeite, iſt nun links,) haben die aufländigere Weit 
und die guten Bürger, nebR allem 'feineren Nachtgeflü—⸗ 
gel, was im biefen Revieren ſumſet und ſchwaͤrmet. Gie 
And wirtlich ganz niedlich mit feinen Gälen und. Pavils 
lons, Lauben und Statuen, Groften und Zelten, and 
prächtig erleuchteten Tanzplägen, wo oft bis zwei, brei 
uhr tief in die Nacht hinein gefprungen und gedahle wird. 
Alles wimmelt und fröntt über. Einige fpielen Billard, 
andre fpazieren, audre trinken, andre fegen fich mit einem 
gefühloonen Herzen, das fich ihnen plöglich aufthat, in 
eine Laube und Grotte, oder fuchen unter einen Bann 
fh ans dem Getämmel zu reiten, oder verlaffeti über» 
aß dieſes Getämmel und entfliehen in die ſtillere Einſam⸗ 
keit der Liebe. Doch nicht mehr hiedon, ich werde bald 
mehr von den Gärten zu fagen haben, und in jene allge⸗ 
meine Beſchreibung werden fich auch diefe einpaffen laſſen. 
Jeder Hat freilich durch feine Lage und feine Geſellſchaft 
etwas Beſonderes, aber doch kann man von franzöfifchen 
Sachen und Menfchen mehr, als von einer andern Nas 
tion, fagen: Wenn du einen kennſt, kenuſt du ale. Ich 
verlaffe.alfo das Gartenleben, und bleibe vor einem Kels 


- ber ſtehen. Weich ein Bacchanal iR da? Wie fpiele und 


zecht und tanzt und flingelt man da mit den Bierkrügen 
und den Worten! Welche allerliebſte Gruppen bilden ſich 


da von allen denen, bie um Mittag aus an dem There 


St. Denis ſich um einige Sols fo fauer werden ließen! 
Da herzt ein. Wafferträger eine fafranfarbige Roſenhaͤnd⸗ 
lerin, und ein Fuhrmann von Dijon und Ehartres ſinkt 


‚an die baumelnde Bruft eines Fiſchweibes, die ihm, zur 


Beſtaͤrkung in einem ſo freundlichen Gefchäfte, einen 
Trunk Weins reicht. Da läßt ein berähmter Doftor für 
die Hundes und Katzenverſchneidet ſich tog der Mans 
von einem Kägchen fangen, das ihm bei der Umarmung 


z 
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vieleicht fo zueichten wird, daß er zw feinem Kollegen, 
dem Menfchendoftor wird laufen muͤſſen, ba — doch ges 
mug. Ueber biefem Keller. iſt ein Kaffehaus, wo man, 
mehr dem Lichte und den Augen bed Publikums bloß ges 
ſtellt, die lichefcheuen Dinge nicht fo offenbar macht. Ue⸗ 
ber. dem Kaffehaufe endlich iſt noch eine Etage, wo die 
boͤchſte und glaͤmendſte Wiethſchaft getrieben wird, und 
two man fhon einige Sols zum Wilfommen und Eins 
foringelgelde zahle, Man hat einen Balkou bis an die 
Bäume der Promenade geführt, und biefe Bäume ald 
kaubendach darüber geführt. - Lampen hängen au ben 

‚ Zweigen, Mufit ſchallt, und Tänzer fpringen in der Luft, 
erfriſchen ſich im Kaffehaufe und bampfen im Keller. Go 
geht die Wirthſchaft fort bis an die Straßen der feines 
zen Welt; doch iſt hierin vom Tgmpelthore bis zum Tore 
St. Denis wieder dad Meifte: gethan.  Diefed Revier 
fcheine recht eigenelich zum Tummelplatze der mittleren 
und niederen Vollsklaſſe beſtimmt zu. ſeyn. Es geht ger 
gen, eilf Uhr, und ich denke auf den Rüdzug, dem ich 

duch bie Menge der Menſchen und die ſchlimmere der 

Huren in eigentlichen Sinne erfämpfen muß. Bei dem 

Shore St. Denid und den umliegenden Straßen fallen 

fie mich mit Liebfofungen und Lockungen und Zupfungen 
zu vieren, fünfen an, mehr dürfen fie Gottlob wegen der 

Menſchen und ber Lichter nicht; ſonſt koͤnnte man, ohne 

ein Aederchen vom Orpheus zu haben, hier leicht ein ors 
pheiſches Schickſal erleben, Sluͤcklich bin ich jur Straße 

Montmartre Durchgedrungen, wo nur einzelne mir begegs 

wen, zufrieden, seine leichte Einladung mit Mienen und 

Worten zu machen, und, toenn die nichts verfangen, tus 

big zu feon. Ich bin mum.gleich unter der zierlichern 

Wels, in der Mitte der prächtigfien Promenaden und 

Gärten, drehe mic noch ein halbes Stuͤndchen mit herum, 
und finde meinen nahen Weg zu Haufe, 


‘ 
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Küufte der Gewandheit und Cehnelligfeit. „Doch man fe 
Ihm nicht, und fliegt. zu feinen größeren Nachbaren. Auf 
einem hohen Geruͤſte geht es Iuflig her. Da ſehe ich den 
italiänifchen Harletin im feinem ganzen Ornate, und mit 
allen feinen Poſſen wieder, da machen- bewaffnete und ges , 
harnifchte Männer Cömbattimenti, da funkelt eine Koͤni⸗ 
Gin, oder Prinzeffin mit Perlen und Gold, und reicht dem 
biedern Ritter die Hand, dee fie von dem Drachen bes 
freit hat; man muß dies Wunder ja wohl ihren eignen 
Worten glauben. Eine zahlloſe Menge Volle bränge ſich 
‚von alten Geiten herbei und jauchzt, wann einer erfcheint, 
denn drinnen iR eigentlich das Spiel, Mich reist es auch, 
und ich faufe mir mit ı5 Sols den erfien Platz. Es iß 
bie italtänifche Gefellfchafe der jungen Malaga, welche 
mit komiſchen Heldenfpielen, Balletten und Geiltänzers 
und Gladiatorenfänfen wechſelt. In dem italiaͤniſchen 
Sinne, beſonders in dem Karnevalsſiune, find dieſe 
Spieler, die von Turin gekommen find, vortrefflich. Der. 
ranzsfe muß nach feinem Gefhmar und der Eitels 
keit, die er auf biefen Geſchmack hat, freilich Vieles abs 
ſcheulich finden, aber doch zieht ihn das Gange fo an, 
Daß die junge Mallaga ein ſeltnes Gluͤg macht, und vor 
dem feinſten Publifum oft in den glänzenderen Gärten 
ſpielt. Ihre Garderobe und ihr Perfonale ift ſchoͤn, und 
fie hat italiaͤniſche Kämpfer und ‚Springer, bie gewiß 
nach der Bühne bei mehr ald einer Dame ihr Gluͤck ma⸗ 
den. Konnten fi) body die Weiber des kleinen Theaters 
nicht enthalten, oft in die unwilfährlichen Worte auszu⸗ 
“brechen: „o welch ein ſchoͤner Mann! wie herrlich er, 
tanze! ich Härte nie geglaubt, daß die Italiaͤner fo ſchoͤne 
Leute hätten.“ Aber die Seele aller dieſer Spiele iſt die 
junge Mallaga ſelbſt, ich Hatte mie fo etwas von Leichtig⸗ 
keit und Geſchwindigkeit in Sprüngen und Seiltaͤnzerkün⸗ 
fen geſehen; dabei iſt fie ſchoͤn, zum Bewundern ſchoͤn, 
zart gebaut und fo ungeheuer ſtark, daß fie es mit einem- 
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Kiefen im Kampfe aufnehmen Kante. Auf jede Hand -' 


ſetzt Re einen. Surfchen von vierzehn, fünfzehn Jahren, 
und tanjt einige Male mit ihnen das Theater. rund. Uuch 
geht es der liebenswärbigen Gauflerin wohl, und fie wirb 


- wohl auf mehr ald Eine Urt reich. Immer. flattert eine 


Schaar von Zünglingen um fie und erwartet, wann fie 
ansgefpielt Hat, um fie zu Ach in feinen Wagen zu neh⸗ 
men, und nad) dem Pavilion d' Haunover, oder nach Tis 
voli mit Ahr zu fahren. Gie nimmt die Huldigungen 
freundlich, aber doch mit einer ſtolzen italiänifchen Miene 
amd mit einer gewiſſen Strenge ia den gewaltigen ſchwar⸗ 
sn Slammenaugen an: Uebrigens hält fie ſelbſt Equipa⸗ 
se. So merkwürdig ward‘ fie. dem Publifum, daß ich 
ſelbſt noch eine Beſchreibung ihres früheren Lebens auf 


"wel Bogen liegen habe, die, um fih zu verkaufen, fo 


Wunderbar als möglich iſt. ıe IR bie Tochter, fo fagt 
Ba6 Blatt, eines Kardinals in Dom, dem fie in feüger 
Jugend geſtohlen ward, in bie Hände einer Gpeingerges _ 
fellſchaft gerieth, und unter biefer auslernte. - Nachher 
war fie eine Zeitlang Schaufpielerin in Neapel, hatte auf 


- ber Reife nach Palermo ein Geegefecht mit einem algieris 


ſchen Korfaren, und eroberte vorzüglich durch ihren Muth 
und ihren Eiſenarm das feindliche Schiff, indem Re ſelbſt 
den Vorſchlag zu entern that, und es zuerſt erſtieg. So 
geht es fort; wunderbare Menfchen mäffen außer dem 
Wunder, daß fie es find, noch immer tounderbare Schick⸗ 
fale und Abentheuer haben; fonft wäre es ja nichts. . 
. Reben ber jungen Malaga ‚macht ein riefenmäßiger 
Teutfcher, der ſich ſelbſt incomparahlo Saxon nennt, mit 
einer kleineren Gefelifchaft fogenannte Kraftſtuͤcke, oder 
preuves de force, und es if genug zu feiner Ehre geſagt, 
daß er ſich ihr zur Seite Halten fann,: obgleich er wohl ° 


"feine eigne Equipage hat. Go geht das Gewimmel und 


Getümmel fort. Es if ſteben Uhr, und ic laufe ein 
Baar Stunden in den Fleinen_ Schanfpielhäufern herum 
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und ergöge mich am ben Pygmaͤen, bie hier riefenwäßt; 
und gewaltige Leidenſchaften ſpielen, und an dem Publi⸗ 
tum, weiches dies alles ganz ſcharmant findet. Wie ich 
berauskomme, bleibe ich an biefer vechten Seite und neh⸗ 
me nach ein halbes Dugend Velufigungen mit, bie. von 
dem Preife von fünf bis zehn Sols alle zu genießen find, 
Da iſt zuerft ein (hin Schattenfpiel an ber, Wand mit 
Befängen und einer Elimpernden Violine, worin. bie. Hel⸗ 
ben und Poeten und edlen Frauen der Vorzeit böfe mit⸗ 
genommen werden. Hier kann ich nicht bleiben, denn ich 
‚babe den großen Künftler, Robertfon fo oft gefehen, und 
eile.alfo zum nahen Marionettenfpiel, das mir mit feiner 
Wufit fo, hell enrgegenflinget, und mit allen feinen, Pichs 
teen fo hell entgegenleuchtet. Ich meinte, auch hier bloh 
eingucken und dann weiter gehen zu müflen; aber ed war 
ganz leidlih. Dan fpielte den barohifirten Bauer 
wit Gefängen, worin viel Laune und zu viel Wig mar, 
um fo von Puppen vorgeſtellt zu werden. Er brachte dies 
fen jumgen ‚Baron nach Paris, und ließ ihn nun durch 
alle Gefelifchaften laufen und in tauſend laͤcherliche und 
ſchlimme Situationen kommen, worin er immer feinen 
Stoͤpſelgeiſt an den Tag legen muß. Der Here Baron 
finder endlich eine junge Gräfin im Palais ropal, mit der 

er noch denſelben Abend Hochzeit macht, und die ihm ben 
folgenden Morgen ein Göhnlein gebiert, das er freilich 
mit etwas ungläubigen Augen aufieht. Aber. mar belehrt 
ihn, in Paris wirfe bie Natur anders, ald auf dem Lans 
be, Gr bequeme fh, und alles endet mit Frieden und 
Freuden. Ich fragte den Meifter, von wem bie Arbeit 
fit „O vom verlorenen Piron,“ mar feine Autwort. 
„Aber Piron hat ja nicht für Ihr Theater gearbeitet.“ 
„Ich verfichre Gie, er hat es; aber biefe herrlichen Gas 
"en Mind nur noch im Mauuffeipts man durfte damals 
bevgteichen nicht drucken; ich bin fü glücklich geweſen, ei⸗ 
nige derfelben um 5000 Franken an mich zu Kaufen.“ — 
% 
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en war im Strom, Ich ſcheute das Waſſer, und sing in 
die Bude eines Taſchenſpielers, und aus biefer in den 
Cafe du conceit. Hier iſt regelmaͤßig alle Abende cin 
Konzert mit Inſtrumental⸗ und Vokalauſtt, und mar 
giebt bei'm Eintritt für dieſe einige Sols ab und bezahle 
auch dad Getränt, dad man nimmt, um zwei Gold tens 
ver, ald in den andern Kaffehaͤufern. Man ſteht biefen 
Cafe ſchon von fern wegen feiner vielen Lichter und der 
etwas erhöheten Lage des Zimmers, in welchem fich eine 
Art von Drchefier amphitheatralifch erhebt, wo die Spies 

ber und Sänger figen. Man glaubt gar nicht, wie da 
alles feierlich und mit Dekorum betrieben wird, als waͤre 
man in dem größten Konzertfaal. Die Franzofen find 
tmmer gefäßig; fie ‚haben ja bie Freiheit, twegjugehen, 
warum follen fie denn die Spieler es merken lafien, daß 
fe ihnen nicht behagen? Es mar ein abfchenliches Katzen⸗ 
gequit; eine blinde Sängerin und ein lahmer Saͤnger bo⸗ 
ten ſich einander Heute ‚die Hand, und ſchnarrten mit 
ganz abfchenlichen Kehlen ihre Arien ab; ein deſto erbaͤrni⸗ 
Hicjeges Ding bei fo Elenden, Man Hatfchte drinnen und 
draußen , ich Hatfchte mit und rettete meine Ohren ſchnell, 
indem ich in der Angſt meine Chokolate niebergoß. Kaum 
bin ic) einige Schritte weiter gegangen, fo koͤmmt ein 
feinee Mann mit einer hollaͤndiſchen Pfeife im Munde 
grade auf mich zu, in der Stellung, als müffe einer von 
un zu Boden. Ich wi ſchon befcheiden ausweichen, ba 
merfe ich, daß er nicht weiter koͤmmt, fehe ihn noch eins 
mal entfchloffen an, und fehe, daß er mich angeführt hat. 
Hier hat nemlich ein Mann, ber einen großen Saal mit 
Wachspuppen und Figuren hat, feine Lockvoͤgel ausgeſtellt. 
Auch war ihre Wirkung auf mich ſtark genug, hineinzu⸗ 
gehen und meine funfzehn Sols zu zahlen. Sch trete in 

' änen prächtigen Saal, ber mit mehreren Nebenzimmern 
herrlich erleuchtet ift, und worin neben. dem feinen Befiz 
ser manche anfländige Buͤrger und Yürgerinnen herum 


\ 
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forgleren.. Ich erbaute wich fo, daß ich nachher noch 
"einige Male hergegangen bin. Er hatte Über zweihundert 
Biguren von Tobten und Lehendigen, von denen er. ben 
theuerte, und einige ber Anweſenden einſtimmten, daß fie 
nach dem Leben, und nach den beflen Zeichnungen und. 
Gemaͤhlden gemacht ſeyn ſollten. Beſonders erbaulich war 
die Sammlung fuͤr denjenigen, der die merkwuͤrdigen 
Sohauſpieler der legten ſiebenjaͤbrigen Tragoͤdie zu kennen 
wuͤnſcht. In manchen, bie ich kannte, und in audern, 
deren Bild auf Münzen und Papier durch ganz Europa 
geht, war die auffallende Aehnlichkeie nicht zu verfennen. 
Wie doc der Tod und das Leben der Schattenwelt ſtill 
und friedlich iſt, und nichts von gerfiörenden und wuͤthen⸗ 
den Leidenſchaften weiß ! Ruhig ſteht hier der hagre und 
baͤmiſche Teufel Robespierre an dem Stuhle des guten’ 
Ludwig, der mit ſeinem vorhaugenden Bauche und ſteifen 
Beinen ſehr gut das Bequeme und Gleichguͤltige in feinem 
Karafter und die Unbehülflichkeit feines Geiſtes bejeichnet, 
Madame Beauharnois Vuonaparte ſteht neben der ſchoͤ⸗ 
nen, Lamballe, ber man lebendig das dampfende Herz aus⸗ 
riß und roͤſtete, und ſcheint wegzuſehen vor Aerger, daß 
ſie nicht fo ſchoͤn iſt. Die Tallien, in allem Prunk des 
ſchimmernbſten Glanzes, figt-neben Marien Autonien, die 
Trauerkleider on hat; dieſe lehnt ſich an ihre bluͤhende 
Tochter, jene ſpielt mit Amor, ihrem Lieblingaſchooßhun⸗ 
de, der eben ſo oft um baares Geld beſungen iR, als 
ihte ſchoͤnen Füße und ihr herrlicher Dpfen. Der alte 
König von Preußen ſcheint mie Kaifer Joſeph zu ſprechen, 
und Buonaparte mit dem Kommandoſtabe beivegt ſich ges 
gen den ſchoͤnen Engländer Smith, den man hier auch, 
neben ihn geſtellt hat. Diefer, Mann ermangelte nicht, 
als die beruͤhmten Begebenheiten bei Prolemais oder Arte 
vorfielen, in einigen. Blättern anzuzeigen, beide ‚Helden 
feien bei ihm in Wachs alle Abende zu ſehen. Noch if 
der Held Buonaparte bier. zu Pferde Gr veitet-eine 


— ul 
Fuchsſtute. Unfer Mann fagte, es war fein Gtreittoß in 
dem ensfcpeibenben Treffen bei Arcole. \ 

Mude endlich aller: Schaufpiele, Schattenfpiele, Gau⸗ 
Belfpiele, Tafcgenfpiele, mifche ich mich in das unendliche 
Getuͤmmel im Zreien, was jegt um gehn Uhr in dieſen 
Mevieren- herrfcht, Die Schanfpiele find geendigt, bie 
Duden ſchließen ſich und wandern, und find teils fchon-, 
vor einigen Stunden getpandert., ‚Das Leben und Wins 
weln wächft nun auf den Promenaden, in ben oͤffentlichen 


‚Gärten, auf den Kaffehäufern, in den Kellern sc. Allents 


balben werben die Lichter bei den wachſenden Menſchen⸗ 


ſchaaren noch vermehrt, die dunklere Nacht zieht um das 


Simmelsgewoͤlbe einen ſchwaͤrzeren Schleier, die Erleuch⸗ 
tung zu erhoͤben, und wit einem unbeſchreiblichen Gefühle 
fliege das Auge über den Menſchenſtrudel hin und ſiebt 
ihn in die unendliche Länge hiawallen, das Ihr wird von 
dem Wagenraffeln, den Trommeln und Floͤten ber: Gaͤr⸗ 
ten und Erfer, von dem Lachen, Locken, Girren und Rus 
fen fröplicher und verführerifcher Menfchen, wie von ei⸗ 
nem behegenden Girenengefange hingeriffen; felbft an bein 


"Gefühl kommen mit weichen Händen und freundlichen 


Liebkoſungen die Sirenen der Nacht, die in biefem Meere 
mit fortſtroͤmen. Jetzt hute dich! 
Nun geht es von einem Kaffehauſe ing andre. Alle 


wimmeln, alle ſind froͤhlich und munter. Nun fliegt man 


von Paphos nach Idalium, und von Idalium nach Terps 
pe, und vom ewig geünen Tempe in den grand verger, 
Alles diefe find Gärten in diefer Gegend, ale erleuche 
tet, alle von Luſt und Tany und Menſchen. Man giebt 
zum Eintritt eine Kleinigkeit von ſechs bis acht Gold, bie 
man obenein drinnen auf ein Bidet, das man empfängt, 


verguͤtet erhält, wenn man -Wein, Bier, Gefrornes und 


anderes zur Stärkung und Erfriſchung fodert, Don die⸗ 
fen Gärten if le grand verger rechter Hand der gameinfle 


und von dem unterſten Gefindel beſchwaͤrmt; er iſt aber 
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auch den dunkelſte und größte. Die andern breit links (ich 
sehe nemlich nun zuräcd, was vorher rechts war und die 
Seabtſeite, iſt nun liaks,) haben ‚die anfländigere Welt 
und die guten Bürger, nebſt allem feineren Nachtgeflüs 
gel, was in dieſen Revieren fumſet und ſchwaͤrmet. Sie 
And wirklich ganz niedlich mit feinen Saͤlen und Pavil⸗ 
lons, Lauben und Gtatuen, Grotten und Zelten, uud 
prächtig erleuchteten Tanzplägen, wo oft bis zwei, drei 
uhr tief in die Nacht hinein gefprungen und gebahle wird. 
Alles wimmelt und ſtroͤmt über. Einige fpielen Billard, 
andre fpazieren, audre trinken, andre fegen fich mit einem 
gefühloolen Herzen, das fich ihnen plöglich aufthat, im 
eine Laube und Grotte, oder füchen unter einen Baum 


-fih ans dem Getümmel zu reiten, oder verlaffeh über» 


all dieſes Gecämmel und entfliehen in die ſtillere Einſam⸗ 


‚beit der Liebe. Doch wicht mehr hiedon, ich werde bald 


mehr von ben Gärten zu fagen haben, und in jene allge⸗ 
meine Befchreibung werden fich auch diefe einpaffen laſſen. 
Jeder hat freilich durch feine Lage und feine Gefelfchaft 
etwas Beſonderes, aber doch kaun man von franzöffchen 
Sachen und Menfchen mehr, als von einer andern Nas 
tion, fagen: Wenn bu einen kennſt, kenuſt du ale. Ich 
verlaffe.alfo dad Gartenleben, und Neibe vor einem Kels 


ler ſtehen. Weich .ein Bacchanal iſt da? Wie fpiele und 


zecht und tanzt und flingelt man da.mit den Bierkrägen 
und den Worten! Welche allerliebſte Gruppen bilden ſich 


- ba von allen denen, bie um Mittag aus an dem There 


St. Denis: ih um einige Sols fo fauer werden ließen! 
Da herjt ein. Wafferträger eine fafranfarbige Roſenhaͤnd⸗ 
lerin, und ein Fuhrmann von Dijon und Ehartres finfe 


‚an die baumelnde Bruſt eines Fiſchweibes, die ihm, zur 


Beſtaͤrkung in einem :fo freundlichen Gefchäfte, einen 
Trunk Weins reicht. Da läßt ein berähmter Doktor für 
bie Hunde⸗ und "Kagenverfejneider fich wog der Maus 
von einem Kägchen fangen, das ihn bei der Umarmung 


, 


— 
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vieleicht fo zurichten wird, baß er zu feinem Kollegen, 
dem Menfchendoftor wird laufen muͤſſen, da — doch ges 
mug. Ueber dieſem Keller. iſt ein Kaffehaus, wo man, 
mehr dem Lichte und den Augen des Publikums bloß ges 
ſtellt, die lichefcheuen Dinge nicht fo offenbar macht. lies 

“ber. dem Koffehaufe endlich iſt noch eine Etage, wo bie 
boͤchſte und glaͤnzendſte Wiethſchaft getrieben wird, und 
wo man ſchon einige Sols zum Willkommen und Ein⸗ 
ſpringelgelde zahlt. Man hat einen Balkon bis an bie 
Bäume der Promenade geführt, und diefe Bäume ald 
kaubendach darüber geführt. Lampen hängen au ben 
Zweigen, Mufit ſchallt, und Tänzer fpringen in der Luft, 
erfriſchen ſich im Kaffehaufe und bampfen im Keller. Go 
geht die Wirthſchaft fort bis an die Steafenider feines 
ren Welt; ‚doch ift Hierin vom Tempelthore bis zum Thore 
St. Denis wieder dad Meiſte gethan. “ Diefes Revier 
fcheine recht eigentlich zum Tummelplage der mittleren 
uud niederen Volksklaſſe beſtimmt zu fepn. Es geht ges 


gen, elf Uhr, und ich denke auf den Rüdzug, ben ih . 


durch bie Menge der Menſchen und die ſchlimmere ber 
Huren inf eigentlichen Sinne erfämpfen muß. Bei dem 


Spore St. Denid und den umliegenden Straßen fallen. 


Pe mich mit Eiebfofungen und Lockungen und Zupfungen 
zu vieren, fünfen an, mehr dürfen fie Gottlob wegen der 
Menſchen und ber Lichter nicht; ſonſt fönnte man, ohne 
ein Aederchen vom-Drpheus zu haben, hier leicht ein ors 


pheiſches Schickſal erleben, Sluͤcklich bin ich jur Straße 


Montmartre durchgedrungen, wo nur einjelne mir begegs 
wen, zufrieden, eine Ieichte Einladung mit Mienen und 
Worten zu machen, und, wenn die nichts verfangen, us 
big au ſeyn. Ich bin nun gleich unter der zierlichern 
Wels, in der Mitte der prächtigen Promenaden und 
Gaͤrten, drehe mich noch ein halbes Stuͤndchen mit herum, 
und finde meinen nahen Weg au Haufe, 
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Oeffent liche Gaͤrten. 


ton. Seine Weruden und Lufiberkeiten. Bart von Moncseur. Luftkägh‘ ” 
Dez Aeronautan Gornenin, Mianchard, Bafonde. Ciifee, Montbrilent, ia 
iaumiäre, Monslion, Gpbaris, Paptod, allum, Cempr. Das Boik 
de Borlesn, la Bagatede, der Paridon d’Hannover ıc. " 


Die oͤffentlichen Gärten mit ihrem Leben und ihren 
Anhängfeln find ein zu wichtiger Zweig der allgemeinen 
Vergnügungen, .ald daß ich mich baräber hicht noch bee 
ſonders verbreiten ſollte. Ich habe zwar ſchon von eini⸗ 
gen Gärten geredet; aber fie find ganz anders, als dieſe, 
und meiſtens nur als .audere öffentliche Pläge und Pros’ 
menaden anzufehen. Sie find nie ganz leer von Mens 
ſchen, weil jeber in ihnen aus⸗ und eingehen kaun; diefe 
“ aber werden feltener nur gu einem Fruͤhſtucke, ober zu 
einer verſtohlnen Liebeöpartie, immer. aber gegen bie 
Ubendzeit gefält. Was ift auch wohl füßer nach einem 
beißen und arbeitvollen Tage, als fi aus dem Brande, 
bem Dampf und Staub bee Gaſſen in einen etwas freies 
ven und fühleren Raum, unter Säume und Lauben und 
unter Menſchen zu retten, bie von demfelben Beduͤrfniſſe 
iufammengetrieben find? ‚Hier, two alles nur Freude und 
Laſt und Liebe athmet, wo alles unter der gefäligften 
> Save und in bem glaͤnzendſten und ſchimmerndſten Aeufs 
. fern erſcheint, werfen ſich die Ketten des zivingenden und 
mühfeligen Lebens auf einige Stunden fo leicht ab, oder‘ 
llegen doch fanfter um bie Bruſt. Es if eine eigne gan 
lobenswurdige Einrichtung mit ben meiſten dieſer Gärten, - 
bie doch zum Theil hindert, daß in ihrem engen Bezirk 
wicht eine zu große Denfchenmafle, und zwar zu gemifchte 
Waffe ſich eindränge., Es wird nemlich ein beftinmtes 
Eintrittsgeld bezahle, das non drei Granfen bis auf fünf 
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Sols faͤut, je nachdem bie Gärten And, und welches eis > 
nen jiemlich genauen Gartenmeſſer enthält: Bei den mei⸗ 
ſten Gärten empfängt.man dafür Billette, und kann dieſe 
Billette für Erfriſchungen ausgeben, ‚die man drinnen 
‚nimmt; aber freilich if dabei nichts gewonnen. Man 
muß ſich da, wie ed allem Papiergelde geht, manche 
Preilerei gefallen laffen. Das baare und flingende Geld 
geht vor. Man kann zehnmal fchreien- und faum eines 
Bedienten habhaft werden, und koͤmmt das Beſtellte ende⸗ 
lich, fo iſt es fo ſchlecht und wenig, Daß man anderswo 
Beffer um fünf. Sols haben könnte, wofür man ‚Hier fein | 
Billet, auf zwanzig Sols lautend, bingiebt. — An bies 
fen Gärten haben die Parifer durch die Kevalution au⸗ 
ferordentlich gewonnen. Was font Einige Große aus⸗ 
ſchließend befaßen, und. wozu dem Publikum nur der Zus 
gang offen Rand, wenn es ihnen. beliebte und bequem 
war, das alles if. nun gemein und allgemein gemorben, 
und dem Vergnügen aller. derer gewidmet, bie folche Vers 
gnuͤgungen genießen und bezahlen Finnen. . Dies iß mit 
mehrern ber vorzäglichfien, 3. DB. mit ber Bagatelle des 
Grafen von Artois, zum Theil der Fall. Diefe Deffent⸗ 
Uchkeit und Gemeinfihaft hat auch eine andere Semein⸗ 
ſchaft zur Folge, die auf die Humanität außerordentlich. 
vortheilhaft wirft, fe führer zur Menfchengemeinfchaft 
und gegenfeifigen Ausbildung, und rottet alte elende Vor⸗ 
urtheile des Pinfelgeified und Ahnenſtolzes aus, der. über 
all durch wachſende Kultur immer mehr. psoftrikict wer⸗ 
‚ben follte; fie Ichret, daß die Bildung das einzige Maaß 
iſt, was das Zufammenleben und den Umgang ‘der Diens 
ſchen als Menſchen beſtimmt; da iſt der Bauer nicht non, 
feines Könige, der. unterfie Schreiber nicht von feinem 
Direktor unterfehieden, fobald fie gleich gebildet ſind — 
und id) fehe nicht, wie fie es nicht ſopn könnten. nud nicht: 
oft wären. Wenn eine junge Gräfin und Baronin ihr 
"Herz an ihren Kachenjungen und uiſcher verliert, ſo ver⸗ 
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achtet man fie mit Recht ald gemein; rettet fie durch bie 
Blucht von des MWerfolgung Ihrer Verwandten bie Liebe, 
die fie zu einem Mahler, oder Abvofaten hat, fo kann 
das feßr mıtlug ſeyn, und fehr unglücklich gerathen ; aber 
deraͤchtlich erfheint fie darum nicht. D melde Freude 
gewaͤhtt es, ;. B. in Tivoli, biefe Semeinſchaft ver Stäns 
de. in. dem bloßen Menfthenverhäftniffe zu fehen! welche 
Wirkungen muß es mit der Zeit auf die Nation haben! 
Man vertsirrt dieſe fehöne Anficht der ebleren Gefelligkeit 
gewöhnlich ‚mit dem bürgerlichen Verhaͤltuiſfe der Subor⸗ 
dination, und finder in ſo einer Gleichmachung zugleich 
. die Gleichmachung und Aufhebung aller Orduung. Aber 
mie? bie "Smbordination iſt ja ein Ding; die mit Volts⸗ 
fehlen and‘ Wergnügungen durchaus nichts zu thun hat: 
Man ehre und achte fie da, wo fie feyn fol; denn fie iſt 
ein heiliges Ding, und die ſie einveißen, laffen Mord und 
Verbrechen auf eine Nation los, und biefe find die Gleiche 
macher "und Levellers, bie man allenthalden, wo fie fi 
nur aufdulen, mit Feuer nud Schwert verfolgen muß; 
denn fle fenmen kein Erbarmen, wenn fie fegen, 
Der erfie aller Gärten. ik Tivoli, und dieſer hat- nur 
feine beſtimmten Tage, wo er zu Feſtlichkeiten, Schaus 
ſpielen, Baͤllen, Konzercen, Luftfahrten ıc. für den hohen 
Eintrittspreis von dret Frauken offen iſt, und zu dieſen 

Tagen ind gewöhnlich Dekadis und Tage allgemeiner Fe⸗ 
fe: der Nation · gewaͤhlt. Er liegt ‚nicht ‚weit von den 
Boulevards in. Auem Quartiere zwiſchen ben Vorſtaͤdten 
Wontmartre und? St. Honore, welches les Potcherons 
heiße, det Haliänern und: dem Pavillon d' Hannover an 
ben Boulevatds grade über. Man hat in ſeinem 
zlemlich betraͤchcuchen ie alles verrinigt und ange⸗ 
bracht, was ſich nach ſeiner Lage nur chun ließ. "Anz 
Eingange zu beiden Seiten find Bluniendeeten, und von: 
diefen koͤmmt man zu einem herrlichen Gebaͤude mit praͤch⸗ 
tigen Saͤlen und Bemächert, worin oft Vaͤle gegeben und 
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große Bafmähler gehalten werden, wo auch an gewähn. 
lichen Tagen. für Geſellſchaften von 29 bis 100 Perfonen, 
bie Beſtellung wachen, angerichtet wirb, doch die Mahl 
zeit nicht. unter zmöff Franken oder zwei große Thaler, 
den Bein nicht mitgerehmet, Von diefem-Echände lau⸗ 
fon Hufs zwei große Allees aus, die zu einem niedlichen 
Vavillon führen; in ben erſten wird fpajiert, in dem legs 
ten werben Romgerte gegeben. Was weiter hinaus liegt, 
bat eine ziemliche LAuhoͤbe und iſt mit allerlei niedlichen 
Anlagen, wit Lauben, Grotten, Waſſerdaͤchen verfehen, 
und mit mehreren Heinen netten Häuschen, worin geſchenkt 
und gegeffen wird, und ale Arten Erfriſchungen zu ha⸗ 
ben find. Bon den ſchoͤnen Terraſſen der Höhe kann man 
die -gange Gegend überſehen, und hat die elifeifchen ek 
der, bie: Strabe mach dem Hoͤhen vom Bonlogne, und 
die auf der Seine bei Neuillp und Gt. Denis-unter ſich; 
eine himmliſche Audfcht. . - 

> Ya den großen Preis ‚von drei Franben Sutrittsgeld 
iſt voch gewabnlich stma# eingewidelt, das fie Leichter : 
verſchmerzen laͤßt; bem bloß nur das Vergnügen, hier 
einmal: in eleganter Gehell ſchakt zu ſeyn/bezablt man nicht 
> immer fo theuer, zumal ha man dieſe Gefellfchaft zutvei⸗ 
ken. im. Garten: der Thnilerien, und immer im Papillon 
d Hamorer «ben fo. glänzenh, uft noch, glanzeuder Haben 
Haben kann. Bälle werden Hier im Sommer felten- gege⸗ 
ben, wo nicht ein reicher Ptivatmann. auf feine: Koſtra 
"für eine geſchloſſene Geſellſichaft einen ausrichtet; Häufis 
ger find dieſe hier. im. Winsen, soo mau— freilich des Gars 
tens nicht genießen Kann, abet: der geofle: Saal. pexennicz, 
wenn and, ale Pflanzen mel und alle Takume kahl. wer⸗ 
ben, Gewoͤhnlicher Meiſe KR. Künzerz: wit Erleuchtung, 
oft hat: man. auch eine Art ſpatierender Oper, over ein 
anderes aͤhuliches Spiel fin. bie: Augen und Ohren, wis 
die Hoͤllenfahrt des Orpheuss am vollſten iſt es, wonn 
bie Luftſchiffer bier ie Finmelanflirgenpen und zur Erde 
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niederſtůrzenden halsbrechenden Känfte machen, bie aber 
ber Park von Mowceang mit Tivollzu theilen pflegt. Die 
Konzerte und Muffen ſchließen zuweilen mit einem Tanz 
im Seien, aber recht aufkommen kann biefer hier nicht, 
und was bie Nafe etwas Hoch traͤgt, Lanze nicht mit. 
Ich will einen ſchoͤnen Tag der Hoͤllenfahrt des Drpheus 
wählen, und bie ſchoͤne Welt, die zugegen war, ihr Leben 
amd einige andre Kleinigkeiten erzählen, welche dienen, ben 
Son ber Geſellſchaft zu mahlen. Es ſchlaͤgt vier uhr 
Nachmittags; ſeit drei Uhr iſt der Garten jedem offen, 
ber den Eintritt bezahit; jetzt alfo iſt das Gewimmel nach 
ſeinen Pforten, und das Raſſeln der Equipagen und Fia⸗ 
ker ſchon groß; aber her Glanz und die auserwaͤhlten 


> Kämpfer auf dieſem Rampfplage ber Pracht uud der 


Schönheit: find noch nicht da, und kommen erſt in einis 
gen Stunden. Bis zue Dämmerung fließt es fo immer‘ 
zu, wo das Hoͤllenfahrts ſpiel beginnt, Wahrſcheinlich iſt 
dies der. Anfang alter Spiele, wie ſie bei den Alten in 
ihren Amphitheatern, auf öffentlichen Plägen und In Saͤr⸗ 
ten waren, und wie fie im ſechszehnten und fiebenzehuten 
Jahrhunderte zuletzt von eihigen italifchen Fuͤrſten gefpiele 
wurden, z. B. in dem Garten Boboli in Florenz, auf 
dem ſchoͤnen Pag mit den amphitheatralifchen Cigen vor 
dem Pallaſt Pitti. ME eine Probe und einen Anfang 
muß man es alfo auch beurcheilen, und. erwarten, daß 
zit den Mitteln, welche bie Franzoſen jetzt in Händen 
haben, und mit ben vielen Reichen, bie Paris immer ha⸗ 
- ben wird, fich bier durch das gemeinfchaftliche Streben 
‚aller Käufte zu Einem Punkte, in dieſer Gattung einmal 
etwas reiht Vorzuͤgliches liefern laffen muß. Freilich bie 
Sranzofen, die in allem, was fie-erfinden, oder nur wies 
der erneuen, etwas Einziged, Ungefehened, Unerhörtes 
und Unäbertreffliches zu haben meinen, rufen ſchon jege 
uub fragen wohl fiel; umber, ob ein Volk den Geiſt has 
be, bergieichen ſo herrlich. burchufuhren, als fie? Eines, 
„reg 
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freilich weiß ih, daß fein Bolt; ven Geiſt hat, auch We" 
geſchmacktheiten und Lacherlichteiten, womit ſich einer 
breie macht, fo artig uud fo geduldig zu ertragen, als” 
fie, und das fol ihnen bei mie immer zum Nuhme gerei⸗ 
hen. - Diefe Hoͤllenfahrt war noch bloß ein buntes: und: 
‚ prächtige Ding, weit mehr gemacht, Nafen und Augen 
und Ohren auffperren zu machen, als fauft und mit let⸗ 
fen Fingern die zarten Fuͤhlhoͤrner der Seele zu beruͤhren. 
Ich habe dieſe Hoͤlenfahrt des Orpheus eine ſpazierende 
Oper genannt, ich muß dieſen Namen techtfertigen. Ich 
beſchreibe den ganzen Altus, wie er durchgeſpielt ward, 
als ich ihn ſah; ed war wenigſtens das vierte Mat, dag 
"man dies Sonntagsſpiel diefen Sommer lieferte, und jes 
desmal ‚waren wefentliche Veränderungen gemacht und’ 
augeluͤndigt, wahrſcheinlich nicht zum Vortheile des Hoͤl⸗ 
lenfahrtſpiels, ſondern um die Neugier und den Heißhun⸗ 
ger derer, die es ſchon mehrmals geſehen hatten, von 
neuem zu regen Mach den Erzäßfungen 'einiger meiner- 
Sreunde, diees frůher gefehen Hatten, muß ich auch glau⸗ 
ben, daß es etwas verändert war. Gleich Iinfer Hand - 
vom Eingange iſt nemlich ein großer Pag mit Sand bes 
ſtreut, und ohne eine Blume und einen Grachalm, wo 
Die Pferde⸗ und Spriigerfänfte- gemacht werben, die fi 


auch zumeilen hieher verirren, wo der Luftſchiffer feine : j 


Bäle füle. und jege der arme Orpheus, war weiß zum 
wie vielten Male? zur Hölle fahren muß. Ein großes 
Gerät, -fünf bis ſechs Stock hoch, IR im Hintergrunde 
pn 8 gebaut/ um welchen bie. Zuſchauer in der 

figen und ſtehen, und hier muß der thraciſche 
— und ab ſpatleren, und wird die koſtbare Mas 
ſchinerie und Garderobe diefes Spiels angebradit, ven 
fiepe ſich, nur an ſonnigen Tagen und ſchoͤnen lauen Aben⸗ 
ben; denn zu dieſer Hoͤlle führe man nicht im’ Regen und 
Wetter. Ich trat ein, und war ſchon von dem -Glamge - 
and ber Serie‘ geblenket ,. wmiehr eu 
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ctſpannt war. Aber dleſer Glanz und ber fchönere-&lanz 
Der Menſcheumetige, bie er herbeigelockt hatte, war auch 
Das Bee, und ich konnte in die Ausrufungen des größr 
en Theils der Huſchauer und Fufchauerinngn nicht eins 
Mimmen. Wie bad) das Meue auf bie Menge wirkt! 
Muß denn die Kunft auch zur Mode erniebrige werden? 
« aber nieknehr, mind die Mode wie Kunſt? Schreien nicht 
Wiele unverſtaͤndig: o Das iſt mehr als bie geaße Oper? 
Uns dieſem ;heurlichen Stoffe, was Hehe ſich nieht alles 
anachen, wenn Mufik umd Malerei gehörig zufammenträ- 
sen? Aber mie erbärmlich und ohne Liebe und, Seele mußte 
dieſer Orpheus zur Hide mandern! Es mar ein bloßes 
rächtigee Banfeifpiel, and, die Pantomime einiger Sca⸗ 
men ‚anigenommen, alles 5loß auf dan Schimmer und 
Mombp berechnet. Daher die vielen allegorifchen und mp⸗ 
shifhen Perfonen,. die as ‚füeilich ſchwer ward, and ber 
‚Gerne gehörig zu unterſcheiden, melches nicht zu ihrem 
Sehaden ‚gereichen mogte. Much die Muſik — ich weiß 
wicht, tage der Merfaffer davon mar — war ein bloßer 
lingftang, die Ohren gu fuͤllen und zu ‚beraufchen, nichts 
non der Majeftät, und Erhabenheit, night von der ruͤb⸗ 
- sahen Kinfolt,. wodurch man das Herz aines Hoͤlenks⸗ 
migs beſiegt und bewegt glauben fopnte; «und. biefe fpielte 
Hei dem ganzen Spiele bie erfie Rolle. Das Ganze 
mogte mit ‚den Paten anf 08, vd Stunden wäh 
win “ 

Ich mar· froh, daß. ®. vorbei mar, denn das Spa 
viem in den ſchoͤnen Aleen begann, ein Schanfpiel, das 
man einige Male menigßens allem andern notziaht. Hier 
user Den dunleln Baͤnmen, Am Schimmer an itaufec 
waripen und tauſend Sternen, ſchlaͤst jedes iugendliche 
Herz feuriger, flanumt jades uorgehrende Ange ‚gefähsir 
cher, und Giraffe jede sblähmbe Wange Shine. Was 
san Jugend chieher gaht, Heiner und ſcamudt ſich auf DaB 
teſchwoctholiſe und: präshtiafie, wail Conen und geſol⸗ 
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len. Und wahrlich, hat je eine Schoͤnheit einen oͤffentli⸗ 
den Triumph gehabt, fp kann fie ihn Gier baben. Auch 
unterlaffen die erſten Weiber von Paris nicht gern, Diefe 
Huldigung einzunehmen. Die Schoͤnſte iß hier bie Goͤt⸗ 
Hin. Diefe veigbarfte Nation kann gar nicht gurddpalten, 
ihre Gefühle laut werben su laffen 1, wenn fle von einer fo 
empfindlichen Seite, angegriffen werden. Tritt eine, ſolche 
einher, ſo hört man mehr als halbiaut: Wie fle Schön IRF 
Ach! fie ik Ihn, wie ein Engel! Ale Füße folgen ihe, 
ale Blcke ſtiegen ipr nach, alle weiblichen Gefichter wer» 
ben mit dem Gifte des Aergers und Jugrimms übergofe 
fen. - Selten indeſſen geſchieht es, daß man fich fo weis 
pergißt, als bei Gelegenheit des LAufflugs des kuftſchit⸗ 
fers Garnerin mit der gepriefenen Madame Recamier. gpg 
ſchab, wie ich oben erwaͤhut babe. Hier iſt auch ein ewi⸗ 
ges Buhlen um Beifall und Liebe, alle Luſternen un 
Kofetten beider Geſchlechter fpannen hier ihre Netze aus; 
wo fo viele Fiſche find, iR es nice ſchwer, einen zu fang 
gem. Jetzt kann man hier auch manche Teutfhe, Jtalide 
- aerinnen, und felbſt einige Griechinuen ſehen. Neulich hatte 
die berüßmte Madame Staei fi darüber. aufgehalten wu 
geäußert, es ‚feine, ı als molle man in Tivoli eine Samm⸗ 
dung aller Farben anlegen, bald, wuͤrden ja, hoffentlich auch 
Afcifonerinuen und Yegppserignen hinzulammen. Sie, bie 
aben fo mwigig und. boßpaff, als häblich, uad von. bee 
Jabren und Freuden mitgenommen it, hatte dies nice 
‚ abne Beziehung, ‚und zwar beſonders gefagt, um einer 
reitzen den Griechin, der Gemahlin eines framzöfifchen. [77 
perals, wehe zu hun. Vald being may ein bohaltes 
and ſchmutiges Kouplet auf fie, welches verwuthlich ein 
Anbeter der ſchoͤnen Griechin mit mehr Haß, als Mg 
hatte. Hier it es: 
Vends bejles, Knie de toutes im conleuns 
Yents ämbellir nos Aertinr. 
Que aotte vieiile du diable ne Vous Kung zei 
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"Über von biefen Karben micht mehr zu fagen, fo if 
hier: eine andere Farbengemtinſchaft und Vermiſchung, 


- welche ber Zeit, worin wir leben, Ehre macht, und einer 


der ſchoͤneren Ausfluͤſſe der Revolution iſt. Zwar es if 
saß, die Schönheit und die Jugend zu bewundern, und 
alles, wodurch Bildung und Seſchmack bie menfchlichen 


- Genäffe veredelt, aber größer dem herzen if eine gute 


- That, als ein liebliches Gefchte, und ſchoͤn handeln iſt 
„mehr werth, als ſchoͤn fcheinen. Mer hätte es vor zehn 


Jahren geglaupt, daß Mohren und Mulatten einft in Tisr 


voli und Elifde mit den Äbrigen Menfchen auf einen glei⸗ 


en Fuße einhergehen wärden, daß bie ſchoͤnſte Weiße 
nicht mehr erröthen würde, einem Schwarzen, ber mie 
erroͤthen kann, zur Seite zu gehen; daß eine verbrannte 
Hand es wagen durfte, im Tanze feine Hand um den. 
toeißeften und zarteften Leib in Paris zu fehfagen? D, laß 
auch viel Schlimmes und Scheußliches das legte Jahrze⸗ 
hend des verfloffenen Jahrhunderts geſchaͤndet haben; doch 
Tage ich mit unferm großen Barden Klopſtock: Jahrhun⸗ 
dert, tie fliegſt du empor auf Ableräflügeln der Bildung! 
Welche - Humanitaͤt! Ich fage es mit Ehrfurcht gegen bie 
Nation — welche Humamnitaͤt regiert fo einen gemiſchten 
Haufen, daß nichts Unfittlicheb, nichts Großes offenbar 
gu erfiheinen wage! Kreofen, Mularten, Negern, Meftts 
den, Teutſche, Rufen, Engländer, Spanier, und wie die 
@aropäer ale heißen, bie ihr Mekka einmal im Leben 
gern wollen gefehen haben, gehen Hier in Eintracht und 
vleicher Achtung unter den Eingebohrnen, alle als Bräs 
der, alle als Ein Boll, Mit diefen Befüplen im Herzeũ 
ging ich Aus dem ſchoͤnen Gewimmel heraus, um von det 
buſchigen Anhöhe hinten im Garten hinaus ins freiere 
Blau und zum gefirnten Himmel zu fehen. Aber meint. 
Ankunft jagte-ein Paar darch bie Buͤſche, welcheg ber 
Einfamfeit vieleicht nöthiger hatte, als ich. Ich hatte 
amp fo felne Ruhe, denn andere ‚Banen vielleicht mit den⸗ 
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-felben, ober noch mif dringenderen Beduͤrfniſſen. Ich 


machte alfo Pag, um in. eines ber Häuschen zu gehen, 


10 Erfrifchungen genommen werden, und auch dort die 
verfchtebenen Bereinzelungen und Gruppen ju beobachten. 
Süßer war es nachher noch, In den Alleen aufs und ab⸗ 
augehen. Die meiſten Spazierenden, befonderd die Schds 
nen, hatten fich unter ben Bäumen in den Rubeſtand der 
Seffel, oder vielmehr anf den Triumphwagen ber Schoͤn⸗ 
heit gefegt, denn wann ift ein ſchoͤnes Weib reigender, als 
wenn fie nach einer Heinen Erhigung fich in einer nachlaͤ⸗ 
. figen und ſchmachtenden Stellung mehr hingißt, als hin⸗ 
fest? Raſch, mie es kam, fängt alles nun auch an zu ver⸗ 
ſchwinden. Einige der Feinſten beginnen, und alles Vef- 
fere ſtroͤmt nach; um halb zwoͤlf Uhr findeft du von drei, 
viertauſenden auch nicht einen einzigen, er ſei denn für 
einen gewiſſen Behuf, oder wegen eines ploͤtlichen Uebel⸗ 
befindeng, in dem großen Haufe zu Nacht geblieben, 


‚Diefem Tivoli Hat man wohl den Namen gegeben, tel 


es eine Nachäffung des italifchen, des horaziſchen Tibar 
aupinum ſeyn foll. Denn auch hier geht man gemach berg⸗ 
an, auch hier rinnen ginige. Fünfliche Quellen und Baffers 
baͤchlein. Aber man thut fehe wohl, nicht an die prächtigen 
Steinflumpen und Ruinen und Waſſerfaͤlle bes roͤmiſchen 
Tivoli zu erinnern, um dieſes Eleinliche Ding nicht lächers 
lich zu finden. Es iſt recht eine huͤbſche Anlage, fo ein 
gnglifcher Park im Gedesformat, aber auch weiter nichts, 
Mur durch die Menfchenherrlichkeit und die ausgeſuchte 
Geſellſchaft verdient es einer ehrenvollen Erwähnung. . 
Ih. weiß feine ſchicklichere Gelegenheit, die Iuftigen 
Freuden diefed Sommers, bie Luftfchiffahrten fchicklicher 
anzubringen, als bier, weil fle mit Tivoli und dem Park 
von Mouceaur in: der genaueften Verbindung ſtehen; denn 
diefe beiden Drte waren die einzigen Stationen, von wo 
, bie Buftfchiffer abfegelten. ‚Der Park, oder der Gatten 
non Mouceaug würde wahrſcheinlich eine fehr bedeutende 
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Rolle fielen, und Tivoli und alle die andern Gärten mie 
einander andftechen, wenn er dem Meittelpunfte des Paris 
fer Lebens näher läge, denn an Gerdumigfeit und Taug⸗ 
lichkeit zu neuen Anlagen übertrifft er fle alle bei weitem, 
Diefer ganz Kübfche Park, mie Alleeen, Gebäfchen, Wiefen, 
Seien, Statuen und pallaftartigen Gebäuden verſehen, 
fur mit allem, was zu einem vornehmen Garten gehört, 
iſt aus der reichen Erbſchaft des welland berüchtigten 
Bargers Egalite, auch Herzog von Orleans genannt, au 
bie Nation gekommen. Gein einziges Ungläd if nur, daß 
er an ber Barriere, und zwar an der Barrilre du Roule, 
der Nachbarin der Bartitre des Sterns, liegt. Er wird 
alſo gewöhnlich nur von den Naͤchſtanwohnenden und von 
eingelnen Partieen beſucht, die grade auf ihn verfallen. 
Nur in "Einem Dinge wetteifert er feierlich mit Tivoli, 


nietmlich In dem aervnautiſchen Künften, die bier eben fo 


oft ausgeführt wetden, ald dort. 

* Min weiß, welche große Hofftungen ſich Europa bei 
Ver Anfange der Erfindung dieſet Luftfchiffahre machte, 
Die freilich noch nicht erfälle, aber darum vieleicht niche 
unerfünbar find. Die Sache verlor, wie es alle Sachen 
geht, mit den Jahren wieder vieles von ihrem Intereſſe ⸗ 
und dem Revolutlonskriege, der fo vieles umgeruͤhrt und 
anfgeräßrt bat, war es porbehalten, auch die Luftſchiffer 
wilder zu neuen Ühren zu bringen. Man brauchte nem⸗ 
Mi auch fie, um die Antirten, die äberdem ſchon genug 
den Kopf verloren Feten, noch mehr gu vertoirren. Es 
warb elt ‚ordentliches Luftſchifferhureau fe, die Armeen 
angelegt. Diefe luftlgen Spione fogen num, wie die Ad⸗ 
ler des Himmels, aͤher ben feindlichen Laͤgern, und weih⸗ 
ten fie gleichſam zum Berderben en. Ste ſahen imd vers 
kundſchafteten bie ganze Stellung, zählten bie Anzahl der 
toppen Aber, fühen, wo es Böen und Schwächen jum 
Angriff und Durhbrucde gab ıc. und was die Defterreis 
det und Preußen nicht allts davvn fürchteten, und die 


’ 


— 24670 — 
Freunde drr Branzofen‘ and) davon, als voͤn einer herrli⸗ 
chen Anwendung, prahlten. Indeſſen der gluͤcklichſte fran⸗ 
zoͤſiſche Feldherr, det Eroberer Italiens und Aegpptens, 
hat nie einen Gebrauch davon gemacht, und jetzt If dies 
fe8 Bureau: gang eingegangen, ein Beweis, daß das gau⸗ 
de Ding blos ein Blendwert war. Indeſſen haben: ſeit⸗ 
dem die Luftſchiffer wieben einiges Incereſſe gewonnen, und 
gehoͤren mit zu den Zeitvertreibern der langen Sommer⸗ 
tage, ficken and: Durch mancherlei neue Verzierungen und 
Bariationen dem Alten neuen Reitz zw geben. Dieſen 
Sommer ſtanden der, auch in ganz Teutſchland vom einem 
Enbe bis zum andern geſehene Blanchard, und ein juͤnge⸗ 
rer Pllot des luftigen Elements, namens Garnerin, ein⸗ 
anber ald Nebendußler gegenuͤber. Und wahrlich, ſie ſtell- 
ten ſich rebijch einander gegenüber. Keine Verldumdun⸗ 
gen, Verhetzungen und Kabalen wurden geſpart oͤffentlich 
und gehein, um einander Abbruch zu thun. Immer ſchrie 
Ber eine, der andere ſei ein Nachmacher. Blanchard fand 
iumer mie feinem Ruhme eines alten erfahrnen Luftſteuer⸗ 
manns aus, und Garnerin mit der neuen Sunſt des Pu⸗ 
blilums und mis feinem Herabfallen mit bem Fallſchirm 
(parachitte), Die Ankündigungen volleuds aberſtiegen al- 
len Glauben, da wurden Verſprechungen neuer Maſchine⸗ 
Bett, ungefehener Proben, weiter Nelfen gemacht, die nie 
erfüne wurden, weil fie nie erfüllt werden kennten. Und 
in ber That, was war es für ein Unterfchieb für die Zus 
ſchauer, ob der Luftſchiffer bis Peking oder bis St. Des 
nie flog? man konnte ihn doch nicht Känger, als eine Hals 
be Stunde, ſehen. Gewoͤhnlich lief das ganze Neue auft 
ie große Kleinigkeit ans, Man hatte ſtatt eines großen 
mehrere mittelimäßige und kleiuere Ballons gefuͤlle und an 
einander gekuppelt. Man nannte den großen: die Sonne, 
odet die Venus, worum ſich die Übrigen Planeten drehe⸗ 
ten; man ließ’ einen, oder mehrere Heine voran fliegen, um 
daß ungebuldige. Publikum zu unterhalten, und ihm die 
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Richeung gu zeigen, welche Ber-große nehmen twärbe,sund 
diefe Fleinen twurden unter dem Namen Iris, Merkur, 
Amor angekündigte. ‚Man Tas die neuen Namen und Vers 
forechungen, fah die ‚Heinen Weränderungen der Bäle und 
des Luftkahns, und war zufrieden. Wo man endlich durchs 
aus das Alte fehen um, weil man alle Tage etwas ſe⸗ 
den wi, iſt man endlich zufrieden, dieſes Aite nur wie⸗ 
der unter einem neuen Schein zu ſehen. 

Keiner von allen diefen Luftfahrtstagen war glängens 
der, als Sarnerius Yufflug aus.Tivoli gegen Ende bed 
Junius. Er hatte verſprochen, in ber Höhe von 6o0 bis 
800 Toifen — was kann man nicht Hohes verſprechen? — 
feine Stricke zu zerſchneiden und mit dem Gelfchiem bew 
unter zu kommen. Diefed mit anzuſehen, war .eine zahl⸗ 
reiche Menfchenmenge, wie einige meinten, 4000, in Tivo⸗ 
U beifammen, und nie habe ich bort einen ſo glänzenken 
Abend gefehen.. Da war ein Erwarten, ine Ungeduld, 
tie es ablaufen würde! Da bedauerten ſchon Diele den 
behenden Heinen Mann, wenn er fo ungluͤcklich waͤre, auf 
ein Dach, oder einen Baum aus der Luft herabzureiten, 
ober gar in ein Wafler gu fallen; doch hätte man es viel⸗ 
leicht nicht ungern gefehen, wenn ſich doch nur ein Bis⸗ 

chen Halsbrechendes und Gefaͤhrliches begeben haͤtte. Die 
Sonne ging unter, er flog.auf unter dem Jubel und mit 
der Angſt der unzähligen Menge. Es war ein fliller und 
beiterer Abend, und langfam nahm er feine Fabtt gegen 
Wehen. ‚Welch ein Erwarten! ‚und welch ein betrogened 
“ Erwarten! Man hatte gehofft, er würde grabe emporflels 
gen. zu der befimmten Höhe, und ſich in biefer Richtung 
‚halten, und fo auf die Köpfe der Zufchauer herabfommen ; 
“aber er flog, immer in.einer unbetsächtlichen Höhe blei⸗ 
bend, weit weg, uud da jerſchnitt er endlich bie Stricke, 
man fah ihn falen, aber ach! nur einige Gefunden, und 
man konnte ‚vor ben hohen Bäumen des Gartens nichts 
mehr fehen, map konnte nicht (eben, wohin? Alles lief nun 
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‚auf bie hohe Terraffe des Gartens, bie bie Gegend nach 
dem. Höljchen von Boulogue uͤberſchant; aber auch da fah 
man nur. Felder-uud Bäume und Staub dee Wege, aber 


wicht don Garnerin. Misvergnuͤgt Fam alles in die Al⸗ 


leen zurück und hoffte nur auf bie Eilboten und Reiter, 
die fogleich fortgeſprengt waren, als fie den Aufflug und 
‚feine Richtung fahen. Welch eine ſchreckliche Stunde vers 
ging unterdefien! Kein Glanz, feine Seſellſchaft, nicht ber 


herrliche Abend, nicht die treffliche -Mufik, die aus bem - 


Pavilion erflang, nicht bie. andern Freuden und Erfolge, 


die man vieleicht auch von dieſem Abend gehofft hatte,“ 


konnten ‚bie Herzen befriedigen, ehe man mußte, wie vie⸗ 
le integraute Theile des Bürgers Sarnerin bei biefem 


leichten Sprung? abgeſchlagen waren. Eudlich kam die 


Nachricht, wornach man ſich fo lange geſehnt hatte; mie 
viele Maͤuler waren aufgeſperrt, und wie viele ſperrten 


Rich hernach noch zum Gaͤhnen auf! denn dieſe Nachricht 


war auch gar- zu gemein. Kein Haas, hieß es, fei dem 
‚Schiffer gekruͤmmt, ſondern er babe ſich gar fanft bei 
dem Hoͤlzchen pon Boulogne ‚auf einer Wieſe niedergelafs 
‚fen, ‚und feinen Fallſchirm wie zwei Blügel um ſich ge⸗ 
flogen. Map war mit dem. Erfolge ded Tages nur halb: 
zufrieden; aber ald der Schiffer ſeloſt kam, ſich bei der 
‚zahlreichen Geſellſchaft für die hahe Gegenwart zu bedan⸗ 
ten, da war alles vergeſſen. Man ſchrie, mar lief, man 
‚hrängte ſich zufammen, als fei ein Bots yon der Höhe 
herunter ‚gefallen, oder der, Sieger von Lodi und Rivoli 
vom Nil zuruͤckgekommen. Bald: wär das Heine Maͤun⸗ 
‚hen auf den Schultern, und ſelbſt die Weiber ſchoben die 
ihrigen ‚mit au und unter. So warb er in den Pavillon 
getragen, wo er ſich auf die VBuͤbhne des Drcheſters 
ſchwang, nach zwei, drei Verbeugungen eine windigte Re⸗ 
de hielt, die ‚vom Klange aller Inſtrumente beſchloſſen 
ward. So war das Spiel zu Cude. 
Dach am meiſten Aufſehen erregten die beiden Luft⸗ 
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Mifer Blanchard und: Lalande. Der erftere hatte fdy 
ſchon eine geraume Zeit in Ahfpielungen und Inſinuatio⸗ 
ten und Gpiegelfechtereien' mancherlei Urt mit Garnerin 
herumgelaͤmpft, ber allein das Feld Behauptete, und ſich 
nicht ſchaͤmte, zu erflären, Blanchards Umflände feien fo 
Hein,’ daß: er gar nicht mehr zur Ausruſtung eines: Luft» 
ffüges Auſtalt zu machen wiſſe. Blanchard alfo meinte 
mitt Einem Male einen Meiſterſtreich wagen zu muͤſſen. 
Er kunbinte in mehteren Blaͤttern an, daß er’ feit einigen 
Monaten mit due’ Ausruſtung ‚einer Luftflotte (Horte aeri- 
enne) beſchaͤftige ſel, md baß bieſe Binnen vierzehn Tas 
gen ferrtg ſeya werde. Seige Aſtcht ſeh bei Dem jetzt fo: 
unflchern und unterbrochenen Schiffen anf dem Waſſer, 
durch die Luſt nach Amerika zu feegeln. Leichtere Ballem, 
Balete ME Briefe koͤnne er mitnehmen, auch allenfalls 
einen Paper, den ſich ie auf vier, fünf Tage mid 
Mandvorrach zu verfehen habe, und mit einem warmer 
Mantel, weil es broben kalt feis - Achnliche: Wiuge koͤnne 
et auch von dort her wieber zuruͤckladen; Binnen vierzehn 
Tagen! vente er die Reiſe beendigt zu: haben: Mat lachte 
über vn’ Marten, und Heß; es gue ſeyn. Er machte noch 
hide" fitche Verfpfele and Härlefihaden, und kam dan 
ante der "Ahfänbtgung,- die mehr Auffehen errehte und: 
mehr Stdubeh‘ fat). Es war im dem legte Dagen des 
Jullus ui ehfikete), Het: fi; feiner ämerflanifchen: 
Buftreife: 40: viele Unbequemlichteiten in den Weg geſtelle 
Barren, baßß er ſte habe aufgeben miüffen, fo habe er jetzt 
eitte: abend eife vor, kuͤrzer und anmuthiger, über Land, 
welche et uf ar Stunden hochſtens ju beendigen hoffe 
Er vente Mb Hächken Tagen- bon Tivsli and einen klei⸗ 
nen Flun nach · Teutſchianb, und‘ zwar nach Sachſfen ⸗Go⸗ 
tha (fo war die Aukuudigung) zu machen, um dort in 
Seſellſchaft bes beruͤhtaten Aſttonomen Lulaube dem Herz 
zoge einen Beſuch zu machen. Er lade alſo alle auf den 
beſtimten Tag nach Tidoli ein, Sie feine Ausruͤſtung gü⸗ 
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tigſt unterfiägen üb thm eine’ gfdfiche Delfe telnfhen 
wollten. So weit Blanchard; dann nahm Falande das 
Wort, und erklaͤrte, er ſei mit dem erſten Luftſchiffer in 
Europa. übereingelommen, eine Reife vor 150 kieues durch 
die Luft zu machen, und den Herzog und die Herzogin 
von Sachfen» Gotha zu befuchen, bie ihn vor einem Jah⸗ 
re einer fo vorzüglichen Aufnahme getduͤrdigt Härten, und 
Sie erften Souveraind (feine eignen Worte) ft Eurdpa 
feten m Ruckficht der Liebe und Kenntniß der Wiſſenſchaf⸗ 
fen und Kuͤnſte. Dann werde er noch einmal felnen lie⸗ 
ben Major Zac} fehen, und fd viele erfle teutſche Gelehr⸗ 
te, die diefen glänzenden Hof zieren. Er hoffe ‘alle? von 
der Geſchicktichkeit des Herrn Blanchard, mit welchem der 
ganze Plan überlegt und abgeredet ſei. Man las feine ” 
Unterfchrift und zwar mehrere Tage, und fahd keinen Wi⸗ 
dereuf, und der Zeitpunfe Ser Übreife wär nahe, Mer 
fonnte glauben, baß ein Greis von meht als flebenzig 
Fahren, der eined verdienten Auhms in ber Gelehrtenwelt 
genießt, fich zu bloßen Poffen and Windmachereien herge⸗ 
Ben werde? Viele ſchuͤttelten Yen Kopf, manche swelfelten, 
manche glaubten auch. So kam der beſtiminte Dag, fehten 
aber nicht recht feine Wirkung thun zu wollen. 

Die Abreife war um fünf uhr beſthumt: - Fi; war 
mit einigen Freunden um halb fünf hr at ber Stelle, 
und fand es noch fehr leer. Mit finferer Mtend mar ber 
Luftſchiffer gefchäftig, mit feinen Heifershetfern bie Bat ' 
lons zu füllen; es waren nemlich vier ober Fänf-an einan⸗ 
der befeſtigt, bie toleder au einem Huuptſtricke die Gondel 
fragen folteen, Er zoͤgerte von Minute zu Minüte, und 
ſah maͤrriſch umher, weil die Geſellſchaft nur immer ſehr 
Heinen Zuwachs betam, ſchimpfte auch wohl mitunter auf 
blejenigen, welche aufterhalb bed Gartens auf Dächern und 

* Bäumen faßen, und auf die :Bedtenten und Handlanger, 
die ihm von dem orpheifchen Hoͤllengeruſte herab auf Die 
Köpfe ſchauten. Endlich kamen dach wohl ein Paar’ tan: 


2 
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ſend Menfchen zufannmen, und unter ihnen ſchlich Mich der. 


alte Lalande mit ein, ein kleines krummes, jufammenges 
rolltes und zufammengerungeltes Maͤunchen mie einer Glat⸗ 


16 und in der. alten fleifen, Kleidung eines. Gelehrten ber 
vorigen Zeit. Kaum warb man feiner gewahr, fo beganıı 


von allen Baͤnken und Seſſeln ein einftimmiges Jubeln und 
Klatfhen, und zwang ben alten Maun, fich noch kleiner 


- zu machen. Sein fonft bleiches Geſicht war aufgerrieben 


und feuerroth, feine runden. blauen Augen fanden noch 
runder aus dem Kopfe, als fonft, und feine ganze Miene 
Haste etrhas Verwirrted und Bauges, und er fah aus, 


- „wie einer, ber gern zurückgegangen wäre, - wenn es ſich 


mit Ehren hätte thun laſſen. Mit dieſem Geſichte fing e 


"an, auf einer Kleinen Himmelskarte etwas nachzuſehen und 


au meffen; ba fchrie ein Unbefcheidener hinter ihm ziemlich 
lauf, daß er es hören mußte: „Er ſucht die Tramontane, 
die er verloren hat.“ Uebrigens zoͤgerten und zoͤgerten fie, 
trotz ber Ungeduld der Sitzenden, und aus fünf Uhr war 
beinahe.acht Uhr geworden. Endlich ward bie Unzufrie⸗ 
denbeit .einiger. Stimmen laut, und mehrere riefen: „Reis 
fen Sie doch ab, man moͤgte Sie doch gern .auf der gros 
Ben Reife ein wenig mit ben Augen verfolgen, und. fehen, 
mohin · es geht· bald wird es dunkel ſeyn.“ Dies ſpornte 
fie denn uletzt, and obgleich fie jege mit Sachſen⸗ Gotha 
nicht laut waren, . fo murben ‚bach bie übrigen Anfalten 
fo gemacht, als ſtehe eine lange Trennung bevor, zwiſchen 
weiche Zod und Leben kommen koͤnne. Bianchard machte 
bie letzten Zuräfungen, und ber Aſtronom fing an Abs 
ſchied zu nehmen. . Seine ‚Tochter , und zwei Michten wa⸗ 
zen hie erſten, welche ihm mit heißen Thraͤnen um ben 
Hals. fielen, und ihn fo weich machten, daß auch von feis 
nen eignen die Wangen ihm naß wurden, Wer konnte es 
auch wiſſen, ob er nicht Durch einen berühmten Fall einen 
Sled Erbe, bekannter machen, ob ein Stern feinen duͤrren 
Körper nicht emporziehen würde? Wenigſtens rief ihm 
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nachher noch einer nach: Häten Sie fid dor ber ante 
henden Kraft ber Sterne! Als diefe den: rührenden Ab⸗ 
ſchied geendigt hatten, lam die Reihe an alle Bekannte 
und’ Freunde; befonder aber ergeiff die Weiber eine rech⸗ 
te Wut, den alten Dann gebührend abzukuͤſſen; alte und- 
junge llefen von allen Baͤnken herbei, und drangen uͤber 
die Schranfen, um fich ipm am den Hald zu werfen: 
Mehrere Spötter ſchrieen: Ach! Herr Lalande, wären Sie 
doch vor 40 Jahren Luftſchiffer geworden! Nach dieſem 
Intermezjo Ind man endlich feinen. Proviant und fein Ges 
paͤck ein; aber das Ganze beftand In einigen Städten Zwie⸗ 
bad und einer: Bouteille Wein und mehrern Benteln mit 
Ballaſt. Als die beiden leichtfliegenden-Männdhen endlich 
einſtiegen, bemerkte ein Spötter laut: „Sie hätten die 
Mäntel vergeffen; die Nacht könne kalt, es koͤnne Regen 
werben, da wuͤrde es um die feinen Roͤckchen fchlecht fies 
ben; fie moͤgten mehr Proviant mitnehmen, wer wiſſe, tie 
widrige Winde die Meife von 150 Lieues aufhalten möge 
ten.“ Sie hoͤrten darauf nicht, und begannen num eine 
Art von Triumphzug rund um die Krone, welche ſie um⸗ 
gab. So ließen ſie ſich an den Stricken einige Manns⸗ 
laͤngen vom Boden drei⸗ bis viermal ruudfuͤhren, hielten 
zuweilen ſtill und ſenkten ſich, weil der Alte noch einige 
Handſchuttelungen und AffoUaden einzunehmen hatte, bit 
vergeſſen waren. Zuletzt war aber doch bie Ungeduld und 
das Schreien der Menge fo groß, baß fie loslaffen und 
fliegen mußten, Es ‚ging langſam hinauf, und, als der 
Wind fie faßte, trieben fle gegen Weften, obgleich man 
noch: von umten fehrie, nach Mordoften liege Dentſchland. 

- Man verlor fie aus dem Gefichte, und lachte Aber das 
Kinderſpiel. Der alte Aſtronom ward lächerlich gemacht, 
als man erfuhr, fe ſeien nur eine Halbe Meike gefegelt, 
und nach einer anderthalbſtůndigen Luftfahet zur Erde ges 
tommen, fo daß Balamde noch mit ſeiner Tochter habe ſu⸗ 
piren kinnen. Man machte ſich einige · Tage oͤffentlich ud 
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Indgeheim laſtig Äber diefe Reiſe, und bald mußte Gilles, 
‘dee ſich unter dem Namen Gilles atronaute anfünbigte, bey 
geuten zur Beluſtigung, die Abentheuer feiner kurzen Reife, 
die Atzgſt, die er. ausgeſtanden, Die Ungeheuer, fo er geſe⸗ 
den, ‚in feiner pinsligen Manier auf beus Vaudevillethea⸗ 
ger erzählen. Durch :diefe legte Büßung war das Publi⸗ 
kum sprföpng, und · map hatte vergeffeh, daß je ein Ear 
lande etwas anderes heſtiegen, als fein Dbfervatorium. 
Keine inbefmm waspte. die ganze Geſchichte mehr 
Freude, als Dem ſchadenfrohen Garnerin, befonderd ba 
auch Banchard den Hauptzweck ſchlecht erreicht hatte, 
durch ,‚dig Vereinigung. wit dem beruͤhmten Sterngucket 
ine gorzůͤgliche Einnahme zu habeu. Er machte ſich dar⸗ 
Über bei ‚Gelegenheit, leincx Ant ͤndiguggen und ber Strei⸗ 
Sipfeiten, bie.er immer mit WBlauchanb in ben Tagesblaͤt⸗ 
tern hatte, auf mehr als Cine Art luſtig. Um nun aber 
Blanchqrd durch gluͤcklichere Erfolge auf immer um alle 
Anſehen und um die Gunſt des Publikums zu briugen, 
entpogrf er einen neuen Plan, der ihm auch nur zu gut 
Zigttte. Er fünbigge bar nach Mlanchards und Lalande⸗ 
Zborheiſcher Fohrt eine eye -Sufsfhiffahrt in Dem Parf 
yon Mouceaux ay- Er verſorach Dabei etwas ganz Neur 
8, namlich vor dem Hergbfailgn in der Parashılte fole 
gige Juftige Promenade (yas promenade serionne) ſeyn. 
Bier. Perſonen konnten ſich für die Summe von zwei Kap 
zolinen zugleich einſetzen, und. ay Strickan au einer belier 
bigen Höhe einige. Minuten berumführen lagen. Nach bier 
ſer Promenade verſprach er, mehrege Keinere Kugeln vom 
neuer: Erßudung hintex einander als faire Herolde vor ihm 
auffliegen qu.laffens.. diefen wollte op eine vpergoldete Ber 
wuß, „auf ihrgze Wlanıyan tretand, nachlchicken, wa eudlich 
Biefer Verus ſelbſt folgen. 
Was er guogerechnei batte, ‚anihab. Er war a 
. einmal In her Meinung bes Volts veralich fele-uoh fonpe 
Kepler ai Hi wasen ;, Ich sur, um 
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Alk use aub.0n vom Bike, und der gauge Park moin, 
‚melte ſchon von Menſchen, die jeder drei Geauten hrzapke 
hatten, und immer neue Arämten hinein. her nicht ges 
‚aug, daß es bier voll war, es flanden zum großen Ver⸗ 
druffe des Schiffer noch unzählige Gchaeren auf. em 
Felde und Wege, der an ber niedrigen Maner bed Base 
teuns Hinläuft, vom wo fie alle eben fo deutlich ſehen 
lonnten, als bie drinnen waren. Pie Promenade mar 
ſchon in. vollem Gauge, als ich aufam, und die Goudel 
war immer gefüllt mic einer Ladung von drei, dier Per⸗ 
‚fonen, ‘deren jede zmei Karolinen bezahlen mußte, für ein 
Paar Minuten der Herumleituug. Es mar, mas ich er⸗ 
‚wartet uad ‚meinen freunden vorausgefagt haste, als el⸗ 
.nige der Weinung waden, wir müßten auch fo eine Fahrt 
mitniachen, ‚und einmal, erfahren, wie angenehm es ſej, 
‚ bie.Menfchen old Miüden anzer ‚fich wallen zu fehen. Ih 
‚fagte: da wollen wit lieber auf einen Baum Feigen, und 
ſo war 48 in dee ‚That, Die Meilen blieben noch unter 
„bee Hoͤhe von hundert Fuß, und höher kam Sein einziger. 
Doch war ein uuendliches Gehränge, ſobald der Ballan 
Aur Erbe kam, unser denen, bie guerſt hinein tonlitag. 
Ich moͤgte die Sarolinen haben, welche der ſchlaue Gars 
wasrin an hiefem Tage einnahm. Doch mar dieſe windise 
und luftige Promenade etwas Außer unterhaltendes Für 
Dean:Zufhanes. Nicht giesiger und dauser Tann eine Heap 
‚be -wuthmiliger Buben. einem fliögenhen ‚Drachen machiay: 
fen, als Hier bie Menge von. Laufenden immer die fing: 
menhe Richtung ‚bed Schiffleins über. ihrem. Kapfe na, 
die Mugen ſo feſt nach oben gerichtet, daß belkſt einige 
Dames auf die Nafe fielen, gum owßen Jubel der · Amvr⸗ 
. fmben. Man hat won. diefem -Traben und Gucken, mei⸗ 
vheh mehrere Etunden waͤbete, und Men: dem Schreien 
nd Klatſchen und⸗ Jaucheen ‘Dabei „gar keinen Beer. 
Eine Menge alter und verſtaͤndiger Laute, Die, Nasn Greken 
nicht entzogen. dounten, Fabten ſich Bach auf bag vffenen 


ne 
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Rafen recht in der breunenden Sonne bin, bie grade ei⸗ 
nen fehr ‚heißen Tag machtr. Ich wanderte eine Zeitlang " 
mit, und warf mic dann etwa Fänfpundert Schritte das 
son ‚mit einem Gremfde unter. einen Strauch an der Allee, 

‚wo bie feinſte Welt aufs und abfpazierte, und ließ dag 
Schattenſpiel des menfchlichen Lebens voruͤberwallen. So 
ward es endlich acht: Upr- Abends. Ueber, drei Stunden 
hatte der. Schiffer promeniren laffen, und es gefiel ihm fo 
wohl, daß er gerne noch länger. fo promenirt haͤtte. Schon 

murrte das Publikum und ward ungeduldig. Er hörte 
noch nicht, bis es anfing zu pochen und zu, fordern, daß 

‚er das beginnen folle, - weswegen bie meiften von ihnen 
bergefommen. feien. Nun war es nicht länger Zeit, zu 
zoͤgern. Doc) ließ er jegt nur erſt die Meinen Baͤlle flies 
ganz: endlich die goldne Venus, - bie den legten Sonnen⸗ 
ſtrahl an ſich zog, und wirklich als ein herrliches Meteor 
gegen Norden über: den Montmartre binflog, wohin ihr 
bie Heinen Baͤlle vorausgegangen waren. Alles lief ihr 

niun nad) ber. Seite des Gartens nach, : als wolle es fie 
‚einholen, und ‚darüber befam. bee Schiffer wieder Luft und ’ 
promenirte noch mehrere Paare, bis fie wieder kamen, 

Da war nun feine Entſchuldigung mehr möglich. Er - 
mußte ſiill Halten laſſen und eisfleigen,- wenn man noch " 

. end von ihm fehen ſollte, denn die Dämmerung ward 
Kart. Ich glaube, die ‚Schyelme. richten es auch darum fo 
ein, daß ſie meiftend erſt in der Abenddaͤmmerung aufflies 
gen und herabfallen, damit ihnen das Auge nicht ſo ſicher 
die Hoͤhe, wo ſie den Strick zerſchneiden, nachrechnen koͤn⸗ 
we. Er machte· ſich mun mit feinem Fallſchirm in die 

SGondel, ſetzte ſich mit ſeinem übrigen Apparat in Orb⸗ 
nuug, und lichtete unter dem Jubel einer zahllofen. Menge 
die Anker, Langſam nnd. majeſtaͤtiſch flieg die prächtige 
GVondel mit..drei.Baßens empor, und der Inhaber mach⸗ 
te son: oben mit einem Faͤhnlein mancherlei Salutirungen 
ur Schwenluagen an bie Zuſchauer, welche fie mit einens : 

. . gewal⸗ 
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gewaltigen Jubel begrüßten.: Ihm ſchien heute in feiner 
Haut aͤußerſt wohlig zu ſeyn; denn ar harte ein ſchoͤnes 
Haͤuflein Goldſtũcken eingefammelt; und er: gab endlich 
noch feinen Hut zum Weſten. Da’ mar ein Saufen im 
Garten. Ieder haͤtte ja fo germ die Tropde eines ſo merk⸗ 
würdigen Tages davon getragen; aber, o weh! man lief 
vergebens; und der abfcheuliche Hut fiel-jenfeit6 der Mauer 
auf dem Gelbe nieder, 100 ſich ber Pöbel darum ri. Er 
achte nachher einen der merkwuͤrdigſten Abfchnitte in.der 
Beſchreibung biefer Feſtlichteit aus, welche man den fols 
genden Morgen um zwei Sols feil hatte, Jene Schwens 
*angen und Poffen fr und unter der Luft waͤhrten fo.lans 
ge und ſo einförmig, daß ich endlich mie mehrern ſeitwe 
ges ſpazierend umherding, und nur zumeilen hinaufguckte 
Siehe, da Höre ich es mit Einem Male über mir faufen, 
und fehe, daß er eben den Strict abgefchnitten hat und 
in- feiner Gondel mit dem Fallſchirm herniederfaͤhrt. Aber 
Ich fehe auch mit Erfaunen, daß es eine pfeilſchnelle und 
hals brechende Fahrt iſt, und daß er fireht,.den Fallſehirm, 
an dem etwas ſtocken und gebrechen muß, weiter auszu⸗ 
breiten, um langſamer durch die Luft zu gehen. Inſtinkt⸗ 
mäßig laufe ich doch zur Stelle, wo er nieherfommen muß; ' 
aber: efe wir die funfjig Schritt dahin machen, fehen wir 
ihn ſchon faufend in ein Gebäfch fahren. Die Gondel 
und der Schirm ſtuͤrzen feltwärtd aus den Zweigen her⸗ 
aus, ber behende ‚Schiffer aber laͤuft ſchuell auf zweiger 
ſunden Beinen durch die Heineren Buͤſche fort, um nicht 
ausgelacht zis werden. Bald if die entferntere enge der 
Wenſchen um ben Buſch, und mehrere Stimmen ſchreien: 
jo est son corps? est il mortꝰ -est il mort? Wie groß ' 
war ihr Aerger, ald fie vernahmen, daß er nicht den Hals 
gebrochen, fonberg ſich twie.ein gejagter Hafe aus dem 


Staube gemacht hatte!:&o endigte diefer zweite unglück- 


Uche und glückliche Fall mit dem Fallſchirm, welchen ich 
IV. a M 
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geſehen habe, und dier mag aun auch, die kleine Epiſode 
mit den Luftſchiffern endigen. 

Ich hatte nachher noch augenehenete and ebfichere 
Schanlichkeiten in den. weitläufigen Büfchen und ‚Hölgchen: 
und Aueeen des Parks; denn ber größte Theil der · Gelell⸗ 
ſchaft Hatte ich nicht allein um..den halsbrechenden Fall 
des Aeronauten und um die luftige Promenade ſo theuer 
in den Garten eingekauft. Nun geht es and) einige Stun⸗ 
den munter auf und ab. Man ſpielt Billard, * man ißt 
uud trinkt beinmen, ſchaut in den Alleeen und laͤßt ſich 
ſchauen, fucht die Einſamkeit eines einſamen Buſches und 
Baums, mann. die ſchwarze Nacht über alles ahren wobl⸗ 
thaͤtigen Mantel ansfpreitet, und nur. ber Himmel-beoben 
und die Alleeen unten ahee Lichter haben; unb fo wimmelt 
endlich ber Haufe von Tauſenden chen fe ſchael aus ew⸗ 
ander, als er zuſammenfloßß. 

Ich komme nach dem Marſch einer guten halber 
Stunde auf dem vornehmeren Theile der Boulevards am, 
and ſturze mich. mit dem froͤhlichen Strudel in diefed neur 
Leben der. Freude. Keine laͤrmende und tobende Geſell⸗ 
ſchaften find hier, wie zu beiden Seiten der Thote St. 
Denis und St. Martin, Feine ſchmierige Kellergeſellſchaf⸗ 
ten, feine Tanzboͤden im der Luft, keine ſo zudringliche 
Minfchenfreundisen, als dert. Alles athmet hen ei 
des Anſtandes und der Feinheit. EB if halb ef Ubn 
und och if alles. münter und lebendig. Die ſchoͤnen Haͤu⸗ 
Fer Haben faſt alle ihre Läben offen and ihre Fenßer err 
Teuchtet, die netten Kaffehduſer ſchimmern vom Glauj ber 
Bchter und ber Schönheiten. Mur :chujelne baͤden der 
Yagmaherkmen ſchließen fih, mm Für die ‚Eingeveihten 

: eine Hedıe gefaͤlige Verwandlung zu erleiden, 180 Das 
leichte Sunsige und feibene:Leben ſich in einen grohen Kin 
pen verpnppt, am morgen wieder als sche unter nud 
Schoͤnes und Vuntes liebender Schmertseling hervorzubrer 
hen. Ich folge dem. größten Gewimmel und dem glaͤn⸗ 
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zendſten nach, ‚gehe durch ein Pförtchen ein und bin im 
berühmten Pavillon d’Hannover. Es ift fein Plag in 
ganz. Paris, ber es biefem an feiner und glänzender Ges 
ſellſchaft und am Ruf berfelben zuvorthaͤte; fo mie auch 
einer, außer etwa Tivolt, nur zumeilen Fraſcati, ſich fo 
ariſtokratiſch alles bezahlen laͤßt, was man von Erfrie 
ſchungen und fleinen Anbiffen fobern mag. Diefem Rufe, 
daß alles Meiche und Vornehme, alles Ariſtokratiſchgeſinn⸗ 
te und Ariſtokratiſche, hier fein Ablager habe, verdanfte 
es ber Pavillon vorzůglich, Daß die Geſellſchaft der Reit⸗ 
bahn einen Abend in einer kriegeriſchen Aufwallung ihren 
Bug bier vordei nahm, und mit dem Geſchrei: A bas les 
Aristocrates! perissent les traitres! Vive la republiquel 
bie ganze Geſellſchaft mit Schrecken aus einander fprenge 
te, indem. einige Leute mit Schurzfellen und: Knuͤppeln eins 
drangen; und unter ben leeren Portiken des Gartens ſpa⸗ 
zierten. Es war bier, nun vierzehn Tage ziemlich leer; 
doch allmaͤtig erholte man fich von der Angſt vor den ale 
gen Ungeheuern, und bie Flüchtlinge kamen twieber gu ih⸗ 
rem Lieblingsorte. Diefer Pavillon bat mit ber vechten 
Seffelfeite:des Gartens der Thuilerien das gemein, daß 
durchaus, obgleich der Eintritt frei if, nichts Unanſtaͤudi⸗ 
ges hineindringt. Man fieht hier nur anftändige und feis 
ne Menfhen, und der Ton ift eben fo anfländig, Dee 
Pavillon ift ein niedliches Gebäude im Geſchmack einer 
italiſchen Vile, mit huͤbſchen Gemaͤchern und Saͤlen zur 
Seite, und in der Mitte mit einem ſchoͤnen Saͤulengange, 
und offenen Portiken. Zu beiden Seiten iſt ein Gaͤrtchen. 
Dee eine it eben und gleich, und von Gängen durchſchnit⸗ 
ten, welche Blumenbeete und Heine aromatifche Stauden 
bilden. Der andere iſt ein buntes Allerlei, aus deſſen 
einem Raume man einen ganzen Park gemacht hat, mit 
Hügeln und Shälern, Zelfen und Grotten, kleinen Eremi⸗ 
tagen, japanifchen Tenfelsbrücten über Abgründe, Lauben, 
Moospätten und Porzellanhduschen, und was fonft noch 
J M 2 J 
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‘in fo einen Park gehört; und doch kann man mit" fünfzig 
Schritten bequem feinen Durchmeffer durchmeffen. In⸗ 
deffen ift das hier nicht die Hauptſache, fondern ‚die Mens 
ſchen find e8, welche diefe Gärtchen einmal fo-berähmt 
gemacht haben. In biefem Pavilion if es in der Megel 
vor halb zehn Uhr Abends nicht viel. Erſt wann bie Thea⸗ 
ter gefchloffen find, wann man in andern Gärten ſich ſchon 
befehen, wann man bie Landfpazierfahrt zu einem, der Lieb⸗ 
lingeörter der Parifer vollbracht hat, erſt dann wich es 
bier glängend, und waͤhrt fo is gegen die Mitternacht 
fort, . Dann halten Hier ale Karoffen und Fiaker und 
Reitknechte wenigſtens ein Biertelftändchen ſtill, laden ihre 
ſchoͤne Fracht aus und ab, und nehmen ſie hier wieder 
ein, wenn fie auch bier übergefaͤttigt iſt. Dies iſt mehr, 
als irgend ein andrer Ort, dann ber Tummelplatz alles 
Glanzes und aller Pracht. Was Schoͤnes und Vornehmes 
aus der Oper, von Tivoli, vom Hoͤlzchen von Boulogne 
koͤmmt, müßte’ fehr beingende Gefchäfte und Freuden Haben, 
wenn es bier nicht noch auf einige Zeit einfpräche, 
Died weiß man fo wohl, daß der Pavillon auch ber 
Abendparadeplag der ſchoͤnen Meiber genannt wird. Hier 
geigen fich auch die Freudenmaͤbchen ber erſten und zwei⸗ 
ten Klaffe fehr dicht, wenn die ber dritten in den Haken 
des Palais royal und‘ auf den Straßen fich müde vens 
nem Das find ſolche durch Mode und Gewohnheit aus⸗ 
gemachte Pläge, auf daß jeder wiſſe, mo er das Wilbs 
prett für feinen Schnabel zu ſuchen habe, Die Erleuch⸗ 
tung iſt hier fo hell, daß viele Alte und Haͤßliche gewiß 
oft rufen,-fie iſt abfcheulich, . Eo groß ift auch die Polis 
tie der Weiber, daß dieſe felten in den großen Saal der 
hundert Lichter treten. Da kann man eigentlich die Bluͤ⸗ 
the der Parifer Meiber und Leiber fehen. Sie fegen ſich 
zur Beleuchtung und Beſchauung ber Lichter und Auge 
hin, und wehe den Augen, welche zu tief fhauen! In 
dieſem Saal figen die ſchimmernden Reihen, und nehmen 
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Gefrornes und Ehofolase und Limonade aus den Händen . 
ber Stuher, ober ihrer Liebhaber an, die mit füßen Wors 
ten und geneigten Titusköpfen fid zu ihnen wenden und 
ihre Befehle erwarten. Oft find bie beiden Gaͤrtchen und 
das Haus fo gefuͤut, daß es faſt unmoͤglich ſcheint, daß 
noch für zwei Füße Plag fei, und dieſer Platz findet fich 


doch. Hier iſt wohl das ſpaͤteſte Öffentliche Leben der feine 


Ken und vornehmften Welt; denn in lauen und ſchoͤnen 
Nächten dauert das Gewimmel oft über die Mitternacht 
hinaus. Sobald es aber anfangs abjufließen, iR alles in 
Einem Augenblick leer. Dies iſt der Karakter ber feines 
ven Welt. Nicht weit von hier iſt Fraſcati, ein ganz 
niedlicher Garten des zweiten Ranges, ein Mittelding von 
dieſer Anlage und von Tivoli. Auch ihm fehlt es nie an 
Geſellſchaft; ich will ihm hier aber nicht befchreiben. Er 
bat den Ton und bie Geſellſchaft von Elifde, ohne feine 
Naturſchoͤnheiten und Reitze zu haben. In Hinficht feis 
nes Tons und Lebens würde manches eben. gefogte nur 
wiederholt werden muͤſſen. 

Hier findet man linker Hand, auf ben Revolutlons⸗ 
plag.zugehend, noch verfchiebene Gärten, welche num alle 
im vollen Glanze ber Erleuchtung find, und wo von dem 
loſeren und leichteren Gefindel, das aber doch eleganter 
iſt, als auf bem-andern Ende ber Boulevards, ſpaziert, 
gezecht uud getanzt wird. Ich habe oben ſchon ein Woͤrt⸗ 
hen Über Paphos, Idalium, Tempe ıc. verloren, und 
will fie hier bloß ald-Bärsen nennen. Man wählt bei dee 
Befchreibung am. befien diejenigen von allen-Klaffen, mo 
ſich das Auszeichnende einer jeden am häufigften findet, 
und üÜberläßt es dem Leſer, aus mehrerem bie eingelnen 
Züge zufammenzulefen, und fich, ſelbſt daraus ein Ganzes - 
iu machen. Es find, meiftens fehr elende Gärten Hier mit 
einem Heinen Häuschen und mehreren. Zelten, oder Hüts 
ten, worunter getangt wird. Hier ift gewoͤhnlich ber Eins 
tritt für die Erleuchtung acht Gold; wer tanzen will, 
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muß a an einer befonderen Abtheilung noch einmal fa viel 


geben und kann dann für bie erbärmliche Muſik allenfalls 


bis an ben hellen Morgen fpringen, In biefe Gärten 


Monbijou, Spbaris ıc. Fommen feine anfändige und feir . 


nere Frauen und Toͤchter, als etwa, um bloß einmal 


hinein zu gucken. Männer. freilich kann man hier aus 


allen Ständen fehen, aber fie find doch auch nicht blei⸗ 


send. Sie kommen nur, hereinzufchnäffeln, und wenn fie - 


feinen Spaß finden, und nichts, was des Mitnehmens 
werth iſt, fo wandern fie ſchnell weiter, Die gemähnliche 
Gefenfchaft find die Fleinen Bürger ber Gegeud, Goldas 
. ten, Aufpaſſer zc., welche entweder bloß zum ‚Schauen 
und Spazieren kommen, oder auch mis ben Weibern der 
unteren Klaſſe einen Ball beginnen, der im dem engen 
Raume und bei ber ſpaͤrlichen Erleuchtung in hiefem Sy⸗ 
baris oft fpbaritifh wird. Diefe Gärten find Hier recht 
erbaͤrmlich, und. doc erbaͤrmlich beſucht, wie man in 
Thöringen und Franken fpricht, wo erbaͤrmlich und Er⸗ 
baͤrmlichkeit oft für das Ungeheuere, Große gefage wird, 
Dis Lage iſt zw ſchoͤn, die Gegend zu voll Menfchen aller 
Klaſſen, die immer etwas verdienen ; das Nerfährerifche 
and, Anſteckende bes Freude und des Taumels, die hier 
einmal ihten Mittelpunkt haben, iſt zu groß, als daß dieſe 
Plaͤtze leer Reben ſollten, mo man nur ſtaubigo Gaͤnge 
und bretterne Häuschen zu erleuchten hat, und mo kaum 
ein’ Heineg befäußter Strauch, ein kuͤmmerlicher Baum 
dem Lichte mildere Sarbeh, als die graue Erbe, zu bes 
leuchten giebt. Wenn es nicht geregnet hat, fo wallt uns 
Wer den Füßen ber Menge nur. Eine große Staubwolke 


auf, fein gruͤner Baum ſteht, wit feinen Blättern zu fäs 


cheln, fein Luͤftchen koͤmmt zu erquicken, Aus unreineui 
Waſſer hat mar Feine Minen und Baͤchlein gemacht, 
und doch beißen ſolche Dinge. Gärten, Es if ein Raͤtb⸗ 
ſel, wie, Biefe: hier fo ſchlecht find, da bie bei dem St. 
Denisthore zum Theil fa niedlich, und boch auch gewoͤhn⸗ 


— .. 
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n% nur don mittelmaͤßigen Lenten befüche find. Ueber 


alle Befchreibung luſtig find bie Tänzer: anzufchen , wenn 
fie einige Stunden mit ihren bereitwilfigen Schoͤnen ger 


tanzt haben. Da mögte einem das Tanzen ewig verge⸗ 


ben; denn wirklich, wenn man fie anfieht, glaube man, 
daß fie zur Strafe fpringen, ober darch bie Beherung ir⸗ 
gend eines boͤſen Geiſtes, der fie wicht in Mühe laͤgt. Die 
meiſten diefer Tanzpläge endlich ſind unter Baͤumen, bie 
man aber vor Staub kaum erfennen Fan, weil fle fo 
einzeln fichen, und bie, wenn einmal ein Lüftchen fie ber 


wegte, nur Dreck auf den Kopf und in die Hagre ſtreuen 


konnten. Dies find bie Heine von Sobaris, mie fie it 
einer Sammlung feiner Gartengebichte neulich ein Poet 
nannte, ber die Beige aller Gärten vom Tivoli bis zuu 
grand verger befang, und bie Haine und Roſenlauben von 


- Gpbarts hervorholte; freilich ein Paar Bdume und eine . 


Reihe Rofenſtoͤcke ſtehen hier, bie aber wohl nie ein Roͤs⸗ 
hen aus ben beſtaͤnbten Knoſpen treiben koͤrnen. Denn 
ſehen die Tänzer nicht ans, ald wenn fe ih der Scheune 
geworfelt, oder Schornſteine gefegt Hätten? Die Zänzerins 
nen, mern fie weiß gekleidet fonmien, bekommen zuletzt, 
wenn Schweiß und Staub ſich miſcht, en Ausſehen, daß 
man fie faum mit der Zange umfaſſen möhte, Doch ger 
nug por: biefen fchlechteften Gaͤrten, wo bie Freude als 
eine Trunkenboldin, und die Jugend als eine Hure aus⸗ 
fteht, auch wenn fie es nicht find. Bringt bie Engel in 
die Höfe, die Hölle wird Fein Himmel, aber fie tverben 
zuletzt Teufel, Ich Mächte mich von diefen Tummelplaͤtzen des 
Gemeinen, mo ich nicht begreife, wie Menſchen ſich freuen koͤn⸗ 
nen, und Fonme wieder zu meinen Lieblingen, ben elifeifchen 
Feldetn. Bon den Gärten der äuferfien Vorſtaͤdte mie fein der 
Vorſtadt Monmartre, St. Anton und St, Martel find, 
brauche ich nichts au ſagen. Sie find gewöͤhnlich, wie 
Oßrten einer Landſtadt. Die guten ehrlichen Bewehner 


diefer Außerfien Gegenden find durch ihre Lüge zur Fru⸗ 
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aalitaͤt umd Mäfigfeit. genoͤthigt. Man ik munter und 
friſch, wie es einem Franzoſen anſteht, man ißt und 
trinkt, hat einen laͤndlichen Ball, ſchiebt Kegel, ſpielt 
das Kugelſpiel; aber ſelten entweihet eigentliches Geſin⸗ 
dei dieſe Feſte und diefe Gaͤrten. Die naͤchſten Nachba⸗ 
ren kommen dahin, und au Feiertagen etwa kleinere Fax 
milien der großen Stadt, die eiumal, was man in Pas 
rig Kot, ländlich leben wollen, und denen St, Cloud, 
gres, St, Gerpais und andre Orte yor und bei Paris zu 
entlegen ſind. Ich, laffe alfa auch hier dieſen Gärten ihre 
„liebe Stifte und, Unberügmtheit. Deun Gott verhäte, daß 
nicht in Paris noch -Iange Dete feyen, mo man unſchul⸗ 
dig leben, und. Herzen, die fich. fromm freuen können ! 
Ich gebe jege alfo zu ‚meinen, Lieblingen, den eliſeiſchen 
Feldern, von denen ich ſchon jur Gnuͤge geſagt habe, gg 
heginnt zu daͤmmern, und nun geht es zu den Seiten 
rechts und Finke, wie. auf den Boulevards; aber hie rech⸗ 
‚sen Boulevards, bie abendlichen namlich, find weiter hin⸗ 
aus bie Fortſetzung ber elifeifhen Gelder, welche bis zur 
Barriere des · Sterus die ſchoͤnen Häuferreihen bilden, die 
links in.Chaillet, uop rechts in deu netten Queerſtraten 
ber, großen yue du. roule näher an bie herrliche Chauffee 
treten, die zum Stern hinaufläuft.. Hier find zu beiden, 
Seiten treffliche gruͤne Promenaden, mit hohen Kaſta⸗ 
wien, und Ulygn, Gepflangt, unp on dieſen Promenaden - 
liegen Kaffehäufer, Schenfhäufee und Tanzbänfer, und 
„eine nette Wirthshaͤuſer für Landleute, bie biefed Weges 
kommen, nebſt Gaͤrten, worin biefed alles oft vereinigt 
iſt. Auch da iſt des Abends frohes Leben, weil es dort 
nie an Menſchen fehlen kann, wenn die eliſeiſchen Felder 
bei dem Dunkelwerden non ihren -Taufenden auch nur eis 
nige Hunderte „abgeben. Es if beinahe dad Weſen, wie 
ich es oben in den Balpäufern und Tabagieen beſchrie- 
‚ben, bie linker Hand auf ben elifeifchen Zeldern liegen, 
Ich ziehe ed alfo als einen Theil des Garten⸗ und Tanzs 
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und Fereudenlebens hier nur mit: hiaein, und gehe uun 
rechts auf bie arißokratiſche Seite zu den mehr ariſtokra⸗ 
uſchen ‚Gärten Über, deren ich oben nun babe erwaͤbhnen 
koͤnnen. Diefe Saͤrten find auch zugleich ‚meine Lieblings⸗ 
“gärten, und wohl eines jeden, der für eine rechte Bädtis, 
ſche Gartenluſt ein: Herz ‚mitbringt, und dem das freiefle: 
Leben daB liebſte ift, wo. er es auch findet. . Tivoli iſt 
herrlich. in. feiner Arc, aber nicht alle Tage ſo genießbar z: 
ber. Pavbillon d’Hannoven iſt nur ein Halbding von einem: 


- Garten und einem Muftesplag, und wird auch mit Recht 


von vielen fo genannt. Es iſt dort das feine gebilbete 
Leben, wo alles darftelt und wenige genießen. Hier It 
alles um miehrere Stuffen herabgefpannt; aber doch iſt 
auch bier. ein Leben der Schönheit, aber oft jener. ſchelmi⸗ 
ſchen Grazien, die Amorn im Bade überfallen, wann ihm⸗ 
bie Flügel vom Waffer riefen, oder in feinem füßen Bine: * 
menfhlummer, und ihn fo binden: Es iſt hier doch zugleich 
eine freiere Luft und ein freieres Leben, wie ein Gartens 
‚leben doch ſeyn fol, wenn gleich fo vieles hier immer auf: 
Miftbeeten getriebene Frucht und Genuß ſeyn muß. Dieſe 
beiden Gärten und meine Lieblingsgaͤrten, die Tivoli nds 
ber fichen, als Paphos und Spbaris, find Elife und 
Montbrillant. Sie haben einen doppelten Eingang von 
den elifeifchen Zelbsen und des Strafe der Vorſtadt St. 
‚Hongee, die mit der Straße Gt. Honord verbunden, eine. 
ber größten und ſchoͤnſten Straßen in ganz Paris bilder, 
Sie finh gang nahe an dem Revolutionsnlatze. Man 
geht nur unter wenigen Baͤumen der difeifchen Belber . 
bin, fo ſteht man an ihren Pforten, "Beide ſind Anlagen 
und Befigungen ehemaliger Großen geweſen; dies bejens 
gen ihre herrlichen Pallaͤſte und. bie prächtigen Zimmer in 
benfelben. Jeder Garten gehört nemlich zu einem großen 
Pallaſt, der feine Anfahrt von ber Straße Hpnore hat. 
Wer jetzt ihr Beer if, wiſſen ſelbſt die wenigſten Pari⸗ 
ſer, die. taͤglich hieher geben; ich habe es auch nicht er. 


— Ye 


fahren können. . Es iſt auch gleichguͤltig, da wir feine > 
Geſchichte derſelben Hisfern. wollen. Ste find jetzt dem 
Vergnuͤgen des Publikums mie Recht geweiht, fie find Ifa 
fentlich gemacht, und als ſolche gehen fie ums hier nur 
an. Sie ſind nicht fo koſtbar mit ihren Rettzen, und ges” 
ben "fie auch oͤſter Preis, als Tivoli; zwei, dreimal in 
der Woche, oft auch oͤfter, je nachdem bie Frequenz IR, 
Mind Me offen, verſteht ſich, daß man den Eintritt loͤſt. 
Für 'diefen Eintritt zahlt man 14 bis 20 Sols, und ere 
haͤlt dafuͤr ein Billet, das man drinnen ausgeben kann 
für Erfriſchungen, GSetraͤnke und andere Zungen⸗ und 
Kehlendinge. Was es damit für eine Bewandniß bat, 
das Habe ich- oben ſchon erzähle. Haupiſaͤchlich dient es, 
daß nicht alles fchlechtefte Gefindel ſich mic einfchleiche, 
und IR eine Art von Schlagbaum zwiſchen ber anſtaͤudi⸗ 
geren und gewmeineren ‘Belt, welche fich indeſſen trog al⸗ 
ler Freiheit und Gleichheit Hier in Paris freiwillig beffer 
ſcheiden, als an irgend einem Drte, to ein ähnlicher. 
Menfchenzufammenfiuß if, Nicht das Schlechteſte und 
Gemeinſte dringt hier ein, fondern das Mistelfte mie dem 
Erfen bruͤderlich gemuiſcht. Es If eine menfshliche Ges 

ſelſſchaft, nicht zu frei und nicht zu gezwungen, die gene. 
Mitte, wie man fie fo gern hat. 

Montbrillant iſt dev erſte Garten, mern man: vom 
den Boulevards koͤmmt, und zwiſchen ihm und Eliſse iſt ˖ 
noch ein beſonderes Privatgaͤrtchen in ber Mitte. Dieſes 
Montbrillant iſt um die Hälfte kleiner, als fein Nachbar, 
und fein Haus an ein Deittheil Heiner, als das feines. 
Nachbarn, und ſo iſt bie ganze Aulage nad: Verhaͤumb; 
aber doch Hält es ſich mehr zurüd und thut' vornehmer 
und prächtiger, obgleich jener bei weitem mehr narärliche:, 
Meige der age und. ber Anlagen hat, Hier iſt alles in 
dem Stil des Fleinen Parkgartens beim’ Pavillon d' Han⸗ 
növer, alles gejiert und geglättet, aber. doch wicht unliebs 
lich geziert. Ein Saͤrtchen muß doch auch Fein wilder 
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Buſch fest. Da find. Heine Felſen, Gesten, "gaoßen, 
Monumente wit Urnen und Thränentveiden, kuͤrz ein gan⸗ 
zer Apparat zu einer Elegie, wann bie Bunden und Lah⸗ 
men unter‘ ben Bäumen por bem Garten uff machen, 
ein. Paar Liebende ihre Quaal unter einer Ulme:vou Hera 
"zen fluͤſtern und lifpeln, und der Mond.befchäme auf bis 
Erleuchtung der Alleeen hinabſchaut. Monsbrilleut if 
weit feltener offen, als Elifee. Gewoͤhnlich ift für drei 
Sranfen Eintritt nur Erleuchtung und Promenade anger 
kuͤndigt; felten wird getangt; iſt dies, ſo muß man, wie 
auch in Elifee, die Muſikanten befonders bezahlen. Weil 
dee Raum fein, und ber Ton doch etwas geſpannt iſt, 
fo iſt bier felten große Verſammlung, wenn es in Elifee 
von Menfchen wimmelt. Beſonders berühmt aber if 
MWontbrillaut wegen feiner herrlichen Dejeuners, bie hier 
um eilf Uhr gehalten ‚werben, und wegen bed Brunnens, 
ben viele Neiche unser feinen fchattigen und ſtillen Lau- 
ben. zu trinken pflegen. Diefe Dejeuners find nicht alla 
Zage zu haben, es fei denn, baß fie eine Geſellſchaft bee 
ſtelle; die Tage werben angefündigt; man zahlt; ſechs 
Franken am. Eingange, und. läßt ſich gut fihmeden, was 
da if. Es iſt beinahe fo, wie bei Jahn im Augarten, 
wo man auch immer Vormittags glänzende Fruͤhſtuͤcks⸗ 
weit finden konnte. Dieſe Fruͤhſtuͤcke ſind oft noch mit 
Konzerten begleitet, wofuͤr man nach Belichen bezahlt, 
Die indeſſen fo leicht ſechs Franten für er Fruͤbſtüͤck kin 
gehen, geben auch wohl einen oder zwei fuͤr Muſik. Noch _ 
bäufiger, als dieſe Dragenverguägungen und Erquickungen, 
find Hier andre Spiele für die Augen, dis ein Gemifjes 
an ben Unternehmer bezahlen, und auch ihm durch bie 
Menfchen, bie fie herbeisiehen, Vortheil fchaffen Ber 
rhmte Zafchenfpieler, Schattenfpiele an ber Wand, reis 
fende Saͤnger und dergleichen, laſſen ſich bier häufig fer 
ben’unh hören, Gewoͤhunlich aber hielt die reigende junge 
Mallaga mis ihrer Geſellſchaft an den Tagen. wu Pr. 
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ſpielte, Sier ihren zweiten: Anfıng, wenn ſie des Staubes 
und der Geſellſchaft der Boulevards muͤde war, Gie 
zeigte. fich dann bei der finfenden Sonne auf einem. fleie 
nen Geruͤſte an ven eliſeiſchen Feldern, lockte erft die Aus 


‚gen an, und zog fich endlich in den Pallaſt zuräd, mo 


das Spiel begann. Auch hier machte fie Gluͤck, niche 
meil biefed italiaͤniſche Spiel fo vorzüglich gefiel, fondern 
weil ſie fo ſchoͤn war. Doch ich eile zu dem Nachbargar⸗ 
ten Elifee, wo fich alles dieſes auch ˖ oft finder, und:fonf 
noch viel mehr Leben und Freude beifammen. uch bore. 
And Konzerte und Spiele im Pallafte, auch dort wird, 
wenn man Beſtellungen macht, zu Mittage pub, Abend ges 
geſſen, gefrügfüct, Brunnen getrunfen, und was mar 
ſonſt noch will. 

Der Pallaſt dieſes kieblingegartens Sliſoe iſt praͤch⸗ 
tig genug, daß ein Koͤnig darin wohnen und eine Sulta⸗ 
nin darin ſchlafen könnten Es iſt ein herrliches Gebäude, 
mit mehreven, Saͤlen, Seitenzimmern, Boudoirs, Schenk⸗ 
ſtuben, Billardſaͤlen, Spielſtuben und Schlaffammern, 
alles mit einem Glanze und einer Pracht der Moͤbeln, 
Spiegel und Geraͤthe, daß es manches Schloß des heilis 
gen vömifchen Reiches übertrifft, welches. der Kaſtellan 
dir noch aus Gefäligkeit um einen. Dufaten zeigt, und 
alle feine Sachen als nirgends zu findende und unuͤber⸗ 
sreffliche Herrlichfeiten herausſtreicht. Vor dieſem Palla⸗ 
ſte, der von der Straße St. Honore feine Einfahrt hat, 
liege der reigende Garten, das Eliſtum auf den elifeifchen 


Feldern, ausgebreitet. Er ſtoͤßt mit zwei feiner Seiten. 


an biefe eliſeiſchen Gelder, und mit einem Theil der Dritten, 
109 eine Pforte von diefen. Feldern einfährt, und hat alfo, 
wie fein Nachbar Mentbrillant, einen -deppelten Eingang. 
Man Hat ihn nur mit mäßig hohen Stafeten umgeben, 
Über. welche gegen die Nachtzeit doch mancher, um drei 
Franken Eintritt zuerſparen, Überfett, obgleich bank mehs 
rere Bediente auftauren, unb obgleich von den. nach den 
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Stolelen überhängenden. Bäumen mehrete Zwelge abge⸗ 
hauen find, damit fie nichts baben, woran fie fich Halten 
und heeunterlaffen koͤnnen· Diefer Heine- Garten iſt aller, 
tiebß angelegt, und alle Theile feines Umfangs find mit 
Geſchmack und Einfalt benugt und eingerichtet: - On. den 
Außenfeiten find Gänge und Lauben, dunlles Gebüſch, 
Hecken, Dernfräuche, Labprinthe, Bäche und Waſſerfaͤtte, 
Teiche und Grotten, und was man fonft nod zur Aus⸗ 
mahlung eines. Heinen feinen Gaͤrtchens braucht. In ben 
Baumgaͤngen ſtehen Statuen ländlicher Gottheiten, Pan 
und Faunen und Satyrn mit luͤſternen und liebehauchen⸗ 
ben Rymphen. Uber den Preis behauptes. eine: aiedliche 


"Kopie ‘der herrlichen Gruppe von Amor und Pfiche, die 


aus tarrariſchem Marmor meifterhaft nachgearbeitet iſt. 
Mair: finder fie an dem Eude der großen Allee, durch bie 
man ‚von bem Pförtchen der eliſeiſchen Felder zum Palla⸗ 
Re geht. In der Mitte find mehrere: Heine Vavillona 


und Händchen, we Erfrifhungen gereicht. werden, mb zu 
” ihren Seifen mehrere Tamgpläge unter einene Zirkel von 


grünen Bäumen, feſt und woͤhl geſtampft, daß man dar⸗ 
auf, wie auf Dielen, ſpringen kann. ‚Neben und um dieſe 
Zangpläge find eine Menge Baͤuke und Stuͤhle fuͤr bie 
Zuſchauer, für die Spagierenden, bie Zechenden und ‚die 
andern Tänzer angebraxht, die auch gewoͤhnlich befege ſind. 
Kleine Tifche ſtehen umher, wo man felse Getraͤnke ano 
bringen kann, und für. tie Muffauten if eine Erhöhung 
nach Art eines Orcheſters angebracht, von wo fie die Mu⸗ 
Bf mochen. Zwei Pläge find gewoͤhnlich mie Tänzern und 
mit Muſik beſetzt. In der Mitte find mehrere gemauer⸗ 
te Zeiche, und näher vor dem Haufe in einiger Vertiefung 
ein geäner Anger, ein trefflicher Tummel- und Spielplatz, 
der auch nie leer und ohne feinen Jubel iſt. Mean kann 
diefen niedlichen Garten auch beinahe als einen botaniſchen 
anfehen, fo viele Baunrarten hat man aus allen Weltges 
genden zifammengepflanzt, von melden cinige amerifanie 


\ 
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ſche wirklich recht setlde und gewaltige Bäume ſind, bie 
mit ben Höhen Maronen der Thuiterien in bie Wette wachs 
fen. Auch Blumen ':fehlen hier nicht zunaͤchſt am Pallafte, 
Diefe über werden von den Spazierenben mehr mitgenom⸗ 
men, als in dem feineren Tivoli. 

EB: it ſechs Uhr, ich folge einem Wenfihenfteome über 
den Revolutionsplatz, der ſich nun in mehrere Aeſte theilt, 
son beum einer ber anfehnlichften hieher geht, indem ſich 
ein Theilchen für Montbrillant abtreunt. Kaum: bin ich 
eingetreten, ſo zieht. mich ein gewaltiges Jauchzen. und _ 
Alatſchen an ſich. Ich eile mitten in den Garten: hinein, 
10 es herfämmt. Da iſt ein luſtiges Leben um tie Tei⸗ 
he und Kandle.: Alle Stuͤhle find von den Tifchen und 
Zanzplägen weggetragen, und was fein und zierlich und 
weiblich iſt, fige um das Waffer ‚herum, und hinter biefen 
Sitzenden bilden die flehenben Männer gleichfalls eine weis 
te und ſtattliche Krone. Ich firebe umſonſt, dadurch zu 
guden — hinuͤberzuſehen bin ich wicht groß genug — um 
zu fehen, was benn für ein’ ſeltner Fiſch im Waffer plaͤt· 
ſchere. Es iſt unmöglich und. ich gewinne nichts, bis ich 
einen Heinen’ gemachten Felſen entbede, worauf ein Bes 
hender grade mit zivei Füßen ſtehen Sam, immer noch 
ristirend, durch ein Ausgliefhen ihn mie feinem Blute 
roth zu färben. ’ Mein fo gefährlich iſt es nichts freilich 
Spitzen und Zacken hat man genng daran angebracht; 
aber er bat nur ſechs Fuß Höhe, und wer wollte denn 
nicht lieber etwas weiter abwärts von feinen fleinigen 
Rippen fallen? Ich fehe endlich "das Meerungehener, einen 
ſchwimmenden Menfchen um einen halbumgefiilpten Kahn, 
woran fidy ein anderer nur noch mit Noch haͤlt. Doch 
von biefen Waſſerkuͤnſten und Waſſerbeluſtigungen muß ich 
etwas ausführlicher reden, ba fle.die gewöhnliche Unters 
haltung einer großen Menge in ben erften zwei Stunden 
find, ehe Erleuchtung, Tanz und Mufif beginhen. Auf 
diefen Zeichen, deren breiter und längfier hoͤchſtens 30 
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Fuß breit und go. tang iſt, werben Wifcherzäge, Vettkam⸗ 
ıpfe im Entern und Diudern, Schwimmubungen ımd Kin⸗ 
derſpiele in Menge angeſtellt, und-die froherzigen imb guumäds 
thigen Pariferinnen beluſtigen ſich von ganzer Seele baran. 
Dieſe Uebungen bleiben indeſſen immer ber dem mannlichen Ge⸗ 
ſchlechte, und nur in morgendlichen Standen, wo meiſtens wr⸗ 
nigs Geſellſchaft hier iſt, habe ich ein Pahr Waͤbchen ch 
ti einem Ruhm · herumrudern geſehen. In einem -Kairiz 
Succherh aͤuschen hat: man die gauze Zaruſtung zur-Gifaherki 
mit Detzen, worin man aber höchſtens einen Froſch uns 
Eand ziehen kann; und dort find ‚bie Ruder und die ganze 
Matrofenandräftung. Die Bifcherei wird fekten getrieben, 
weil fie fo Kächertich iſt, deſto haufiger Die andern Spiele 
‚and Uebungen. Die zu ſoichen ‚Dingen Luft haben, gehen 
in das Hauschen, geben. dem Badienten defflir: einen _ 
Franben -fär die / Waſſerfreude eines halbeen Stande, ches 
zahlen noch etwas für die Matroſenkleiduug, die ſier au⸗ 
legen, and wofur fie ihm die ihrlge zur Aufbewahrung 
‚eishändigen, und machen fi dann and Waſſer. Jeue 
Matroſenkleidung beſteht in einem Jaͤckchen nd dangan 
Hoſen aus ‚gelben Leinen, die ſie Aber den bloßen Leib 
werfen, und ſo vaarfuß in den Kahn ſpringen und anfan⸗ 
gen, auf dem etwa vier, Fünf Faß tiefen Teiche hebum⸗ 
arubeen; Sewoͤhmich, werk ſich Liebhaber genug finden, 
und das Wetter nicht zu kuͤhl iſt, beginnen die Seege⸗ 
ſechte, indes die Kähne: mit zwei drei Mann beſetc, mit 
aller Gewalt der Ruder gegen einander fliegen, ſo daß 
ser eine oft gleich in ein fuͤrchterliches Wackeln gebracht 
wird, und den einen und andern feiner Equipage verlierf. 
‚Halten Ach beide, fo: fängt die Schlacht des Euterns am, 
Die oft fo Tange dauert,’ bis: der eine Kahn, oder beibe 
mit. Waffer gekuͤlt, oder umgefilipt wird, oder bis die 
Mannſchaft des. einen herausgeſtoßen iſt, die nun zum 
großen Jubel der Umberfigenden und · Gtehenden tm Wal⸗ 
fer herumplatſchern und ſchviminen. "Sie richten nachber 
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wie Nähte wieder auf, machen fie floct und ſchauleln ſich 
triefend in ihnen vor aller Augen herum, und nehmen 
bon ihren / Befanten deu Beifall füriikre Tapterkeit und 
Sewandheit au. Oft baden fie auch mit den Kahnen gar 
nithte zu thun, ſondern gehen im Waſſer plaͤtſchernd, mit 
dbden Geben und mit Stangen auf einander Tod, und für 
chen Ach. ummſtoßen vder nuterzutauchen, aud der arme 
Beſtegte muß num unser "dem: Waſſer ſchnaubend und blub⸗ 
belad den Beiſalloraf und daB. Klatſchen hören, weiches 
+ feinen: Sieger ertoͤnt. Oft ſehtanrmen fie.auch und Weiz. 
ten, wer zuerſt and, Ziel koͤmmt, oft rudern ſie um bar 
Preis des Beifalls oft ſolelen und klatſchen und plaͤt⸗ 
ſchern ſie aur im Waffer, wie die jungen Saͤnfe und Zus 
ten, wann ihnen wohl iff,.fprägen Waſſer mit dem Mun⸗ 
de, wie bie Tritonen, ſpringen halbnackt, zum Schrecken 
und ‚zur Beluſtigung der Auweſenden, unter ſie aus Land, 
‚und. fehlätteln ſich, wie die Hunde, das Waſſer ab. Und 
nie, wie kindiſch und unſeemaͤuniſch es auch hergehe, ve⸗ 
fehlen fe die Abſicht, zu etgotzen und zu unterbalten. Ich 
Ffeagte den Bedienten im Kiſcherhuͤttchen, warum er nicht 
„eine ganze neptuniſthe Ausruͤſtung machen laſſe, daf.man 
den Neptun mit Thetis und den Tritonem uud Nereiden 
sanf bein Waſſer erſcheinen laſſen koͤnne? Aber. er antwors 
‚tete fehe geſcheut: „Acht: ‚mein Herr, wir haben daran 
gedacht; aber. dazu Haben wir zu wenig Waſſer.“ Das 
- Hauptintereffe erhalten dieſe Waflerfpiele durch Die Pers 
:fohen, bie fe: fpicien. Gemöhnlic.find es die jdugſten, 
ſchlankſten und am ſchoͤnſten gewachſenen Jünglinge, die 
ſich entlleiden uud in die Matroſentracht werfen,’ um Ide 
‚Kermen Yugen ihre; fhänen Eeiber und Gchenfel in den 
dünnen. und halben Befleisusgen ber leichten leinenen Ges 
waͤnder zu zeigen. . Saft alte und haͤßliche Metrofen daſ⸗ 
‚felbe:Spiel weit gefehiefter treiben, - man wird aus Meu- 
Hier die erſten zwek⸗ Stunden zuſehen und nachher niche 
"anheben komuen. Es geha: hiex, wie ein framoͤßſcher Dich⸗ 
ter 
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ter ſehr main von einer Kinmenpfiäckerin ſagt. Cie st 
aufs Feld: Blumen zu pfläden, fe findet Feine und ver» 
Itert, die fie mitbrachte. Go geht manche hieher, Fiſche 
fangen zu fehen, fle erblickt ‚Keine, aber ihr armes Herz iſt 
geangelt. Amor iſt auch in einer Matrofenjacke gefährlich, 
and. am fehlimmften, mann er erfroren und vom Waſſer 
triefenb koͤmmt; da bat er ſicher Schelmereien im Nacken. 
Doch ich laffe Diefe bei ihrem froͤhuchen Gpiele uud Aeu⸗ 


geln und Angeln im fiſchleeren Teiche, und wende mic: 


gegen den Pallaſt zum grünen Anger. Auch da wimmelt 
und ſpielt es. 

Männer und Juͤuglinge ſpielen mit ber alten Geſchick⸗ 
lichteit Ballon und Ball, nur mit der ganzem Staͤrke 
nicht, weil dee Raum gu eng. if; Buben fpringen über 
Stöde, jägen fih, werfen bie Hüte in bie Luft; Kinder 


laufen. und fpielen umher an ber Erde und ben wenigen: 


Blumen, welche diefe Erde trägt; gluͤcklich find fie, wenn 


bier mal eine Schwalbe Überfliegt, oder kin Schmetterliug 


flattert. Es iſt doch eis liches Spielen hier und fein. 


bloß kuͤnſtliches; einzelne Paare fpazieren buch die Gaͤn⸗ 


ge und Hecken; doch fie können nur ſchwahen und ſpatie⸗ 
ren; noch iſt feine wohlthaͤtige Nacht Über ihnen, Die 
Bedienten laufen und ‚tragen Bouteillen und Taffen bin 
und ber, gießen Del in bie Lampen, öffnen bie Pavillons 
und Drchefter, fläuben bie Tanzpläge von Blättern vein ıc. 
Drinnen im Haufe if noch wenig zu thun. Gaͤſte und 
Frembde, die hier neu find, wandern durch bie leeren Säle 


und Zimmer, ale Sofas find noch aufgefchlagen ;. nur die 


Billards und die Kuͤchen find ſchon in Bewegung. 

So geht es bie erfien Stunden, dann füe ſich ber 
Himmel mit. Sternen und ber Garten mit Menfchen und 
Lichtern. Das ſchimmernde und wimmelnde Leben beginnt. 
Nun erft ſtroͤmt es von beiden Zugängen herbei. Bald 
find alle Alleeen und Promenaden befegt, bald ift im Pals 


lafte Fein Seſſel, Fein Soſa, kein Wedienter und Aufwaͤr⸗ 
N J 


w. 


J 
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die Kaͤhne wieder af, machen fie fin, und ſcha 
eriefehb in ihnen vor. aller Augen herum, um 
bon ihren / Befannten ben Beifall füriikre Tay 
Sewandheit au. Oft haben fie auch. mit den 
ulhte zu thun, ſondern gehen im Waſſer pie 
den Rudern und mit Stangen auf einander 
chen fich umzuſtoßen oder unserzutanchen, 
Beſſegte muß nuu unser dom Waſſer ſchna 
belad den Beifalleruf und dab. Klatſchen 
«feinen: Sieger ertoͤnt. Oft ſchwinunen 
ten, wer zuerſt ans Ziel koͤmmt, oft 
Preis des Belfalls; oft ſpielen und 
ſchern fie nur im Waſſer, wie die jr 
ten, wann ihnen wohl iſt, fprägen © 
bde, wie bie Tritonen, fpringen hal’ 
und zur Beluſtigung der Anweſend 
und ſchůttelu ſich, wie die Hunde 
nie, wie kindiſch und unſeemaͤnr ich⸗ 


fehlen fie die Abſicht, zu etgoͤtze nung 
feagee ben Bedienten im Fiſch illen die 
eine ganze weptunifihe Ausruͤ. „ıreel hängt, 
den Neptun mit Thetis un Strid herum, 
anf bem Waſſer erſcheinen ugleich Die Num⸗ 
trte ſehr geſcheut: „Ach! ſind. Es Hänge 
gedacht; aber. bazu hal jedem Tanzplage ges 
- Hauptintereffe erhalten ‚:ciunen erften Ranges, 
ſonen, bie fie: fpiden. det Uebrigens moͤgen 
ſchlankſten und am ſc die Muſen und Grazien, 
ſich entHleiden und ir antmachen, mit welchem 


‚formen Augen ihre a hingen. muͤſſen. Diefe Nas 
audgefertigt, und bie 
WMuſik. Er laͤßt die, 
nlich find deren übers 
Nieten die Nummern 


Pag, wenn fie ihm - 


\ 
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Tang.beiahlt Haben. Eben fa wird 6 
n. FTar ſo vide, als bequem in 
d Nummern unter den Ries 
”, bezahlen und fielen 
diefe Walfer, oder 
meiſtens fehe 
maͤßig mit 
en und Her⸗ 
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daß es wicht möglich iſt, hium ib hindurch zu kommen. 
‚Mancher.; figt und ſteht fo von acht Uhr bis zwei Uhr 
Nachts und freut ſich allein des Zufchauens. Weihe, Din 
zer vnd Taͤmerinnen find hier! Wie viele ſpringen hier, 
die ‚bei uns in den Balletten der. Haupiſtaͤdte Ehte einle— 
gen würden! Die Leichtigkeit and die Gratie bed. Tanzes 
arhört wohl von allen neuern Wöltern..den Franjofen vor 
zuͤglich. Wie gefährlich find die reitzenden Nymphen des 
Palais ropal in dieſen Taͤnzen, wie verfuͤhreriſch in: den 
geſchmack vollen und leichten Gewaͤndern und ben zarten 
Bewegungen und Schwingungen: der ſchlanken Beiber!. Nie 
IR dies aber mehr-der. Fall, als bei dem Walzer, deſſen 
Geheimniſſe ſie gut einfludirt haben. : .. Eine meiftent: uͤp⸗ 
pige und weichliche Mufit begleitet dieſe hinſinlenden, ia 
einander fließenden und ohnmaͤchtigen Bewegungen, und 
iſt oft blos wie ein .ferned Rieſeln und Floͤten. Die für 
genden Bruͤſte, die fchmiachtenden Augen, das Taumelnde 
and Satte, mit dem magifchen Scheine der Lichter und 
dem Wiederſcheine ber grünen Blätter begleitet, Haben ſo 
viel Weichlichteit uud Wohlluſt, bag man unter den Zus 
ſchauenden manchen Seufzer und manches Teife Ach! ‚vers 
nimmt. Sie fühlen zum Theile, wie es ift, und ein artis 
ger Mann, ber mit feinem yiedlichen Weibe einmal neben 
air. faß, und mit dem ich ſchon mancherlei Worte gewech⸗ 
felt ‚Hatte, ſagte: Wenn ich eine Tochter von ſechszehn 
Jahren Härte, wuͤrde ich fie nicht hicher führen.“ Ni 
moi ma femme — ſagte ih ähm darauf. - Gie lächelte 
und fagte: „Sig.fnrechen, wie. ein Teutſcher, die Grand 
men find nicht fo ſchwach.“ 
>. Um bjefe Tanjpläge iſt freilich das größte Bebränge 
and, Gewimmel,. wohl auch nach darum, weil ba.bie meir 
Ben Mädchen und Weiher zu beſchauen, und gelegentuch 
gu erobern und peimpuführen ind; aber-auch im Palapr 
ift e8 ſchimmernd und, murter, in den mutt erkuchteten 
Alleeen ſpaziert und ſtuͤſtert und liſpelt es, in den Laby⸗ 





rinthen, die nur von ferne her einen ſchwaͤchern Schein 
baben, verirrt es und in ben Srotten vertieft es ſich. 


Alles iſt rege und lebendig, und man kann kaum ſeinen 
Fuß vorwaͤrts ſetzen, ohne auf Menſchen zu treten. Frei⸗ 


lich ſo leicht flieht Hier Feiner, vor fremden Tritten auf, 


‚aber doc ſtoͤrt man zuweilen in den einfameren Gegenden 
Paare aus einander, die wohl wicht ſicher zuſammen ſeyn 
mögen. So ging ed mir und einem ſchwediſchen Landdr 


manne, einem jungen Arge, einmal, Wir machten zum- 


Spaße auch fo eine Heine Bufchjagd, und manches Haͤs⸗ 
lein war ſchon ſeitwaͤrts abgeſprungen, als einer, der ſehr 
lange Ohren haben mußte, die jedes Geraͤuſch leicht mit 


Schrecken fuͤllt, einen heftigen Abſprung aus ſeinem Lager 


machte, und, ohne ſich zu beſinnen und umzuſehen, grade 
in einen ber Teiche raunte. Mir hoͤrten das Plumpen 
und machten uns fort, Das tar doch eine fatale Abkuͤh⸗ 
lung, wenn ber arme Schelm anders wirklich fchon warm 
im Lager geworben war. Um biefe Zeit der fpäteren 
Dunkelheit ſetzt auch mancher uͤber die Staketen; wer 


indeſſen nicht Beſcheid weiß, kann leicht zu Schaden kom⸗ 


men, dem an ber einen Seite läuft ein Fleiner Graben 
mit einer Dornhecke. Diefe Lebendigkeit des Gartens 


verbreitet fich noch auf die Nachbarſchaft. Viele ſtehen B 
bis zehn, eilf Uhr auf den eltſeiſchen Geldern und gucken 
hinäber, oft gen die naͤchſten Bäume vol Zuſchauer, die‘ 


auf den Tanz und das Gewimmel binabfehen, und wenn 
man zum Pfoͤrtchen hinausgeht, muß man noch oft mit 


unfichtbaren Händen zwifchen den Bäumen Fämpfen, und 


deſto ſchlimmer Kämpfen, weil #8 weiche und fchmeichelnde 


Hände ſind, die man nicht mie barter und grober auf 


von ſich ſtoßen darf. 

Von dieſem freundlichen und niedlichen Clifde gehe ich 
etwas weiter. bie Felder zuruͤck, fo ſtehe ich vor einem 
Pfortchen, welches bie lockende Auffchrift Hatı Bel cham- 
petre % ia chsumitre.' Ich, ber immer die kleinen Freuden 
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und Vergnügungen ber guten Laudleute geliebt hat; gehe 
flugs in das Pförcchen ein, um zu ſehen, wie es bei dies 
ſem ländlichen Ball in der Strohhuͤtte hergeht. So ein 
Ding Hat in dem Slante und: der Feinheit von ‚Paris eis 
nen doppelten Reitz, und ich bin. einer ähnlichen Auffchrift 
zu Gefallen auf ben Boulevards oft in den Caffe cham- 
petre gegangen, der das einzige Ländliche hatte, daß man 
hinter dem Haufe auch unter ein Paar Baͤumen feinen 
Kaffe trinken konnte. Ich fand denn auch hier ein Feines 
Gaͤrtchen mit Bäumen und Straͤuchen, und her Wolls 
fländigkeit wegen auch mit einigen elenben Fragen aus 
Stein und Holy, die billig fo einen Banergarten nicht 


entfielen ſollten. Nahe am Pförtchen fand ein längliched _ 


Gebäude mit einem Strohdache in Form einer Ziegel⸗ 
ſcheune, unten einige Een hoch offen, und in der Mitte 
gleichfalls mit einem offenen Eingang, Alles: war auch 
drinnen ſcheunenmaͤßig genug, ohne die geringfie Verkleis 
dung ber Balken, Sparren und. Latten. Rund umher 
fanden Baͤnke und Stuͤhle, und in der Mitte war über 
der zum Tanze ‚glatt gefchlagenen Leimbide ein Zeit aus⸗ 
gebreitet, welches ben Lichtern mehren follte, nicht fo leicht " 
an das Stroh zu gerarhen.’ Weiterhin mar noch eine 
andre Cheumitre, eine Heine: Strobhuͤtte mir einem laͤnd⸗ 
lichen Schoruſtein und mehreen Zimmern, worin der Bes 
figer und Wirth wohnte, und für die Geſellſchaft gekocht 
‚und gebraten und geſchenkt ward. Es ging in dieſem 
Garten nad) feiner Art und feinem ‚Gefchlechte auch gang 
luſtig ber. Was in ben Tanzhäuschen linfer Hand an 
ben elifeifchen Geldern Leinen Platz mehr fand, was wegen 
des Eiutrittsgeldes nicht in die Machbargärten kommen 
konnte, weil es nur dieſes Geld an Mufifanten und Er⸗ 
frifhungen zw fegen hatte, das ging Hier frei ein, und 
ließ fi) den etwas ſchweren Tanz auf dem geſtampften 
Leim und die noch fehr lichten und unguͤnſtigen Gebäfche 
diefer neuen Anlage nicht verdrießen. Ich "fand: bier, 


I 

"want ich auch einging, unter den. Taͤnzern vorzüglich viele 
Mohren, Mulatten und Duarterenen, die es des beſten 
und flinfflen Sranzofen im Springen gleich thaten. Schon 
oben habe ich /es berührt, wie bie Revolution dieſe Men⸗ 
ſchen wit allen übrigen mehr derbruͤdert und glei geſtelit 
bat, und wie fie ohne Anfioß und Yuffchen unter den 
feinen und gebilderfien Weißen einhergehen und umgehen. 
"Sie find in dem Rufe, bei dem fehönen Geſchlechte megen 

" getoiffer Vorzüge des Muthes "und der Präftanz viel‘ 
SläR zu machen und manchen Stuger mit Nofen » und 
Lilienwqngen auszuſtechen, und man muß es ihnen laſſen, 
daß fie zum Theil aͤußerſt nervigte und muffulöfe Körper 
und in dem Befichte einen Ausdruck von Feuer und Muth 
haben, die auf das ſchwache Gefchlecht felten ihre Wir⸗ 
tung verfehlen. Daß diefe Halbrage von Franzofen, Its 
biern und Megern nicht kopflos, noch muthlos tft, bewei⸗ 
fen bie vielen farbigen Officiere unser der framzoͤſiſchen 
Armee. Auf dem Tanzplatze nehmen fie ſich auch nicht 
Übel aus, und thun es an Geſchwindigkeit und Behendig- 
keit des Leibes off den Franmzoſen zuvor, wenn ihmen gleich 
immer die leichte. Grazie fehle, wodurch einen Fremden 
oft ein Lakai und Friſoͤr entzuͤckt. Sie fennen auch ihre 
Vorzüge wohl und wiſſen fich geltend zu machen. Mit 
Erftaunen habe ich es anfangs gefehen, wie fig im Tanze 
die niedlichſten und huͤbſcheſten Dienen gewöhnlich für ſich 
Haben. Es muß mehr ald Neugier ſeyn, was die Weiber 
fo zu dieſen Andersgefärbten Hinzieht. Man kennt bie 
SGewalt, bie ein Mohr, oder perkräppelter Zwerg, an Höfen 
oft Über Koͤniginnen und Fuͤrſtinnen gehabt hot; brachte 
nicht ſelbſt des großen Conde Weib einen gelben Pysmaͤen 
zur Welt, von dem der Stachelwitz der Pariſer ſagte, er 
ſei der Sohn eines kleinen Mulatten, weicher der Herzogin 
die Schuhe pugte? und dieſer Conde war doch wohl ein 
Mann, den ein Weib mit. Stolz in die Arme dad 
konnte. 
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Ich war nicht wenig verwundert, als ich hier zuerſt 
eintrat, ‘da ich eben in Elifee eine Runde gemacht hatte, 
alles beinahe. ‘anf demfelben Ton zu finden, ment man 
die Eleganz der Häufer und Kleider abrechnet. Man 
nimmt feine Bouteille Bier und Epder mit eben dem Ans 
Band, figt mit eben der Miene bei feiner Knackwurſt und 
feinem Butterbrode, als man im ehemaligen Pallafe 
Montesquiou (dieſen gehörte fonft Elifee) fein Gefrornes 
und fein Schaͤlchen Erdbeeren und feinen Ananas einnimmt, 
Alles if Artigkeit und Auſtaͤndigkeit, felbft der freie Tanz 
wird nie frech, noch das freie Leben ruchlos. Die drins 
nen in der Ehaumiere figen- und eſſen und triufen, bewun⸗ 
bern unb bellatſchen den Tang, und machen ihre Anmers 
tungen über die Tänzer, .andere halten eine ordentliche 
Abendmahlzeit in einem Zimmer bed Haufeß, wo die. 

Freude ded Weines rund geht, und die müden Nomphen 
ſich von ihren Schäfern traktiren laffen. Damit nichts 
fehle, fo hängen an den Straͤuchen, die meiftentheils ef. 
feit einigen Jahren angelegt And, bier und da ein Paar 
srübe Laͤmpchen, die andeuten, daß auch hier Ilumination 
iſt. Einzelne Paare gehen umher fpazieren, die Statuen 
and die. Erleuchtung zu bewundern, und die ſchoͤnen Irr⸗ 
‚gänge und Lauben zu preifen. Die Bänke find mit Vers 
liebten befegt, und die dort nicht mehr feſt werben können, 
"gehen und feufgen ſtehendes Fußes zum Mond nnd zu 
den "Sternen empor. Man glaube nicht, daß die Liebe 
ber Sranzofen unter dieſen Kleinen Leutchen, bie hier ihre 
Breuden mohlfeiler finden, ihren Karakter vfrleugne. Die 
veraͤchtlichſte Hure fodert zu getoiffen Zeiten Zurächaltung 
und ben Schein bed Anſtands; fie will noch zumeilen ein 
Paar zäreliche Worte, dringende Klagen und. Bitten und 
serfchmelgende Senfjer Hören. Kunſtmaͤßig ächzen ſich hier 
noch oft bie Luͤgen des Gefüßls vor, die nie die füßck 
Nachtigallentoͤne einer reinen Liebe vernabmen. Ju dies 
ſem Daͤmmerlichte macht eine welle Blume, worin ſchon 
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der Krebs figt, noch bie Knoſpe, bie bebt, jedem Zephyr 
und Sonnenftrahl fih auftjuthun; bier fleht noch ein ges 
guälter Pomadier um einen Kuß, ber lange nicht mehr 
gegändet at. Dort ſtreckt ein Friſoͤr bie bunten feidnen 
Beine in einer Laube zu den Knieen feiner Schönen hin, 
und ruft: Jusqu’ à quand me desesptreres vous? So iſt 
die Farbe ded Umgangs auf dag Sonderbarſte mit der 
beſten Welt von Paris verwandt, Man glaubt anfangs . 
eine Parodie eines guten Schaufpield zu fehen, bis man 


"merkt, daß biefe Feute im Ernfte ſo fpielen, Es if von 


allen Späßen der größte Spaß, vom Kleinen das Größte, 
und vom Groben das Feinſte im Ernſte dargeſtellt zu 
feben; aber es iſt zugleich ergögend und angenehm, -den - 
garten" Sinn dieſes Volkes für alles Schöne und Zierliche 
des Lebens, felbft auf diefer unterfien Stuffe zu fehen. 
Welcher gebübete Menſch kaun es nur eine Viertelſtunde 


"in einem Garten und einer Tabagie aushalten, wo ber 


Hieberliche Pöbel von Berlin, Wien und Per fein Leben 
hat. Die Parifer find vielleicht noch verborbener, aber 
fie können nie fo gemein, noch efelpaft werben, als ber 
teutſche und englifche Poͤbel. Auch hier wird oft bis au 
ben hellen Morgen getanzt, ſpaziert und geſchenkt; auch 
bier iR der Strudel ab und zu, und wo if eine Gelegen⸗ 
heit fo. ſchoͤn, als die bichten und unerleuchteten Bäume 
der eltfeifchen Felder? Der Inhaber des Gartens verſicherte 


mich, er habe Nächte, wo er 500 bis 600 Franken eins‘ 


uchme, Sein Vater habe bloß das Häuskhen und Gaͤrt⸗ 
chen gehabt, und ſei als ein armer Gärtner geflorben. 
Er hoffe, bier nicht Jange Jahre zu bleiben, fondern bald 
mit dem Erfparten eine größere Wirthſchaft anzufangen, 
Weil ih nun einmal auf dieſer Seite der Stadt bin, 
fo ſcheint es mir nicht. unrecht, noch zweier Dexter zu ger _ 
deuten, die freilich außerhalb der Ringmauern von Paris 
liegen, aber wegen des täglichen Umgangs mit mehrern 
Tauſenden non Parifern, und wegen ihrer Berühmtheit 
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sie Nähte wieber hf, machen fie flock, und ſchaukeln ſich 
triefend in ihnen vor der Augen herum, und nehmen 

bon ihren / Bekanuten ben Beifall fuͤr ihre Tapferkeit und 
Sewandheit au. Oft haben fie auch mit den Kahnen gar 
uithts zu then, ſondern gehen Im Waſſet pläsfdyernd, mit 
. pen: Redern und mit Staugen auf einander los, und fu⸗ 

chen fich umzuſtoßen vder nuterzutauchen, and der arme 
Beſſegte muß non unter dom: Waſſer ſchnaubend und blub⸗ 
belnd ben Beifallsruf und dab. Klatſchen hören, welches 
+ feinem: Sieger ertoͤut. Oft ſchwimmen fie auch unb wer⸗ 
ten, wer zuerſt ans Ziel koͤmmt, oft rudern fie-um ber 
Preis des Velfalisz oft ſplelen und klatſchen und plaͤt⸗ 
:fehern fie nur im Waffer, wie die jungen Saͤnfe und Ens 
ten, wann ihnen wohl if, fprägen Waſſer mie dem Mun⸗ 
de, wie bie Tritonen, fpringen halbnackt, zum Schrecken 
und zur Beluſtigung der Auweſenden, unter fie ans. Land, 
und ſchůtteln fich, mie die Hunde, das Wafler ab. Und 
nie, wie kindiſch und unfeemännifch es auch hergehe, ver- _ 
„fehlen fie die Abſicht, zu ergögen und zu unterhalten. Ich 
feagte ben Bebieusen im Kiſcherhuttchen, warum er nicht 
„eine ganze neptuniſthe Ausruͤſtung machen lafle, bag. mar 
den Neptun mit Thetis und den Tritonen und Mereiden 
anf bem Waſſer erſcheinen laſſen könne? Aber. er antwor⸗ 
tete ſehr geſcheut: „Ach! mein Herr, wir haben daran 
gedacht; aber dazu Haben wir zu wenig Waffen.‘ Das 
- Hauptintereffe erhalten dieſe Wafferfpiele durch die Pers 
„fohen, bie Re fpiden. Gewöhnlich find es die — 
cchlantſten und am ſchoͤnten gewachſenru Juͤnclinge, ‚die 
fi) entlleiden und in die Matroſentracht werfen, um Id 
Aernen Augen thre ſchoͤnen Leiber und Gchenfel in ben 
dünwen. und halben: Sefleihusgen ber leichten Leinenen Ges 
waͤnder zu zeigen. . Saft alte und haͤßliche Motrofen baf 
ſelbe Spiel weit geſchickter tseiben, man wird aus Neu⸗ 
gier die erſten zwel- Stunden zuſehen und ‚nachher nicht 
wieder komuren. EB-scht: hier, wie ein feansöffcher Dich⸗ 

ter 
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ter ſehr main von einer Blumenpſtuckerin ſagt. Sie geht 
aufs Feld · Blumen zu pfläden,. Me findet Feine und vers 
llert, die fle mitbrachte. Go geht manche bieher, Fiſche 
fangen zu fehen, fle erblickt keine, aber ihr armes Herz iſt 
geangelt.\ Amor ift auch in einer Matroſenjacke gefährlich, 
and am ſchlimmſten, wann er erfroren und vom Waſſer 
triefenb koͤmmt; da hat er fiher Schelmereien im Nacken. 
Doch, ich laſſe diefe bei ihrem fröhlichen Spiele und. Aeu⸗ 
geln und Angeln im fifchleeren Teiche, und wende mich 
gegen den Pallaſt zum grünen Anger. Auch da winmele 
und fpielt ed. 

Männer .imb Ynglinge fpielen mit der alten Geſchick⸗ 
lichkeit Ballon und Ball, nur mit der ganzen Gtärfe 
nicht, weil dee Raum zu eng if; Buben fpringen. über 
Stöde, jägen ſich, werfen die Hüte in die Luft; Kinder _ 
laufen. und fpielen. umher an ber Erde und. den wenigen: 
Blumen, welche diefe Erde trägt; glädlich find fie, wenn 
hier mal eine Schwalbe uͤberfliegt, oder din Schmetterling 
flattert. Es iſt doch ein liebes Spielen hier und fein. 
bloß kuͤnſtliches; einzelne Paare fpagieren durch die Gaͤn⸗ 
ge und Hecken; doch fie können nur fchwagen und ſpatie⸗ 
ren; noch ift feine wohlthaͤtige Nacht Über ihnen, Die 
Bedienten laufen und ‚tragen Bouteillen und Taffen bin 
and her, gießen Del in bie Lampen, öffnen bie Pavillous 
and Orcheſter, fläuben die Tanzpläge von Blättern rein ıc. 
Drinnen im Haufe if noch wenig zu thun. Gäfle und 
Fremde, die hier neu find, wandern durch bie leeren Gäle 
und Zimmer, alle Sofas find noch aufgeſchlagen; nur- bie 
Billards und die Kilchen find fchon in Bewegung. . 

So geht es die erfien Stunden, dann füle fi der 
Himmel mit Sternen und ber Garten: mit Menfchen und 
Lichtern. Das ſchimmernde und wimmelnde Leben beginnt. 
Nun erfi ſtroͤmt es von beiden Zugängen herbei. Bald 
find ae Alleeen und Promenaden beſetzt, bald ift im Pals 
lafte fein Seſſel, fein Sofa, fin Bediener und Aufwaͤr⸗ 

IV. N \ 
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ter mehr frei. Mat moͤgte gerne burchgehen; man faum 
nicht vor ber Menge; man moͤgte gern etwas von Erfri⸗ 
ſchungen Haben, aber man niag ſich heiſer ſchteien, es 
koͤnnnt nicht, man hole ed denn zit eignen Händen; maıt 
mögte gern den Billardfpielern zuſehen, laum fanı. man. 
duch die THären dringen: Go bleibt es hier, His die 
Mufit und. zu beiden Geiten ber Zanz beginnt. Dann 
fließe eine große Menge ab, theils um mit zu:tangen, theils 
um zu ſchauen. Auch hier giebt es wieder eine Audzeich- 
nung. Dägleich alles, was: hieher koͤmnmt, zu den Leuten 
gehört, die man in Frankreich hennetes gens. und in: Eugs 
land Gentlermen nennt, fo ſind hier Doch im eigentlichen 
Sinne zwei Seiten; bie rechte Geite her. Tauzenden vom 
Pallaſte audgehend, iſt die vornehmere, bie, linke die gerins 
gere. Nur wenn es gar zu viele Liebhaber giebt, iſt dieſe 
linke Seite auch techt voll beſetzt; Bei Glanj und bie 
Auswahl ber Tanzer und Zuſchauet IE aber Inter auf 
der rechten. Es iſt eine eigne, fehr Herfländige Einrichs 
"tung mit. den Tänzen dieſer Gaͤrten, welche Nachahmung 
verdiente. - Ban hat zu den framgöfifchen Quadrillen die 
platze im Zirkel abgezeichnet. Ueber dieſem Zirkel hänge, 
an ben Bäumen des Zirkels befeftigt, ein Strict herum, 
worau die Haurtlampe befeſtigt iſt, und zugleich die Num⸗ 
mern und Namen der Plaͤtze bezeichnet find. Es hänge 
nämlich eine Etikette aus Pappe über jedem Tanzplage ges 
woͤhnlich mit den Namen ber Göttinnen erfien Ranges, 
und bee Muſen und Grazien beefet.  Uebrigens moͤgen 
es bie alten heiligen Jungfern, bie Mufen und Grazien, 
mit ihren Namens diebinnen audmachen, mit welchem 
Rechte fie üher. ipren Köpfen hängen muͤſſen. Diefe Nas 
men und Nummern find: in duplo audgefertigt, und bie 
nicht hängenden hat ber Direktor ber Wuſik. Er laͤßt die, 
fo fich zum Tanz. melden, — gewöhnlich find deren übers 
sählige Paare — unter mehreren Nieten die Nummern 


\ ausziehen; ſie ſtellen fich am ihrem Plag,. wenn fie ihm 
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vorher fogleich ben Tanz-bezaple haben. Eben fo wird es 
mit den. Walzern gehalten. Bir fo. viele, als bequem in 
beni. Zichel‘ Tanzen Können, find Nummern unter den Nies 
ten. ° Die-fo eine gütige erhafchen, bezahlen und fielen ' 
fich in Reihe und Slied. Man liebt diefe Walfer, oder 
‚ eigentlicher Schleifer, — Denn. man ſchleift meiſtens fehe 
leiſe — leidenſchaftlich, ‚und. fle wechſeln regelmäßig mit 
ven Quearillen, und. noch jept koͤnnen bie Mugen und Her⸗ 
zen nicht fatt Bapon werden. Une Walse! Oh encore, une 
Weise! hört man. alle Augenblicke rufen. Diefe Liche zum 
Walper, und bie Natiomalifrung dieſes teutſchen Tanzes iſt 
gung. nen. Erſt feit dieſem Kriege iſt er mit dem Tabak 
rauchen anb andern gemeinen Moden gewöhnlich gewors 
ben, Man ift wenigſtens fo guädig und herablaffend ger 
worden, ‚die Schönheit des. teutfchen Walzerd und det 
teutſchen Maͤdchen ſich gefallen zu laſſen. Die Tänzer 
bier find Junge Leute alles Standes, junge Kaufleute und 
Schreiber, Dfficiere, Angeftellee, Fremde, die zum Vergnu⸗ 
gen hier einige Wochen leben, und Andre; De Tänzerinnen 
find meiftens . Zreudenmäbchen ber zweiten Orduung, unb 
zwar die jüngften’umd huͤbſcheſten. Ste haben gewöhnlich 
ihre beſtimmten Chapeaur, bie fie hergeführe haben, und 
nicht. Teiche fieht man eine, bie nicht niedlich’ wäre, denn 
wer wollte wohl etwas Garſtiges vor allen Leuten aufs 
führen? Hier, ober nirgends! muß man fagen, wenn man 
von ſchoͤnem und leichtem Tanz ſpricht. Wo fo viele Au⸗ 
. gen, und in folhen Dingen fo richtig fehende Augen- nd, 
da wagt fich auch kein fehlechter, ja kaum einmal ein nile⸗ 
teimäßiger Tänzer auf den Platz. Diefe Tänze unter den 
SBaumen — felten wird in dem großen Saale getanzt — 
ſind auch die groͤſte Luſf des Gartens und dasſenige, was 
die meiſten Menſchen dahin zieht. Kaum beginnen die 
Mufttancen, fo ſttoͤmt alles. dahin und nimmt bie Stähle 
und Baͤnke und Diſche in Beſchlag, welche umher geſetzt 
ſind, und macht die Zugaͤnge und Durchsaͤnge oft fo eng, 
Na— 
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daß es nicht moͤglich iſt, hinm ih. biadurch zu kommen. 
‚Mancher ; ſitzt und ſteht fo von acht Uhr bis zwei Uhr 
Machts und freut ſich allein des Zuſchauens. Weiche Dan⸗ 
zet und Taͤmerinnen find hier! Wie viele Ppringen hier, 
die bei uns in den Balletten der. Haupiſtaͤdte Ehte einle⸗ 
gen würden! Die Leichtigkeit and die Grajie des Tanzes 
gehoͤrt wobl von allen neuern Voltern den Franſoſen vor⸗ 
zuͤglich. Wie gefährlich find die reitzenden Nymph de6 
Palais royal in dieſen Taͤnzen, wie verführerifch. in ben 
geſchmackvollen und leichten Gewaͤndern und ben zarten 
Bewegungen und Schwingungen. ber. fchlanten deiber! Nie 
Hr dies aber mehr.der Fall, als bei bem Walzer, befien 
Geheimniſſe ſie gut einftudirt haben. .. Eine meifteit: Apr 
pige und weichliche Mufit begleitet diefe hinſinkenden, ia 
einander fließenden und ohnmächtigen Bewegungen, unb 
iſt oft blos wie ein fexues Rieſeln und Floͤten. Die flier 
genden Bruͤſte, die ſchmachtenden Augen, das Taumelnde 
und Satte, mit dem magiſchen Scheine der Lichter und 
beim Wiederſcheine ber grünen Blätter begleitet, haben fo 
viel Weichljchkeit und Wohlluſt, daß man unter ben Zus 
ſchauenden manchen ‚Seufger und manches leife Ach! vers 
nimmt. Sie fühlen zum-Tpeile, wie es iſt, und ein artis 
‚ger Mann, ber mit feinem yiedlichen Weibe einmal neben 
wir faß, und mit dem ich ſchon mancherlei orte gewech⸗ 
felt hatte, ‚fagte: . „Wenn ich eine Tochter von ſechszehn 
Jahren häfte, wuͤrde ich fie nicht hieber führen.“ Ni 
mei ma femme +- fagte ih ihm darauf. Gie lächelte 
und fagte: „Sie.fnrechen, wie ein. Teutfcher, die Gran 
ſiunen And nicht fo ſchwach.“ 
>. Um biefe Dauplaͤtze iſt freilich das größte Behränge 
und, Gewimmel, wohl auch noch darum, weil da die meis 
Ben Mädchen und Weiher zu beſchauen, und gelegentlich 
ja erobern und daimzufuͤhren find; nbee-aud) im Padape 
iſt es ſchimmernd und, mugter, in bes mit erleuchteten 
Alleeen ſpaziert und ſtuͤſtert und liſpelt ed, in den Laby⸗ 


0 
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riathen, bie nur ‘von ferne her einen ſchwaͤchern Schein 


baben, verirrt es und in den Grotten vertieft es ſich. 
Alles if rege und lebendig, und man Fann kaum ſeinen 
Fuß vorwärts fegen, ohne auf Menfcheh zu treten. Frei⸗ 


lich ‘fo leicht flieht Hier Feiner, vor fremden Tritten auf, 
‚aber doc, ſtoͤrt man zuweilen in den einfameren Gegenden 


Paare aus einander, die wohl nicht ficher zufammen ſeyn 


“mögen. So sing ed mir und einem ſchwediſchen Lands⸗ 
manne, einem jungen Arpte, einmal, Wir machten zum-ı 
Spaße auch fo eine Heine Bufchjagd, und manches Haͤs⸗ 


lein war ſchon ſeitwaͤrts abgefprüungen, als einer, ber fehr 
lange Dhren haben mußte, bie jedes Gerdufch leicht mie 


Schrecken füht, einen heftigen Abfprung aus feinem Lager . 


machte, und, ohne ſich zu befinnen und umzufehen, grade 
in einen ber Teiche raunte. Wir Härten das Plumpen 
und machten und fort: Das war doch eine fatale Abkuͤh⸗ 
lung, wenn ber arme Schelm anders wirklich ſchon warm 
im Lager geworden war. Um diefe Zeit der fpäteren 
Dunkelpeit ſetzt auch mancher Aber bie Staketen; wer 


indeſſen nicht Beſcheid weiß, kann leicht zu Schaden kom⸗ 


men, dem an ber einen Seite laͤuft ein kleiner Graben 
mit einen Dornhecke. Diefe Lebendigkeit des Gartens 


verbteitet ich noch auf die Nachbarſchaft. Viele ſtehen 
Bis zehn, eilf Uhr auf denehfeifchen Feldern und gucken 
binäder, oft gen die nächften Bäume vol Zuſchauer, die 


auf den Tanz und das Gewimmel hinabfehen, und wenn 


"man zum Pfoͤrtchen hinausgeht, muß man noch oft mit 


unfichtbaren Händen zwifchen den Bäumen fämpfen, und 
deſto ſchlimmer kaͤmpfen, weil #8 weiche und fehmeichelnde 
Hände ſind, die man nicht mit harter und grober dauſt 
von ſich ſtoßen darf. 


Von dieſem freinbkichen und niedlichen Slifde gehe ih 


etwas weiter. bie Felder zuruͤck, fo ſtehe ich vor einem 
Bfortchen, welches die lockeude Aufſchrift hatt Bal cham · 
petre a chaumidre. Ich, der immer bie kleinen Freuden 
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und Vergnügungen der guten Laudleute geliebt hat; gehe 
fiugs in das Pfoͤrtchen ein, um zu ſehen, wie es bei dies 
ſem laͤndlichen Ball in der Strohhuͤtte hergeht. So ein 
Ding has in ders Slange und: der Beinheit von Paris eis 
nen doppelten Reitz, und ich. bin. einer ähnlichen Auffchrift 
zu Gefallen auf ben Boulevards oft in ben Caffe cham- 
p£tre gegaugen, der daß einzige Ländliche hatte, daß man 
hinter dem Haufe auch unter ein Paar Bäumen feinen 
Kaffe trinten konnte. Ich fand denn auch hier ein kleines 
Gaͤrtchen mit, Bäumen und Gteäuchen, : und der Voll⸗ 
fländigfeit wegen auch mit einigen elenden Geagen aus 
Stein. und Holy, die billig fo einen Bauergarten nicht 
entfielen follten. Nabe am Pfoͤrtchen ftand ein laͤngliches 
Gebäude mit einem Strohdache in Form einer Ziegel 
ſcheune, unten einige ENen hoch offen, und in ber Mitte 
gleichfalls mit einem offenen Eingang, Alles: war auch 
drinnen ſcheunenmaͤßig genug, ohne die geringfle Verklei⸗ 
bung ber Balken, Sparren und. Latten. Rund umher 
fanden Bänke und Stuͤhle, und. in ber Mitte mar über 
ber zum Tanze ‚glatt gefehlagenen Leimbiee ein Zeit aus⸗ 


gebreitet, weiches ben Lichtern wehren follte, nicht fo leicht 


an das Stroh zu gerathen. Weiterhin mar noch eine 
andre Chaumitre, eine Heine: Strobhuͤtte mit einem laͤnd⸗ 


lichen Schoruſtein und mehren Zimmern, worin der Bes 


iger und Wirth wohnte, und für die Geſellſchaft gekocht 
und gebraten und geſchenkt ward. Es ging in biefem 
Garten nad) feiner Act. und feinem Geſchlechte auch: gang 
luſtig Ger. Was in den Tanihäuschen linker Hand an 
den elifeifchen Geldern feinen Plog mehr farb, was wegen 
. bes Einsrittögeldes nicht in die Machbargärten kommen 
Fonnte, weil es nur dieſes Geld an Mufifanten und Er⸗ 
friſchungen zw fegen hatte, das ging Hier frei ein, und 
ließ ſich den etwas ſchweren Tanz auf dem geflampften 
Leim und die noch ſehr lichten und unguͤnſtigen Sebuͤſche 
dieſer neuen Anlage nicht verdrießen. Ich "fand bier, 
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want ich auch einging, amter den Taͤnzern vorzüglich viele 
Mohren, Mulatten und Duarteronen, bie es den beſten 
und flintſten Granzofen im Springen gleich thaten. Schon 
oben habe ich es berührt, wie die Revolution dieſe Men⸗ 
ſchen mit allen übrigen mehr derbruͤdert und gleich geſtellt 
hat, und wie fie ohne Auftoh und Yuffchen unter den 
feinften und gebilbetfien Weißen einhergehen und umgehen. 
"Sie find An dem Rufe, bei dem ſchoͤnen Geſchlechte megen 
gewiſſer Vorzüge des Muthes "und ber Präftanz viel’ 
Sluͤck zu machen und manchen Stuger mit Rofen » und 
Lilienwangen ausjuficchen, und man muß es ihnen laſſen, 
daß fie zum Theil aͤußerſt nervige und muffuläfe Körper 
und in dem Gefichte einen Ausdruck von Feuer und Muth 
haben, bie auf daB ſchwache Gefchlecht felten ihre Wir⸗ 
tung verfehlen. Daß dieſe Halbrage yon Sranzofen, Ins 
diern und Negern nicht kopflos, noch muthlos if, bewei⸗ 
fen bie vielen farbigen Dffigiere unter der franzöfifchen 
Armee. Auf dem Zanzplage nehmen fie fich auch nicht 
Übel aus, und thun es an Geſchwindigkeit und Behendig- 
keit des Leibes off den Franzoſen zuvor, wenn ihmen gleich 
“immer die leichte Grazie fehlt, wodurch einen Fremden 
oft ein Lakai und Friſoͤr entzuͤckt. Sie kennen auch ihre 
Vorzüge wohl und wiſſen fich geltend zu machen. Mit 
Erftaunen habe ich es anfangs gefehen, wie fig im Tanze 
die niedlichſten und huͤbſcheſten Dienen gewöhnlich für fi 
haben, Es muß mehr ald Neugier feyn, was pie Weiber 
fo zu dieſen Andersgefärbten hinzieht. Man Fennt bie 
Gewalt, die ein Mohr, oder verkruͤppelter Zwerg, gu Höfen 
oft Über Koͤnigtnnen und Fuͤrſtinnen gehabt her; brachte 
nicht ſelbſt des großen Conde Weib einen gelben‘ Ppgnden 
zur Welt, von dem der Stachelwitz der Pariſer fagte, er 
fei der Sohn eines kleinen Mulatten, weicher der Herzogin 
die Schuhe putzte? und dieſer Conde war doch wohl ein 
Mann, den ein Weib mit. Stolz in die Arme nehmen 
Eonnte, J 


Ich war nicht wenig verwundert, als ich hier zuerſt 
eintrat, da ich eben in Elifee eine Runde gemacht hatte, 
‚alles beinahe. anf demfelben Ton zu finden, men. man 
die Eleganz der Häufer und Kleider abrechnet. Man 
nimmt feine Bouteille Bier und Epder mit eben dem Ans 
Rand, figt mit eben der Miene bei feiner Knackwurſt und 
feinem Butterbrode, als man im ehemaligen Pallaſte 
Montesguign Cdiefen gehörte fonft Elifee) fein Gefrornes 
amd fein Schälchen Erdbeeren und feinen Ananas einnimmt. 
Alles iſt Artigkeit und Anſtaͤndigkeit, felbft der freie Tanz 
weich nie frech, noch das freie Leben ruchlos. Die drins 
nen in der Chaumiere figen- und efien und trinfen, bewun⸗ 
bern und beflarfchen den Tan, und machen ihre Anmers 
kungen über die Tänzer, ‚andere "halten eine ordentliche 
Abendmahlzeit in einen Zimmer bes Haufes, wo die, 
Freude des Weine rund geht, und die müden Nymphen 

- ih von ihren Schäfern traftiven laſſen. Damit nichts 
fehle, fo hängen au den Straͤuchen, bie meiſtentheils erſt 
feit einigen Jahren angelegt And, hier und da ein Paar 
truͤbe Laͤmpchen, bie andeuten, daß auch hier Illumination 

iſt. Einzelne Paare gehen umher fpazieren, die Gtatuen 
and die Erleuchtung zu bewundern, und bie fchönen Irr⸗ 
‚gänge ‚und Fauben zu preifen. Die Baͤnke find mit Vers 
liebten befegt, und die dort nicht mehr feft werben können, 
sehen und feufgen ſtehendes Fußes zum Mond und zu _ 
den Sternen empor. Man glaube nicht, daß die Liebe 
der Franzoſen unter diefen Meinen Leutchen, die hier ihre 
Greuben wohlfeiler finden, ihren Karakter vfrleugne. Die 
veraͤchtlichſte Hure fodert zu gewiffen Zeiten Zuruͤckhaltung 
and den Schein des Anſtands; fie will noch zuweilen ein 
Paar zärtliche Worte, dringende Klagen und. Bitten und 
zerſchmelzaude Senfjer hören. Kunſtmaͤßig ächzen ſich hier 
noch oft bie Luͤgen des Gefüßls vor, bie nie. bie füßch 
Nachtigallentoͤne einer reinen Liebe vernahmen, Su dies 
- fen Dämmerlichte macht eine welfe Blume, worin (don 
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der Krebs fitt, noch die Knoſpe, die bebt, jedem Zephyr 
und Sonnenſtrahl ſich aufzuthun; hier fleht noch ein ge⸗ 
quaͤlter Pomadier um einen Kuß, der lange nicht mehr 
gezůndet hat. Dort ſtreckt ein Friſoͤr die bunten ſeidnen 
Beine in einer Laube zu den Knieen ſeiner Schoͤnen hin, 
und ruft: Jusqu’ à quand me desesptrer&s vous? So iſt 
die Farbe des Umgangs auf das Sonderbarſte mit der 
beſten Welt von Paris verwandt, Man glaubt anfangs 
eine Parodie eines guten Schaufpiels zu fehen, bie man 
"perkt, daß biefe Leute im Ernfte ſo fpielen, Es if von 
allen Späßen ber größte Spaß, vom Kleinen das Größte, 
und vom Groben das Feinſte im Ernfte dargeſtellt zu 
ſehen; aber es ift zugleich ergägend und angenehm, ben - 
garten’ Sinn diefed Volkes für alles Schöne und Zierliche 
bes Lebens, felb auf dieſer unterfien Stuffe zu fehen. 
Welcher gebildete Menſch kann ed nur eine Viertelſtunde 
in einem Garten und einer Tabagie aushalten, wo ber 
liederliche Pöbel von Berlin, Wien und Per fein Leben 
hat. Die Parifer find vieleicht noch verdorbener, aber 
fie können nie fo gemein, moch ekelhaft werben, als ber 
teutfche und engliſche Poͤbel. Auch hier wird oft bis an 
den hellen Morgen getanzt, fpäziert und gefchenft; auch 
bier iſt der Strudel ab und zu, und mo iſt eine Gelegen« 
heit ſo ſchoͤn, als bie dichten und unerleuchteten Bäume 
ber elifeifchen Gelder? Der Inhaber des Gartens verficherte 
"mid, er habe Mächte, wo er 500 bis 6oo Franken eins‘ 
nehme. Sein Vater habe bloß das Häuskhen und Gaͤrt⸗ 
chen gehabt, und fei als ein armer Gärtner geſtorben. 
Er Hoffe, hier nicht lange Jahre zu bleiben, fondern bald 
wit dem Erfparten eine größere Wirthfchaft anzufangen, 
Weil ich nun einmal auf dieſer Seite der Stadt bin, 

fo fcheint es mir nicht. unrecht, noch zweier Derter zu ger _ 
denken, bie freilich außerhalb ber Ringmanern von Paris 
liegen/ aber wegen des täglichen Umgangs mit mehrern 
Tayfenden non Parlfern, und wegen ihrer Berühmtheit 
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auswärts, wohl einige Werte werth ſind. Diefe Derter 
des Dergnügens, die man gleichfam noch zur Stabt 
rechnen kaun, weil fie dem Mittelpunkte derſelben fo nahe 
liegen, find 


Das Hoͤlzchen von Boulogne und die Bagatelle. 


Diefes Holz von Bonlogne liege nahe an ber Bors 
ſtadt Chaillot, und etwa taufend Schritt von der Barriere 
des Sterns iſt bie Ehtfahrt in daſſelbe. Es if eine ges 
räumige und fandige Fläche, groͤßtentheils mit Eichen, 
einigen Tannen, und allerlei Geſtraͤuch bedeckt, welche zum 
Theil wild, opne die Schere und Künftelei eines Gaͤrtners 
fortwachfen, zum. Theil aber behanen und geſtutzt, umd 
in Heden, Lauben und Gänge abgetheilt find. Der Bos 
ben und die Bäume find am beſten mit dem Berliner 
Thiergarten zu vergleichen, nur Daß dieſer feinen ſchoͤnen 
Strom zur Selte, und außerdem manches Waſſer hat, 
da Hier hingegen das Maffer fehr felten iſt. Die Natur 
hat für dieſes Hölschen Außerft wenig gethan, es iſt ein 

ſehr gemößnlicher Wald, ber fogar- ber Mannigfaltigele 
und Abwechslung ber Holzarten entbehrt, und mur bie 
Menfchen, die darin wimmeln, Finnen ihm einiges Ans 
fehen geben. Er if rings mit einer hohen Mauer nınges 
‚ben, und mehrere Thorwege führen zu verfchiedenen Geis 
ten hinein, bie jetzt gewöhnlich Tag und Nacht offer 
Reben. Vormals hatten fie ihre Wächter, ald dad ganze 
Holz noch zu einem Park beſtimmt war, worin die Mens 
Then nur unter Hirfche und Rehe ald Gäfte kamen. 
Diefe edlen Thiere ſieht man bier nun nicht mehr; fie 
haben mit dem Koͤnigthum ihre Verſorgung und Sicher 
heit verloren. Mehrere Theile dieſes Hoͤlzchens find ganz 
wild, und werben höchftend nur von verlomen Kindern 
der Freude befucht, welche die Einſamkeit lieben. : Diefe 
tragen ganz den oͤden Karafter einer Haide an Ach, und 
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zeigen nur Fümmerliche Eichen, und unten Geſtripp, Farren⸗ 
feant und Haidekranf. An andern Stellen hingegen mas 
hen bie Menfchen und ihr lebendiges Wimmeln das ſchoͤn 
and aumuthig, was feiner Natur nach nie anmuthig ters . 
den kann. Da find mehrere Häuschen, als Kaffehaͤuſer, 
-Tanzfäle und Tabagieen eingerichtet, mit niedlichen Gärts 
hen, grünen Heden, offenen Plägen, Kegelbahnen ıc. 
Stäple und Baͤnke ſtehen am Kleinen Tiſchen unter ben 
grünen Eichen umher, Alles if im fröhlichen Leben und 
Strudeln, und läßt die traurige Einförmigkeit der Begend 
vergeſſen. An ſchoͤnen Nachmittagen iſt bier oft bie 
Fortſetzung von bem ganzen, Leben auf ben elifeifchen 
Feldern, Die Häuschen find drinnen und draußen ge⸗ 
drängt vol, Karoſſe an Karoffe, Fiaker an Fiafer, Reit⸗ 
pferd‘ an Reitpferd Halten in langen Reihen. Man trinkt, 
man tanzt und fpielt, ſpaziert und zeige ſich unter den 
grünen Bäumen, vergißt bei biefem feineren Wehen bee 


Landluft alle Etikette, wirft den Rock von ih, oder 


ſchuͤrzt ihn auf, klettert und fpringe und thut baͤuriſch. 
Der Haft man die bunte Menge, ſehnt man ſich in die 

Stille und Einfamfeit, kat man ein zaͤrtliches Herz, das 
der ſtillen Natur ſtill beichten, und ſcheue Seheimniſſe 
offenbaren will, hat man ein ſuͤßes Beduͤrfniß, das keine 
Zeugen bes Glücks und ber Schtoäche leidet, und ſelbſt 
in den flüRernden Halmen und rauſchenden Blättern einen“ 
Verraͤther fuͤrchtet — o nicht meit, und dichte Tannen 
und Eich enzweige, verſchwiegenes und duſtres Laubwerf 
umſchatten einen bepolſterten Raſen, too ſich am liebenden 
Herzen fo. FÜR die ganze Welt vergißt, Wo man fo zwang⸗ 
108, fo unfchuldig, fo unbekannt‘ und unbeodachtet unter 
der Menge lebt, iſt es feine Sünde, ein wenig abwaͤrts 
zu gehen, Indeſſen giebt es Schelme, bie fid wohl mal 
einen Spaß machen, und nadjlauern, wo bie Schleicher 
bleiben; doch will ich es feinem rathen, fich darauf oft 
eimulaſſen. Es iſt von mehtern Seiten gefährlich, und 
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man riffiet wenigfiend, was ei jeber riſtirt, der einen 


„Dieb oft gluͤcklich fehlen fieht, felbft ein Dieb zu wenden, 
Es iſt hier an fchönen Tagen ein herrliches Saufen 


und Braufen, und ich habe, um dies recht bis auf den 


‚ Kern mis’ anzufehen, ein Paar Tage. eigentlich für dieſes 
Holz ausgefegt. Schon um neun und zehn Uhr Morgens 
kommen manche liebenswärdige Wüfllinge mit ihren 
Freundinnen und Mätreffen hieher, um den Geſunbbrun⸗ 
nen im Freien zu trinken und der frifchen Luft zu genießen, 
aud wohl, um einmal ein derberes und laͤndliches Fruͤh⸗ 
ſtuͤck zu Halten. Diefe wandern hier im reigenden Neglige 
herum, und find noch einfam. Zwiſchen ben Stunden von’ 
zwoͤlf bis vier Uhr kommen mehrere, die bloß eine Prome⸗ 
nade hieher machen, die gewöhnlich zu Pferde, oder Was 
gen längs den Boulevards anfängt, burch die elifeifchen 
Felder hieher, und oft noch weiter in die nächften Dörfer 
geht, wo Milch, oder ein Täßchen Chofolate getrunken, 
und dann wieder in die Stadt zuruͤcklutſchirt wird. In 
biefee Zeit, aber auch in der Abendbämmerung, wird 
dieſes Revier auch vorzüglich zu Amors lofen und verbo⸗ 
tenen ‚Diebsfchlichen benutzt. Nirgends gehe dies fo ficher 
und leicht an, als hier und in ben ſchoͤnen nahen Dörfern 
Nanteuil und Neuilly an ber Seine. Der niedlichen 
Häuschen find in. Menge, wo für ein Paar Menfchen 
wobl ein Stüschen, oder Bartenhäuschen zu haben iſt. 
Was kennt der Wirth feine Leute, und was kümmert er 
fih darum, ob man in Gefelfchaft, ober allein feyn will. 
Die ganze Gegend bier herum, vorzüglich die beiden fehds 
nen nahe gelegenen Dörfer, bie ich eben genannt habe, 
mit ihren netten Landhaͤuſern und Gärten an ber. Geine, 
find recht zu den Freuden des Landes und ber Liebe ges 
macht, und es iſt alfo nicht unrecht, dag man biefe Winfe 
der Natur nicht unbenugt laͤßt. Nirgends folen Amors 
Ausflůchte aufs Land und in das. Hölschen häufiger ſeyn, 
ald wann bie Theater fich oͤfnen. Wie manche Frau und 
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manches Mädchen geht In bie eine Thuͤre des Schaufpiels 
hauſes ein.und aus ber andern wieber heraus, , um ſich 
mit dem beſtellten Feinsliebſten in einen Wagen gu wer⸗ 
fen! Man fähe bie Zeit aus, die das Stuͤck währen kann, 
weiß mit feinen betrauten Leuten Beſcheid, und iſt zur 
richtigen Stunde vor den Augen derer, denen man von 
Feinem Betragen Rechenſchaft geben muſſ. — Sobald 
die ‚Blodte :fänf ſchlaͤgt, iſt die Straße, die in dieſes 
Höljhen und nach den ſchoͤnen Dörfern etwas weiter hin 
fuͤhrt, mit einer langen Reihe von Wagen und Reitern 
bedeckt, die hin und her fahren und reitem Da iſt es an 
trockenen Tagen unmöglich; durch den Staub zu kommen, 
und wer in einem amnfländigen Aufzuge vor den Leuten 
erſcheinen till, muß durchaus einen Wagen befleigen. 
Wie es in ber Straße raſſelt und bonnert und fchreit 
und flucht, fo iſt es drinnen unter. allen Bäfchen und 
Baͤumen bautes und fröhliches. Leben. Das meiſte Mittels 
mäßige und. Schlechte Hält bis gegen Abend fo an; bas 
Vornehme und Feine bleibt‘ nur feine Zeit, mund lauert 
feine Gelegenheit und, fein Gluͤck ab, um nachher nach 
den ſchoͤneren Gärten’ an ber Seine, oder nach der Bagas . 
tele noch einen Ausflug zu wagen. 

Der Fremde kennt das Hölschen von Boulogne aus 
den Zeitungen am meiften wegen Der Duelle, bie hier ges 
wöhnlich abgemacht werden. Neulich verlautete e8, daß 
Mercier, ber mit einigen” @liedern bes Nationalinkiturs 
Händel gehabt hatte, fih an einem beffimmien Tage mit 
ihnen im Hölschen ſchlagen wolle. Einer feiner Feinde, des 
ren er ſehr viele hat, machte darauf ein fehr boshaftes 
Epigramm, worin er jeden warnte, biefen Tag Amors 
Waffen in biefen Buͤſchen ruhen zu laffen, weil es zu 
fürchten ſei, daß die ausgejagte Seele diefes Murrkopfs 
in einen ber neufabricieten Leiber fahren möge,  Gelt 


“ Yapshunderten ifE dieſes Holz der Rampfplag der Ehre; 


‚und hier ift fiher Blut von allen Nationen Europens ge⸗ 
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floſſen. Doch fürchtet man bier‘ feine Geſpenſter ber Er- 
ſchlagnen, und grade im Dunkeln fehleihen die Menfchen 
hier am meiften allein. Jetzt iſt bier indeſſen lange nichts 


- Blutiges und Merfwärdiges vorgefallen, und die Wurh, 


fih-einander um eines fcheelen Blicks und ſchnoͤden Wors 
tes willen. das Blut abzujapfen, fol feit der Revolution 
ſehr aus ber Mode gefommen ſeyn. Der Hauptgrund if 
wohl, weil fo viel hochmuͤthiger Adel und ſo, viele Officie⸗ 
re nicht mehr hier find. 

Als einen Tpeil des Hoͤlzchens von. Boulogne, und 
zwar als den fchönften Theil deſſelben, kann man bie Bar 
Zatelle anfehen. Ahrer.Bage nach gehdet fie noch mit zu. 
ibm, ihrer Natur nad) if fie ihm fo wenig verivandt, als 
die Wüften Syriens feinem lieblihen und quellenreichen 
Damaskus. Diefe Bagatelle liege an ber ſuͤdweſtlichen 
Seite des Holzes von Boulogne an ber dußerfien Eike, 
und macht ihrer Lage und Befchaffenpeit nach din eigenes 
und liebliches Plaͤtzchen für fi) aus. Sie if von alen 
vormaligen Schlöffern und Lanbhänfern ber. . königlichen 
Familie das nächfie bei Paris, und feiner. Anlage nach das 
jüngfe und lieblichſte. Hier nur fieht man nichs mehe 
von dem bunten Geſchmack des Le Notre, ſondern bie 
Engländer. haben mie ihren Parks und offenen Ausfichten 
das Muſter zu diefem lieblichen und natürlichen Kinde bee 
Kunft gegeben. Es war ber verſchweuderiſche, liederliche 
und prachtliebende Brudes bes legten Königs, der Graf 
von Artois, der ſich dies Plägchen für feine Ländlichen 
Freuden wählte, und es mit Geſchmack verfchönern ließ. 
Hier pflegte diefer Prinz feiner ungeheuren Wohlluͤſte, die 


Srankreich fo viele Milionen und fo viel Elend gekoſtet 


haben; hier lebte er oft mit feinen Guͤnſtlingen und feinen 
Mätreffen, wie die Ehronik von ihm fagt, nach dem Bei⸗ 
fpiel feines frühen Vetters, bed Regenten von Orleans, 
deſſen Geiſt aber nice auf ipm ruhte. Diefer Prinz hatte 
aber bei großen Laſtern bie Eine Tugend, ſich der Kuͤnſt⸗ 
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ler anzunehoren, uud das muß. man an ihm rüßimen, wenn 
es vielleicht nur aus Eitelkeit oder Laune geſchah. Preiſt 
man ja.boch Auguſtus bis auf den heutigen Tag, daß er 
fh feiner Schmeichler, Virgils und Horazens, annahm, 
und doch war dieſer Auguſt ein, Menſch von kleinem Her⸗ 
zeu und Charakter, obgleich er nach den erſten zwarzig 
Jabren der Verbrechen das roͤmiſche Volk gut genug zu 
Bärenleiten und alle Federn für fein Lob zu beßechen wuh⸗ 
te. Unter ben Künftlern, die der Graf von Artois vor 
zuͤglich beſchuͤtzte, ſteht der alte wackre Greis Delille oben 
an. Er genoß von ihm einer Penſton, und kounte durch 
ſeine Huͤlfe, wie ein rechter Dichtervogel, in und mit dem 
Leben ſpielen. Er war oft mit ihm bei ſeinen Freuden, 
er hatte Theil an den Planen, nach welchen dieſes liebli⸗ 
che Bagatelle eingerichtet und aufgefuͤhrt ward. Er wohn⸗ 
te nachher oft ganze Monate darin in einem kleinen vos 
mantiſchen Gartenhaͤuschen, und befang im Schatten ‚der. 
Bäume, bie er pflanzen geholfen haste, bie Arbeiten und 
Freuden des ländlichen ‚Lebens, und die Bäume und 
Blumen des Fruͤhlings. Hier entſtanden feige-Gärten, 
bier feine Meberfegung ber Georgila; hier entwarf er viei⸗ 
leicht den Entwurf zu feiner franzoͤſiſchen Georgifa, bie 
das Schickſal und die Nevelution, die ihn arm machte, 
ihn hier nicht vollenden ließen; Hier habe ich ſelbſt oft 
mit Vergnügen feine Gärten und bie Anfpielungen darin 
“auf feinen föntglichen Freund und die Bagatele geleſen. 
Wie lieblich ſingt er: 


Ex toi, d'un prince aimable, 0 Vasyle fidelle, 
Dont, le nom trop modeste est indigne de toi, 
Lieu charmant! offre ni tout co, que je Ini.doin, 
Un fortune loisir, une douce retraite. 
„Bienfaiteur de mes vers, ainsi que du podte, 
Cest Iui, qui dans co choix d'ecrivains enchanteurs 
Dans ce jardin, par de poetiques Aeurs, 
Daigne accueillix ma muse. Ainsi du sein de Pherbe 
"La violette eroit, aupres du ]ys suporbe, 
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Solche Gäcten ſollte man den großen Dichtern, die⸗ 
fen einfältigen und forglofen Sangvoͤgeln der Menfchen, 
denen ed im Winter meiftens, wie der Grille geht, berei⸗ 
ten, und ihnen ein Häuschen und Gaͤrtchen darin ‚bauen! 
Hieher fülte man bie Schwalben und Nachtigallen des 
Nationalinſtituts verfegen! Doch nein! jeder müßte feinen 
eignen Buſch haben; biefe Vögel; die man Posten nennt, 
vertragen fich‘ felten neben einander. 

Diefe niebliche: Bagatelle iſt ein kleines Wunder ber 
fondigen Waldebue‘, fo ragt fie an Anmuth und Schoͤn⸗ 
heit vor der gangen Gegend hervor. - Bäume and Büfhe 
mancherlei Art, Hecken und labyrinthiſches Slumenges 
twinde, grüne Flächen, Anhoͤhen mit einem ſauften Abhan⸗ 
ge und fröhlichen Ausfichten in die ferneren Gegenden, 
filberhelle Teiche und riefeinde Bäche mit Fifchen, grüne 
Wiefen und Inſelchen, auf denen theils ſchoͤne Kühe weis 
den, theild Heu gemacht wird, Schwäne und Enten auf 
den Waffern, ingende und zwitſchetnde Vögel in ben Bu⸗ 
ſchen⸗ — und dieſe Dinge alle kuͤnſtlich bereitet, aber ohne 
die Mienen einer flreifen Kun: — machen das Ding zu 
einem Paradiefe, Weiſe und fparfam ifk man mit Grot⸗ 
ten, Einfiedeleien und Tempelchen gewefen, welche, in den 
Umfang einer Meile verfchloffen, gewöhnlich gar zu fünfte 
lich neben einander find, Eine prächtige Ville, deren Jas 
neres noch von dem Geſchmack und ber Ueppigkeit des 
altın Beſthers zeugt, lege. ans weſtlichen Rande nahe an 
der Mauer auf einem grünen Anger, mit heile Teichen 
umgeben. Von da hat man eine freie und freundliche 
Aus ſicht auf eine ſchoͤne Landſchaft, und etwa eine Vier⸗ 
telmeile dadon erhebt. ſich ein iachender Hügel mit Buͤ⸗ 
ſchen und wogenden Kornfeldern, ber auf feinem Gipfel 
die Karthaufe vor Paris mit ihrem Kalvariberge trägt. 

Dieſe Karthaufe, woran jetzt kein Fenſter mehr ganz iſt, 
wird bald als Ruine einen fuͤr dieſen Park noch mah⸗ 
leriſcheren Anblick geben. Kurz, naͤchſt dem einfaͤltigen 
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St Cloud mit feinen himmelhohen Bäumen an der Sein, 
und dem milderen, aber von Paris zu entfernten, 
Ermenonsille, würde dies immer mein Lieblingsplaͤtzchen 
bleiben, um fo mehr, ba man in einem halben Stündchen 
von Parid dahin kommen kann. Freilich das Menfchens 
gewimmel und Getuͤmmel würde dem frommen Einfledler 
der Natur Bier. oft laͤſtig werden. Er müßte früh aufs 
fiehen, ımd den Vormittag dem Umgang mit den Voͤgeln 
and Zinmen ‚und Zdumen,. und den Machmittag ben 
feöplichen Menſchen teidmen, die diefen Ort zu beſuchen 
kommen. 

Wan bat, um nicht alles Gefindel in dieſen noch 
jest. arifipfratifchen Garten einzulaffen, ihn: einiger Maaßen 
gefpertt, weil jeder, der ‚hinein will, am Eingange 15 
Sols, oder vier Groſchen, jahlt. Obgleich dies eine, auch 
kleinen keuten eben nicht unerſchwingliche, Summe iſt, ſo 
fiehe man hier doch felten andre, als gebildete und elegante 

Leute, und auch dieſe ſelten früͤher, als fünf, ſechs ubr 
Abends. Sie bleiben gewoͤbnlich nur bis Sonnenunter⸗ 
gang, wo "nicht "einige. der Schatten.zu füßeren Freuden 
nöthig haben. Der Ton iſt fein und, zierlich, wie in Tiooli, 
doch genirt man ſich hier weniger. Wenn man ausfpaztert, 
und einzeln, feine Geheimniſſe den Buͤſchen und. Blumen 
augefluͤſtert hat, . fo, verſammeit man. fih in und um bie 
zeigende. Billa, erquickt fih an Gpeife und Trank, bie 
hier vortreff lich, aber auch am theuerſten in gang Srant 
reich find, fpagiert dann auf dem. grünen Raſen und der 
Terraſſe, die nach ber Karthauſe binſieht, ober lagert ſich 
auch ländlich nehen einander im Graſe, und ſieht, wie auf 
ben Teichen die woſſerluſtigen Junglinge und Weiber 
rudern und, plätfchern. , ‚Denn quch auf dieſen größeren 
Zeichen rudfrt. und ſpielt man in Kaͤhnen, wie in Eliſce, 
doch wirft man ſich nicht in Bootsmannstracht, noch 
ſchwimmt und taucht man im Waſſer herum. Dieſe 
Teiche find zu tief, als daß ſich feber fo gefahrlos ins 
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Waſſer floßen und ſchnellen koͤnnte. Zaweilen inbeſſen 
hat man bei dieſem Spielen wohl fo ein kleines Waſſer⸗ 


bad erlebt, Man erzähle ein folches Anekdoͤtchen von di 
beruhmten Contat. Auch diefe machte ſich in ihrer Bli 
thenzeit und in,der Bluͤthenzeit ber Prinzen, einmal mit 
einigen Gefelen in eihem Kahne Iuftig, und fie garlkelten 
fo lange, daß der Kahn umſchlug. Der Graf Artois, det 
ſich unter den Zuſchauern befand, ſtuͤrzte ſich wie ein 


Achter Paladin ins Waſſer, die Schöne zu retten, obgleich 


er kein Schwimmer war. Nun mußten andre nach, um 
ihn und die Schöne mit ihren Gefelen herausmihohlen. 
Diefer Waferfprung, ſagt man, war huͤifreich. Lange 
hatte et umſonſt mit allem ſeinen Golde um fle gebuhlt. 
Zetztaber ließ ſte ſich nur in die Villa bringen, enttfeiben, 
und nach der Angſt unb dem falten Bade erqulcken, uk 
nachher die Liebe des Ritters zu belohnen. . 

- Um diefe Teiche, ımd auf dem gruͤnen Anger vor ber 


Villa, Tann man faft afle Abende einen Theil der ſchon⸗ 


ſten Jugend von Paris fehen, die ſich, um defto ſchöner 
und liehenstoärbiger zu erſcheinen, nadjläßig und tändeind 
Ind Gras hinwirft, freundlich und zaͤrtlich nach Blumeh 
und Baͤumen, ſchmachtend nach Wafer und Senne ſchaut, 
Kraͤnze aus Halmen und Kräutern windet, id Schmetter⸗ 
linge jagt, eigentlich aber ganz andre Dinge flicht und 
ſinnt und erſchaut umd erjaget. Worzügkich Häufig habe 
ich bie teutſche Zunge von Valis hieher Nuftfahren ſehen 
‚wohl, weil ber Ort fo eine gewiſſe eitnfättige Tutſchheit 
an ſich traͤgt. Doch du liegſt ſchon weit Hinter mir, lieb⸗ 
licher Aufenthalt der Nymphen und Liebesgoͤtter md 
wohl nimmer wieder fehenche ich abendlich auf” deinen 
ſchattigen Buſchen und Arten et ltebendes Paar auf, 
das ſich aus dem Staube der Stadt mie‘ fetten fügen 
Schmerzen hieher Niägtert, . u R 
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"Sie Arate und Spice, auf veililben, tebſt 
einigen Anhaͤngſeln. 
Die Revolution hat, wis über fo diele andere Dinge, 
fo anch Über das Draterweſen ber Brangofen bei den 
Vromden ganz neue Mehtungen in Gang gebracht. Es 
sghedt iumer noch. Leute in Menge, ' bie es ich gar nicht 
Emwolm Austeden laſſen, daß mie dem haͤuſtgen Ausrufen 
der Wortlein Freiheit und Gleichheit nicht bloß bie Men⸗ 
ſchen, ſondern auch die ganje Natur ſogleich unders mer: 
den mußten, doch fo anders werden, daß man es von 
einem Beſſerwerden ertldͤren kann. Es liegt freilich in 
vielen Dingen und Worten eine Zauberei, bie Erftaunliches 
“felftet; aber man. muß bedenken, daß jebe Zauberei und- 
die Berblendung und der Enthuflssmug, die fie zus Folge 
-hat, nur eine Zeitlang dauren fänmen. Cin Mahnflık, 
ein heißes Fieber taunen einem ſchwachen Weibe, einem 
entnersten Greife uf Anugenblicke, ja wohl auf ‚Tage 
Miefenfeäfte und Munterkeit der ‚Jugend wiebergeben; 
aber wenn das Braufende- dieſes -Zufamdes nieberfink, 
fo folget deſto “größere Erſchlaſfung und Ermattung. 
Eine folhe Kranfgeit: für in Volt iſt ‚cine Revolution, 
“eines der ſchlimmſten Fieber, worin bie gäßrenden Clemente 
nnd Staaten fallen tönen, - Unverwänfsig haben gar 
viele Leute alle Begriffe verwitren und. vermifchen gelernt 
in diefer verwirrten und aus. den Angels gerifienen Zeit. 
Man hat non einer plaͤdlichen Regeneration ber Dichtkunft, 
bed Theaters mb aller Rünfte nice allein gehofft, ſondern 
geſprochen, als fer fie fon: ba. Wie shörige! Große 
Thaten fann eine Revolution thun, große Werke bervor⸗ 
Bringen kann feiniht. Died Mage in der Masur see 
Sache, welche bie Sprache weiſe bezeichnet. Die That 
iſt das leicht gemachte und «ben fo leicht und ſchuell ge⸗ 
vohrne Kind des zuſammenwirkenden Zufals, ben einer 
oder mehrere Menſechen m We due ergreifen und 
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zum Gebaͤhren zigingen. Aber nie fat der Zufall, ni 
bat der plögliche Fräftige Enefhluß "ein Werk geboͤhren. 
Die That entſteht im Toben und Strudeln, wie im fillen 
und gleichen Fortſchreiten der Stunden, das Werk til 
sie Ruhe und Gleichinärhigkeit der Betrachtung und Bes 
ſchauung, es will bie fie Zeit, die langſam, aher beprs 
‚lich vollendet, was eine Ewigkeit hoffen fol, Auch ſchaue 
man nur ein bischen umher, und fage und daun, wie +6 
ſteht. Was har die franzöflfche Nation in zehn Jahres 
. für bie Kunft Großes geliefert für alles, was fie in weni⸗ 
" "gen Sekunden der Wurh hat vernichten und zerfhlagen 
fehen? Der Krieg und die Revolution find nirgends und 
nie die Ammen der Zunft: geweſen, aber. wohl können in 
ihnen Keime: für kuͤnftigen Flor ber Kuͤnſte liegen, und 
daß dem alfo fei, wollen wir auch hier nicht leugnen. 
Was fönnen bie Kuͤnſte in Frankreich nicht hoffen, wenn 
‚einmal .der Sriede Enenpa wieder beruhigt! Zu geſchwei⸗ 
.gen, baß die Reyolution vielleicht. manches Faule Hat zu 
Boden finfen laſſen, und manches Kraͤftige und Gute aufs 
gerättele hat, zu geſchweigen bed Schwunges und Gtols 
es, ben bie Nation dadarch erhalten muß, baß das ver 
einte Europa fie nicht hat hezwingen fönnen, noch bezwin⸗ 
‚gen wird; welche Huͤlfsmittel hat nicht ein neues Kriege 
recht aus Italien, Zeutfchland und ben Niederlanden zus 
faritmengefchleppt, wie fie hinfort fein Land haben wird, 
wenn man auch die Schäge der Kuͤnſte und Wiſſenſchaf⸗ 
- ten aus den Übrigen Ländern Europens zufammen an Ei⸗ 
‚nen Ort braͤchte! Jetzt erſt fage man mit Recht, es iſt 
nur Ein Paris in der Welt. Europa hat jetzt ein Recht, 
auch in den Künfen Großes von deu Franzoſen zu-hoffen, 
wie fie die Spoͤtter von Rosbach und ber. Regierungs⸗ 
seit der Pompabour. her ‚lange ſtumm gemacht haben. 
Wie fie dieſe Hoffguingen: und Unfoderungen der übrigen 
Welt erfüllen werden, das ſteht zu erwarten. Wir wollen 
ſehen, wie es jeht mit dem franzöffchen Theaterweſen 
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ſteht, und ob es durch bie neueſte Befchichte der. Seit 
mehr vorwärts ader ruͤckwaͤrts gegangen iſt. 
Wir werben bald Hören, daß hier, wie faſt bet allen 
andern Känften, die ausgenommen, welche deu Menfchen 
helfen, einander; bie. Hälfe zu brechen, der Krebsgang eins 
geſchlichen iſt, eine, unvermeidliche Folge nicht allein der 
Revolution, fondern auch des Krieges. Man benfe an 
bie zahlreichen Höflinge, an den reichen und üppigen 
Adel,. und die hohe Geiſtlichkeit des Landes, bie hieher 
ihr Geld zu verzehren und fich zu befennuniren famen; 
man bdenfe an etwa 50000 Fremde, bie aus allen Ländern 
entweder in Gefchäften, oder zum Vergnügen hier zu Ies 
hen pflegten, welchen Menſchenhaufen hat man da bei⸗ 
ſammen, und dar grabe denjenigen, der die Schaufpiels 
bäufer und Gärten und Promenaden füht, und ben Das 
men und Huren von Paris Unterhaltung und Brod giebt. 
Der Adel und die hohe Geiſtlichkeit if bis jegt durch die 
Regierung und Repräfentanten und ihren Anhang nur 
ſchwach erfegt, und jetzt am wenigſten, wo den Reichen 
wieder eine Art von Proſkription droht, und alſo jeder die 
Larve der Mittelmaͤßigkeit umzuhaͤngen gezwungen iſt, der 
ſonſt noch wohl Aufwand machen würde. Wie viele Ach! 
und D! find den alten Ducs und Marquis und Abbes 
aus dem Munde der Käffehäusier, Schaufpieler, Länger 
“und Gpielerinnen. und Tänzerinnen nicht mit Recht über " 
den Rhein und der Kanal nachgefolgt! Mit den Fremben 
verhält es ſich nicht viel anderd. Wenn hier gleich im⸗ 
mer noch viele Fremde find, felbft von den Nationen, die 
mit Frankreich im offenen Kriege leben, fo find das doch 
Heine, die auf dad Sinken und Steigen der Yctien Eins 
Ruß haben, fonbern Heine und unbedeutende Menfchen, 
die etwas getwinnen ober fehen und lernen wollen, tie ich 
und meines Gleichen; feine; oder tenige don denen, bie 
das Marf ber Knochen und ber Güter zu verdinnen nach 
Paris kommen. Was tikterbürtig und ſtiftsfaͤbig if, 


re re 
tann unter dieſein Möbel, det zar keine Seburt mehr ju- 
achten verſteht, jegt nicht glängen, ja iſt noch wohl feiner. 
Anfolenz ansgefegt.. Es bleibt alfo daheim, bis die Zeit 
toͤmmt, wo ed ihm einmal wiedet da6 neue Schaufpiel 
von Wappen und Pipreeen geben kann. Und merm auch 
von biefem alten und reichen Adel hieher koͤmmt, fb faut 
bdoch aller Reitz und ae Weranloflung, Aufwand und 
Auffehen zu machen, bei ihm weg, um fo mehr, da er 
ſich dadurch Hier feine angenehme Stunden machen kann. 
Die Borliebe des Parifers für alles Spiel und für’ 
ven angenehmen Müfftgang iſt freilich großz ader fie kaun 
das Unmögliche nicht möglich machen. Seibſt der mäßige 
Magen bes Franzoſen hat doch das erſte Recht am feine 
Angaben, und bie Angen und Ohten und die andern ers 
gsõtzbaken Sinne find immer erſt die zweiten. Die großen 
Neichen und bie prächtigen Fremden haben nidyt erfegt 
werden koͤnnen. Manche Theater ſind faſt eingegangen, 
idenn man ihre Spieler und Zuſchauer mit den alten vers 
gleicht; viele Unternehmer find während ber Revolution 
vetatmnt; ja die Regierung iſt genoͤthigt, denen, welche das 
erſte Schauſpiel und die Oper übernommen haben, monat⸗ 
lich Zufchäffe zu bewilligen, damit diefe erfien Spiele in 
Paris nicht eingehen, Eine natuͤrkche Folge hievon if, 
daß auch das Perfonalt der Spieler ſich mehr verfäiledhe 
tern. muß, wie es auf einigen Theatern fichtbarlich der 
Fall iſt, die fonft zu den zweiten und dritten gehörten, 
und jegt unter ben letzten find; ja felbſt bie erften Theater 
ſollen fett einigen Jahten an Vorzäglichfeit viel verloren 
- haben: Much dus läßt ſich erklären, obgleich ich wuͤuſchte, 


88 beſſer erffären zu förmen. Die Schauſpieler, noch mehr 


die Schaufpielerinnen, fehen Ihren Spielraum fehr einge⸗ 


engt, und koͤnnen das Alte glaͤnzende Gluck nicht mehr mas _ 


den; Das Theater, mar fonft nur ihr Probeplag, und 
das Gehalt für dieſes Vorſpiel gleichfam uur eine fleine 
dugift deffen, was fre nach dem Kouliſſen verdienten. Wie 
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mancher Schauſpieler, noch mehr aber wie manche Schau⸗ 
ſpielerin, brachte es in wenigen Jahren durch andere 
- Dienfie des Luxus zu einem fuͤrſtlichen Vermögen! Wie 
manche fehlaue Here regierte unumfchränft Über das Hert 
und bie Kafle eines Mannes, in deſſen Adern von dem 
Blute fließen folite, das auf dem alten Thron ber Bout⸗ 
bong faß! Jetzt iſt auch dieſes fehr beſchnitten, und das 
Schader jegt wenigſtens noch ber Kunft, der es nie ſcha⸗ 
den ſollte. Ein wahres Talent follte nicht um folcher 
Aus ſichten willen ſchueller zur Vortrefflichkeit eilen; aber 
+8 iſt leider fo. Es iſt eine alte-Erfahrung, daß aus des 
nen, bie aus allem etwas machen und bilden Eönnen, fich 
auch gar zu leicht alles machen läßt, fobald fie von der 
Seite. der Sinne angegriffen werden. Man kennt jege 
Jeine Schaufpielerin, bie es wagte, nur von ferne zu dis 
nem Blanze und einem großen Öffentlichen Leben anfzufes 
ben, wie Re die berähinte Coutat noch vor zehn Jahren 
hatte. Es fehle freilich wohl nicht an Leuten, die daſſel⸗ 
dige moͤgten, was bie Alten, aber nicht daſſelbige koͤnnen 
und durfen. Ich muß geſtehen, daß ich wenige große 
Künpser gefehen habe, vielleicht weil ‚grade die beruͤbmte⸗ 
Ren zum Theil abwefend waren, und ih Bourdeaug, Kouen, 
Marfeile und andern großen Städten ein Gluͤck zu ma< 
chen ſuchen, was fig hier nicht finden koͤnnen. Denn was 
dieſe Art Kuͤnſtler Gluͤck machen nennen, iſt ſehr vieles. 
Ach brauche die alte Bemerkung kaum aufzuwaͤrmen, daß 
die-meiften ‚der Kuͤnſtler, dergh ganzes Leben darſtellend iſt, 
„oder die durch ihren Leib ‚dArftellen, zu den Appigften und 
verſchwenderiſcheſten Menſchen gehoͤren; alle die, deren 
Werke mit ihnen verſchwinden, und deren Kunſt nur durch 
die dankbare Geſchichte und das Gedaͤchtniß ihrer Zeitge⸗ 
woſſen aufbewahrt wird, als z. B. ale Virtuoſen im Sat 
tenſpiel, Schauſpieler, Tänzer, Mimifer, Saͤnger. Sie 
ſpielen in der Regel mit dem Leben, und ſind gleich reich, 
fie mögen hunderttauſend Thaler, oder hunderttauſend 
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Sroſchen jaͤhrlich einnehmen. Wenn dieſe erſten Spieler 

zum Theil auch monatlich 4000 bis 5000 Franken einneh⸗ 
men, fo berſchlaͤgt das doch nichts; fie find und bleiben 
im Druck, wo ihnen nicht der Zufall einmal eine recht 
fette Beute zujagt. Hier in Paris iſt e& Überdies bei dies 
fer Klaſſe aus der alten Hofzelt hergebracht; daß die von. 
einigen Ruhm auf einem getoiffen Fuß leben, ſich Equipa⸗ 
ge halten, bie Gönner und Beſchuͤtzer einiger arınen Aus 
soren und Scaufpieldichter machen, wigige Gefellfchaften, 
und der Himmel weiß, was fonft nicht alles, halten muͤf⸗ 
fen, und das will fich bei dieſen magern Zeiten nicht recht 


thun laſſen. Deswegen hat man auch wohl nie mehr vers 


armte Künftler und Schriftſteller von wirllichen Verdien⸗ 
ſten in Frankreich geſehen, als grabe zu dieſer Zeit, wo 
Viele die Morgenroͤthe der franzoͤſiſchen Kunſt und Littera⸗ 
tur mit einem neuen Slanze angebrochen glauben, weil 
bie große Nation fd mit Dekreten und Edikten dafuͤr fo 
ganz befonderd ausgezeichnet hat, ° 
Neben dieſen unvermeidlihen Wirkungen der neueſten 
Begebenpeiten find auch einige, bie wohl haͤtten vermieden 
werden follen und können, bie freilich allmaͤlig aufhoͤren, 
oder doch von ihrer Staͤrke verlieren, aber doch noch im⸗ 
mer als laͤcherliche Geſpenſter einer laͤcherlichen Furcht und 
elnes noch laͤcherlicheren Vandalismus herumfpuken. Man 
weiß, daß der raſende Poͤbel in Paris Monumente und 
Grabmaͤhler zerſtoͤrte, weil fie Koͤnigen, oder von Koͤnigen 
errichtet worden waren. Man weiß, daß eben dieſer Van⸗ 
dalismus — ich weiß keinen paſſendern Namen fuͤr dieſe 
BKerirrung — ed ſich aumaßte, die Sprache in ihren ers 
ſten Grundregeln zu verfehren, und ihr neue Gefege und 
neue Worte gu geben‘, indem er alte eigenmächtig proſtri⸗ 
bitte. Man wollte aus lauter Brudergeift nichts mehr 
von einem Ihr und Sie wiſſen, und alles ſollte ſich mie 
dem Bruberkuffe auch das Du und ber Anrede Bruder 
und Vuͤrger bedienen. Man weiß, tie viel dadurch die 





- arl — 


franzöfifche Sprache, vorzüglich die fprecheibe Sprache, 
verlieren würde; im Tentfchen gewinnt fle im edleren Stü 
durch das Du und Ihr für das Sie. Andre Worte, 5; 
B. König, Herr, Kaiſer, Gebieter, folten eines freien 
Mannes Ohr hinfort nicht verlegen, und man follte fie 
nur noch ald Worte des Zornd und Fluchs ausfprechen 
bürfen. Diefes freie Volk folte ferner nichts Hören, was 
fo lang, als koͤnne auch ein König und Herr ein Menſch 
ſeyn, ald koͤnne unter fo einem Könige auch etwas Menſch⸗ 
liche und Gutes gefchehen; es follte ferner nichts hören, 
= was an bie alten Zeiten ber Könige, an große und eble 
Handlungen, die von ihnen und unter ihnen gefchehen 
waren, erinnern, was Mitleid und Dankbarkeit erregen 
fonnte. So weit trieb aan bie Thrannei ber „jungen ' 
Sreiheit, daß man den Leuten mit Gewalt und aller 
Sprache und Gefchichte zum Trog einbilden twollte, was 
man ſelbſt abgefhafft habe, -fei aller Drten und immer 
abſcheulich und fluchwuͤrdig. Als man die alten Religions⸗ 
weiſen wegwarf, und ein kaltes herzlofes Ungeheuer ber 
Metaphyſik, welches man Göttin Vernunft nannte, auf 
den Thron feste, ald man has Dekret, es fei ein Gert, 
an alle Wände Hebte und ſchmierte, und doch die Wen⸗ 
ſchen hinderie, dieſen Gott nach ihrer Weiſe anzubeten; 
da ging auch die Inquiſition der tollen und blutigen “ 
-Vernunftherrfcher weiter, und verjagte felbft aus ben ORT, 
“ Spielen des Volls bie unfchuldige und muthioilige Freude,‘ 
und ſuchte fie, bie fein Gewiſſen hat, durch Sebote und\o, 
Verbote ſchulbig zu, machen. Wenn fl, daß Spielende SLOT 
Himmelskind, von biefen Abgeſchmacktheiten gleich nichts 
verſtand, noch je verfiehen wird, fo mußte fie ;fchon ehun, 
mas man ihr andeutefe, weil fie die Schergen und 
Guillottinenbeile wohl ſah. Leute, bie die: September 
nächte, bie, die Hinfchleppung Ludwigs zum Kichtplatze 
wenigſtens ſtumm angefehen hatten, fäßlten fich jetzt zuerſt 
in ihrem lebendigſten Leben angetaflet und murrten, aber 
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fein leiſe. Durch das Gebot, alles Republikauiſche und 
Sleichmachende auf bie Theater zu bringen, für demokra⸗ 
tifche und begeißerude Stucke zu forgen; durch dad Pers 
bot, alles Ariſtokratiſche uud Koͤnigiſche zu verbannen, 
und nichts ‚much wur Zmeibentiges auffommen zu laffen, 
gab man ber Kabale einen weiten Spielraum. . Was folls 
ten die Unternehmer. thun? Demokrasifche Lufifpiele ließen 
Mich nicht gu Hunderten anf den Aermeln ſchuͤtteln, weil 
die Demofeatie dem Voltke bis jetzt nur Trauerſpiele ge⸗ 
zeigt Hatte, und weil die Sitten, woraus ein Luſtſpiel 
hervorgeht, ſich micht fo leicht demokratiſiren laſſen, ale 
bie Verwaltung mub Verfaſſung. Trauerfpiele, vol Haſſes 
gegen die Eingewalt, voll verruchter Thaten und Schick⸗ 
ſale der Bönige und Tprannen ließen ſich leichter yon der 
Tribune dekretiren, ald ſo machen, daß fie Voltaire, Cor⸗ 
neille uud Nacine haͤtten vergeffen machen koͤnnen. Won, 
allen Produlten dieſer Revolutionszeit iſt das Meiſte for 
eich beim Auffommen wieder untergegangen, ben eimi⸗ 
sen Karl ben Neunten von Chenter ausgenommen, der 
noch zuweilen gegeben wird, um den Haß des Deſpotis⸗ 
mus eimufpärfen. Aber auch von dieſem Stüce kann 
man, ungeachtet mancher Schönheiten, Koch nichts anders 
. Sagen, als daß es mehr laͤtmt und glänzt, als bewegt 
und erwaͤrint; es if ein. wahres Mevolutionsküd, wie 
unfer Abaͤllino und andere deögleichen, - die eine Zeit als 
—— Ummern, im dann auf ewig zu verloͤſchen. 
einen ebsgigen Schuitt bat bie Iragifche Kunſt gethau, 
aus deu langen Todeöfchlammer aufjuraffen, worin 
faſt feit Voltaire gelegen hat. Eben fo wenig Erkleck⸗ 
iR für das eigentliche Schaufpiel und Luſtſpiel ges 
Die Heiner Poſſen und Späße ded Vaudeville⸗ 
und feiner Brüder find ungeachtet ihrer Urbanität 
Vitzes, wodurch fie oft ſchimmern, meiftens bloß 
Tag berechnet, und gehen auch mit ihm unter; 
def wu ich weſter unten veben, fo wie 


ih 
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von dem feltenen Phänomen, daß Kotzebue hier fo viel 
Gluͤck gemacht hat. Bat war nan unter dieſcꝛ Tine 
ben zu thun? 

Der Vorrath war leicht aſchoblt. "worte bie Art 
und Deutelei — deun · das hatte man bie Leute durch 
das Dekretiven' gelehrt — nicht etwas Auſtoͤßiges und 
Deisfältiges hätte finden koͤnnen. Einige Male kounten 


- die Ephemeren vol guten republikaniſchen Willens mit 


Öffentlichen Ausbtuchen des Euthuſtaomus in Hymuen 
and Liedern wohl gefallen; aber das konnte nicht immer 
währen, und man mußte eudlich repwblifanifch gaͤhnen, 
wo man vorher ariſtokratiſch gelacht. und geweint hatte. 
Die patriotiſchen Märfche und Hymnen, bie die Megies - 
rung zwiſchen ben Akten und zum Aufange zu fplelen bes 
ſohlen harte, wollten es nicht. mehr thun, machten bee 
erfie Rauſch vorüber war. Wan mußte alfo auf audre 
Mittel denfen, wie man in diefer Preffe ſich zwiſchen dem 
Geſetze und dem Intereſſe und Beifall des Publikums 
aufs beſte durchdraͤngen wollte. Was ſich von den Mei⸗ 
ſterſtuͤcken der Bühne nur irgend republilaniſiren lieh, 
‚das mußte unter dad kombabiſtrende Meffer irgend eines 
Verdeſſerers und Akkommodirers, und kam nach den Um⸗ 
ſtaͤnden und ber Fertigkeit bed Bearbeiters oder Ver⸗ 
ſchneiders beſſer, oder ſchlochter davon, Bei vielen Gells 
"en war aber jede Umformung ſchlechterdings unmoͤglich s 
fie maßten aufgelöft werden, wenn fie-bemofratifirt wer⸗ 
den, follten, und alfo wurden fe bem Publikum ganz ents 
sogen. Dies traf befonders die Trauerſpiele, "und noch 
mehr Die Dem, bei denen nicht allein die Arbeit des 
Dichters zu verwandeln war, fonberm auch "die. ganze 
Maſchinerie, deren Fofbarer Apparat: nicht fo leicht gu 
Schaffen war, als bie ducchfichtigen Reime, die ben Don⸗ 
fänftiern gewoͤhulich untergelegt werden. Das pariſer 
Publikum mußte alſo lange ſeine Lieblingeſtüche entbehren. 
Aber auch die, fo man ihm nach. repablikaniſcher Are zu 
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a Beteitet und: beſchnitten uud verfchnitten gab, wollten nicht 
recht behagen.. Die Unternchmer hatten leere Kaffen, und- 
die ‚beften Spieler Unluf, folches iufammengeftoppelte. 
und Süfetnmengemafäeie. Bug Barutelen, aues verlor 
alſo dabei. * 

Ich Tann bis dieſe Eunde nicht Begreifen, welche. 
politiſche Erſcheinung dieſe Aengſtlichkeit rechtfertigen konn⸗ 
te. Einige Monate - vor: dem Fall Ludwigs konnte man 
vieileicht ein Intereſſe dabei Haben, keine Stuͤcke ſpielen 
sm laſſen, worin ein großes Herz und ein großes Schickſal 
der Könige erſcheint; nachher, duͤnkt mich, mußte mar 
Spiel Spiel feyn laſſen, und ihm burch Seſetze Feine 
Wichtigkeit geben, die es au ſich nicht hats denn meil 
man von oben. aDed heutete, fo dentete dad Volk nach 
dee Partei, die jeder ergriffen hatte, auch mehr, ald es 
fonft. gethan haben würde Was konnte es für einen 

. Einfluß haben, wenn auf einem Parifer Theater ein Koͤ⸗ 
wig von Alexandrien und Antiochien im Pomp auftrat, . 
und ſeine gebletenden, oder. gnäbigen Worte herfang? was, 
wenn das Ungläd einer babplonifchen Prinzeffin beweint 
warb? Mar man etwa bange, einigen gefüblvollen Her⸗ 
sen mögte bie zerfleifchte Lamballe und der ermordete 
Eudwig babei einfallen? fürchteten ‚die Henker etiva die 
Vorwuͤrfe biefer mienfchlichen Thränen? Mehr konnten fie 
doch von den Koͤniglichgeſinnten nicht fürchten,. bie immer 
faſt eben fo viele .Geigheit ald Kopfloſigkeit bei ihren Pla⸗ 
nen und Unternehmungen gezeigt hatten. Doch ſo laͤcher⸗ 
Hd, daß mau es kaum glanden kann, iſt ed, daß die 
Auffäprung manches Stuͤckes verboten ift, weil ed etwa 
wur bie proffribiuten Namen Roi, Seignew, Sire enthielt; 
ſtrich man dieſe aus, ſo paſſtrte es frei und hatte nichts 
gefährliches mehr... Mußte man, da biefe Namen fo 
fürchterlich waren, nicht and eben dem Grunde auch aufs 
hoͤren, in Öffentlichen Defreten und. Miffionen and Volk 
fo. oft die zois ei tyrane zu serfluchen?  Diefe, ächte Res 
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solntiemdrareheit bauerte noch vor einem Jahte ·fort wo 


ser Miniſter Fran Neufchatean noch Opern und Trags 
dien republitarigrte. Jetzt Hat aber.niefe Strenge fehr 
nachselaſſen, und ich ſelbſt habe die Adnige. und Tprannen 
in ihrem gamgen Pompe und it allen Benenanngen und 
woͤrtlichen Verzierungen dee Macht: wieder auf dent’ Theater 
sgefehen, und man hört den Nawen roi and monengie eben 
‚fo gleichsulug und nutheilnebenend, als den eineq cna 
und montisur.. ER, lict je u, Benten mer: Im to * 
be man ſelbſt bineinſegt. un." 

Es iſt nun:aber Dia Ban; a6ımen wiegt tele 
». einjelne, ‚orte: und, Seugengen; viel hineingtlegt habe, 
mad ob ch dadurch dieſer Eingriff In die Freuden des 
Bublikums .nicht.- menisſtens gutſcheldigen lacſe. Man 
tonnte mir ſagen , weil du jyhi in ejner Zeit bleri lebſt 
"wo das Voit gleichgültig und. ftumpf fuͤr ales iſt ſo 
meinſt du, es fei- imnier ſo geweſen. : Sch habe aben ſchon 
augegeben, ba’ man es vielleicht die naͤchſten Monate um 
die Zeit des KFoͤnigsmordes hehe: than oͤnnen, obgleich il} 
auch das kaum für noͤthig halte. ‚Geeilich ſolche Gtäck 








Ansefte man.nicht (pielen, bie die olföregierumg fchluefen 


oder dem Koͤrigthum das Wort mean; aber. hat man 
denn -visle ſolche? drehen die meiſten ſich wicht am dir 


pe andrer Königlichen, Leidenſchaftan md Unfaͤlle doKounte 


men denn nicht einen Koͤnig ſehen und neuen hoͤren, aben 
die Begierde, wieder einen zu beſitzen? mußte: Mad: une 
ſchuldige Woͤrtlein Monsieur. and AMeagdems aus: Den Opru⸗ 
she vertilgt werden, um nicht zu vexgetſen, Dafk:man. jagt 
jeden Menſchen mit citoyen und eitoyenne anredetz miſe! 
Muß man denn nie amnehr don einem Marquis und. Komtg 
hoͤren, um in den Gleichheissipflens. nicht erſchuͤctert zu 
werden? Wabrlich dies if eine feigere. und obentin, dum⸗ 


mere Tprannei mis Warten, als die feige und buunmile, ' 


bie man hohnlachend von dem Syraluſer Könige Dinuye 
us und dem framöfcpen Ladwig ‚dem Cilften erzählte 


— )a22( — 


Ich Habe bei beſcheidenen und mäßigen "Männern air 
über diefe Dinge Rath ingeholt, und muß nad ihrer 


Erzaͤhlungen glauben, daB bied hier mit vlelem Unben - 


"zu: dem republilaniſch en blauen Dunſt gehoͤrt, womit man 
nur einigen Schwact oͤbſen drinnen · und · waug⸗ Sr 
in die Augen gekrent hab Ri; 
Anfangs, als bie groge Wiedechebure des‘ Pen “ 
gumen foßte ; als AMes cudch reiche Hoffnungen und frößl- 
* Se Wünfehe und wenige Vrſordniſſe und Schrecken dns; 
als der noch menfchliche und reine Beil des Volle, der 
woch Leinen Tropfen Blut Wehen’ geſehen datte, ſich luſtig 
ab uubefangen ergeßz; "ba mußte alles, jedes fleine mb 
große ‚Ding, ſelbſt jedes Spiel miriin den tieuen Ideen⸗ 
kreis hinein, worin manſich fo giuckich Füße, Wer ie 


Art des franoſiſchen Vollka lennt, Feine guten und ſchlini⸗ 


nen Vegebenheiten zu fepsen, hegreift, "daß die Anfänge 
der evolution eben ſo beſungen, -Setanzt,: in Bändern 
umb Schuhen dertragen ii, wie vorher" die Freuden⸗ und 
Eeirenetzeſchichten unrer uer Maintenon, Pompadour aud 
Du Barry. Epigramme, Gafſenhauer, Farzen und Ya 
eermrhen auf den Theatern, ſelbſt neue Winke auf neue 


Wegebenheiten, aus alten Stücken hergehett, michten bau 


dienen. "&ber dies war und blleb eben fo unſchaͤdlich und 
wefapelod, als es ienmer vorher geiorfen ear, und man 
Hatte aiches Arges aus etwas nicht Argem. Als aber der 
verwickelte Kadten burch das Schwert und ˖ das Beil ber 
Sutliottine geloͤn werben: füllte, da veränderte ſich alles. 
Was fonfe gleichgaitig ane Amer nichts wirkend geweſen 
War, erhielt jege Wehentung. Nicht dles im Konvent und 
waf und under dem Berge biß man ſich herum, wicht als 
lein · anfallen Bläyeh und Gaſſen rafete der Partheigeiſt, 
wand): anf Die Spiele und’ Freuden des Volks kam er nun 
berad. Keine Tpräne war mehr unſchuldig, kein Seuftee 
bedeutuuzelos, feine Wand zum Klatſchen umſonſt aufgeho⸗ 
ben In allen ſolrie der bbſe Geift wer Widerſpenſtigkeit 


— 
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gegen de neue Drdnung ber Dinge ſpuken. Man beſchul⸗ 
digte bie Neiftofraten und Woyaliſten, daß ſie felbſt durch 
CTheaterkniffe das Voll wieder unter das Koͤrigthum drin⸗ 
gen, und zum Morde ber tugendhaften Republtkaner (wie 
man ſich ſelbſt nannte, Marat und diebetpierre mit eine 
geſchloſſen) aufhetzen wollten. Go kam in das Klatſchen 
und Ziſchen eine ſchwere Bedeutung, "und hiufort fonnte 
leicht zur Ehre der Guillottine gelangen, der im Einwk 
„bem großmüchigen Unguft, oder im Caͤſar dem harangt⸗ 
renden Anton Beifall latſchte. Man kaun es wohl miete 
leugnen, daß erſt ſo Erbitterung und HAB ſelbſt die Bh⸗ 
ne ber leichten Freude mie beſtieg, und das, durch ſpiche 
Beſchuldigungen auf fi felbſt aufmerkſam gemacht, De 
Varthrien ein Sewiſſen bekamen. Doch Hätte ee, um ih⸗ 
nen zu wehten, keiner fo gewaltigen Anſtalten bedurſt. 
Eine gute Polizei wärde bie Theater leicht baben in Ord⸗ 
nung haften koͤnnen. Man bat felbſt in der ſtarmiſchſten 
Periode kein Beyſpiel affzuimelfen,. daB es je zum Haub⸗ 
- gemenge und zu ähnlichen Scenen gekotimen waͤre, als ſtr 
in London oft in de‘ erſten Sthaufpieipäufern Mund, mb 
dad’ grobe und plumpe Vort endlich die Sache auf. guse 
Matrofenart entfdreidet.: Man klakſchte und ziſchte Neger 
windndtr , wie man es vorher auch ſchon, vosleich won 
etwas decenter, gechan hatte. MS die Btegierufg aber ſox 
unpoptildt mir einem Nachtſteyiche drein Thing, Da Amis 
te man ftoar ſchweigen und die patttotiſchen Maͤrſche und 
Sieber mitbeklatfchen and deſchreten, "Aber Ya. harte au 
dem ganzen Dinge auch kritte rechte Feeude michr, und wir 
meiſten biteben alſo lleber in Hanfe, als ſich fo unfran 
zoͤſiſch ergoͤtzen zu wollen, ‘Die Schreckensregierung mache 
te num bie Einrichtung, deren th eben etwübant Babe, und 
man war thoͤrigt genug Vdieſe Einrichtuz wech betzubchal⸗ 
ten, al gar dein Grund mehr days da war. Min harte 
ansgebraufet and autheſpraden, viel Dei! und deſter 
Blut war abge adft; eb tote “u weiche zu Mrapech 00 
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ich hier aus einem Bänfchen wieder eine Flamme anfa⸗ 
wem wurde. Den Heinen Troß konnte man einen jeben 
nun wohl wieder gönnen, auf feine eigne Gefahr durch 
obnmaͤchtige Thrdnen und eine aufgehobene und zuſammen⸗ 
veſchlagne Hand. zu befeunen, zu welcher politiſchen ober 
‚poetifchen Yarıhei er gehöre... 
s: . AGesthet in diefem ſchlimmen Zeitpunkte des Echret⸗ 
Send, ‚wo. die Tyraunei auch das Unſchuldigſte ſchwarz 
machte, die Wuth, auch die Theater zu vandaliſiren, und 
von ihm und aus dem Karalter des Volls alle. Sitte zu 
vSerbannen; aber es iſt ihr In beiden wenig gelangen. 
Wenn mes bie Branzofen Ungen ‚hört, daß die Ration 
aurch die: geueſten Seſchichten an Feinheit und Ars 
sigfeit ſehr verloren hat, fo. muß ihnen der Fremde das 
Freilich glauben, wenn er ben vorigen Zuftand nicht kennt; 
. ben fo muß er es ihnen glauben, - baß man vorher auch 
sim Scheufplelpaufe und auf dem Tanzplatze beinahe wie 
in bem Saale einer Privasgefelgpaft lebte. Man muß 
‚micht zweifeln, daß man ſonſt in den Schaufpiehäuferg 
noch mehe Urbanität zeigte, obgleich, wer aus Italien und 
Teutſchland kommt, bier genug anzutreffen meint. Allge⸗ 
‚mein iſt die Yaußerung, wenn man ſich Über ben Anſtaub 
mob. bie Rube in den großen Theatern wundert, Das ſel 
wies, man muͤſſe zehn Jahre fruͤher hier geweſen ſeyn, 
aus das recht würdigen zu koͤnuen. Frngt mau danu 
wach ben Veränderungen, fo ſteht bei ihnen voran bie franz 
söffege Fainheit, die ein Ausländer kaum ahnden mögte, 
fo belieben fie ſich auszubrüdge) von ber ſo vieled das 
wdin ſei, was man wieber kaum ausdruͤcken koͤnnte. Und 
freilich kann man ihnen darin wohl etwas glauben, benz 
biefe ‚Zeinheis iſt wirklich den teutſchen Fingern off zu fein 
vum Ergreifen. Ferner Hagen fie, das Ziſchen und ‚Rats 
ſchen ſei lauter und republifanifch. lärmender. geworden, 
gs as ga, ben. königlichen Zeiten „war. . Dop muß ich 
dur Steuer der Wahrheit bekennen, daß ich dieſes, fo weit 
es 
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es Aberall anſtaͤndig iſt, immer innerhalb der Kegeln des 
Anſtandes und der Beſcheidenheit gegen die Zuſchauer und 
Spieler gefunden habe; ſelbſt wo offenbare Kabalen gegen 
einzelne Spieler und Stüde im Spiele waren, flieg es 
felten zu dem Laͤrmen, den man oft, ohne Revolutionszei⸗ 
ten erlebt zu haben, in wohlgefitteten Städten Teutſch⸗ 
lands findet. Ferner Hagen ‚die, fo das Alte vermiffen, 
Über Unartigfeit gegen das weibliche Gefchlecht. Auch da 
faͤut einem Teutſchen fo leicht nichts auf, weil bei ung in 
dieſer Kuͤckſicht an den meiſten Orten noch fo vieles zu 
verbeffern wäre. Sie rufen, und nicht mit Unrecht, daß 
bie Jünglinge mit den Füßen auf den Polftern des Bars 
terre treten, worauf nachher andre ſitzen muͤſſen; daß off 
ein halbes Dugend Männer - in Einer Reihe fige und zus 
fehen fan, wie ein Paar Weiber ſtehen und umherlaufen, 
ohne einen Platz zum Sitzen gewinnen zu koͤnnen. Es iſt 
abſcheulich und war ſonſt unerhoͤrt, rufen ſie aus, und wer 
fimme nicht gern mit ihnen ein! Je freier und ſtaͤrker der 
Mann wird, wenn er es anders jegt in Frankreich gewors 
den ift, deflo milder und aufmerkſamer fol er gegen die 
Schwaͤcheren, und alfo vor allen Dingen gegen das zar⸗ 
tere und ſchwaͤchere Gefchlecht feyn, um fo mehr, wenn 
fein Land dies ſchon als eine wohlhergebrachte Sitte ges 
- Heilige hate Iſt man alfo darin derber und unartiger in 
Paris getoorden, fo muß ich es doch zur Ehre des Volks 
fagen, daß das alles in feine Vergleichung kommt gegen 
bie Verfioße, bie weit häufiger und groͤber jeufeit des 
Npeind. gegen das fihöne Gefchlecht gemacht werden. 
- In Ganzen zeichnet denn doch die Franzoſen auch 
‚ bier gegenfeitige Höflichkeit und Gefaͤlligkeit and. Noch 
mehr aber findet man diefe Gefäligkeit gegen die Spieler, - 
und eine gutmäthige Feinheit, die man wirklich liebends 
wauͤrdig nennen muß. Das Sjuteteffe, das der Franzoſe 
an jedem Spiele, und alfo auch vorzüglic) an den Schaus 
foielen nimmt, ift feinem Karakter etwas durchaus Natuͤr⸗ 
W. p 
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liches und Unverlierbares. Man kann mit echt von 
ber ganzen Nation fagen, daß fle ohne Spiele gar nicht 
leben, ann, fo groß iſt ihre Beweglichkeit und Lebendigkeit. 
Wir andern Morbländer, durch deren Adern meiſtens auch 


kaͤlteres Blut fließt, hoͤren leider gewoͤhnlich gar zu früp 


ja fpielen auf, und nennen in unferm bequemen Phlegma 
gar gu leicht albern und naͤrriſch, was doch bloß leicht 
amd fugendiich If, und alle muntre und menfchliche Men⸗ 
ſchen auch gar zw gut kleildet. Was dem Branzefen alfo 
diefen angebohrnen Spieltrieb mit befriedigen Hilft, das 
kann ſicher anf feine Dankbarkeit rechnen, Nicht leicht 
alfo wird er" einen Gpieler misgandeln, wo er es durch 
Uebermuth und Ungezogenheiten gegen das Publikum nicht 
verdient. Nur dieſe gie das Zifchen oder: den Dichter, 
beffen Stuck enttseber durch feine eigne Erbaͤrmlichkeit 
fallen muß, ober durch Die Kabale fallen fol. Die Stille 
und Aufmerkſamkeit fo vieler Taufende if in der Regel 
iu bewundern, und auch felöft, twenn man Laugeweile hat, 
trägt 'man ſte für ſich und laͤßt fie feinen Nachbar zur 
echten und Linfen nicht empfinden. Abet biefe Lange⸗ 
weile if felten anhaltend; man findet doch Immer in dem 
Schlechteſten etwas zur Unterhaltung. Das Heine 
Spiel, und auch von den Kleinſten gefplelt, if ihnen wich⸗ 
‘tig, und auf diefe Wichtigkeit, die ſie ipren Spielen beis 
legen, bilden fie fich niche wenig ein. Ich werde unten 
etwas bavon ermäßnen, wenn ich anf bie Kindertheater 
Iomme, Bel. biefer erfiaunlichen Vorllebe, bie ber Frau⸗ 
sofe für ale Schaufpiele Hat, koͤnnte man fid, Mundeen, 
wie es zugeht, daß oft bie Theater ſo leer And. kein 
man bente an bie oben angegebenen Grände und an die 
Jahreszeit, die unter allen ben Theatern die ungünftgfle 


- fe: E86 Halten ſich denn doch etwa 15 Theater, kleine 


und große, für feine und feinfte Welt, imıner noch ziem⸗ 
lich leidlich, der Menge von Bühnen, Buben und Saͤlen 
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zu gefchtoelgen, bie mit bem unterfien biefer 15 in einer - 
nahen Verwandfchaft ſtehen. 

Etwas ganz Eigenes, was ih mentgflens font nir⸗ 
gends bemerkt habe, iſt e8, daB man eine beſondre Polijzel 
für die Logen hat, auf beren Beobachtung das Parterre 
ſtrenge hält, und jede Verlegung derfelben mic einem plöge 
"Jidyen Ziſchen und Stampfen beſtraft. Es ift nemlich die 
angenommene Sitte, daß aus ben Logen niemand weit 
mit Kopf und Schultern ſich vorlehnen, noch irgend 
etwas, z. B. einen Arm, einen Hut, Sonnenſchirm, Faͤ⸗ 
cher, oder ein Tuch, heraushaͤngen laffen darf. Mer ſich 
darin vergißt, hat augenblicklich ale Augen auf fich, nnd 
bald alle Kehlen und Arme im Zeigen und Pfeifen gegen 
Mh: Ich denke, dieſe angenommene Biete beziehe ſich 
mehr auf die Bequemlichkeit der andern Zufchauer in den 
Bogen, als anf alkuſtiſche Ruckſichten der Bühne. Denn 
wenn Biele fich auslegen, ober auch Hüte und Fächer 
fliegen und hängen laſſen, fo wird dem Sehen mancher 
andern dadurch geſchadet, Nicht zu gedenfen, baß dieſe 
ſchlecht angebraihten Zierräthen. auch ber Schoͤnheit ber 
netten Theater keinen Bortheil bringen. — Auch nichts 
Narriſches und nur Aufſehen Erregended darf in ben 
Schauſpielen erfeheinen. So erinnere Ich. mich, wie es 
einmal einem Bürger In bem erften Theater ging. Diefer 
Behte mitten in einem Akte mit Einem Male einen unge⸗ 
beuren Dubus hetvor, und guckte damit fpaßmachend zu 
den Bogen und Gallericen hinauf. Anfangs mar allge⸗ 
meines Gelaͤchter von oben und unten ımb bie Schau 
fotelee mußten ſchpeigen. Kaum befann man fich aber, 
fo wandte fich alles gegen denjenigen, der den Tubus ges 
Halten harte, um ihm herauszuwerfen, aber man fand ihn 
nicht, entweder weil er ſich fogleich aus dem Staude ges 
Macht, oder nur anberswohin gebräct hatte. 

"Eine große Unart aber haben die Parifer mit ben 
Zuſchauern faſt aller Orten gemein, nehmlich die, Worte. 
2 
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des au auf dig Spieler, noch mehr auf die Spieles 
rinnen anzufpielen, und ihnen ſo gelegentlich ein Kompli⸗ 
ment zu machen. Daß died einige Stuter und Stutze⸗ 
rinnen thun, kann man noch weniger abgeſchmackt finden, 
wenn ein ſo großes und feines Publikam es ſtillſchwei⸗ 
gend oder gar eiuſtimmend gutheißet, aber eine Abge— 
ſchmacktheit bleibt es immer, die nicht nur den angeneh⸗ 
men Schein ſtoͤrt, ſondern auch bie Spieler recht eigent⸗ 
lich gewoͤbat, ſich ſelbſt zu ſpielen, nicht aber ben eigent⸗ 
lichen Karalkter, ber in ihrer Rolle liegt, So eine feine 
Schauſpieierin uͤnterlaͤßt auch nie, ſich fuͤr eine fo gefaͤlige 
Deutung mit einem freundlichen Nicken, oder gar einem 
Ruits zu bedanken. Man if hier fe ‚daran gewöhnt, 
daß man das Unſchickliche Davon gar nicht einfiet. Die, : 
welche bie Schmeichelei' gilt, haben eine fo feine Witte 
zung, daß fie auch die zarteſte Auſpielung und Seifefie 
Deutelung foglelch verfichen, .- 

Doch von biefen Anfpielumgen muß ih endlich auf 
die andern kommen, bie zu verhuten man noch vor kur⸗ 
zem fo große Anſtalten machte, und. bie noch jegt fo bes 
deutend ſcheinen, baß allein ihrentwegen gewiſſe Stuͤcke 
noch jetzt nicht gefpielt werben duͤrfen. Man ‚fpielte hier 
vormals wohl eben ſo an, wie es faſt an jedem Orte in 
der Welt geſchieht, wo bie Zuſchauer nicht bloße Stoͤcke 
ſind, aber dies blieb doch bloßes Spiel. Seitdem aber 
die Regierung ihre Naſe mit hinein geſteckt hat, iſt das 
Ding viel wichtiger, und dieſes Anſpielen eine Art von 
Wuth geworben. Es bleibe nicht bloß bei dem. Politiſchen 

Reben, fondern bei jedem alltaͤglichtten Quark des alltäg⸗ 
lichſten Lebens macht jeber feine Gloſſen, je nachdem ihn 
ber Schuß druͤckt. Das Luſtigſte iſt freilich bei dem Pos 
litiſchen, wo man faft fogleich verſteht, worauf es gemänge 
aM. Man hat da oft vielen Spaß, weil das Volk ſich 
jegt wenig genire; doch ſieht man Davon gar feine Folgen, 
Oft find fie entjeglich weit hergeholt, dieſe Anfpielungen; 
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Fa: 3 fagte eine Magd Pagend Über ihren geigigen ‚Heren: 
\ nee giebt und nicht ſatt zu effen, und läßt ung’ die Kno⸗ 
hen nagen,‘“ und einer fchrie drein: „den Lieferanten die 
Knochen! dem Volke das Fleiſch!“ Ein andermal vers 
befferte einer bie Vergleichung:” ſte iſt ſchoͤn, wie Koͤnigin⸗ 
nen find,“ mit dem Nachfage: „wie fie fonft waren,“ 
(comme elles etoient autrefois,) und alles Flatfchte drein. 
Als die Jakobiner wieber Ihr ephemerifches Lesen anfingen, 
galt es fie vorzüglich bei den Anfpielungen, und wo nur 
etwas zu drehen war, de mußte es ſich heran drehen 
laſſen. Zur Zeit, als es Mode ward, wieder gegen bie 
Reichen zu deffamiren und bie Plünderung berer zu foberuy 
die in eignen Karoffen zum Hohn des ſouverainen Volls 
fuhren, wurden im Theater Molidre bie Verfe: I y'a de 
riches gens, qui sont vraiment des malhenreux gefungen, 


und mit einem gewaltigen Klatſchen aufgenommen. Eintr, 


der hinter mir ſtand und nicht ſogleich die Urſache davon 
begriff, ward grimmig und rief: „fo etwas ſollte man 
niche mit vollen Händen beklatſchen, das iſt ja eben unfer 


Ungläd.“ Das muß man aber bei biefen Aufpielungen 


‚ erinnern, baß fie jegt wieder bloße Gpicl find, wenn eb - 


gleich auf etwas Ernſthaftes deutet, unb daß fie das 
Heftige und Lärmende des Partheigeiſtes verloren „haben, 
ber die Bühne ald Bühne aufgegeben zu haben fcheint. 
Nach diefen Heinen Vorerinnerungen, bie zum Theile 
hätten Nacheeinnerungen ſeyn follen, für die ich. aber 
Beine bequemere Stelle wußte, als biefe, komme ich nen 
auf die Theater ſelbſt, van deren vornehmſten ich hier 
noch etwas ausführlicher reden muß, indem ich von dem 
kleineren und unbebeutenderen zugleich einige Züge gebe, 
die das GSemaͤhlde ded Ganzen verſtaͤrken helfen. Ich 
merbe zuerſt von ben Luſt⸗ und Trauerfplelen, daun von 


ber Dper, und endlich von ben gemifchten Spielen reden, 


wo einzelner Gefang, Liederchen und Vaudevilles mit 
dem gewoͤhnlichen Gange des Luſtſpiels wechſeln. 
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: Das erfle Theater für das ordentliche Luſt⸗ und 
Heldenfpiel iſt jest das frangöfifche Theater der 
Nepublit im Palais Egalitd, das fowohl duch“ 
feine Lage, als durch fein gefaͤlliges Aeußere biefe Aus⸗ 
zeichnung verbiente. Es erhält füch immer noch in einene 
rühmlichen Anfehen, obgleich‘ far alle behaupten, daß 
es feit einigen Jahren außerorbentlich verloren. Auf die⸗ 
ſem Theater habe ich beſonders Auffchläffe Äber das Uns’ 
terfcheidende und Karakterififche bes franzöfifchen Spieles 
erhalten, und bier fah ich; die dramatiſche Kunft wieder 
aufs engfte mit bein ganzen Gemütge und den Gitten 
biefed Volkes zuſammenfließen. Mach biefen Beobachtun⸗ 
gen muß ich es gradezu heſtehen, daß mie fein enropdifches 
"Bolt fo ganz zur Komödie gemacht fcheint, ald die Frans 
zoſen. Man gehe ihre ganze Gefchichte zuruck, und lafle 
es ſich nicht verdrießen, bie undanfbaren Kroniken des 
Mittelalters auszuftäuben, and ſchon da wird man finden, 
feie ein untoiderfiehlicher Trieb dies Wolt von jeher zu 
- Spielen. des Schein und zu Darſtellungen trieb. We 
ward das Ritter ⸗ und Turnierwefen fo ausgebildet? mo 
batten bie Feſte und Vermaͤhlungen großer Hänpter ſo 
viele Aufzüge und Darfelungen mythifcher und bibliſcher 
Perfonen? Aus dieſem Triebe, alles zu bilden und mit 
allem zu fpielen, iſt endlich die Sewandheit und Urbanitaͤt 
der Sitten hervorgegangen, worin bis jegt noch feine ans 
dere europäifche Nation der franzoͤſiſchen gleich kommt. 
Diefe und die feltne Herrſchaft, die der Franoſe über 
feinen Leib zu erringen weiß, werden ihn fürs Erſte Immer 
zu einem trefflichen Spieler im Komiſchen machen. Dem 
leicht faffenden und toleber gebendem Karakter bed Volls 
find and bie Gtäde meiſtens angemeflen, die geſpielt 
werden, Meben einigen Meiflerarbeiten des großen Mos 
liere und mehrern fentimentolen Dramen Diderotd, Dede 
touches umd einiger anderer, tändeln bie meiſten bellebten 
Städte den leichten Bang des Volls fo hin. Wenn man 
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Re bloß lieſt, glaubt man nur bligende Waſſerblaͤschen zu 
ſeben, und ‚hat juletzt Langeweile; aber kaum erſcheinen 
Be auf dem Theater, fo gewinnt alles in ihnen Leben 
und Wirklichkeit, und man errörhet, daß man ſich fo 
teutſch irren konnte. Doc wi ich hiemit keinesweges in 
Abrede ſeyn, daß nicht viele biefer angenehmen Nichts fo 
dan und flach find, daß fie durchaus der Vorſtellung 
-bebärfen, um nur einen Yugenblict genießbar zu ſeyn. 
Es bleibt darum doc, der Karakter des Trefflichen, daß ° 
«6 auch tobt auf dem todten Papiere gefallen muß. Und 
wer will es am Ende leugnen, daß die aͤſthetiſche Bildung - 
der Srangofen eine ewige Blachheit if, fo wie ihr Leben? 
Aher befleißigen wir andern Europder uns nicht berfelben 
Blachheit? und dazu haben wir noch bie Schwerfaͤlligkeit 
und oft ben Bombaſt auch im Leben. Was könnten aber 
die Sranzofen nicht leiten mit ihrem Volke und ihren. bes 
ſtimmten Sitten, die jedem Dinge Bedeutung und Klars 
heit geben!, Eben weil fie fefte und ſtehende äußere Sitten 
haben, koͤnnen fie ein Herrliches Lufifpiel haben. Sch 
frage, wie ift hieß bei und Teutſchen möglih, wo man. 
nad der. Hof⸗ und Staats⸗ und Prieftertracht einer 
jeden Probinz wieder andre Leiber und Köpfe trägt; wo 
in Berlin und Leipzig gemein und abfcheulich if, was 
man in Wien und München mie vollem Jubel bellatſcht? 
wo wir von allen, Voͤllern die Moden und Sitten und 
Gebräuche nachäften, und dazüber Feine äußern behalten, 
wenn gleich bie inneren ſich bei Vielen durch ihre Treue 
und Mechtlichfeit noch behaupten. Wenn ich das Ding: 
fo recht bedenke, fo ſcheint es mir unmöglich, daß wir das 
eigentlich Feinere befigen könnten, welches man nur Luſt⸗ 
ſpiel nennen ſollte. Durch wie vieles entzücen und bie 
fraugöhfhen Spieler, durch wie viele Eleine Schatten und 
Aufpielungen geigen ſie ihre tiefe Kunſt, die durchaus 
bel den Meißen unter und verloren gehen würden! Was. 
man quch dagegen fagen. mag, mir daͤucht bis biefen Tag, 


x 
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Daß wir wenige Stäce haben, bie man Eufifpiele nennen 
toͤnnte. Erſcheiut auch einmal etwas Luſtiges umd Mun⸗ 
teres, ja gar etwas Witziges und Naives auf der Buͤhne, 


fo geben die Meiften durch ein graͤuliches Lachen zu vers . 


fichen, daß das Feinfte und Wigigfle in dem Stuͤcke ihnen 
nicht angehoͤre; bie aubern fagen durch eine gewiſſe bes 
queme &leichmüthigkeit und Ruhe, womit fie zufehen, daß 


biefe Blumen von einem fremben Boden, oder wenigſtent 


aus einem Kopfe kommen, deſſen Witz hier Feine Vers 
wandten hat. Um fih Davon zu überzeugen, gehe man 
in das erſte beſte Theater Teutſchlauds, z. B. in das 
Berliner, welches wohl zu den beſten gehört. Kann 
ſteigt man aus dem Gebiete des alltaͤglichſten Lebens und 
aus dem alltäglichen Ton ein wenig heraus, fo ‚verliere 
alles, Spieler und Zufchauer, feine Haltung und Wohlbe⸗ 
baglichfeit, weil das Stuͤck felb Feine Haltung hat. 
Denn mo if unfer feiner Ronverfationston? und haben 
wir überall einen gleichen? Der Parifer wird fich in Mars 


feile und Bourdeauxr wieder finden, man bringe den - 


Berliner: und Hamburger nur zuſammen, ober gar beide 
nach Bern und Wien, und frage ſich, wie die Beute fich 
zuſammen ausnehmen. Bas fol der teutſche Schrift⸗ 
ſteller thun ? die feine Welt und ihr Ton iſt fein fo oͤffent⸗ 


Uüiches und ausgelegtes Ding bei und, als in Frautreich. 


Vielleicht Hat er fie ſelbſt nicht ganz, und wie fol er Re 
dann bdarfiellen? oder hat er fie, welchen Verbindungs⸗ 


punfs giebt es zwiſchen ihr und dem Publikum? Ich 


glaube, biefen Stein des Auſtoßes zu vermeiden, haben 
wir uns denn endlich gefallen laſſen, rechte ächte Fuß⸗ 
gängerflüde (fabulas pedestres) auf die Bühne. zu bringen, 
mit Sitten, bie freilich jedermann derſtaͤndlich ‚find, bie 
aber aud) weiter nichts Anziehendes haben, als dieſe Vers 
ſtaͤndlichkeit, weil ihnen felbft der feharfe und grobe Witz 
ber Sußgänger fehlen muß. Mir fält Hiebei ein, was 
bie Bauern eines Dorfes von ihrem Prediger fagten, der 
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Ahnen immer‘ Schuureigfeiten. und naͤrriſche Gleichniſſe 

- zum Beſten gab; für die Schenke bei einem Kruge Bier 
und einer Pfeife Tobak möge fich das Zeug noch wohl fo 
ziemlich leiblich anhören laffen. Schlimm genug, daß unfre 
meiſten Luſtſplele, deren Leben man oft mit gutem Fug 
ein Schentenleben nennen koͤnnte, fich nicht einmal in 
einer Schenke leidlich fehen ließen. Man macht an einen 
Schauſpiel⸗ und Lufifpieldichter nur Anfpräche, bie er ' 
zuerſt an ſich ſelbſt machen follte, mern man verlangt, 
daß er das feinere und wigigere Leben ber Geſellſchaft 
darſtelle, tworin ſchon, auc wenn es nicht auf ben Bühne 
erfcheint, ein ſchoͤner Schein feyn fol. Was fol man 

. mit biefen Tageloͤhnerſtůcken ohne Geiſt und Salz, und 
wenn fie mit allen Sentenzen und Moralen ausgeſpickt 
find, und mancher frommen Seele froͤmmere Gebanfen 
mit auf-den Weg geben, ald manche Kanzel? Man fol 
ſich auf dem Theater nicht erbauen, fondern vergnügen 
wollen; das feheinen meine Teutfchen nicht genug zu bes 
benfen. Woher käme fonf ‚die Berühmtheit mancher 
Stücke, die man unfchädlich neben Benjamin Schmolten 
ſtellen kann, für die man aber auch eben fo gut feine 
Morgens und Ubendfegen auf dem Theater herbeten 
kdante? Was fol ich hier unfers großen Kuͤnſtlers Iflands 
Stůuͤcke erwähnen, oder Kotzebues? Daß, wodurch fie ges 

wöhnlich unferm Publitum gefolen, iſt gewoͤhnlich das, - 
wodurch fie ſchlecht find, Freilich, wenn Ifland feine gu⸗ 
‚ten teutſchen Hausvaͤter, feine Brauern und Foͤrſter und 
Abvokaten ſpielt, fo vergißt man Aber dem Meiſter alles, 
und ſieht noch einmal mit Vergnugen auf der Buͤhne, 
was man auf ſeder Gaſſe und in jeder Schenke ſehen 
kann. Uber warum giebt uns ein ſolcher Mann nichts 
Feineres? Antwortet er, weil die Nation feinen Sinn da⸗ 
für Hat, fo fage ich, des großen Kuͤnſtlers Pflicht iſt es, 
zu leiten, wo er mie folgen fol. Hier flieht man das 
Albſtechende zwiſchen und und den rangofen. Ein Nichts 
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laßt ſich durch vier, fünf Akte von ihnen burchſpielen, unb 
gefäße durch bie beſtimmte Darſtellung. Unſre Kuͤnſtler 
verderben das Feine gewoͤhnlich, wo ſie nicht in ſich das 
Maaß umd. die Haltung finden, welche die Sitten der 
Nation ihnen nicht geben Fönnen. Wir können einmal 
nicht lange fpielen, und mäÄffen vor allen Dingen zuerſt 

- eine derbe Unterlage haben. Der Franzofe fingt bei feis 
nem Wafferfrug, wie ein Begeiſterter, wir müffen den 
vollen Weinkrug oft rund gehen laffen und. und halb bes 
rauſchen, ehe wir anfangen. Jene wollen Bewegung und 
Handlung, wir laſſen uns oft damit abfpeifen, bag man 

- ‚und. erzähle, wie bie keute find, ohne daß wir fehen, wie 
fle find. Wan ſtopft uns den Mund wit ſchoͤnen Worten, 
welches weit leichter iſt, als fparfam mit ihnen gu ſeyn, 
und fo eine ſchoͤne Handlung in ihr zarted Gewebe einzus 
flechten. Wir wollen Immer, ich til nicht fagen, Tiefe 

. — bean dies woͤgte zu viel geſagt ſeyn — bach Grund 
und feſten Boben Haben, und: koͤnnen das Iuftige Spiel 
nwiſchen Himmel und Erde nicht lange aushalten, mo die 
Geſtalten ſelbſt mur feheimen und doch And. Wir ſpielen 
“und durch ben Schein, den jedes Spiel feſthalten fol, 
gar zu leicht bis an die Anßerfie Gränge der Wirklichkeit, 
welches eben fo gefährlich iR, als wenn der Schiffer fich 
vor einer Sandbank vor Anker legt; ber erfie Windſtoß 


7 freie ihn auf den Strand. . So fallen wir durch die: 


dicke Wirklichkeit bed handelnden Lebens gar oft in bad 
träumende und empfindfame, das für ein Arkadien ganz 
gut ſeyn mag, aber auf der Buͤhne immer herzlich lange 
weilig il. - 

Die Franzofen find jegt freilich arm an vorzäglichen, 
Dichtern für die Sühme, Was noch Leibliches und Ges 
nießbares gearbeitet wird, if meifteus für die Heinen Thea⸗ 
tee; es find Poffen und Farzen, bie für ihr ephemerifches 

Leben‘ oft witzig und launigt genug find. Doch haben fie 
” einen jungen Manu, ber mit einigen Gücken viel Gluͤck 


is 
x 
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gemacht hat. Er heiße Picard, und einige Kritiker nen- 
nen ihn ſchon dem zweiten Molitre, Mir fcheint das et⸗ 

was zu voreilig abgeurtheilt, bean zum Moliere fehlt ihm 
gar Vieles. Es if. in feinen Stücen, bei mauchen Schöns 
beiten, durchaus zu viel auf den Schimmer und die Wir⸗ 
tung gefehen, ohne ben Erfolg vom ber Haltung und klu⸗ 
gen Anordnung des wohlverbundenen Ganzen zu erwarten, " 
Doch dieſer Mangel an guten Dichtern erklaͤrt das Phaͤ⸗ 
women nicht, zu deſſen Erklaͤrung ich jetzt kommen mil; 
denn ſie haben ja uͤberdies der guten und beliebten Stuͤk⸗ 
ke für die Bühne genug, und koͤnnen fie. wegen ber Mens 
ge fo felten fpielen, daß fie immer das Intereſſe ber Neu⸗ 
heit behalten. Es iſt etwas anders, mad Herrn von Koz⸗ 
zebues außerordentlichen Triumph vorbereitet hat, ber vor 
sehn Jahren hier ſchlechterdings unmöglich gewefen wäre, 
Es hat ſich ſeit der Revolution ein gewiſſer Geil des Uns 
geheuren und ber Empfindelei ber Nation bemaͤchtigt, der . 
faft in allen neneften Produkten franzöfifcher Federn ficht- 
bar if, Das Wunderbare, Abentheuerliche und Weiner⸗ 
liche nimmt meiften® die Stelle des Muntern und EinfäL. 
- tigen ein, welches felbft die flachen Romane und Zeitver- 

‚ treibarbeiten der vorigen Fratzoſen auszeichnete. Ob bar: 

» an bie wunderbaren und meinerlichen Auftritte der neues 
fen Zeit Schuld find, wage ich nicht zu beſtimmen; eine 
Nation kam auch ohne blutige Abwege feiner Kegenten 
auf foldhe Abwege in Geiſtesprodulten gerathen. Ich ha⸗ 
be an einer anders Stelle ſchon der ſchrecklichen Vorliche 
gedacht, bie fett dem Laufe dieſes Krieges far alles für 
das Englifche gewonnen hat. Diefe Vorliebe bleibt nicht , 
bloß bei englifchen Roͤcken und Struͤmpfen und Whiskys 
ſtehen, ſondern erſtreckt ſich diesmal ſogar auf die engliſche 
kitteratur. Ude lernen wenigſtens einige engliſche Brof⸗ 
fen der Mode wegen, und einige, um in engliſchen Bil: 
ern zu wuͤhlen. Welch eine neue Melt geht da dem kor⸗ 
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reften Franzoſen auf, der nichts mehr haßt, als die Ex⸗ 
treme, und wie muß biefe neue Seelenfpeife auf ihn wirs 
ten, wenn er nicht mit einem fichern Geſchmack dabei geht! 
Es giebt wenige engliſche Dichter, die ganz vom Schwulſt 
und dem Neblichten und Aufgedunfenen ihres Landes frei 
wären, welches ald Schwarz auf Weiß gedruckt gar zu 
leicht die Miene des Großen und Erhabenen. annimmt. 
Diefe Fehler haben die franzöfifhen Tagsfchreiber nur 
gur gar zu gut aufgegriffen, und es ift eine Luk, wie 
die meiſten jege fich mit Poungs Nordpolwolken und Ri⸗ 
chardſons empfindfamer Zierlichfeit fchmäden. Da biefe 
"Sachen gefielen, und für den Preis Yon 20 bis 40 Sols 
reißenden Abgang und wieberholte Auflagen, ja ſelbſt Nach⸗ 
dräde erlebten, fo fpefulirte der nicht übel, welcher Koz⸗ 
iebues'Menfchenhaß und Reue Überfegte, um damit eine 
Probe zu machen. Diefe Probe iſt ungemeit gut ausge 
fallen, und noch jetzt laufen fich die Leute die Beine ab, 
um einmal ein bischen à Nallemande weinen zu Finnen. 

Ich habe Hier zwei Vorftelungen von Misanthrople 
» ‚et Repentir angefeheir, nemlich die safe und safe, und 
jedesmal war das Haus zum Erbrüden vol, und eine 
Stunde vor bem Anfang des Spiels faum noch ein gus 
ter Platz zu befommen. Dieſes Stäc hatten ſich bie Spies 
ler ‚in der CitE zu eigen gemacht. Die beflen von ihnen 
waren jegt nach Rouen und anderswohin verreiſt, die übe 
rigen fpielten fehr gewoͤhnlich, und hatten dod) immer den 
außerordentlichſten Erfolg. Ich wi Hier der Fehler bes 
Städes nicht erwähnen, und wie viel Fremdartiges eins 
geflochten, wie weit es von der Einfalt entferne iſt, wor 
durch ein foldhes Drama die Herzen ergreifen follte. Als 
les dies fählten die Zufchauer zum Theil auch, aber man 
bätte ſich bei der Mehrzahl durchaus in dem Ruf eines 
geſchmack⸗ und herzlofen Tadlers geſetzt, wenn man dies 
Gefuͤhl hätte laut werden laffen. Doch ließen fich einige 
neben mir ihren Unwillen merken, der aber mehr nach 
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Nationaleitelfelt, als nach Geſchmack aburtpeilte, ‘obgleich 
er Manches auf den Kopf traf. Sie begannen damit, „ſo 
viel fei das Ding doc wicht werth, daß man darüber 
‚alte franzöfifchen Städte verachten mäfle. - Molizre iſt taus 
ſendmal mehr, ald Kotzebue. Was foll alles dies Gefhwäzs 


je von Religion! diefe vielen Empfindungen und Aeußer - 


sungen des Schmerzes find recht teutfch, wo alled noch 
geob iſt (od tout est encore grossier), und der alte Batıs 
er if vollends unausftehlih.“ Aber ganz anders fprach 
davon ein’ Kritiker in einem Tageblatte, indem er den 
glänzenden Erfolg der 53 Aufführung des Stüds ruͤhmte. 
Er ſchloß, nachdem er Vieles zu Ehren der teutfchen Nas 
tion und Herrn von Kotzebues geſagt hatte, mit dieſen 
Worten, bie auch nicht ohne Eigenliebe des Franzofen' 


Mind: „Daß die Teutſchen uns gute Lehren in Räckſicht 


des geſunden · Verſtandes geben, if etwas geineines, aber 
daß fie es auch in Ruͤckſicht des Geſchmacks thun, das 
ſcheint ein Wunder; (mais qu'ila fassent de m&me pour le 
gout, cela semble un prodige).“ Durch Herrn von Rojs 
zebue alfo ſoll unſre Litteratur den Franzoſen ruͤhmlich ber 
kannt werden; es waͤre ſchlimm fuͤr fie und. für ung, 
wenn wir nicht durch andre Dinge bei ihnen bleibendern 
Ruhm gewinnen koͤnnten. Man bat aber gar feine Vor⸗ 
ſtellung, wie Herr von Kogebue mit feinem Menſchenhaß 
und Neue im eigentlichen Ginne Mode getvorben .war; 
denn nur ald einen Wahnfium der Mobe kann man ben 
feltenen Einfa betrachten, wodurch dieſes Stuͤck 53 volle 
Vorſtellungen erlebte, (eb hat nachher noch mehr erlebt). 
Jedes: rechtliche Frauenzimmer in Paris hätte es ſich zur. 
Sünde rechnen müffen, nicht einige Male hingegangen zu. 
fepn, um mit Eulalien zu weinen; jebe gutg Mutter hätte 
es ſich ufe verziehen, ihre ermachfenen und erwachſenden 
Töchter nicht vor diefen herrlichen Gittenfpiegel geführt. 


zu haben, wodurch manches Weib (nach dem Ausdruck 


eines Recenfenten) plöglich tugendhaft geworden if. Dier 
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fe Stuͤck hatte auch ganz eigne Moden eingeführt. Raum 
- war der Vorhang aufgezogen, fo toren auch alle Schnupf⸗ 
tücher fogleich heraus, um in Vereitſchaft zu feyn für bie 
Waſſerfluth, die da kommen folte, und fie Fam immer 
‚ reichlich; denn weiches Weib kann bie Thränen halten, 
wenn rings umher alled unter Waffer ſteht? Schon dur 
diefe Beherung, die das Std bier wirkte, habe ich mich 
bie beiden Male, da ich ed mit anſah, koͤniglich ergoͤtzt. 
Uber eben fo luſtig war das Nachfolgende und der Feder: 
erieg ber Warthelen pro und centre. So erzähkte ein fels 
“ner Spötter fehr ehrlich und ehrbar, indem er die außers 
ordentlichen Wirkungen des teutfchen Drama rühmte, 
viele Weiber feien in Ohnmacht gefallen, . ein Mann fei 
or Nüprung epileptiſch, und ein ſchwangeres Weib vor 
ihrer Stunde freifend geworden. in anderer Spoͤttet 
tief ber Citd, das Stuck zu verbieten, da fie als eine 
Seine⸗ Infel durch die zu fücchtende Waſſerfluth von als 
len Theatern der Stadt am leiähtefien weggeſchwemmt 
werben könne. Das alles that aber dem Dinge feinen 
Abbruch. Man. fchuf ganz auf teutſchem Buß, mo man 
ans Schaufpielen Romane, und aus Nomanen Tragsdien 
and Komebien fabricirt, Aus diefem fruchtbaren Stoffe 
wei verfhiedene Romane, bie mit fehren Kupfern unter 
dem Titel: La Vie d’Eulalie Meinau verkauft wurden und 
mehrere Auflagen erlebten. Man trug Bänder +1’Eulalie 
und kundigte Kopfauffäge and Friſuren a V’Eulalie an. 
Ein Spötter, ber dies alles durchnahm, merkte dabei an,“ 
bie Weiber in Paris Härten lange vor Eulalte die Kopfe 
auffäge & 1’Eulalie zu machen verfianden. Ja nicht. ger 
mg, baß dies Süd Ein Theater bereicherte, drängten 
auch andre ſich unberufen am feine Celebritaͤt und fuchten 
dadurch zu gewinnen. Unter andern benutzte das Vaude 
villetheater ſie zu einer Höinen Poſſe, die mit großem Beis 
fol gefpielt ward, und wo das zahlreiche Publifum eben 
fo ‘reichlich lachte, als es in ber Altſtadt geweint hatte. 
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Diefe Poffe hatten zwei Verfaffer zuſammengearbeitet, und 

fie ward unter dem Titel: Comment faire? ou les Epreu- 

. ves de Misgnthropie et Repentir, Comedie en un ‚Acte, 
melte de Vaudevilles gegeben. Ein aͤußerſt drolligtes Ding, 
Zwei Liebhaber kommen zu ihren Schönen, von benen eine . 
bie Tochter, bie andre die Michte eines alten Paates IR, 
Man macht erft allerlei gewoͤhnlichen Spaß und Unterpals 
tung. Endlich befchließt die Jugend, hinzugeben, um das ' 
gepriefene Drama Menfchenhaß und Reue zu fehen. Die 
Alte laͤßt fich bereden, mitzugehen, aber ben alten Pobagris 
Ken können fle nicht aus feiner Stube bringen, Nach eis 
ner Pauſe kommen fie twieber, und zeigen eine erſtaunliche 
Verwandlung. Die Alte hat Vapeurs, und kann ihre 
Thraͤnen gar nicht halten, droht auch einmal über das 
andre in Ohnmacht zu fallen. Eben fo gebehrdet ſich das 
eine Mädchen. Der Alte läßt Ach erzählen, wie das zu⸗ 
sehen fönne, und macht große Augen Aber ben Zufland 
feiner Frau; endlich juckt es ihm Hinter den Ohren, und 
er ſchneidet bedenkliche Seſtchter und wirft boͤſe Argwoh⸗ 
we: auf feine Alte. Es giebt aͤußerſt laͤcherliche Scenen, 
und es komme fo weit, daß von Ehefcheltimg die Mede 
iſt. Eben fo if ed unter den jungen Leuten. Der eine 
Yängling-if ein Wildfang, der andre ein Schwaͤtmer; bier 
fer feufgt; jener lacht und fpöttele; aber mit dem Seliebten 
AR das umgefehrt, Die bed Wildfangs ergtimmt und 
ſchilt ihn einen hartherzigen Bavbaren, daß er muB den - 
Leiden und Thräuen ber tngendhaften. Eulalia einen Spaß 
machen könne; uud fie ſchließt fih dafär an die -füßen 
Herzensergießangen des: Empfindfamen as. Das Ende 
vom Liede if, daß man fich verſtaͤndigt. Dee Aue Hört 
auf, bie Treue feiner Alten zu bepweifeln, und bie Jungen 
ſchließen eimen chriſtlichen Tauſch, ba fie durch dieſes Dras 

ma erſt gelernt haben, - wie ihre Gemäther am befen zu 
einander paſſen. So ender im Schetz, was ein. bloßer 
herz ſeyn ſollte. Sehr witzig fang der junge Spoͤtter: 
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„unterdeffen wir bie Teutſchen mit den Waffen beſiegen, 
ſollten Re und mit Thraͤnen ſchlageu · 

Les Allemands nous Vaincroient par les larmos, 
. Tandis que nons les vaincons par les arınas? 

Die Vortheile, welche dieſes Stuck dem Theater ber 
Altſtadt brachte, reitzte auch bie Unternehmer des Theas 
«ers der Republik, mit Kogebue ihr Heil zu verſuchen. 
pre Wahl machte aber ihrem Geſchmacke, fo wie Herrn 
von Kogebue, wenig Ehre. Sie fiel auf eines feiner 
ſchlechteſten Stucke, worin feine Wuth, den Sittenprediger 
zu machen, noch fat mehr, als in feinen meiften andern 
‚Stücen Hervorbricht. Man gab feine Berfähnung uns 
ter dem Titel leo Freres de Kotzebue. - Es nannten fi 
au dem Städe nicht weniger als drei traducteurs und ar- 
rangeurs, ‚unter denen der Schauſpieler Monvel vorans 
Fand, der angefangen hat, einige. froftige Stuͤcke in dieſer 
frommen Manier zu liefern. Dies fchon gab kein gutes 
Vorurtheil für das franzöfiete und zum. Theil kaſtrirte 
Städ. Doch muß man ihnen fo viel zugefichen, daß fie 
nicht ohne Einſicht für ihr Publikum verändert und weg⸗ 
geſchnitten hatten. Der Schuhmachergeſell, ein voͤllig 
Aberfluͤſſiger, und nach meinem Gefühl ſelbſt Teutſchen 
widerlicher Karakter in dem Stuͤcke, war ganz audgelaffen. 
Hätte man biefen beibehalten, fo waͤre es auch wohl um 
Heren vom Kotzebues Ruhm in Paris auf immer geſchehen 
gewefen. Solche Karaltere mit Vorliebe auszumahlen, ber 
weiſt pinfelhafte Geduld des Dichters, wie der Zufchauer, 
die fich dergleichen gefallen laffen. Ich muß geſtehen, bis 
diefe Stunde begreife ih nicht, wie das Ding, das mir 
trog meiner Teutfchheit herzliche Langeweile machte, nicht 
gänzlich zum Fallen kam, um fo.mehr, da eine große Ras 
bale fidy „dagegen erflärte. Wenn es. dutch einzelne Auss 
faffungen und Wegſchneidungen gewonnen hatte: fo hatte 
es noch mehr an Haltung verloren, deren es überbem 
nicht viel zu verlieren hat. - Man muß fagen, daß alles 
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zuſammen: kam, es fallen gu machen. Das sobre Eiterlei 
bes. moraliſchen Gefchwäged, woraus dad Stuͤck beſteht, 
das Schleppende und Saͤttigende der. Empfindelei, welches 
es in ſo reichem Raaße bat, ward och durch das ſchlech⸗ 
te Spiel der Kuͤnſtler gehoben, bie, woeil. ſie was rechtes 
leiſten wollten, heute erbaͤrmlich ſpielten. Baptiſte und 
Monnel, beide wackre Spieler, ſtellten den alten Schiffes, 
Tapitän und den Arzt elend bar, obgleich fie. als Mituͤber⸗ 

- feger usb Zuſtutzer ein doppeltes Intereſſe hatten, . heute 
zecht gut zu fpielen. Das Haus war gedrängt vol, und 
alles. hatte. fich auf diefed neue Stuͤck des Herrn von 
Kogebue, das man mit großem Prunke angefündige hatte, 
gefaßt gemacht, Die Kuͤnſtler harten ihre Parthei, aber 
es war eine faß eben fo ſtarke dagegen, bie fich gleich.ans 

‚ fangs durch unzeitiges und voreiliges Ziſchen und Pfeifen 
und Laͤrmen eutdeckte. Diefe, wahrſcheinlich gedungene, 
Kabale traf die Schwächen und Lächerlichkeiten des Gtifs 
tes, beſonders diejenigen, ‚die es nach framzoͤſiſchen Sitten 
find, meiſteus ſehr richtig, aber doch konnte ſie nichts aus⸗ J 
richten, ſo ſehr ſtand der groͤßte Theil der Zuſchauer den 
Spielern bei. Sie hatten ſich auf ſehr lebhafte Angriffe 
geruͤſtet, und machten fie lebhaft genug und zur rechten. 
Zeit; ja einige-Male entkand ein Poltern und. Schreien, . 
wie ich es fonft nicht ‚gehört haste, ein Bänfeerklettern und 
Winfen, ‘abjutreten, „und was bergleichen Schreckungs⸗ 
und, Verwirrungsmittel mehr find, ber die Mehrheit 
zücte heran, und droßte,.die Stürmer und Gchreier und 
Baͤnkeerkletterer herauszuwerfen, und fo ward ber Reſt 
des Studs ruhig durchgeſpielt. Viele indeſſen auch von 
denen, die den Spielern beiſtanden, uͤberſahen die Schwaͤ⸗ 
chen nicht. Unter andern ſagte einer neben mir ſehr wahr: 
Es iſt nicht allein die Schuld des Dichters, die Teutſchen 
lieben dieſe langweiligen Empfindeleien mehr, als wir; 
(les Allemands aiment cey longueurs des sentimens. plus, 
que naup) ;da it man noch mit allem zuftieden Con Alle» 

IV. Q 
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magne tont üdthfait entore) Haben diefe Ernte in ihren 
urtheilen etwa To ganz Unrecht? Auffallend empoͤrte das 
gange Hublikum das Beldreichen des alten Schiffskapi⸗ 
ins an ſeine Richte man fühlte des Unfrauzoſiſche und 
Unfeine eines ſolchen Gefchends in einer fo feindlichen 
Stimmung, und alles fing a gu pochen. Noch auertraͤg⸗ 
licher (amd ich Mögte wiſſen, wilcher geſunde Kopf ſolches 
vertragen kann) mar eine Scene gegen das Ende bed 
Stũcks. Die Alten fd endlich) in bein Barten, und zuk⸗ 
ten ſich von zweß verſchiedenen Geiten noch abgewanbt. 
und ergeinmmt Son ferne an, ba kommt bad Toͤchterchen 
gehäpft und träge die Schuͤrze vol. Kofen, aus benen ſie 
die Bräde Bauen wi, worauf bie beiden Alten zur Ders 
ſohnung zuſammentreten Tollen. Sie bäpft in den Gaug, 
der fie beide trennt, taͤndelt Hin und her, und ſtreut die 
Roſen mit den Worten: „der Weg, wo end, fonk Dormen 
wuchfen, TR euch kanftig Rofen tragen.“ Go ſtaud dies 
Seuck dam endlich doch auch, vbgleich es mehrmals im 
Wackeln war; ſchwerlich aber wird es das @lä von 
Menſchenhaß and Neue machrn. Dom wenn die Augen 
die Richter waͤren; fo koͤnnte man ihm nur eine gute Nas 
tieitde ſtclen; denn die Schnapftuͤcher waren in den Lo⸗ 
gen wieder genng Mn Bewegung. Die Paripr glauben 
vietkeläht, es varkffe Sei einem teutſchen Städte mm einmai 
fo ſeyn. Ein Wigling kändigte auch bald darauf an, das 
Korps der Waͤſcheriuuen in Parts gehe bdamit um, auf’ 

Herrn von Kogtbue eine Medaille fühlagen zu. Ian, und 

ſie ihm zuzuſenden. Hinc Ehe laerymae. 

Doch genug von unſerm baudsamann. Es aan. 
immer ein großes Verdienſt danken, !d8 er Yet um die: 
teutſche Litteraeur erworben, baß dir eilain Neuframen vs 
nicht verſchmaͤht haben, von unſern Stucken niceſt burch 
feine Veranlaſſung einige auf Ihre Theatet zu Vveingen. 
Jeszt ein Want Worte Aber einige ber vorzuͤgltehſten Rünſt ⸗ 
ler auf dem franoͤſiſchen Theater Der Regndt, Der Fran⸗ 
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oſe if berechtigt, weit größere Forderungen an feine ko⸗ 


miſchen Schaufpieler zu machen, als wir. Ich verweiſe, 
um biefe Forderungen zu ſchaͤtzen, auf einiges oben vom 


mir Gefagte, was ich Bier nicht wiederholen mag. Bei . 


uns kann man von den weißen Schaufpieleen ſchon fagen, 
daß fie gut find, wenn ſie nur einigermaßen etwas mit 
- Ihrem Leibe anzufangen wiſſen, und nicht ſteif und unger 
gliedert, wie die Holzboͤcke, da fiehen. - Was ber Granzofe 
von einem jeben verlangt, und an ben meiften Menfchen 
auch hat, mie ſollte er das nicht im einem vorzäglichen 
Grabe von denen forbersi, deren ganzes Leben darin bes 
ſteht, mit Ihren Leibe zu fpielen? Mein, man fordert vor 
einem Schaufpieler nicht allein, daß er feine Rolle wohl 
durchfäßre, ſondern auch zugleich das ganze Stuͤck füge, 
und uie, felbft wo er nichts gu thun zu haben ſcheint, als 
ein möäffiger Gaffer da ſtehe, bis er wieder feine Paar 
Worte zu fprechen hat. Freilich menn einmal vier und 


fünf Perfonen in einer Scene zufammen kommen, fo fine 


nen nur zwei davon zur Zeit ſprechen, aber follen denn 
die andern drei, viere fo lange bewegungslos und aͤngſtlich 
da fliehen, bis fie wieder einfallen mäflen? follen fie «6 


nicht vielmehr machen, wie es in jeder Geſellſchaft gefchieht, - 


wo mehrere beifammen find, und ehige laut ſprechen, bie 
andern flöftern, winken, bins and hergeben, kurz in Hals 
tung,. Ten und Gebehrde bie Leidenfchaft und Empfin⸗ 
dung ausdrucken, von welcher fie eben bewegt find? Die 
äußern fonventionellen Sitten haben hier überdies oͤffent⸗ 
uch eine Strenge, daß auch der geſchickteſte Kuͤnſtler au 
ſich genug zu muſtern und zu ſtudieren hat, um das Pu⸗ 
blitum durch einen Verſtoß nicht untoillig, noch fich laͤcher⸗ 
lich zu machen, welches beides beinahe gleich ſchlimm if. 
Mon iſt darin Übrigens einftimmig, daß bis jege noch.tel 


ne europaͤiſche Nation es den Franzoſen im Luſtſpiel 


gleich gethan Hat, und ih muß in dieſes urtheil mit 
einfallen. 
ev 
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> Der erfle unter den Schaufpielern biefes Theaters 
iſt unftreitig der Buͤrger Baptiſte der ältere, denn es iſt 
noch ein andrer Bender bei demſelben, ber aber weit hin⸗ 
ter dieſem bleibt. Diefer Baptifte ift eine lange, nicht eben 
gut gewachſene, Beftalt, aber ein geiſtvoler Kopf mit eis 
ner huͤbſchen Nafe und fehr ſchoͤnen blaum Augen geben 
dieſer Geſtalt Leben: und Intereſſe. Er iſt wirklich ein 
Meiſter in der Kunſt, und wird als ein ſolcher mit Recht 
von der Ration ausgezeichnet und geehrt. Es IR ein 
wahrer Proteus, und er weiß fih in alle Geftalten zu 
werfen, und ale Häute mit einer ziemlich täufchenden 
Leichtigkeit zur Schau zu. tragen. Aber nach meinem Ge⸗ 
fuͤhle fehle ihm bei diefer feltenen Gabe faf immer etwas, 
Das uns nicht vollen Beifall geben läßt: Bei manchen 
Moden iſt er eitel, und vergiße feine eigne liebe Perfon 
‚nicht, einer der ſchlimmſten Misgriffe, worin nur ein mit 
telmäßiger Spieler fallen ſolltr; bei vielen andern ficht 
man ihm etwas GStubierted an, und das Beſtreben, den 
Sim des Dichters gleichfam recht völlig au huſchoͤpfen 
und ſogleich wieder in bie Zufchauer einzuerichtern, wieber 
ein Fehler der Eitelfeit: Er macht, obgleich ein Vierzig⸗ 
jähriger, die erfien Liebhaber, Marquis, Stuger, alte und 
junge Jutriganten, Heuchler und Bramarbaſſe. Man kann 
freilich von ihm nicht fagen, daß er je eine Role ganz 
verdirbt, aber trog alles Beifalls, womit man ihn’ far 
in alten Rollen aufnimmt, muß-ich fagen, baß er mir nie 
GSenüge gethan hat, wo ein offener und grader Karakter, 
ein ehrlicher Landjunfer, ein fühner und polternder Sol⸗ 
dat und Seemann barzuftellen war; eben fo war ed mit 
ber befcheidenen und unſchuldigen Liebe, Die er zu einer 
haͤblichen Frage machte, vielleicht weil man fie in Paris 
nur als ein fehr einfältiges umd baͤueriſch Lächerliches Ding 
anſieht. In Stůuͤcken der Intrige hingegen, wo es auf 
Konvention, Liſt, Heuchelei ankommt, und wo es ein Feh⸗ 
ler iſt, natuͤrlich zu ſeyn, da iſt dieſer eitie Künſiler auf 
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feinem Plage, und darin laͤßt er auch alle feine Mitbuhler 
. weit binter ſich. Als Höfling, als Stuger, als hohles 
Bild des hohlen konbentionellen Lebens iſt er unnachahm⸗ 
lich, aber auch diejenigen Karaktere, two ein tieferer und 
ſchwaͤrzerer Schein auf Laſtern liegt, hat er ganz in feis 
ner Gewalt. Den Tartüffe Molieres fpiele er ganz vor 
trefflich, und Herjünge ben Ruhm bes großen Dichter bei 
der Nachwelt, fo oft er ihn. darſtellt. In einem andern 
Stüde von feinem Kollegen Monvel aber übertraf er ſich 
ſelbſt. Der Hauptkarakter dieſes Stüds, weiche, tie 
man dem Berfaffer vorwarf, ſehr fogebuefirte, war von 
dem Berfaffer eigentlich für ihn entworfen. Die Haupt: 
perſon war nemlich jener vormals fo berühmte Marſchall 
von Nichelieu, der nad) einem beinahe durchlebten Jahr⸗ 
hunderte» im Anfange ber Revolution ſtarb. Won ihm 
hieß das Stück der Neue Lovelace, und drehte fi um 
feine Jutrigen mit ein Paar Weibern herum, wobei er, 
den Zrammen zur Erbauung, endlich der Betrogene If 
und ſich befeprt, den Weibern aher nach einigen hergbres 
enden Scenen 3 la Meinau verziehen wird. Es mar 
nichts, als ein Theaterſtuͤck, und wäre unter andern Haͤn⸗ 
den, als feinen, ohne Rettung zu Grunde gegangen. Den 
alten Schiffskapitaͤn von Kotzebue machte er hingegen elend. 
Es: fehlte ganz die Gutherzigkeit, die immer durchſchim⸗ 
mern muß bei dem launiſchen Podagriſten, und feine üble 
Laune felbfE war etwas zu ſehr Gemachtes. Ueberall iſt 
fo ein Schiffskapitaͤn etwas ſehr unframzoͤſiſches, und marb 


daher von den Pariſern auch als ein Ungeheuer angegafft. 


Der naͤchſte nach dieſem Baptiſte if Armand, ein 
Schaufpieler, : weicher rechtiche Männer, Biedermaͤnner, 
wackre Geſchaͤftsleute brav ſypielt, aber. dad durchaus 
nichts hat, was auf einen großen Kuͤnßler hindeutet. 
Eben dies gilt von Monvel, von welchem ich nicht begrei⸗ 
fe, wie ihn einige fo eminent finden koͤnnen, Lacave, dem 
jmeiten Baptiſte und einigen andern. Sie verderben ale 
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nichts in den zweiten und dritten Rollen, fpielen ales fo 
ganz leidlich weg; aber weiter iſt es auch nichts mit ihnen. 


« Das Sonderbarfte ifl, daß man unter Allen Schanfpielern 


dieſes erſten Theaters Feine einzige ſchͤne Figur finder, 
Es faͤllt Aberdies auf, baß dag Perfonale fo klein if, eine 
nothwendige Folge der magern und eifernen Zeit, worüber 
ale Theater feufzen. 

Bei weiten beffer beſetzt find im Durchfchhitte bie 
weiblichen Rollen, als die männlichen, und unter ben 

« Schyaufpielerinnen mögte fich leicht ein halbes Dutzend hers 
ausfinden, bie fich eben fo fehr durch ihre einuehmende 
‘ Bildung, als durch ihr vorzuͤgliches Spiel: des Platzes 
wuͤrdig machen, worauf fie fpielen. Es ſcheint einmel 
Sitte zu feyn, daß deo Franzoſe von Weihern dutchaus 
nichts Häfliches auf dem Theater duldet. 

Voran unger diefen ſtebt bie Gontat, bie mir immer 
das Mufter einer erefflichen Bchaufpielerin bleiben wird. - 
Sie Hat vor etwa fünfzehn Jahren eine fehr glänzende 
Mole in Paris gefpiele, umd manchen Duc und Prinzen 
an ihrem von Tauben gejogenen Siegeswagen gezaͤhlt; 
aber dieſer Glanz iR mit ber Jugend und der Revolution 
davon gezogen, und fie muß fi in diefer Miückficht ber 
Mittelmaͤßigkeit beſcheiden, obgleih das Gerücht fagt, daß 
es ihr auch jege, in ihrem vierzigſien Jahre, noch nicht 
an Anbetern fehlt, Aber in der Kunſt fann fe nie bis 
zur Mittelmaͤßigkeit finfen, Sie hat die erſten Liebhaberiu⸗ 
won und hie andern erſten Rollen abgegeben, woehl wiſ⸗ 
ſend, daß, wo fe ſteht, fie immer bie erſte ſcheinen wird. 

Nun ſpielt fie die naſeweiſen Goubretten, die Naiven, bie 
ſchelmiſchen und intrigirenden Vertrauten, Fury alle Rol⸗ 
“An, wobei die feing Schelmerei und Liſt und Keketterie 
der Weiber das weiteſte Feld hat. Bei ihrem Spiele 
wird der Fremde es erſtlich inne, was ſteheude und feſtt 
Sitten eines Volks find, Das giebt Feinbeiten mh Schat ⸗ 
tirungen außer den Feinheiten und Schattirungen eines 
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‚jeden weiblichen Karalterg, woven mir Koutſchen fe 
sinen Vegriff haben. Mies iſt Eeken und anmuthiges 
‚Spiel und täufcender Schein; fo machen die. Enieler and 
Niches Alles, und zaubern uns im ihre ſaͤße fpizlenpe Welt 
hinein, Was bie Weiber und Maͤbchen Hier lernen Tin 


men won Denen, die in jeder weiblichen Suufl ausgelernt 


"ad, daran brauche ich wohl nicht zu erinnern, Es giebt 
mehr. als Eine Eontat.in Paris, deren Umgang Männer 
nud Weiber ſuchen, um ſich afpafifch bei ihr au bilden. 
Roh jetzt iM dieſe llebenswuͤrdige Spielerin, bie zugleich 
den Kuhm eines freien umb großmäthigen Karakterk hat, 
‚auf dem Theater eine ſehr ſchoͤne Geſtalt. Groß und 
rund von Wuchs / ohne zu rund zu ſeyn, mie ſchoͤnen Dans 
"zen, unvergleichlichen Zaͤcuen, und einem Munde mit ein 
"Paar lockenden Lippen und einem lockenderen Lächeln, bie 
‚unnesglich falſch ſeyn koͤnnen, mern die Boeheſt auch bes 
baunten wollte, alles andre fei ihr angedrechſelt und au⸗ 
gefaͤrbt und angehängt. Aber man muß had. fchäne les 
benbige Sehen fich bewegen und hinſchweben Sehen, um au; 
von ben Grazien ihrrr Beton und fra tut — 
ga werden. 
. Reben. buſer eiſten Echenhuieren ‚alla. neh s.. 
bie, jehe in ihrer Art, vortuͤglich And, . Meran. mas-Aie 
" Meeran ſtehen. Dieſe Seiten yorgäglich :dip eldnzenden 
und imponirenben Mollen, wo mehr Küßnheit und Mini 
Wät des Karakters, als Sauftheit und die ſtileren Gefühle 
ſchlichterner Unſchulb und Eiche, zum Geunbe:legen. Auch 
Et Weiß zu reitzen und ga loclen, aber nach mehr nerblea⸗ 
bet ab. bebenzfiht fe, So habe ich fir einige naive. Rol⸗ 
len nicht ohne Erfolg fpielen fehen, Aber aAs eine erlie 
Bichhmbrein du väsfenoien und verteicleiten Genen, als 
ein herrſchendes und megierenhrd Weib, akd.ein Koletie, 
bie eine Heerde an ihrem Winke haͤngender Gllopen um 
ſich baben mag, als cine.uatnchue Dane, bie unerfaht: 
nen Juͤngliagen auf die Zaͤbar fühlt uup Halbkägge Toͤch⸗ 
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"fer jügelt und regelt, laͤgt fie fafk. nie etwas zu wänfchen 
’lbrig.  Treffinh ‚fpiele fie auch alte Betfchweſtern und 
Heuchlerinnen, wenn ſie ich fo weit herabläßt, "Alte zu . 
"fpielen, Doc) jet: kann fie es noch thun, ohue Veforgniß, 
“für alt gehalten zu werden. 

Neben biefer Reben mit Ehren bie beiden Schweſtern 
Mars, beide-veigende Mädchen, - von denen Ich. aber bar. 
jüngften den Kranz reichen würde, Dieſe jängke, eine 
der ſchlantſten und reigendBen Geflalten, bie alles 
"muß, was die Kunſt Verſchoͤnerndes has, tpeilt Ach mit 
‚der Mejerah in diĩe Liebhaberinnen, doch fo, daß Re die⸗ 
fenigen nimmt, weiche nur. naive Einfalt und. uuſchuldige 


Liebe -athınen, "bie aber immer. eine kleine Beimiſchung 


yon Scheimerei habın muß, um bier zu gefallen. . Da, 
fpielt dieſe Heine Sirene unnachahmlich / und drück ire 
‘füße Pein, die Heinen Verlegenheiten und Ueberrafchungen, 
felbR die Heinen Liebes zwiſte, bie ſchon Terenz: eine Defes 
-fligung der Biebe nenne, mit alles gewinnender Anmuch 
and. Ihre Scheer, bie ältere Mars, theilt ſich zuwei⸗ 
len in dieſen Rollen. mit ihr, doch ſtellt Re diejenigen noch 
beſſer bar, wo ſchon etwas Intrige im Spiel iſt, welche, 
not große: Heuner des weiblichen Herzens behaupten, als 
ln Mädchen ohne Ausnahme, ſelbſt dem unfchulbigften, 
‚feit Frau Evens Zweigeſpraͤch mit dem Teufel, ſchon bei 
der Seburt mitgegeben ſeyn ſoll. Gewoͤhnlich macht fie 
auch die ziveiten Liebhaberinnen ganz brav, muß auch 


‚Wohl aumellen“in-bie- Rollen ber Contat einſpringen, bie 


“freilich durch leine einzige van allen zu erfegen iſt. Man 
-goärde ſie auch darin wacker finden, vo am. im Stck 
tene vergeſſen könnte, 

Die Mlnurg {9 mon aen, wenn wicht die äitehe, doch 


‚Me unfchehnhanfte; aber fie iſt auch eine eben fü brave 


als befcheidene Kufllerin. Was man. ihr auch zutheilt — 
Rollen muthwilliger und ſcheimiſcher Liebe giebt. man ihr 
freilich nicht — fuͤbrt fie lebendig durch, und immer: it 
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der größten Währheit und obne bie geningfe Afekratisn. 
Ibr Loos find aͤltliche Grauen und-Mürter und Dauten, 
bie fie trefflich ſpielt; das Einzige, was ihr immer mis⸗ 
lingt, find die verruchten Seelen und die Pruͤden. 
Gewoͤhulich wurden Luſtſpiele und Schanſpiele, ſehr 
feiten- Zeauerfpiele gegeben, und ‚auch dieſe meiſtens leeren 
Baͤnken, entweber weil ber Seſchmack darau eben fo 
ſtumpf iſt, als in Tentſchland, oder weil man nichts Neues 
Hat, und bie meiſten Menſchen doch an.bie Kunſt eben 
ſolche Forderungen machen, als an ihren Krifdr und Schuei⸗ 
der, indem alt von Kunfiwerfen bei ihnen eben fa viel 
heißt, als bei jenen and ber Mode und verlegen, Mur 
alle drei, vier Wochen: wurde ein Trauerfpiel gegehen, 
welches, da man faft alle Tage fhielte, gar fein Verhaͤlt⸗ 
niß hat. Ich habe hier Epenierd Eharies Neuf, ben Eid, 
den Mahomet und bie Berenice gefehen. Ueber die Tras 
gödie der Franzoſen hier ein langes zu fagen, ſcheint mir 
nicht am rechten Orte; ich will alfo bloß, Einiges über 
. bie Darfichung fagen. Einige treffliche Spieler ausgenom⸗ 
men, ſcheint man mir die Darſtellung im Ganzen viel zu 
bunt und Frans zu machen, und nicht hie. tragiſche Eins 
falt und Würde zu kennen, bie allein durch Stille und 
Erhabenheie wirken fol, wo ein großes. Schickfal mit gro⸗ 
Gen Dingen und Menfchen -pielt. Ich erinnere mich noch 
mit Entzücen an Schröders Hamlet und Lege in ber 
ſchoͤneren Tagen bed teutfchen Hamburger Theaters, wo 
dieſer große Künftler aus feinen Schülern eine Kuͤnſtler⸗ 
welt um ch her gebildet haste, mie man fie wabl fange 
nicht wisder in jener Stadt fehen wird. Wenn her Teut⸗ 
ſche im Euffpiel nur zu leicht ungeſchickt und unbehuͤlflich 
iß, fo tritt er dafür im Trauerſpiele deſto mehr wieder 
auf feinem eigenen Boden einher, Unſer Karakter iſt 
Ziefe und Ernſt, und der ſoallte er bleiben, Bei Heinen 
Dingen fiab mir Teiche albern unb verlegen, aber dafür 
finden wir bei. großen. und ernfen leichter unfer Maaß, 


! 
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als die, fo mit allem ſpitlen loͤnnen. Es geht und, wie 


dem Wipffes bei’'m Water Homer. , Die Höflinge des Pri⸗ 
amns lachten biefen groben und amgefchickten - Befehlen 
gleich einem Dummbars ans, als er mit dem fehönen umb 
feinen Menelaus als Gefaudter an ihrem Hofe erfchien, 
Der legte gefiel allen, er konute fogleich alles aͤber alles 


und zu allem fprechen, und ziemlich leiblich fprechen, aber - 


das tar -auch fein ganzes Verbienſt. Ulyffes war bloͤde, 
sitterte und flotterte, ehe er fehte Rede beginnen konnte, 
Kaum aber faßte ihn fein natuͤcliches Feuer, fo ergoß ich 
* feine Rebe twie ein Strom, feine Angen bligten, feine ges 
backte Geſtalt verebelte fich wnbirichtete ſich empor;. er 
Rand in feinem Vermögen da; wie cin Gott, und fchleus 
berte bie Donner feiner Berebſamkeit unter Priamus und 
feine Großen, die ihn Rannenb anblickten, zweifelud, ab 
noch derſelbige Menſch mic ihnen rede, der. eben fo Klee 
und geſtaltlos unter ihnen geflanden hatte. Go wie ich 
hier die Trauerſpiele ausführen fah, maußich geſteben, bafl 
bie meiften, ſonſt nicht mittelmaͤßigen Kuͤnſtler, ihre Rol⸗ 


len ſehr flach gefaßt Hatten, und ſte eben fo flach darfell- 


ten. Auch nennt das Yublikm von ben Lanſtlern biefes 
Theaters nur drei als gute Tragiter, und weiſt alle die 
andern zu dem Range der Mittelmaͤßiglkeit zurück, bie fie 
auch hoͤchſtens nur behaupten Finnen. Diefe brei find 
Talma, Baptifte und die Fleury. 

Talma if bloß Tragiler, und ſpieli such in ben 
Tragoͤdien nur Äußerf felten. Es if eine fchlanfe Gefnle 
mittlerer Größe, doc; wohl nad männlich gebaut, wir 
einem etwas finkern, doch dußerft ſeelenvollen @efichte, 
einer folgen Stien, ſchoͤnen Naſe, und etwas pollem, Koch 
hubſchen Munde zu einem ſchaͤn gefpaltenen Sinn, das 
ein fehmarzer Bart umdunkelt; dieſes Geßcht erleuchten 
and verbunfeln nach Gefallen ein Paar ſchwoaͤrmeriſche 
Augen von einem tiefen Schwarz, welches auch feine 
Haare haben. Man nennt den Mann, der disfe ſchoͤne 
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maanliche Vilbung trägt, den größten tragiſchen Künftier 
Frankreichs unter den jetztlebenden, umb zwar mit Recht. 
Er erſcheint als ein Frommer und ein ‚Held, fobalb.er 
aufteist, i® jener Stile und Ruhe, bie den großen un 
rdien Denfihen ausgeichnet. Welche Rolle er aud) fpielen 
mag, er reißt und und fich felbſt zulege tie Gewalt hinein, 
und wir mäflen bem wunderbaren Zauberer endlich wohl 
folgen, wohin er und haben wid. Da if burchang feine 
Spur von Kunſt, kein Ftecken vom Umedein und Semel⸗ 
nen; aber eben in biefem unſcheinbaren Schein, dem 
ſchwerſten aller Dinge, offenbart ſich das große Talent. 
Draußen if die Ruhe, drinnen brennt bad Feuer. Dies 
ſes prometheiſche Feuer fol den wackern Yüngling auch 
fruh zu verzehren drohen. So ſehr erſchoͤpfen ihn feine 
großen Rollen, fo fürchterlich wahr geht. er in Has Inter⸗ 
ſte ibrer Affelten und Leidenſchaften ein, daß er oft meh⸗ 
tere Wochen in einem Zuſtaude eines Erſchlaften und 
Kranken fepn fol. Seine unllberſchreitbare Grüße, bunte 
nich, habe ich im Eid von ihm geſehen. Dieſer eipige 
Wechfel und Kampf dev Leidenfchaften mit der graßen 
Unterfage des Gemuͤthes, biefer Held und Dächer, und 
zugleich diefer fanfte und unglädliche Liebende, waren fo 
in einander nerfchmolgen und fo neben einander gehalten, 
daß er oft wie ein Gott da land, Doch edler und his 
ſcheidener in dem Gefühle der Kraft habe ich ihn nie ger 
ſehen, als da, wo er zum alten Cid die Worte fnrach: 
ton bras. egt invaineu, mais il est pas invineihle, (dein ' 
Arm iſt unbeſtegt, Pod unbeſieglich nicht). Stitle 
herrſchte anter den Tauſenden umher, um nachher buch 
einen lauten Jubel der Bewunderung Luft zu machen. 
ME Karl der Weunge in Cheniers Stude mar er guch 
iu feinem ganzen Gtanze, Ber den Talma des Eib ſab / 
glaubte dieſen gleich Kel’m Eintritt einen ganz and ern 
Menfchen, Er trug In feinem letzten Eyfcheinen die näıht- 
chen Zurien fe klar mit ſich herum, daß fie nie deut: 
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ucher und raͤchender auf. bem Theater erfiheinen foliten, 
und mehr ald eine Bruft hörte ich neben mir vor Ent⸗ 
fegen ächjen. Und docdmäßigte er bie Wuth des Dichs 
ters, welche allerdings mehr gemäßige ſeyn ſollte. 

Als den zweiten tragifchen Schaufpisler nennt man 
den Proteus Baptifte, der oft die Hauptrollen neben Talma 
fpiele. Man muß aber Talma gar ‚nicht gefehen haben, 
um ihn vortrefflich finden zu können. Erik auch hier 
ju manirirt und zu fiubiert, und kann faſt nie bie Mühe 
vergehlen, die es ihm Eoftete, feine Helbenrolle fo trefflich, 
(wie er es andeutet) darzuſtellen. Was Talma in feiner 
ganzen Perfon oft ſelbſt etwas rauh und eckigt giebt, das 
giebt diefer mehr in einzelnen feinen und tohlergriffenen 
Zügen, bie aber, wie man im Spruͤchworte fagt, den Ras 
ter nicht kaͤmmen. Man ficht es ihm an, daß ihn das 
Lufifplel, worin er oft vorzüglich if, für das große Tragi⸗ 
füge verborben hat. . Mau kann bie beiden Zweige mit 
dem Kaufhandel vergleichen, Der Komiter haudelt en 
detail, ber Tragifev en gros. Der erfie muß alles vers 

imeln und dann muͤhſam wieder zufammen faſſen, und 

Acht geben, baß nichts nerloren gehe. "Der zweite läge 

manche Kleinigkeit hingeben, und hält das Ganje deſto 

feſter zuſammen. Go brachte Baptiſte in feinem Maho— 
miet von Voltaire alle die Züge von. Liſt und Schwaͤr⸗ 
merei zuſammen, bie er aus feinen verſchiedenen Kollen, 
worin er ercelliet, nur irgend auflefen konnte. Er füns 
digte fogleich bei'm Auftreten gar ängftlich, an, mas er 
für eine Perſon fe, Die gange Haltung blieb immer 
in der Strenge eines Propheten, fein Seſicht immer halb 
versucht, and die großen Augen vollten immer, ' mie bie 
eines Wahnſinnigen, und. nergaßen es ſelbſt ba nicht gang, 
als fie Liche Jächeln ſollten. Er gab uns ein Stuck vom 
Tartuͤffe, ein Stüc yon .einem Schwaͤrmer, aber wenig 
von. einem großen Manne, als welcher auch. Voltaires 
Mahomet erfceinen folte. Noch. mehr misgerieth ihm 
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der biebere Admiral Coligny in Chenierd Karl dem Neun⸗ 
ten, Welche Mühe ſich Baptiſte auch anthat, und fo 
ſehr ihn feine Geſtalt auch unterftägte, man konnte zu 
biefem Admiral eben fo wenig Zutrauen auf feiner Geite 
gewinnen, als zum Kardinal und der Koͤnigsmutter auf 
der andern, fo viel Schlaubeit und Feiubeit hat Baptife 
einmal feinem Gefichte durch die Jutrigenrollen angefpielt. 
Man fah in dem Graufopf nicht den Biedern Goldaten 
und Patrieten, ber er war, und bem ihn auch Chenier- 
feyn laͤßt, fondern den abgefchliffenen Hofmann, ivie die 
ſeyn mußten, welche mit der Mediceerin und den Guiſen 
leben wolltn. 

Die dritte in dieſem Kleeblatte tft die berähmte Fleury, 
deren ich auch ſchon erwähnt habe. Ich Habe eben ges 
fügt, wie die Natur weniger für fie gethan habe, als für 
ihte Schtweftern, unb wie ihr Aeußeres fehr unſcheinbar 

> amd gewöhnlich fei. . Aber davon bleibt bei diefem großen- 
‘Spiele, two man bie Zierlichteiten der Geſtalt vergeffen 
auf, auch Feine Spur. Kaum iſt fie aufgetreten, fo wird. 
fie durch die edle und göteliche Welt, worin fie lebt, 
auch ſchou verwandelt und gehoben. Sie wird augen ⸗ 
blicklich groͤßer und beſeelter, und ein andrer Seiſt ſcheint 
in ihr zu walten, der, wie die Minerva einſt den Odyfleus, 
fie ſtattlicher und Hertlicher macht, und wie eine Göttin 
anjufehen. Wer follte dies in dem Weibe ahnden, wenn 
man fie im Luftfpiele die ehrbdaren Rollen filelen ſieht! 
Aber freylich nur an feinem Plage hebt ſich jeder zu dem, 
was feine Natur -erringen fol: Mai moͤgte ſagen, fie 
werde durch die Begeifterung des Spiels jugendlih und 
ſchoͤn, menigfiens denkt man alsdann nicht mehr an bie 
ſchoͤneren Gefichter derjenigen; fo mit ihr fpielen, Mir 
tom fie ald Berenice und als Tochter des alten Eid 
himmliſch vor. 

Das einzige Theater, welches fonft mit dieſem frans 
zoͤſiſchen Theater der Republik rivalifirte, iſt durch einen 
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unglädtihen Zufall gerfidrt worden. Es war dieſes das 
fogenamnte Thealer des Obeons, eines: der ſchoͤnſten Ges 
bdude auf einein freien Plage in ber Naͤhe des Pallaſtes 
Supemburg. Ein Zufall, vieleicht auch Verruchtheit, 
fegte es in Flammen, und vom dem trefflichen Bau ſtehen 
jegt nur noch die Kolzen Säulen mit dem Gefiwife darüber 
und ber Inſchrift; alles andre iſt zum Schutt niederge⸗ 
brannt und zum Tbeil ſchon weggeraͤumt. Die Klnſtler, 


unter welchen mehrere treffliche waren, haben ſich zum 


Theil zerſtreut, und bie vorzlglichſten haben Ach nach 
Rouen gewandt mad ſpielen dort den Normaͤnuern; ein 
Theil von ihnen hat ſich Auf dem Theater der Altſtadt, 
dem Juſtijpallaſt gegenüber, angefiedelt, und mit einigen 
Spielern beffelben:. zufammen gethan. Sie nennen ſich 
noch die verbutidenen Schauſpieler des Odeon in ber 
Aleſtadt; aber ihre Geſellſchaft iſt jetzt Fehr mittelmäßig, 
da wieder einige der beſten dem großen Kunſtler Gt, 
Simon und anderen vorzuͤglichen nach Rouen und Mans 
tes gefolgt find. Dieſes Theater ber Altſtadt war im 
ausſchliebenden Beſitze von Menſchenhaß und Reue, und 
von Picards neuen Stucken, die hier nur noch gegeben 
wurden. Bet aller Mittelmaͤßigkelt habe Ich es hier in⸗ 
deſſen faſt immer vol gefunden. Vielleicht Fam das mit 
daher, weiß man nur einen Tag um ben andern fpielte. 
Es hatte nemlich noch ein andrer Unternehmer Theil an 


„ dem Theater, ber mit dieſen Gpielern des Odeons wech⸗ 


felte, nemlich der Staliäner Franconi mit feinen erden 
und feiner- Pferbegefelifchaft.. Diefer gab Turniere und 


- Ningelfpiele, machte Voltigirkänfte, ließ feine Pferde nach 


der Muſik tanzen, kurz, führte feine Donquixotinaden eben 
fo gut feine brei Stunden duch, als jene die ihrigen. 
So mußten fich die ſtolzen vormaligen Inhaber des 
Odeons es gefallen laffen, hier mit den Pferden um bie 


Sunft des Publikurs zu buhlen, und fehen, wie dieſe ih⸗ 
‚men oft ben Hang abliefen. Wegen biefer Pferderitter⸗ 
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"ie, in mel man außer ben Euffpielen zuweilen Heine 

Poſſen und Harlelinaden gab, legte fich dies Theater 
den Titel: Thestre de la Cité Variotées, bei, 

Den nächften May imärde nun bas Theater Feydeau 
enmehmen, ‚weiches mit zu den belichteflen in Vatis ger 
bört;. weil über baranf waͤhrend meiner Aumweſenheit we⸗ 
ven eines Baues und anderer Verhinderungen nicht gefpiele 
ward, fo kann ih davon uud) nichts fagen, noch von 
feinen vorgäglichen Mitgliedern. Ich gehe alſo zu dem 
zweiten Theater im Palais Egalite über, zu dem Theater 
Montanfler anf den andern Ende des Pallaſtes an dem 
Eingauge aus ber rus des petits champn Dieſes if 
freiuich eines ber kleinſten in Paris, aber barum feines 
ber unbedentenbften, welches es ſchon wegen feines treff⸗ 
Uchen Lokale nicht wohl ſeyn kann Es if bloß zu 

Vvoſſen eingerichtet, und zwar zu Poſſen ohne Geſang; 
aber ich bin nie da geweſen, daß ich mir nicht jedesmal 
das Zwergfell recht hräde gelacht haͤtte. Etwas Dummes 
und Ungeſalzenes durfte Hier wegen der Gegend, darin es 
Siege, und ber Menſchen, bie biefe Gegend bewohnen, nie 

aufgetiſcht werden, wenn man wicht eine haͤnzliche Ein⸗ 
famteit und Verlaſſenheit riſtiren wollte. Es mußte. 
durchaus etwas Närrifches. und Witziges, oft auch etwas 
Scharfes und Beißendes ſeyn. Man benugte hier, wie 
im :Baubevifeteäter, gern auffallende Zeituorfälle und 
Phaͤnomene, um feinem Spott bei. bem Puslikum einige 

Ver ſtaͤndlichteit und neurs Jutereſſe zu geben. Und ie 
ſolchen feinen Auszifhungen thut es wahrlich nicht leicht 
eine Ratten ber frangdfifchen zleich. Unter anbernmar. - 
bier ein ‚Spieler, Namens Chatel, Den man einen rechten 
Proteus nennen konnte. Dieſer ſpielte mit einem · gweiten 
Atteur oder Attriſe, oft allein ein ganzes Stuck won meh⸗ 
reren Aufzägen durch, worin mehr als ein halbes Dutzend 
Perfonen vorkamen. Durch eine augehener ſchuelle Ber⸗ 
wandlung war er immer wicder auf dem Piatze/ und 
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"machte zur großen Beluſtigung ber Zuſchauer fänf. bis 
fechs Perfonen in Einem Gtäde, und zwar bie verſchie⸗ 
benften Perſonen, indem er bald ein unfchuibiges vers 
Hebtes Maͤdchen, bald ihre Großmutter, jegt einen Officier, 
jetzt einen Stallknecht, jege einen Jüngling, und jetzt wies 
ber einen Greis machtr, und dies aneh mic einer wun⸗ 
berbaren Behendigkeit und Biegſamkeit, und ſo taͤuſchend 
wenigſtens, als man es hier erwarten fonntt, to: man 
Seine Taͤuſchung mehr wollte: Auch hier mußte Herru 
‚son Kotzebnes Stück, worin fo viel gemeint ward, einmal 
wieber zum Lachen dienen. Der Verfaffer der Poffe ließ 
ein Maͤbchen weglaufen von ihrem Liebhaber mit einen 
andern Burſchen / ſich ven Diefem ein Rindfein auſchaffen 
und mit biefem gar freudig. zurück kommen Steifchen 
ige und beim alten Geliebten kommen nut gar erbauliche 
und komiſche Scenen vor, bei denen man fich krank 
lachen muß. Sie erklaͤrt ihm nemlich grabezu, fie 
fei weggegaugen, um fo eine huͤbſche Verſoͤbuungsſcene zu 
erleben, wie fie auf dem Wtfkadttheater zwifchen Eulalien 
und Meinau gefehen habe. Das fei auch etwas gar ge 
Huͤbſches, und es verlohne fid der Mühe wohl, darum. 
mit einem Fremden eine Beitlang uhpdt herum zu ſtreifen. 
Sie fpricht. endlich ganz naib zu ih: „Ich denke, lieb 
Freundchen, du wirft mich wegen biefes räßrenden Wieders 
ſehens und Wiederverſoͤhnens kuͤnftig nur deſto lieber has 
ben.“ Er kann fo fhönen Gründen nicht widerſtehen, faͤllt 
iht zärtlich weinend um den Hals, und fhreitt „Es le⸗ 
ben Herr von Kotzebue und Eulalie!“ — Xuch Kleine: 
Barzen mit Lieberchen habe ich einige Male Hier fpielen 
ſehen; dieſe waren aber bei weitem das Schlechteſte, weil 
Muſik und Geſang gewoͤhnlich gleich elend beſetzt waren. 
Keines von allen Theatern ig Paris aber that es 
biefem an Hurengewimmel und Hurenunverſchaͤmtheit 
gleich. Es war ja, auch in ber Gegend, wo dieſe Hum⸗ 
mel am. bieffien. und Tanteften zu ſchwaͤrmen — 
J ie 
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©le waren in der Regrl beinabe — * 
doch muß, ich zur Ehre dar Spieler ſagen,dok fie ihnen 
nie etwas zu. Gefallen thaten, —— anfing. la 
Bänfe des Parterre, ade Logen waren voll’ men Ihnen, 
und man mußte fih durchaus irgend eine Ecke wählen, 
wo au den Rüden und, die eine Seite frei hatte, tue 
. man hren Budringliehfeiten. ausweichen wollte. Am 
ſchliniſten aber- war es auf: dem Saete ded Eingangs). 
wo ig in den Pauſen zieifgen den Akten recht wiunmel⸗ 
ten, und über einen jeden herfielen, der noch fo: ausfah, 
eis wenn er ſolche Speife wohl einmal- brauchen Fönne, 
Dhne ein Orpheus zu-fepn, riſtirte man von diefen raſen⸗ 
den Varaden ein Ähnliches Schickſal. Mancher arme 
helm. ward Hier auch wirklich" im eigentlichen Sinne: 
wifchen den Akten fertgefchleppe, der wohl zu einer ſol⸗ 
chen Cutfuͤbrung nicht: hicher gekommen. war. .; Jugend: 
und. Unerfahrenheit find an ſolchen Orten ſchlimme Ben 
leiter, and bie Lockdoͤgel Hier sehuten ale vwd er. 
gerupfteßben und kahlſten. 

Bon Hier will ich nun zu ven Vonleverde gehen 
Da finde dp unweit "dein Martinsthore in Einer Reihe 
wmehrere Shenter, alle an der liaken Seite. De iſt das 
Theatre de ia gaté, das Theatre ‚de Ambigu · eomique- 
das Theatre. sans ‚pretention, daB Theatre des jeunes ariia· 
ses, und eis anderts Theatre des jeunes eleves: wvielleicht 
Waren. noch ‚mehrere ber Art, deren Nomen ich nicht eitte 
‚mat fahren Gebe Man ſollte meinen, in dieſer noch 
lebendigen und ſchonen Segend der Boulevards mäfe 
back wentaſteus einiers Gutes ſeyn; aber man findet hier 
Bohrflich für "bie. Kunft nicht viel, für die Beobachtung u. . 
um —— habe u 
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u Heu ee nd Se, ad Mader, Yin 
serie. Fü des Orenuag, wie ich Die Theater auftefcors 
Wade, bis zue Ntoddein vom fünf, fach Jabten biwab. Ich 
Bin Pier. aufangs ſonderbar getaͤuſcht worden. Ich ſah 
die Eiogeri; der Theater von autrk, ſad bie Menge Mens 
ſchen, welcht My oft ju Buße Ab in Wagen Hinpkbränge 
Mei, und wenn ich eintrat, fah ich Kinder ats Spirler 
auftreten. Män:tanı ſich aun freilich vorfeken, Heß bie 
Heinften dieſer Oxhaufbtelergehlüffaften ifre dig Gets 
ke haben, weiche mehr Für Ye Alter paſſen, als die 305 

wcohnlichen; aber ſie bleiben dabet wicht apa, ſacdeu 
wagen Ah Ar auch am Diejehigen, worin alle Schacheie 


darzgeſtellt find. Ferilich wieles mut man hier berzefſin, 
an fich augrachm räufchen zu luſſen; kann man aber das, 
fo hat mai auch bier vft lin Vergnügen. Die Enge aud 
Kietnfwie- ver Bahne, Die Witerelmiäßigfeit uNb vas Unmor 
viſche der Garderobe, das Umangerneffehe des Mtets jü 
ber Biol, bin es oft darſtalen Muß, muß man aun eins 
mad Aͤberſchen, und: fi zuerſt felue Hächfchen, um getanſcht 
‚u nohden. Es iſt freitich kvmiſch, ſo einrn ſecherhnjah⸗ 
rugen Papa seid. eine wierzußmnjährige: Mama u ſeben, die 
iherm yebmjhheigen Wilbfang von Gohn eine Meine Kopfe 
lauge wegen feier Nudfhnieifungeh geben; aud das udjte 
jabrige Tocheerchen Aber Die Gefahren warnen, daten. ihre 
enfslägenbe Jugend jege amgefigt ſeyn wirbznubch ra⸗ 
cherticher ME es, von fo einein Paar Auiputcer dee Keane‘ 


ben. Aber mas munberbarer IR, fr Prneh Bide irn 
oft gut, wid fo gut, daß man fapen mögen;: der RNatur 
‚ Wnterweife jeben Frantoſen open Dupre. ut. Erfebruig 
ſchon von zarter Jugend in bew:angebehrien: Rden ber 
Salanterie, weidhe dieſe fin Zanberer ondenc, ae DIE 


ya = 
auf ihre feinften Schaititungen aufgegriffen Haben. 3% 
frage Hier nicht, ob es gut fei, daß Kinder ſchon mir ben 
Feuerflammen der geibenfchaften fptelen, tooran ſte ſich gar 
leicht zu fruͤh anzÄnden und verzehren Fönnen. Das ges 
woͤbnliche Spiel Hier ſind Luſtſpieie und Poffen, auch wohl 
fromme Dramen, bie nan auch in Frankreich immer mehr 
Mode werden wollen, So vernuͤnftig iſt man doch, daß 


man ſelten Tranerfpiele durch dieſe Vygmaͤen ausführen ’ 


Nlaͤßt; ihte "Stelle mäffen Wundergeſchichten, und Mords 
und Kiefenabentheuer Häufig erfegen, Die aber natürlich 
immer einen gluͤcklichen und frohen Ausgang haben. Zu⸗ 
"weiten werden auch kleine Arien und Ballette angefäns 
Bigt, and’ mit allee Wichtigkeit der großen Oper gegeben. 

Dieſen Spielern etwa ein halbes Dutzendmal im Jah⸗ 
re. zum Spaß zuzuſehen, moͤgte hingehen; aber laͤnger und 
oͤfter hlelte ich es voch nicht aus, da gar ſo weit nicht von 
dier täglich fo viel trefflicher theatraliſcher Genuß zu haͤ⸗ 
ben iſt. Aber fo groß iſt die Gedult und der wechſelnde 
und bunde Spieltrieb der Franzoſen, daß auch dieſe Theis 
ter faft immer ein Auditorium haben, wobei fie fih bes 
daupten koͤnnen. Nicht bloß die zunächft wohnen, fonımin 
hieher, fohdern man ſieht oft die feinfte Welt der feinſten 
Begenden der Stadt fich hier ergögen und dem trefflichen 
Kinderfpiele Beifall zuklatſchen. Man erlaube fich hier 
“nichts, was das Dekorum der größten Theater verbietet, 
und behandelt alles mit großem Ernſt und mit einer Wich⸗ 


tigkeit, Die oft eben fo lächerlich ſcheint, als die Helben 


und Liebhaber biefer Bühnen mit ihren Febenfüßigen 


Worten und Geufgern. Ja, die Leute Hier thun ſich wodl 


‚etwas anf ihre Kindertheater zu Gute, und eider'meiner 
Bekannten fragte mich einmal im ganzen Ernſte, ob das 


Ballett bed Königs von Preußen in Berlin wohl ſo gut 


ſei, als was hier fm Theatre sans pretention die ‘Rinder 
tanzen? Auf biefem Theater fpielte ein Heiner Knabe, ber 


wirklich ein kleines theatraliſches Wunder, heißen fun. ur 


Ro 
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. wie ihn feine kandsleute auch mit.großer Vorliebe nann- 
son. Er ließ an Dellamation und Ausdruck und Darſtel⸗ 
lung dee Perfon faft gar nichts zu wuͤnſchen übrig. Man 
hatte eigue Kinderſtuͤcke, worin er feine Kraftrollen hatte, 
aber auch andre aus jedem beliebigen Gitäde verdarb er 
‚ae Sein Ruhm war fo groß, daß bie Spieler eines 

der erfien Theater, des Theatre Feydean, ihm auf dem 
‚Theatre du Marais eine Denefijkomöble gaben, bie mit 
"den Worten angekündigt war: „Die Ränftier bed Theaters 
Feydeau werben aufführen ıc.. zum Beneſtz des Meinen 
Deschamps, einer Waife von fünf fahren, dei. men ein 
„Bundes unfrer Seit nennen kann. Er felbſt wich ſich in 
‚der Rode bes kleinen Faußterls (dur petit Poucer) in die 


a Sachfpiele dem Publikum zeigen. Des Theater war 


sur förechen voll, und ber kleine Deschamps hatte eine 
gute Tinmahme, und frielte feinen Fauſtterl mit anßet- 


fall. 
Außer dieſen Pflanzfchulen. der größern Theater, wor⸗ 


„and manche große Kuͤnſtler hervorgegangen find, Sieht is 


noch zwei Theater, "die in dieſe Kubrik gehören, uemlich 


bas Theatre du Marais, und bad Theatre des Victoirgs 


"tationales in ber Rue de Bac der Vorſtadt Gt. Germait. 
Das Theatre du Marais iſt in det Gegend. der, Fiſchwei⸗ 
bverhalle, und ich muß fägen, daß es auch Vieles von dem 
Geſchmack feiner dage zu haben ſchrint. Man giebt hier 
gewoͤhnlich nur Poſſen, und oft ziemlich gemeine und gro⸗ 
be Poſſen, wie fie ſeyn muͤſſen, um durch bie dicke Haut 


‚du dringen, welche die Meiften Zuſchauer um ſich tragen. 


Die Hälfte der Spiele ſind Seenen aus bein gemeinen 
Erben, wie jle den Pöbel ale Tage und allenthalben ers 
sögen; aber man kann nicht leugnen, baß nicht auch hier 
der franzöfifche Witz zumeilen ih hellen Strahlen durch⸗ 
breche. Auch die Ausländer müflen oft herhalten, und 
bie Sranzofen auf ihre Koften zu lachen Machen. Go habe 


‚ich felbft einmal meine Teutſchheit in der auberge alleman · 
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@,' ste da teutſchen Schenle, mit allen Scherten 
Schwathen "Ge? Eruntenheit · dorſtellen ſehen. ier 
exnicht an einem ahlrrichen Aubitorieni. :--Bäiten; und: 
nach feinen · Verdienſt leerer, iſt daB ander⸗ Zeater ber 

Nationalfiege in der Hie dir Bae, unſtreitig das dene 
mb ‚miteefmäßtäite von Mir Pheatern in Varis daB feisı 
ven ſtotzen Namen - dad) ;wlit aneni fißieren: vertaufchee: 
fönte.’ Es iſt bie Yahle und nafee Mittelmatigteit und 
fhielt Aberdies nichts, als elendes und marfloſes Sewaͤſch 
Weit: es Peiner Hoffen’ und Ergwilnten mitt fee Perfee: 
nei unhe · gewachfen Mi: Ich Bi: zwwenmal. da geweſen 
unb habe mich immer Seh; zum Sterben Üsergefl. - 

* Die große Oper, oder das Weater der Resublik und: 
dee Mike, hat ihre Sig kim Eittelpunkte ber Stade ia 
der ſchoͤnen Gtraße des Geſetzes, in beinahe gleicher Ent⸗ 
fernung · vom Palais Egalita und den Boulevarre. Kein 
Theater hat vieleicht fo viel durch die BRevohrtiah- verlo ⸗ 
ten, als grabe die Oper, und kaum faͤngt fie-jeht au, 
ſich wieder etwas zu erholen. Es iſt jetzt Die Zeit nicht, 
wo yiel-fät die Kunſt gethan werden kann, und bie Dpen: 
hat zu neuen Werfen und ihren Maſchinetien immer- uns: 
gehenre Summen nöthig, welche auch vornials für biefes! 
erſte Vergügen ber Parifer Außer freigebig hergeſchoſſen 
wurden. Denn ben Ruhm wollten ſich bie Variſer nicht” 
nehmen laffen, im Befig ber erſten Oper Earopens zu 
ſeyn. Schlimmer bei weitem für bie Oper war der Van⸗ 
dolismus der Demokraten, vbn welchem ich oben ſchon 
geredet haͤbe; diefer brohte fe gaͤnttch zu jerſtbren, And 
jerſtoͤrte fie wirklich. Man durfte alle die Vrachewerle 
nicht fpieleh, "worin: din Sultan, vder Kaiſat, ober-irgend- 


u ein andrer großer Tytauu / aden eine Tyraunia wid Sul⸗ 


tanin · und Prinzeffin «Die Haubwperſon war. Das nam, 
beiten gingnicht ſd lleicht, und hatte wenigſtens Omefktlte 

he Unbequemtichtäten;! und "dad Vubetlam · ſal ſaich ). 
der Meifterfiäcde eines Sluck and anderen grußer Kuͤnſt⸗ 
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{R. bei Yepg.äineife bed Partepeeh, zu drei Branken (18 
Grofhen), ab ben gefem, Lagen ‚zu ſechs Guanfen, : fofk 
iwwer auferardenttich beſucht. Jebder finder, hier etwas 
für feinen Geronn, Der Stumpifig WIE. Bloß gaffıı aud 
feb die ungen verblavden, dig Mhren betduben, und ale 
Sing: iu einer mmehlagugnhenWehanlichfeit fHinamen. laffens 
ein Andrar ai: fich Dusch. his majefkätifchen. Harwenizmn 
eines Fibuct iu. ben Engeln des Himmels erhepenn ein 
Baier duch, an, Sehennelin Soap wad ie: Kankamime- 
eine: Boßeit, entäneken. Iafiem, 

. Es wird je-einen Tag ai ben ander gehpielt, weil 
mon wegen, der Zuruͤſtungen der Maſchinerien und Bal⸗ 


lette immer viel in tbun hat. Die Oner wechſelt mit Val-· 


Testen, wie «6, bie.Gitte ber geöflen. Heldenoper faſt oller 
Deten it, K daB wviſchen jehem Ws ber Als eines Val⸗ 
lus onfgefähne wind, Wire ich ein Kenner non. Mufl, 
fa wäre hier die Gtelg, wen dem Zuſtand derſelben in 
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Eerſe hal WISE die Sertakilighen Suiten hulifun::: Ghret, 
nes erſte Sänger Enrapens, "went ihn nicht uiberk, aß 
Dee Obttäiihen, ten glaube aber Darm mit, dai ie 
Soineſa an. unten and. beliebten Bompanilieniaren Arch. 
"Speager „.heeubini, Monfigup, Mehul, Gefei, Sreccn 
wMlayras, Mestisi, Sarten, Se Gmsur ‚And :berihäute 
Mamar, Vie alle mit Slaͤck theils für die.großg, theila fi 
—— — ‚haben. .. Mile: ſind faſt afle 
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aber jaruch aur eiwa guet» und Backmal:in. der Dpa 
Inanbeten. Des außernebeutlie Saint Dieb Fünf 


mit Bieten, wräßssiagen diefe vomn Endor ber Ahen herhe⸗ 
ten, fie waͤren vicht zu:micheode herbeigeſchaffer ine man 
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RD ee Fire Acunme Hören Könner. Ya: auz ge⸗ 
gen‘, : dien ehiiersfohche Mcene eraig gu haben, nter Ik 

* Wauifeiden: warıtlier Gäitfe, haclgiwarteng,; -ieie fie ſeyn 
uähte, „er: daen Weit wihe die: Manyennäthe. "dab 
Au ſten Sages) hrieße an, ober: in: Bote lomine, der ge⸗ 
warterten cielt· einen ewigen: Fieden zu Bringen. Er 
kam ga yer Sottliche, ae eier den: Somehen 
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wg die Danaen, die Chais md Wtalanten, Die Varis 
und Apollen ſpielten, ſich erlauben durften, Dad iſt dee 
veneren Kunſt verſagt, "der man neben den Infiguten des 
Vuoſenhains auch noch wie Frabenlarve ber: Rfnventieh 
mb den Weieftermansel und das Chorhemde des Nach⸗ 
folgers Petri zum Augens und Warnungsfpiegel binfiuge, 
Doch welches Beleg, welches Bollwerte und welcher Ries 
gel kaun die Schonheit einſchranken? Auf: qheem Felde 
Häfen der Blumen fo" viele ‚wei manchertei, und went 
man Ahr auf ber einen Sette auch den gang vrufperst; 
en: auf dor oaeen nere Gpleie and. Grouben zu 


> 5 glaube, daß naͤchſt den Yrufiäuenn Hat tell in 
@uropa iſt, das es in wer. Tanzkunſt uud Parmomimd 
C darin werden die Kaltäner wohl Immer anch ‚under deu 
erfien Bleiben, und bieBeicdht vor dieſen Die Setechen, tus 
Ubir'tgereAbrien Bande enmal wieder ein Aeutstäithener 
Himmel lächelt) je dem HFeanzoſen gleich; ch wied. 
Kein Bolt iM fo ſehr Herr feines’ Beibes und Feb Sue⸗ 
ber, als gerabe fie. Bei⸗ mehreen Gelegenheiten. habe ich 
es ſchon erwaͤhnt, wie ih 8laude, Dui-Manche, die bier 
in den Scheuten und Satten priagen, mit Ehron in den 
Balleitin zu Wien und-Hamburg.auftzeteg wrlsden. Das 
ganze Volk if fo zum Tanjen and Gpringen nad Voltigi⸗ 
tem gebohren; nd 'tanjt: ud ſpringt und voltigirt ‚fo ger 
und fo viel bei jeder Heickien Geranlafleng, daß einem 
Teutſchen, wein ef ihren Tanen zefiehe,-genöhutich" uud 
Herz ft, 6“ durfe er den Fuß wie wicder obne Irrthen 
auf eimin "Zanjpiag fegen. Es IR ein Arskchlenener unb 
ſtark ausgeſprochener Zug in Defeb Volkes Kavatter, dal 
We faft alle: innere Leidenſchaften und Werseiungen der 
‚Seele äußerlich: mit dem Rörper -banflelien um -austräden, 
und zwar meiftend mit Anmuch und: Grag ausdruͤcken. 
Einem jeden aut biefem’ Wolle, ich möchee Fagen..bemb 

iſten und" Geringſten, Tb ein gene Cie, wenn 
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watdigeren Jünger, obgleich! man fein Verdienſt Immer" 
mut al6 das weite anſehen "Kater, tel er Spuren fand, 
worin er treten und fortgehen konnte. Die größte Bläs 
thenzeit diefes Feltenen Kilnfflers liegt etwa 30 bis 20 
Jahre zurck. "Zur Zeit des groͤßten Glanzes in Paris, 
als mit -Marien Antoinetten alle Schoͤnheit und Grajie 
auf den Thron zu figen begann, haste auch vr feinen größe 
tin Glan), und der Name Beſtris flog mie ein neues 
Wunder‘ von einem Ende Enrorens bis zum andern.” Ich 
erinnere mich noch aus meinen Knabenjahren, eine teut⸗ 
ſche Aueldote geleſen zu haben, worin ber damalige Mi⸗ 
niſter Vrrgeanes und Veſtris vedend eingefähte werben: 
Sie finden ſich nemlich im Vorzimmer des Koͤnige ins 
ſammen / welchem Vergennes den Etat einiger heueh Ven⸗ 
flonen und Zulagen Überbringen will. Unter. denen, welche 
dulage erhalten, Meht auch der Name Veſtris. Der Mi⸗ 
niſter Hält ihin Die neue Zulage hin, und bemerkt ſpottend, 
daß feine Einnahme dreimal Die ſeinige Uberſtiege, Dev 
Kunſtler aber — dieſem Erſaͤhler mar er nur ein Tanz⸗ 
meifter — macht einen entiechsr,: und ruft ihm hoöͤbniſch 
in die Wale: „Hatt Sie was kelernt, fo Cie auch ver⸗ 
dien die Gib.“ Es iR ſchlimm, daß wir Deutſche gewoͤn⸗ 
lich auch eben fo urtheilen. Die Ratur giebt bie Gratie 
und 5a6 Talent, und. wit ihnen ben Lohn und Zutritt, 
den fie Sei allen Menfchen Anden; Muͤhe und Schweiß 
erſchafft die Tauglichkeit und Däglichteit, und ihr Lohn 
wird auch mar mit Mühe umd Arbeit gewonnen, Ein 
Känftier wird geboren, ein! Biinifer gemacht; und welch: 
ein Abſtand zroifchen einem Benin, mie Vergennes war, 
und einem Veſtris Es iR aber ſchlimm, daß wir Teut⸗ 
ſchen noch fo artheilen Innen, wenn wir bie Runft mit 
den Brodſtudien oder brobuerbienenden Dingen vergleichen, 
bei denen gar Feine. Annäherung. ber ¶ Vergleichung Statt 
findet. Dre DA6 fol} feine volle Wiißpe und feine fette 
Weide: mis Brecht haben, denn er koͤhnt dor dim Plage; 
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aber er miegoͤnne ber Nachtigall die Blumen nicht zum 
Spielen, die, ihm umſonſt duften, und deu Miefelbach und 
den blaͤenben Baum unb den deifern Sternenhimmel 
wicht, zu dem er hoͤchſtens einmal auffieht, um zu brüffen. - 

Veſtris Schule IR es, die hehrern Theatern Eupos 
pens einige ereffliche Tänzer gegeben hat, und ang wel⸗ 
cher alt biejetiigen hervorgegangen find, welche jege den 
ſchoͤnſten Theil des Perfonale der großen Oper ausmachen, 
Er feloß hat faſt aufgehoͤrt zu tanzen, feitbem fo viele 
Nöpfe von ben Theatern des Wichtplaged herabgetanzt 
Mind. Er war aus der alten Zeit, hatte fein vorzuͤglichſtes 
Unfehen, und, was mehr fagen wi, feine vor juͤglichſten 
Einnahmen von denen, die ſonſt die erſten in Paris wa⸗ 
ven. Man wird es aiſo nicht unnaturlich finden, daß er 
sine Revolution nicht liebt, die ihm einen fo großen Theil 
feines Vermögens gefoftet, und feine meiſten Veſchuͤtzer 
und Freunde ind Grab und aus bem Bande gebracht hat. 
Man behauptet, daß feine Denkungsart bie ber meiften 
Spieler und Kuͤnſtler auf den Theatern fei, die alle mehr, - 
aber weniger die Selegenheit verloren haben, fo reich zu 
werden und fo glänzende Verbindungen zu Endpfet, als 

‚ font. Veſtris ift jegt ein Mann zwiſchen den Gechsjigen 
und Giebjigeh; ſchoͤn und worzäglic gebaut iſt er nie ges 
weſen, und 46 Jahre zudiel haben diefem unvortheilhaf⸗ 
ten Bau feines Körpers auch noch gefchadet, Dem ums 
Geachtee fäle bie Ankündigung, daß er mittängen werde, 
das Hans immer zum Erſticken, und drei, vier Stunden 
vor dein Ünfange des Gpield find ale Pläge ſchon beſetzt. 
Ich bin, ba er jäprlid etwa nur einmal, oder zweimal 
auftrist, nicht fo gluͤcklich geweſen, ihn zu ſehen. Aber 
meine freunde, bie ihn gefehen haben, verfichern, daß er 
ade feine Schäier, ſelbſt feinen Sohn, an Seichtigkeit und 
Anmuth des Tanzes, noch mehr aber in der gefälligen 
Kunſi der Yantonia, u 
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"Mach ihm, den man unter den thaͤtigen Safe 
kaum nody mittechnen kam, ſteht ſaͤn Sohn, der jüngete 
Veſtris, bei weitem oben an, und hat vor allen Maͤnnern 
unſtreitig drei Grabe, unter ben Weibern etwa einen 
woraus vor der Cardel und Chamerol. Es iſt ein Mann 
don etwa dreißig Jahren von mittlerer Größe und feſtein 
gedrungenen Wuchſe. Man ſieht es feinem Körper an, 
wie fehr er von Jugend auf geübt worden iſt, ſo if alles 
‚gerundet und Muſtel und Nerve geworden. Der ganje 
Leib hat das ſchoͤnſte Ebenntaaß, und raht auf ein Paar 
— feinen Büßen; die Bruft I bochgewölbt und fo 
daß Man einen volllommenen Zirkel darum ziehen 
— Auch ber Kopf, der auf dieſem Körper ſitzt, hat 
viel Lebendigkeit, aber dieſen allein wögte man ſchöner 
wunſchen. Das Geficht hat nicht kunſtleriſche Weichheit 
md Vitdfünikete genug, uud den Augen fehle ein gewiſſes 
Etwas von Zärtlichteit und Schwaͤrmerei, welches off 
doas gebehrdenvollſte Spiel in zaͤrtlichen Gcenen weniger 
wirkend macht. Auch dieſer zivelee Veſttis macht ſich rar 
und ſpielt oft in mepreren Wochen nicht mit. Dan muß 
dem ‘großen Talente freilich etwas zu Gute halten, aber 
es folte ſich ſelbſt aicht gu viel zu Gute dalten. Man 
tũhmt ihn Ubrigens, baß er bei weitem den Stolz und 
Sltarrſinn ſeines Vaters nicht hat; öffencich wenigſtens 
babe ich Ah nie am thm erſcheinen geſchen. Man kaun 
inte Recht ſagen, dah er bie Dper mit Zuſchauern führt, 
So dft er nicht da AR, und werde auch das beliebteſte 
Wert von Gluck und Galleri aufgeführt, iſt es ſichtbat 
leerer, -ald wenn er ſich in einem dee Lieblingsballette an- 
gemelder Hat. Er hat mich einmal im ein Gedränge ge⸗ 
dracht, woran Ich lange denfen werde. Auf dem Heinen 
‚Theater de 1’ Ambigt -comique ſollte an einem Tage, wo 
. Die Oper vuhte, zum Venefis Cardels das Bader Pſpche 
gegeben werden, worin er eine feier erſten Rollen fpielt. 
Schon um 4 Uhr Nachmittags, alfo zwei Etunden vor 


. 
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dern Anfange, ſtand es am Einyailge gedtängt vol, uch 

Beim Eldffnen einer der erſten ju fern, der ein Billet 
und daun einen guten Mad erraͤnge. Der Strom ſchwol 
bald fo au, daß man nicht zurück konnte, auch ibenu 
Mat gern gewont haͤtte, beit von draußen drangten 
orte Hauderte an, und bie ber Thuͤre mähee waren, 
Maine en Kiffen ſich unter einander, um dem Siiterchen 
ſunaͤchſt zu feyn,- woraus. Die Biherie gereicht Wurden. 
Kopfsenge, Bacher, und abgeriffene Roͤcke lagen unter den 
Daͤßen, -virie bluteten an den Händen, afle aber mußten 
ſchwer beichen; - doch behauptete‘ das Gefindel fogar mod) 
Uwige: Aczeinig gegen die ſchwachen Weiber. Diefes Ge⸗ 
Mana Yorke Die Hauptroue. Mehr als einige Dutzend 
Impige Werib Drängen mit Ihren ſchmierigen Armen alled 
gr "Seite weg, um nad) dem Sitterchen zu kommen, 106. 
We für. ein Seſcheuk von zwei, drei Franken für andere 
a Bier sefämpften, welche fich biefe Unverſchaͤmmthett 
and Krafe ber Säure nicht zuttauten; bei bielen von ih⸗ 


"am aber war dies nur ber Vorwand. Sie machten ein 


eoräügs; dir kLeute, Die genug mit Händen und Füßen 
za thun Hatten, Bonnten auf pre Taſchen nicht ſehen, und 
mehrere detlagten Upeen, Uhrfetten und Dinge. Ich kam 


eudiich doch adch ins Haus hinein, aber an meinen weißen 


feidentn Scrumpfen war auch nicht bie Farbe mehr zn 
kennen, uns das eine Bein war an Haut und Strumpf 
an caehrera Grein zerriſſen, und die Anölhel einiger 
Zinger biluteten. Uber als das Spiel Begann, da jaumer⸗ 
Mn mic, Die VSielen doch, welche ſelbſt für dieſen Preiß 
nlcht · htten Sinein foren Können; dem dad Schnuſpiel⸗ 
baucqon war um Erſticken voll, und viele Hunderte 
baren nach einem langen Kampfe und verdricßlichen 
Warten doch abjichen mäffem Andete, bie fihon wußten, 
wie un Gehen pflege, fahen dies Gedraͤnge nut von 
ferne, HD Yingen and führen Werdbießlich wehrtr. Auch 
ſelbſt bei der großen Opet IR nicht jenen Un Brörduge, 
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wenn mon weiß, daß er ſplelen wird; es gilt bann wenige 
ſtens einer der erſten zu fepu,.und einen guten Platz zum 
Gehen zu Seommen. Wehris vorzäglichke Sainfe iſt ber 
ſchoͤne Tan uud Die krefflichen Formen und Gtellungen, 
bie er aus feinem männlich ſchoͤnen Rörper zu Flechten und 
zu bilden weiß. . Alles if genau und deſtimmt im feinem 
- Maaße und Berhältniffe, und tritt hin und lebt amd bewegt 
ſich ohne die geringſte Veinlichteit und Gezwungenheit. Es 
ſteht da und ſpricht ohue Worte vernehmlich und Har, wie 
ein ſchoͤnes Bild, aus Erz gegoſſen und aus Marmor geglaͤt⸗ 
. tere Da iſt nichts Prudes und Gezlertes, nichts ueberlade⸗ 
nes und Affektirtes, fondern bie Ienchtende Lauserfeit des 
Affetes und der Empfindung, weiche bie Luuſt Immer ald 
ihr Palladium bewahren ſollte. Veſtris har ührigens feine 
Hauptfiärte in bem Tänbeinden und. Schelwiſchen, wel⸗ 
ches man den Karakter ſeines Volkes nennen) kinntes. de 
moͤgte ih ihn faſt für unäpertzefflih halten, Weniger 
gefällt et, we er den ſtillen und frommen Schmerz, ober 
gar die Heilige Schwaͤrmeret füßer und unfhulhiger Liche 
darftelen fol. Mon fieht, daß er hier ſpielen muß, was 
er nicht hat, und immer ſtraft ihn ſein Geſicht ‚Ligen, 
wie ich auch vorher ſchon erwaͤhnt habe, Die Stücke, 
worin et am hettlichſten glänzt, ſind fein Varis und Page 
malion und Pſpche; doch emig wird ihm Varis beffer gen 
lingen, als Ppgmalion. Die Weiber, welche dieſe Hauvt⸗ 
tollen als Hauptkataktere mit ihm ſpielen, ſind die Bun⸗ 
gerinnen Cardel, Chamerot und Teſtris. Auch dieſe ver⸗ 
dienten wegen ihrer Trefflichkeit durchaus «ia eigenes 
Kapitel, aber ich fühle ſelbſt, wie ſehr es ermuͤden muß, 
Beſchreibungen, hinkende Veſchreibungen leſen zu Ehſſen, 
von Dingen, weiche durchaus geſehen werden tape. Tau⸗ 
ſend Worte über Raphaels Verklaͤrung und ben Laofoon- 
werden dem Geniüthe kaum einen Schatten von dem ge⸗ 
‚ben, was es durch den Blick einiger Sekunden empfängt. 
Die Cardel if eine nice ſchont aber nieduche et 
ſchlan 
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Ahlant und. befend, und. an Miene und Schritt eine 
Grazie. Sie iſt die holde Pſyche dieſer auserwaͤhlten 
Geſellſchaft, und weiß die liebenswuͤrdige und verſchaͤmte 
Seele in allen Gebehrden und Zuͤgen und Stellungen 
hervorblitzen zu laſſen. Haͤtte Veſtris ihre Pantomime, 
fo müßte man twahrlich in manchen Scenen vor Entzücen 
der Liebe und Anmurh vergehen. Was hold, was gart 
und unſchuldig iſt, ſtellt diefes anmuthige Weib unnach⸗ 
ahmlich bar. Die Chameroi iſt ein anderes Weſen, zum 
Herrſchen und Zerſchmelzen gebohren, mo jene anzieht 
und entzůckt. Sie fteht die Geſtalt einer Juno und Bes 
nus mit gleichem Gluͤcke bar, und wenn fie nicht die füge 
Schäferin machen kann, die um den Adonid weint, fo 
zeigt fie deſto brennender bie, welche ſchelmiſch mit dem 
Helmbuſche des Mars fpielt, und ihrem hinkenden Ges 
mahl Pfeile Amors zu ſchmieden überreicht. Es iſt eine 
ſchoͤne, hohe und volle Geſtalt, und tauſend Stutzerlippen 
zucken, und tauſend Buſen ſeufzen leiſe, fo wie fie ſich 
nur zeigt. Die Veſtris endlich, das Weib unſers jungen 
‚Helden, hat weder die Geftalt, noch die Grazie diefer 
Beiden, aber fie kann immer in bie zweiten Rollen mie 
großem Ruhme eingehen; was bie Natur ihr verfage hat, 
erſetzt fie durch einen feltenen Fleiß, und. ift, wenn fie 
jenen im Spiel der Karaftere nachſteht, ihnen fin eigents 
Uchen Tanze weit Überlegen. Der alte Veſtris fol yon 
ihr ruͤhmen, Beinen Schüler und feine Schälerin habe er 
je gebildee, die mit den Füßen dieſer Nymphe zu ver⸗ 
gleichen ſel. Unter den Sängern find Beaulieu, Giraut, 
Moreau und Cardel berüpmte Namen, die nur unglücklich 
Mind, neben einen Veſtris erfcheinen zu muͤſſen. Beaulieu 
thut es ihm im garten Geelenfpiele unſtreitig oft zuvor, 
fein Körper iſt auch ſchoͤner, vorzuͤglich fein Geſicht, ich 
mögte ihn den Parifer Vigano nennen; aber er ift nicht 
von. Kindheit auf bei dem alten Veſtris in die Schule 
gegangen. Veſtris iſt nur dadurch fo ſebt der Sieger, 
w. " S 
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daß im das Mechaniſche nie einen Augenblick mehr Ver⸗ 
legenheit macht. Cardel iſt in getviſſem Sinn auch eine 
der erſten Perfonen dieſes Theaters, obgleich fein Tanz ihn 
'mue unter die mittelmägigen fe. Dan ruͤhmt nemlich 
das ‚feltne Talent an ihm, daß er die Verflechtung und 
Derwickelung und Entwickelung der Ballette gewoͤhnlich 


aushecke, und eine bewundernswürdige Babe habe, das 


ſchoͤne Spiel, deſſen Gipfel er ſelbſt mit feiner Perſon 
nicht erreichen kann, andern vorzubereiten, und ihnen feine 
Adeeen und geiſtvolle Zuge anzugeben. Man kann ihn 
alfo gleichfam als den Balletmeiſter anfehen. Außer dies 
fen Borzäglichen hat das große Perfonale durchaus feine 
ſchlechten Künftter, und ber belebende Geiſt des alten 
Veſtris und das verftändige Urtheil des Publikums haͤlt 
alles zufanımen und vereinigt bie verichiebenen Taleute 
fo Harmenifch, und bringt Werke hervor, bie immer bie 
- Hand eines großen Mahlers im Fluge zeichnen folte 
Mür eines Bauberers Feder wagt, fie befchreiben zu wollen. 
Ich komme nun jum Theater der Jtalläner, odet 
zur fomifchen Mationaloper, bie unter den Opern und 
operattigen Spielen den zweiten Rang einnimmt. Gfe 
hat ihren Gig unweit der großen Oper links, von ber 
Gefegeöfttaße in ber Straße Favurt, dicht an ben Boule⸗ 
dards, in einem neuen fehr eleganten Gebäude, das ſich 
neben dem großen Epernhaufe ohne Beſchaͤmung ſehen 
u barf. Auf dieſer Stelle war fonft ein altes Theater, 
wo zurſt Italidner gefpielt hatten, gumeilen Frantoſen 
eintraten, und daun wieder Italiaͤner ihr altes Recht 
der Opera buffe ausdbten; Goldoni, der beräßntter ges 
worden iſt, als er es verdient, nenut man als ben legten 
italiſchen Unternehmer, der hier eine Truppe italidniſcher 
Operiſten hielt. Von dieſen erſten und alten Beſttzern 
“Heiße dieſe komiſche Nationaloper noch jetzt häufig das 
Theater ber Italiaͤner. Man ſcheint aber ganz den Ge⸗ 
mad an ben Staliäuern verloren zu haben, und eb 
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wird darauf ankommen, ob biefer Krieg eine ſolche Wer. 
wanbfchaft und Bekanntſchaft zwiſchen den Beiden 
Nationen fliften wird, daß Paris tieber eine italiänifche 
Dper und ächten ftallänifchen Gefang haben wird, "die 
eine ſolche Stadt doch billig haben ſollte. Man mag 
ſagen, was man will, mit dem italiaͤniſchen Geſange laͤßt 
ſich kein andret eiher andern europäifihen Nation vers 
‚gleichen, Das Land und die Sprache ſcheint zur Melodie 

gebohren; alles ſingt da, und die meiften fingen gut und 
richtig, wenn fie auch nur als eohe, noch nicht abgeriche 
tete Vögel der Flur thre Naturtoͤne anſchlagen. Dagegen 
die andern Sprachen, die ſpaniſche und fehmedifche etwa 
ausgenommen, welche Nachtheile haben ſie durch ihre 
rauhen und harten Worte und durch die vielen ſchnarren⸗ 
den, gurgelnden und ziſchenden Tune in denfelben! Mach 
, meinem ‚Gefühle gehöre die franzöfifche Sprache nicht zu 
den vortheilhafteſten für den Geſang. Ihre vielen Nas 
fen» und Kehlentöne fann oft die biegſamſte und ante 
muthigfle Stimme kaum leidlich machen. Mit biefen 
Nrafen + und Gurgeltönen hat auch in der Tragdbie und 
Mede, wo ein flärferer Affekt ausgedrückt werden fo, - 
der. geäßtefle gar viel zu thun, und wenn nicht ein vor⸗ 
zuͤgliches Organ da tft, fo wird bie erhößte Stimme gar 
zu leicht ſchnarrend und kreiſchend. 
Mit Mecht find die Franzoſen für dieſe ihre kleinere 
und komiſche Oper ſeht eingenommen. Wenn fie aber fo 
weit gehen, fie der italidnifchen Opera buffa durchaus 
worzägiehen, ſo haben fie Unrecht. Darin mögen fle viel 
leicht nicht Untecht ‚haben, daß fie behaupten, fie übers 
‚treffe in ihrer jegigen Beflale und in ihrem Perfonale bie 
Italianer weit, welche hier nor ihr ſaßen. Nach meinem 
Gefühle Hat die Opera buffa der Italiaͤner, auch die mit⸗ 
telmäßige, imnter etwas, daB fein. Fremder ganz erreichen, 
noch nachmachen kann, eben weil es aͤcht Italiaͤniſch fl. 
Ich mogte dieſes Etwas, dieſes Meberfchäumende und 
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Feeiwilige des lieblichen Muthwillens mit dem Schaͤumen 
eines alten. Weines vergleichen, der feine hundert Jahre 
hinter fich „bat, und den feine Kuͤnſtelei und Mifchung 
bes Quackſalbers treibt, Iſt aber von der Opera buffa 
in ihrer fchöneren Geſtalt bie Rede, wie ich ſie in Bologna 
und Benedig -gefehen habe, fo müffen vollends die Fran⸗ 
ofen mit allen. Abrigen Europdern ihr doch einraͤumen, 
daß fie durchaus was Einziges und nur dem italiſchen 
Himmel Eigenthämliches fei. . Mon. fieht es ber Fran 
zoͤſiſchen komiſchen Oper zwar an, dafl. fie.eine Tochter 
der italiaͤntſchen ift, aber doch ſind die Achulichkeiten nicht 
ſo groß, daß man fie fogleich beim erſten Blick auffalend 
finden ſollte. Alles iſt billig den frauzoͤſiſchen Sitten mehr 
gugeftimmmt, und das Ueppige und Indecente, nach hiefigen 
Sitten wenigſtens Indecente, ber Italiaͤner iſt wegge⸗ 
ſchnitten. Von jenen Raufereien, von jenem wilden 
Durcheinanderjagen und Laufen ber Italiaͤner hat man 
mit Recht nur das Leidliche behalten. Harlefin, der 
meiftens ein integrantes Städt der -italiänifchen Oper if, 
erfcheine hier une felten, und bei dieſer Seltenheit nie ald 
der Achte Harlefin. Es iR billig, daß er. jetzt, mo ade 
Livreeen und Auszeichnungen zwiſchen dem Herrn und’ 
Diener verboten find, auch ohne Lioree erfcheint. Man 
ſieht durch feine Rolle, die alte Geftalt nur noch duͤnn 
durchſchimmern, und ſo dünn und ſchattenartig (dimmern 
auch die übrigen Karaktere dur, welche man von der 
italiaͤniſchen Oper entlehnt hat. Sie find durchaus 
feanzöfiet, und wehmen- ſich bei dieſer Nationalifirung 
recht wohl aus, wenn fie gleich felsen eigentlich komiſche 
Karaktere find. Man Eennt bei uns den Geſchmack der 
Heineren franzoͤſiſchen Opern fattfom durch die mufifalie 
ſchen Werte eine Gretry, d’Allaprac, Monſigny und 
Andrer, und ich würde alfo etwas Ueberfläßiges thun, 
wenn ich darüber viele Worte verlieren wolte. Don 
‚ dem bitten und farkaftifchen Scherz, oder Gpaß,. ben 
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nian fo oft bei den Italiaͤnern und auch bei dem britten 
und vierten Singſtuͤcken der Franzoſen nicht felten findet, 
muß man hier nichts erwarten. . Diefer beißende Spott, 
dieſes brennende Aetzmittel ber Thorheit liege nicht ganz 
iM Karakter des Franzoſen. Diefem Karakter if man 
aber in ‚der fomifchen Dper aͤußerſt treu geblieben. Sie 
drehe fich leicht und fehmeichelnd, mehr taͤndelnd und 
nedend, als fpottend und höhnend, um bie Beineren Ges 
brechen und Thorheiten bes Lebens herum, und flicht 
fel6ft in ihre kleine Geißel Blumen. Uber noch öfter als ' 
fie belaͤchelt, lächelt und fpielt fie Bloß zum Nergnägen. 
Alles Liebensrwürdige, wodurch bie Nation ſich fo ſchoͤn 
auszeichnet, das Zarte und- Feine‘ des gefelligen Lebens, 
die holden Züge der Galanterie, die ſuͤße Verlegenheit, 
Berſchaͤmtheit und: Schelmerei der Liebe und Unſchulb, 
furz alles, worin der franzoͤſiſche Karakter ſich am an⸗ 
muthigſten darſtellt, wird hier mit ſeltner Kunſt wieder⸗ 
gegeben. Deswegen gehört dieſes natuͤrliche Kind auch 
vorzüglich) zu feinen Lieblingslindern,- und wenn alle 
übrigen Theater Teer find, fo erfreut fich biefes immer 
einer nie aufpörenden Zrequenz. Ich felbft bin, ich muß 
es geftehen, fehe oft mit einer gewiſſen Vorliebe hieher 
gegangen, Es behagte mir, bie liebenswwärbigen Sitten, 
die mir bie Franzoſen fo lieb gemacht haben, bier in ih⸗ 
rem veinften und lauterſten Spiegel wiederſcheinen zu 
fehen. Eines fam noch hinzu, was biefer zweiten Oper 
einen großen Werth gab, nemlich, daß nirgends das Pers 
fonale fo volllommen und andgefucht war, als hier, und 
daß ale Spieler diefed Acht franzoͤſiſche Spiel recht con 
ainore ſpielten. Die Heinen Opern und Gingfpiele, die 
bier gegeben werden, haben felten mehr als ein halbes 
Dugend und hoͤchſtons zehn bis zwölf Perfonen. Wenn 
unter biefen bie erſten zwei, drei Rollen vorzüglich und 
die andern gut befegt werden Können, fo muß dies Spiel 
durchaus gluͤcken, weiches jedem Franzoſen gleichlam 
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mardrlich iR. Und bie erfien Rollen waren wirklich treffe 
lich beſetzt. Dei dev großen Oper iſt die Mufit und der 
Gefang die Hauptfache, und dad Andre meiſtens nur Vere 
sierung und Glisterel, wie denn das Stuͤck und die Hands 
„tung dabei felten ſich zum Vortrefflichen erhebt, Hier iſt 
es umgelehrt. ine leichte und gefaͤllige Muſik, ein anges 
nehmer, wenn gleich nicht großer Geſang genügen; aber 
das Spiel und die Darſtellung, die hier nicht mehr Ne⸗ 
benſache ſind, muͤſſen Lebendigkeit und Leichtigkeit haben, 
font können dieſe Operetten nicht ſtehen, bei denen bie 
Mufit gleichfam nur bie Unterlage des übrigen Spiels iſt. 
Wit Vorbeigehung ber Übrigen. Spieler- und Spie⸗ 
ferinnen, menne ich hier nur bie brei Hauptperſonen, 
durch welche die kleine Oper fo fehr gefaͤllt. Diefe finb 
bie Bürgers St. Aubin, und die Buͤrger Eevipu nah 
Chenard. 

Die Vürgerig St, Aubin Halte id mit dem Parifek 
Publitum uebſt der Contat für die erfle und vollkommenſte 
Spielerin in Paris; die Stanzofen märden fügen, in Eu⸗ 
ropa. Sie iſt ſchon feit a0 Jahren bie Lieblingin des 
Publikums; denn fie gehe jetzt über bie Vierzige hinaus. 
Doch behauptet dieſes holde Weſen eine ewige Jugend 
bes Gemuͤthes und Spieles, und, wenn man fie auftre⸗ 
ten fiebt, Hält man fie für eine Sechszehn⸗ und Zwanzig⸗ 
jährige. Obgleich fie auch als Menfch eine ſehr glänzende 
Mole geſpielt hat, obgleich ihr ald Künflerin von jeher 
alles Weihrauch gefreut hat, und fie durch die Vers 
gleihung mit Andern ſelbſt ihren hohen Werth fühlen 
muß, fo zeichnet fie ſich dad) durch bie lichenswärbigfie . 
und herzeugewinnendſte Befcheibenpeit ans. Sie iſt von 
mittlerer Eröße und feinem und rundlichem Ban, und 
* ein ſehr holdes Angeficht mit herrlichen blauen Aus 

Ich habe kaum etwas Ychnlickeres geſeben, als 
niit ihr und der berühmten Ungelmann im Vorlin iſt, 
wenn biefe bie Unfchulbigen ſpielt. Man haͤlt dieſes 
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Weib, wenn fie erſcheint, noch für eine Junfſehnjahrige. 
Altes Holde und Naive und Unfchuldige, ale zarteren 
amb ſchoͤneren Züge ihres Seſchlechts ſtellt fie unüber 
trefflich dar. Ihr Gang, ihre Stimme, ihr Lächeln und 
ihr Seſeng gehören der jüngfien und freundlichſten Brayie 
au. Ohne befondere Stärke der Grimme bat Re eine 
feitene Lieblichfeit und Birgfamlelt berfelben; kurz alles 
aiſt an ihr entzůckend und begaubernd. Sie iſt unftreitig 
bie Gele diefer Dyer, und hält Re und bie andern Spies 
ler eben fo, als der jüngere Veſtris die Ballette. Bang 
mit ihr eingreifend ſpielt ber ſchoͤnere und jüngere Ellevion, 
dr Zögling, . der fich zuerſt auf dem Vaudevilletheater 
gebildet hat. Diefen hat fie meiſterlich eingefchult, und 
. er muß alle Rollen mit ihr fpielen, Wenn biefe Beiden 
safammen erfchenen, ſo benächtigt ih das Entzüden 
Schon aller Anweſenden; fie koͤnnen einen Duarf im eigents 
dicken Stun gu einem Meifterftüdde umfchaffen. pre 
Lieblingaſtůͤcke und die des Nublifums waren jegt ia dor 
‚de Suzette, und les Prisonmiers, In bem legteren Gtäde, 
deſſen Stoff aus einem Verliner Anekdoͤtchen unter Frie⸗ 
Bei dem Einzigen hergenommen iſt, erfcheinen Beide in 
ihrer ganjen Glovie, und nie habe ich Die St.’ Aubin ihr 
ganzes Talent meifterhafter entwickeln ſehen, als in ben 
wechſelnden und fo ganz abflimmigen Gemuthsbewegungen, 
weiche dieſes Stuck veraulaßt. Sie find. uemlich ein 
Poaar junge Eheleute, bie Aus Laugerweile kalt geworden 
find. Zufaͤllig treffen fie Ach im einem Gefängniffe ale 
Arreflanten nach mehreren Monaten ber Trennung, welche 
Verhaftung uhter verſchiedenen Vorwaͤnden abſichtlich 
geſchehen if, Hier mul bie kangeweile, welche ſie ges 
trennt hat, fie wieder zufammenfuͤhren, und dies geſchieht 
auf die launigteſte und niedlichſte Att von der Welt. 
Auch Elleviou iſt ein leidlicher Saͤnger, bach ein beſſerer 
Spieler. Im Befange Abertriſſt ſie Beide der Vaſtit 
Cpemard, ber and ein greffliches Glich dieſer Opet iſt. 
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Ich komme jebe zum Theater des Vaudeville, wel⸗ 
ches an dev Ecte ber rue de Chartres, am Plage des Pas 
lais Egalite befimdlich iſt. Huch dieſes Theaser kann man 
eine zlveite komiſche Oper nennen, obgleich es einen vom 
der vorigen ziemlich verfchiedenen - Karalter behauptet. 
Man kann das, was der Franzofe Vaudeville neunt, 
nicht recht gut teutfch uͤberſetzen. Denn wenn wir es 
Gaffenhauer und Gelegenheitögedichtchen geben, fo fügen 
wir enstoeber zu viel, oder zu wenig. Das Wort Gaffen« 
hauor iſt dafür zu plump, das zweite druͤckt nur die Ark 
aus, tie einige Vaudevilles entſtehen Fönnen; denn eis 


geutlich gehoͤrt zu ihrer Entſtehung oft feine. andre Geles 


genheit, als den Kapriccio und die Iufige Laune. deſſen, 
der fie herſingt. Sie find Achte franzoͤſiſche Kinder, und 
muͤſſen auch den Namen behalten, den ihnen ihre Aeltern 
bei ber Gebuͤrt gegeben haben. Ein Bolt, dad fröhliches 
Muthes if, und. oft und gern fingt, und die teutſche Ehre 
barkeit mit ſchweren Schultern zieht, macht folche Vaude⸗ 


villes oft ein halbes Dugend ſtehenden Fußes. Sie find 


nichts: weiter ald muntere Kinder bed Augenblidd, unb 
gehen gewoͤhnlich auch mit ihm verloren, Diefed Theater 


„man hat von den Vaudevilles, die es in vielen feiner Pop 
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fen und Schtwänfe mifht, den Namen. Ihm muß alles, 
was Iufig if, was dem Herzen muthwillige Freude und 
dem Zwergfelle eine Erſchuͤtterung macht, zum Stoffe die⸗ 
wem. Große Stüde erwarte man hier nicht; es find Heis 
ne Geſchichten in Eigem, hoͤchſtens zwei Aften, welche oft 
in Einem, hoͤchſtens zwei Tagen erfunden und gehohren 
find, und wozu ſich zumeilen drei, vier Verfaffer Vater 
nennen laſſen. Kleine Anekdoͤtchen und luſtige Vorfaͤlle 
des Tages, Albernpeiten an merkwuͤrdigen Leuten, große 


‚Dinge, von ber fiherzhaften Geite genoumen, finben hier 


ihre Jeichte Geißel oder ihr leichtes Lob; doch meiſtens die 
erſtt. Man lacht einige Stunden, denkt einige Tage an 
dad, woruͤber man gelacht hat, und vergißt es dann auf 
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immer. Borzüglie Muß darf man zu ben Vaubesites 
nicht erwarten, doch iſt es oft recht mieblicher und leichter 
Volkston; dee Komponif hat ja oft nur Einen Tag Zelt, 
und zumeilen iſt man wegen eined Vorfalls, ber wegen 
feiner Fruchtbarkeit fogleich aufs Theater muß, gendthigt, 
fie nach andern fhon bekannten Melobieen zu ſingen. Die 
Spieler find meiſtens recht brav. und haben auch leichtes 

- Spiel, weil Ton, Wig und Erfindung Acht framoͤſtſch find, 
Manche dieſer Heinen Poffen und Schwaͤnke find wirklich 
fo wigig und vol liebenswuͤrdiger Laune, daß es eine 
Sünde iſt, daß fie nach ihrem kurzen Tage vergeffen wer⸗ 
den: denn fie gehen jn ‚der Menge unter, erleben auch 
felten mehr, als zwei, drei Vorſtellungen, weil es einmal 
Mode beitm Publikum if, dieſe Gattung nice öfter zu 
ſehen. Diefe Mode ernährt für diefed Theater und für 
bie andern ihm ähnlichen eine Menge Poeten, bie, wie oben 

- erwähnt iſt, ihren Wig jufammen thun, um ein Ding, wo 
es gilt, dev erfie zu feyn, defto fchneller zufammenzuflis 
den; und dieſe Flickerei geraͤth oft recht gut. Auch die 
Heine oben erwähnte Poſſe auf Kotzebue, Comment faire, 
war. ein folches, und haste zwei Väter, die Bürger Des 
uy und Longchamps. Sonſt find noch Duval, Desfon⸗ 
taines, Dupaty, Chazet, Dufresnn, Gouffs, d' Aubigne, 
Barrs und Andre zu merken, welche fuͤr die kleineren 
Singtheater fleißig die Feder fuͤhren. 

Man hat auch neuerlich angefangen, die Leben be⸗ 
rũhmter Männer, oder vielmehr einzelne karakteriſtiſche 
Züge aus denſelben, auf Die Buͤhne zu bringen, von. wel⸗ 
Gen einige Darſtellungen recht gut gerathen und mit gras 
Kem Beifall des Publifums aufgenommen find. Auf diefe. 
Art habe ich Kabelais, Element Marpt, Scarron, Molierg 
und Voltaire auf der Bühne gefehen, mobei denn manche 
andre merkwürdige Perfonen ihrer Zeit gewöhnlich einges 
flochten ſind. Weil ‚Harlefin zuweilen noch im uölligen 
Narrenornat, gewöhnlich. aber fein /Stellvertreter Silles, 
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ber wigige Dumbart, auf biefem Deater erſcheint, ſo ik 
tm Fall, daß fie beide gar nicht ankommen können im 
Spiele, im Stuͤcke ſelbſt wieder ein Stellvertreter Gilles 
ba. Weil im Voltaire dieſes ein Allomand fepn mußte, 
fo geglemt es mie, hier einige Worte bavon -zu fagen: 
Nachdem Voltaire mehrere Geſchaͤfte mit feinen Bürgern 
won Ferney abgemacht hatte, weiche alle Geſchaͤfte ber 
Wohlthaͤtigkeit waren; nachdem er mehrere Briefe von 
bogen Hänptern auf Thronen und in der litteraͤriſchen 
Welt, Recenſtouen von Freron, und Nachrichten über des 
Erfolg feines neueren Theaterſtüͤcks aus Paris erhalten 
hatte, Fam bemm endlich auch ein Abgeſaudter des großen 
Friedrich aus Berlin mit einem gewaltigen Briefe und mit 
dem Kammerherenfchläffel, bie er beide dem ‚Herrn von 
Boltaise einhändigen ſollte. Diefer Abgeſandte war nicht 
weniger ald ein Miniſter feines koͤniglichen Freundes; aber 
wie fah dieſer Winifter aus? Nicht anders, ald wenn er 
mit im Konvent bei den Friebensverhandlungen zu Mänfter 
und Dönabräd gefeffen hätte. Eine altmodifche und barocke 
* Kleidung, gewaltige Schuhe, ſo hoch zugeſchnallt, daß er 
kaum dad Bein davor rühren konnte, eine graͤßliche halb⸗ 
‚gepuberte Aulongenparucke mit einem Haarbeutel jur Zus 
'sife, woraus ein anderer Ehrenmann fich drei machen lafs 
fen konnte, bedeckten feinen Leib. Diefer war in feiner 
Haltung ganz der eines Toͤlpels, und fo fprach er auch, 
Auf einem gewaltigen Kiffen, das er. ſich dazu hereinbrin⸗ 
gen ließ, überreichte er mit einer fcheußtichen Drarion den 
goldenen Schläffel, . der auch fo A F’Allemand gearbeitet 
wvar, daß man füglid ein Gefängnißthor damit zufchliegen 
konnte. Nachdem er Herrn von Voltaire lange in dem 
unrichtigſten ranzöffchen und mit dem abſcheulichſten 
Dialekt vorgeſchwatzt hatte, kam er auf feine Bebienungen 
und Verbienfte, Er mar feines Herrn erſter Staarsminie 
ſter, fein größten teutſcher Port und Gelehrter, und Mit: 
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PR dom mehr als drei berühmten Mabenriern, Boltaire 
haͤuſelte ihn num noch etwas herum, machte einige Aus⸗ 
fälle anf die poetiſchen Geburten Friedrichs, und ließ end⸗ 
lich dieſen ungeheuren teutſchen Miniſter und Gelehrten 
mit. Iontem Klatſchen des Publikums von der Bühne treis 
ben. Wer ann es ihnen verargen? Man mil was zu 
lachen haben, und ich felbk habe aus voller Bruſt mitge⸗ 
lacht; wir machen es ja oft nicht beffer mit unfern Nach⸗ 
barn! Ich babe Hier mehrere Teusfche parabiren ſehen; 
fie find immer die Dummbärte und Betrogenen. Mehr 
babe ich aber nie gelacht, als Über einen teutſchen Baron 
von Geltenhain und feinen Bedienten, die ein Paar Ders 
liebte machen mußten, und mehr / als einmal auf die Art 
‚beinahe, wie Falſtaff in den fuftigen Weibern von Wind⸗ 
for, gepselt wurden. Diefer Hari von Falkenhain trug ' 
einen mächtig langen grünen Rock, eine rothe Weſte mit 
Gold, blaue Hoſen, rothe Struͤmpfe, einen fangen Zopf 
bis in die Kniekehle, und hiezu einen Staatsdegen, wie 
ein Reiterſchwert, und einen gewaltigen Sturmhut mit 
Borten; in einem aͤhnlichen Geſchmack war der Santho 
dieſes Donquixotes ausſtaffiert. Man erläßt mit, weiter 
zu mahlen, — Auch das Vaubeville ſelbſt mußte zu eis 
ner kleinen Poſſe Veranlaffung ſeyn, bie unter dem Zitel: 
"Le Val de Vire, ou le Rercesu du Vaudeville, gegeben 
ward, Diefe Pofle behauptet, den Urfprung oder die Wie⸗ 
ge bed Vaudevilles muͤſſe man in ber Normandie ſuchen. 
Auch heiße es nicht Vauderille, fondern Val (oder Van) 
de Vire, oder das Thal Vire, Die Verfaſſer behaupten, 
ein normännifcher Mäller, Namens Vaffelin, habe dem 
Dinge den Namen gegeben, Diefer wohnte im Van de. 
Vire, mar ein luſtiges hausſaͤchſiſches Gemäth, und fang 
fleißig Liederchen aus dem Stegereife bei ber Arbeit auf _ 
ſeiner Waltmühle, Diefe kiederchen fanden Beifall und 
Nachahmer, und mau nannte dergleichen nachher kieder⸗ 
“en and dem Van de Vire, juletzt fchlechtweg Venx de 
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Vires, woraus ſpaͤter Vaudeville geworben iſt. In dieſem 
Stüde iſt der ehrliche Muͤller Baſſelin die Hauptperſon, 
and muß allen keuten zur Ergoͤtzung zum erſten Mal m 
Paris öffentlich Vaudevires machen. . 
Viele Aehnlichkeie mit diefem Vaudevilletheater haben 
bie beiden Theater ber Trubadurs und Mollete. Aehnli⸗ 
che kieine Eingfpiele, Poflen und Farzen mit Vaudevilles 
und Calambours, wobei es auf eine froͤhliche Unterhaltung 
amd auf Spaß und Lachen angefehen if, zeichnen auch fie 
aus, und 'ich kann alfo nichts Befondered von ihnen fagen. 
Ihr Werth und Rang iſt zufällig, und wird jedesmal 
natärlich durch die vorgüglichern Spieler und Theaterdich⸗ 
ter beſtimmt, welche ein jedes von ihnen im Goide hat. 
Jetzt behauptete bad Vaubevilletheater unfireitig den erſten 
Rang. Alle drei find Schulen für junge talentvolle 
Kuͤnſtler, die hier Ihre Lehrjahre machen, und dann oft 
mit dem glänjendften Erfolg die große md die fomifche 
Oper betreten. 
Zu mager und langweilig wuͤrde es ſeyn, bier noch 
"ein Langes zu melden von den mancherlei Öffentlichen 
Spielen, Schattenfpielen, Geiftercitirungen, Heinen Panos 
ramas, für welche täglich an mehr ald Einem Orte Buͤh⸗ 
wen errichtet find. Don den beruͤhmten Phantasmagorien 
bes Herrn Robertfon bis zum unterſten Gchattenfpiele 
an der Wand find viele Stufen. Ich will nur wuͤnſchen, 
baß mein Schattenſpiel, vorſtellend die große Stadt Pas 
ris, gefallen möge, und ſage bier zugleich allen ihren 
Schattenſpielen waprfcheinlich das legte Lebewohl. 
ı . 





- Reife: von Paris bis Bräffel, 


Sonderbar genug mußte ed ſich treffen, das ich sm, 
wie bie legten Tage in Nizza, beinahe: mit Gewalt gehins 
dert ward, fortzufommen. Sch hatte den sten Auguſt gu 
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meiner Abreife beſtimmt, und mir einen Play ig der Dis 
ligence beſtellt. Fruͤh war ich auf; aber ſiehe, als ich 
nun mit Sad und Pad herausziehen wollte, ſtellten ſich 
mir vor der Thuͤre ein Halbe Dugend Bajonette entges 
gen, mit dem Andeuten, ich koͤnne wicht paffiren, ugd 
wenn auch eine Poſt zum Ende der Melt abreifte, mit 
der ich gehen wollte. Zugleich zeigten fie einen Befehl 
‚vom Polizepcommiffarins des Quartier, vermöge beffen fie 
einen jeden herein, aber niemand, heraus laſſen durften. 
Sie erzählten zugleich, fie hätten ſeit Ein Uhr Mitternacht 
, bis jegt (ed war vier Uhr Morgens) geftanden, und über 
1500 ihrer Kameraden feien auf. ähnliche Expeditionen 
durch die ganze Stadt fommandirt, und man habe alle 
serbächtige Häufer nebft allen fogenannten Hotels gernis 
beſetzt, um Boͤſewichte, oder verſteckte Konftribirte aufjns 
jogen. Schen waren Polizeibediente allenthalben in Bes 
wæegung, und ich ſah fie meinem Haufe verübergehen, und 
wuͤnſchte, daß fe fommen und mich erlöfen mögten; aber 
es ward ſechs Uhr und die Por war ſchon Über alle Ber⸗ 
ge, und fo mußte ich mich nun bequemen, bis den folgens 
den Morgen noch auszuhalten, In unferm Haufe, (Ho- 
tel de Bruxelles) wo einige 30 Perfonen logirten, warb 
auf dieſes Gerücht alles munter, und jeber ſuchte feine 
Papiere, Paͤſſe und Sicherheitskarten zufammens andre 
aber verftecten ſich uud ihre Papiere. : Unter andern was 
ten vor einigen Tagen einige Bretagner angefommen, bie 
in äußerfien Nöchen bie Hände über dem Kopf gufammens 
ſchlugen; der Wirth tranfportirte fie mitleidig in feinen 
unteren Keller, wo fie unter Holzſtapeln und Strobbün⸗ 
den glüdlich dem Sturm entgingen; ein Weib aber, das 
ſchon einige Monate bier war, und gewöhnlich mit bem 
Wirthe an feinem Tifche aß, kroch bei der MWirthin ins 
Bette, welches nicht näher unterfucht ward. Einen, einjie 
gen. Zängling holten fie aus ſeinein Betre, Er mußte ſich 
aleich amiehen und mit dem Kommando fort. „Er iſt 
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nicht beſſer, als wir, ſagte einer det Soldaten; morgen 
marſchirt nuſer Bataillon, um gegen die Tprannen zu 
fechten.“, Ich verließ das Haus fogleich nach ihnen, Bes 
ſtieg noch einmal ben Telegraphenfhurm bed Mont Mars 
200, fah des Abends das legte Mai das Palais royal, und 
faud den folgenden Morgen bie Hausthäre nicht belagert. 
Deſn gten bed Morgens um s Uhr fuhren wir durch 
Die Vorſtadt St. Denis in einem Heftigen Regen, der ung 
ader in unfter Kutſche nichts anhaben fonnte, Es ward 
indeffen nach und nach heil, und verwandelte ſich endlich 
in eine ſchwuͤle Hige, von der wir bis 10 Uhr Abends 
viel auszufiehen hatten. Der Meg war vorttefflih ge⸗ 
pflaftert, breit, und meiſtens fchnurgerabe, und mit hohen 
Ulmen eingefaßts zur Seite hatten mir Blachfeld, felten 
mit einem verlornen Hugelchen. Die Leute waren linf® 
“und rechts alenthalben mit ber Aernte befchäftiget, die 
außerordentlich reich IR. Zum letzten Male flog ich dem 
flum St. Denis und Montmorency, two ich oft froh ges 
weſen, mit einem wehmuͤthigen Gefühle vorüber, und bald 
hatten wir die erſten Lieued bis Louvres, einer Poſtſtation, 
gemacht. Dieſe Serecke vom Paris an gleicht noch Immer 
einem Garten, fo febr iſt fie mit Kuͤchengewaͤchſen, Kraͤu⸗ 
tern und Salaten. aller Art, und mit Nofenfeldern fir die 

- Bartfer Bäuche und Nafen beſetzt. Die Gränzen ber Bels 
ber, auch zum Theil einige Wege und Gräben, Hatte man 
mit Obfbäumen beſetzt, welche reichliche Früchte zeigten. 
Set und würden fle freilich wegen der Falten Fruͤhlings⸗ 
wisde fär bie Bıäthen und wegen der Auguft und Geps 

. temberwinde für die Früchte auf dieſe Weife wenig nuz⸗ 
zen. Die Schnitter bedienen ic) abwechſelnd ber «Gene 
und Stchel, und fo geht es mehr, oder weniger bis Bruͤſ⸗ 
fl fort. Der Pflug in feiner ganzen Einrichtung iſt wie 
unfer pommerfher für zwei Pferdes auch ſieht man hier 
mur wei Pferde davor, und Ochfen habe ich nicht geſe⸗ 
Yes. Die Egge iſt ein umgetehtter Sicher, Mare daß bei 
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uns alle Balten gleich lang find, fo daß ſie nach hinten 
zu waͤchſt, mit langen "acht = bis zehnzolligen Spitzen und 
ſchweren Bolten, und fie wird Don zwei Pferden regiert, 
Die Aerndtewagen, bie auch gewoͤhnlich ziel Perde ziehen, 
find groͤßtentheils bis nach Flandern hinein zweirddrig, 
und haben Hinten und vorm einen hohen Korb, (panler, 
Scuftelle), ein hoͤlzernes Geflecht, and werden, fo im 
Sleichgewicht auf den zwei Rädern hängend, trog umfern 
sierräderigen vollgepackt. Vor ber alten Stadt Senlis 
wird die Gegend luſtig, und man koͤmmt durch einen ſchoͤ⸗ 
nen Wald, der mit dem Park von Chantiiy zufammens 
haͤngt. Es iR kin unebenes und huͤgeligtes Städtchen, mit . 
Gärten und Reben durchfiochten, und im Gtän feiner 
Bäume recht romantiſch liegend. - Wir hielten uns hier 
nicht auf, legten bloß andre Pferde vor, und fo ging es 
vorwärts durch ſchoͤnen Wald, Wieſe und Feld bis Pont 
St. Maxence, welches man ſchlechtweg Pont heißt, einem 
reihenden Oertchen an der Diſe. Hier ward im der größe 
ten Hige des Tages fill gehalten, und zu Mittag gegefs 
fen. Meine fehr unerbauliche Geſellſchaft verlieh mich 
Bier meiſtens. Hinter Pont gleich rechts fand ich die 
ſchoͤnſte und luſtigſte Stelle auf meiner ganzen Reife, wel⸗ 
the mich lebendig an die ungrifchen Donaͤuinſeln hinter 
Presburg erinnerte. Ein ſchoͤner Park, nt dem froͤhlich⸗ 
ſten und lebendigſten Grän und Gebuͤſche bekleidet, und 
von Äppigen Wieſen und Bruͤchen durchſchnitten, ſchwamm 
mit mehreren kleinen lieblichen Pappelinfeln vor uns hin, 
and helle rauſchende Waffer und Teiche durchſchnitten und 
ihm. Schwäne vuderten, und Mämmilfen 
Cnymphes Inten, alba) mit ihren Rlbernen und goidenen 
Köpfen vufteren darauf. Kühe lagen im Grafe, und im 
Dickigt brüte der Stier, Müden bewimmerten mit mer 
lanucholiſchen Tönen bie Schwulle des Tages, und die Stu⸗ 
le und ber bedeckte Hummel und das (übe Gefühl des Bande 
nad) dem tollen Parks, wiegten mich in holde Träume ein; - 


- 32380 — 
Boch flog ich vorbei. Unſere Fahrt ging nun gegen.den Abend 
"langfamer, Die Wege werden, fo wie man fi von Paris 
entfernt, immer fchlechter, und zum Theil ſchon abſcheulich. 
Dafür wird der Anblick des Landes ſichtbar ſchoͤner und 
der Aderbau fleißiger, Man kann wohl fagen, daß man 
von hier durch die Niederlande, Weftfalen, Niederſachſen, 
nad) Mecklenbdurg und Pommern gehen kann, ohne im 
Yeugern der Dörfer große Veränderungen zu finden. 
‚Die Aecker und Wieſen find weit ausgebreitet und flach, 
und zeigen hie und da einen Wald und ein Huͤgelchen; 
bie Dächer find meiſtens von Stroh, und die Wände aus 
geimen, welche mit einigen jiegligen und wenigen Steins 
waͤnden laͤndlich abſtechen. Manche Wände ind aus 
bloßen Feldſteinen mie Mörtel aufgeführt, andre Waͤller⸗ 
wände. freilich habe ich noch feine Miethen, oder Korns 
‚haufen gefehen, aber die unverhaͤltnißmaͤßige Kleinheit der 
Scheunen biefer Dörfer gegen die Größe und den Reichs 
thum ber Gelder fagt es einem jeden, daß man es hier, 
wie in Italien und Ungarn, machen muß. Die fchönen 
und großen Dbfigärten, die man bis Brüffel hin fichet, 
fangen in und bei den Dörfern an. Die Dörfer find 
größtentheils wie in Sachſen, d. h. Haus an Haus und 
Scheune an Scheune in einer. Gafle gebaut; Statt unfrer 
Zäune Hat man bis Brüffel hin Gräben und lebendige 
Hecken um die Gärten und Koppeln, welche ‚allerdings 
"einen fehr fehönen Anblick. gewähren, 

Um.g Uhr ded Abends famen wir in dem fchönen, 
"Städtchen Roy an, welches die Hälfte des Weges zwi⸗ 
ſchen Paris und Bouchain in Flandern mache. Um elf 

uUhr ging es meiter von Hier, immer durch Ebenk und 
auf fo abfcheulichen Wege, daß wir erft um drei Uhr des 


folgenden Tages Peronne erreichten, ein Heined freunds . 


liches Städtchen. Dan merkt, dag man fi den Gräns 

. zen ber Mieberlande nähert . Die Häufer fangen an, 
ſpicgieblis obsleich bei weitem nicht zu beit Faſten unfter 
“alten 
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alten Gtäbte empor zu laufen. Sie. find haͤuſig ie 
Bunten Steinen oder Klinfern Befleidet,: oder mit heiterg 
Farben Setäncht und beworfen, uud mit ſo heilen Fenſter⸗ 


rauten, daß man in: die Seele bes Haufes hineinfehen 
‚Iaun, Man nenne. die Stadt Peronge la Pucelle, weil 


fe im Mittelalter, oft belagert, aber wie gewonnen iſt; 
jetzt würde fie mit ihren alten Mauern und ihren vers 

Machferten Gräben fi kaum einige. Stunden halten, 
Auf dem Plage ſteht eis alter Shurm, worin Karl der 
Siegreiche feinen ſchlimmen Sohn, den Deuphin Ludwig 
ben Eilften, mehrere Zeit eingefperrt hielt. Vielleicht 
heckte er hier die Plane aus, durch welche er zuerf die 
Könige von Frankreich zu Königen machte. Dicht daran 
ſchleßt ein luſtiges Freiheitsbaͤumchen empor. Ich fcherste 
mit dem Kaffetier, wo wir ein Stuͤndchen anpielten, mit 
ben Worten: „ES ſcheint, daß die Freiheit hier gut gee 
beipt.“ „Ja, fagte er, fie ſollte es wohl, wir haben ben 
Baum mit unferm Beſten gebüngt. Heute fellen wir 
noch die Kanonen loͤſen, ich weiß nicht, ob es dem zehn⸗ 
ten Auguſt gu Ehren iſt, oder eine Todegfeier, Die vers 
Fluchten Ruſſen fegen und hart zu.“ Dann Fam er auf 
Mobeöpierre, den er‘ einen. ehrlichen Maun und einen 
Freund des Volks nannte, indem er erzählte, wie er hier 
und in Arras noch viele Verwandte habe. Mir ſchau⸗ 
derte, und mir war bei dem Andenken dieſes Bluchunbes, 
als wenn diefer Bürger, ber Übrigens ein menſchliches 
Geſicht Hatte, mich auch wie eine Nuß aufknacken koͤnn⸗ 
te, wenn es zum Beſten der Freiheit, wovon jeber fo 
viel fpriche, und die feiner hat, ſeyn müßte. Mehr 
zu benfen gab mir ein andrer Vorfall von Vorgeſtern, 
wo bie Diligence etwa eine Meile von Peronne geplünz 
dert und faſt alles nackt ausgezogen worden war, Als 
man mir dies erzählte, ſchaͤmte ich mich, daß die Jagd, 
welche die Polizei auf die Konſkribirten machte, mich 
fo‘ ergdent. hatte: und doch hielt nur fie mich zuruͤck, 

W. . T 
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nit die Bente: der Ranber ndt meiner Heinen Habe iu 

. bermehren. - - 

um fünf uhr ps fuhren wir and, und parte bis 

Cambray einen · ſeichen Weg, daß man ihn "unmöglich 
rger «denken: kann. Deſto ſchoͤner und reicher “find. bit 
Gelder, ‘Die’, wie der beſſere Ackerban, immer. zunehmen 
je weiter man nördlich" veiſt. Es iſt hinter Perönne ein 
ſehanes Band, das Heine Hilgel und herrliche Wieſen hat. 
Seine Dörfer: werden Immer nordlaͤndiſcher uub ſtrohener⸗ 
feine Kuͤhe immer flaͤmiſcher, ſeine Pferde frieſiſcher, ſei⸗ 
Ne Menſchen · unfranoͤftſcher. Doch ſieht man die meiſten 
Bauersleute aͤrmlich und ſchwaͤchlich einhergehen. Man 
Weiß, mie: fonft auf dem Ackerbau in Frankreich der 
Sluch lag, und wie grade biefer am meiften belaftet und 
befapiet war. Obgleich die neue Orduung ber Dinge,“ 
diefes Joch fiher um die Hälfte erleichters, ein Berbienk, 
das allein eine Revolution werth war, fo iſt die Zeit doch 
zu dringend, und der Piccarde und Flandrer ein zu: guter 
Soldat, als daß jeber die Fruͤchte feines Feldes mit 
ſeinen Kindern in Ruhe. und Wohlſtand genießen. koͤnnte: 
So müſſen manche bis auf den heutigen Tag bei ber 

mildeſten und dankbarſten Erbe datben. Die Bettelei 
iſt aͤbrigens ſeit Paris her etwas gewoͤhnliches; im Süden 
Frankreichs fand ich fie weit ſeltner. Auf allen Wegen 
and Straßen treten und ſchreien ben Reiſenden Alte an, 
and Kinder laufen Viertelſtundenlaug mit Geſchrei, Rad⸗ 
ſchlagen und Straͤußerwerfen an dem Wagen her. Yu. 
den Poſt⸗ und Gaſthaͤuſern, wo man abſteigt, kann man 
fich vollends kaum retten. Man finder zwiſchen Peronie 
und Cambray unabfehliche Weitzenfelder und manche 
andere Artikel immer häufiger, die man vorher gar nice 
fah, als Klee, Mohn, Rubfen, Ha, alles in dem 
ſchwelgendſten Wuchſe. 

Von Peronne hatte ich ſchoͤne und artige Geſellſchaft/ 

achte Franzoſen und gewaltige Patrivten, die, blos um 
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bas Feſt ded ofen Auguſts etwas lauter begehen zu 
ſehen, sach Cambray reiſten; der eine haste ein kleines 
buͤbſches Weib bei ſich, jenſeits des Rheins über Worus 
gebohren. Slie erzaͤhlte gang naid, er habe ſte aus dem 
Haufe einer maͤrriſchen Tante entführt, und es gefalle 
ihr ganz Wohl in Fraukreich. So werden die Menſcheu⸗ 
Sinder durch ben Krieg umgepflanzt. Ich ließ mir ins 
befien ihre. ließe Unterhaltung wohl gefallen, und befchloß, 
mit ihnen. in. Cambrap zu ‚bleiben, um eig. wenig von 
dem Nachfpiel diefed lauten Tages absubefommen. Ich - 
hatte im Poſtwirthehauſe, wo ich blieb, - fogleich Iuftige 
Geſeilſchaft von Dfftcieren, mit. denen ich zu Mittag: 
al. Sie follten zur Rheinarmee, und ih ſchwatzte viel 
nie ihnen über ihre vorigen und Fünftigen Zeldzüge, 
als einer von ihnen meinen ungriſchen Gäbel erblidte, 
tam er auf das Ungerland, und erzählte. .mir zn 
Spafe allerlei: „Ich bin 7 Monate in Peſt geweſen; es 
iR ein elended Neſt mit hölzernen Hütten. und einigen 
ſteinernen Häuferu, gegen: welche die der frangöffchen 
Bauren Paläfte find.“ Das Land hieß ihm abſcheulich; 
bie Ungern des b£tes; bie Tour hatte er über Mannich 
en Autricho und Grätz en Frioul gemacht. So Inben 
und fehen die Franzoſen das Fremde, Ich mufch ihm 
bie Ohren ein wenig, imben ich immer für einen Schwe⸗ 
den gelte, . Ein Schwede if. allenshalben geehrt, weil 
er einer Nation angehört. Wer wollte jege ein Teut⸗ 
ſcher heißen, da die Teutſchen ſich ſelbſt der Sklaverei 
verkaufen? ö 
Das Vorfpiel, des heutigen Zuges, n » » abe öffente 
Küchen Aufäge- im Manien des Volks, mar. freilich bei. 
unfeer Ankunft eöräber; aber doch hatte. der. Nachmittag 
und Abend fir einen: Fremden ‚immer uoch yiel Unters 
baltended. . Ades war einmal in Aufrufe und auf die 
Büße gebracht, und diefe Bewegung ging alſo noch fo fort 
bis tief in bie Nacht hinein. Man fah es den Cambrayern 
i z 
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an, daß biefes Jubelleben nichts Eezwungenes war, ob⸗ 
gleih man fo blutige Tage, wie diefen, der für das Sluͤck 
Frantreichs nichts entſchied, zu keinem Feſttage machen 
ſollte. Ein anderes iſt, wenn man bie Zerſtoͤrung ber 
Baſtille feiert; da kann jeder Menſch, welches Glaubens 
und welcher Verfaſſung er auch ſeyn mag, froͤhlich mit 
einſtimmen. Cine Bemerkung dringt fi einem indeſſen 
unwiderſtehlich auf, wenn man einige Zeit in Frankreich 
getvefen If, daß der mordöflliche Theil der Nation bei 
“weitem republikaniſcher geweſen iſt von Anfang an, als 
der fühweRliche, Hier im Norden, bis an bie öfterreichi> 
ſchen Niederlande, ift alles für die neue Ordnung bei 
Dinge, fo ſchlimm und ſchief fie auch gehen mag. Man 
kann wicht fügen, daß Paris dort ben Ton angebe, oder 
die allgemeine Stimme verfündige; denn da iſt man jeht 
for nichts. Wenn bie Leute Hier erzählen und Flagen, 
was Cambray feit dem Kriege gelitten umd verloren habe, 
fo glaubt man es ihnen gern; aber man glaube ihrem 
republikaniſchen Eifer auch um fo vielinehr, ‚wenn er 
durch alle dieſe Feuerloͤſchungsmittel nicht erkaltet iſt. 
Ich habe auf dieſem ganzen Wege nichts als Klagen 
über die ſchlechte Regierung, aber doch zugleich nichts als 
Eifer für die Nation und ihre. Sache gehört. Vorzuͤglich 
wuͤthend iſt man hier in Cambray jegt gegen die Kuffen, 
die man nur Eisbären nennt, und vielleicht auch nicht 
° für viel menfchlicher hält, Mehrere Patrioten hatten fich 
heute in Gemäplden und Inſchriften gegen . Paul und 
Franz angegriffen, es war aber wenig Salz darin, obs 
gleich fie, des Abends wohl erleuchtet, zu vielem Scherz 
bienen mußten. Eines war indeſſen ganz komiſch. Feaut⸗ 
reihe Genius (eb war freilich ein ſehr fchlecht Fliegender) 
hielt „einen Bären, der an einem Nafenring tanzte, und 
einen Adler mit abgefchnitten. Flügeln, ber dem Baͤren 
auf dem Rüden faß; in der andern Hand fah man einen 
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Stock und eine Scheere, die ſich Leiche deuten ließen. 
Drunter Ind man die Verſe: 
L’ours et l’aigle sont des amia, 
» Kalenteur et la viteise, 
. : Mais de la France.le Genie 
‚ Vainera par l’esprit et l’hardiesse, 

Den Nachmittag war alles wor den Thoren der 
Stadt in bie Felder und auf die Promenaden ausgegoffen, 
und ich ſah flandriſche Gchönpeiten in Menge.  Diefe 
Stadt, nebſt Arras und Lille, geben auch nicht wenige 
Mädchen für das üppige Pari her. Ich tummelte mit 
meinen Beifegefährten und ber hübfchen Landsmaͤnnin 


vom. &xpein mid herwen, im Strudel fo vieler feiner und 


froͤhlicher Menfchen. Die Kuaben fpielten das Soldaten 
mid, das freilich mehr als je das. Spiel der Wels zu 
werden droht, und worauf maw alfo feine Kinder nur bei 
Zeiten zu üben hat... Den Abend war ganz Cambray 
eeheucheet, od alles Lehenbige auf den Straßen, um über. 
eigenem web fremden Witz ſich zu freuen. . Dies Leben 
währte bis hinter die Mitternacht, und die fhönen Wels 
ben .unb. Maͤbchen, bie ich ans Tage bewundert hatte, 
wurden mit den Augen gem Theil einlahend,. und wit 


den Ganden zudringlich. Man Fam nicht viel dazu ſagen; 


wenn auh wur jährlich Socoo Männer. vom Kriege aufs 
geeiehee.ürden, fo iſt das eine böfe Luͤcke; denn biefe 
ab: grabe Die räfigen:Lädmbüßer: Ueberdies muß eis 
Beh; wohet man am roooo Erſchlagne benft, zum Era 


fegenubieher Zabl aufmuntern. Die Maͤdchen von Cam⸗ 


iras: diutes vielleicht, wieder große. Prinz Conda beet 
aim Qitwene, worin viele blieben, zu den abmahnenden 


Dfficiteen: fogte: les files de Parig.en font autant dans. 
une nuitz and fo eine Gefinnung IR doch andy yatriotiſch. 


Der legte munterfie Truyp machte endlich ueben ber 
alten Dorglirche ein großes Feuer, worin man einen 
Perpang wilt einer Strohlkrone verkrannte. Ich ging enb⸗ 
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lich Heim,. konnte aber vor. dem Lärns vor drei up des 
Morgens nicht einfchlafen. 

Yebrigens iſt Cambray nur. ein Schatten von dem, 
was fie im ı5ten und 16ten Jahrhundert war; doch ſind 
die Manufakturen in Leinwand noch immer beruͤhmt. 
Im Aeubern iſt es einer der garſtigſten Derter, die ich 


nur geſehen habe, und ſchließt im einem anfehulichen 


Umfang altfeänfifche und ſchlechte Giebelhaͤuſer, und enge 


“und hoͤckerigte Gaffen ein. Ein. alter Wall und. ſumpfige 


Gräben laufen unser, und die ganze Gepend iſt nur 
Eine Ebene, Ich fuhe um. den Mittag des folgenden 
Tages mit der Diligence nach Bruͤſſel ab, und zwar ohne 
GSeſellſchaft. Schoͤn und. reich iſt bie. Landſchaft, die,tzu⸗ 
weilen mit einem Holzkraͤnzchen durchflochten, immer als 
Ebne fortläuft. Schon ſieht man am Wege Heerden von - 
Schweinen, und groͤßere von Kindern: Eben fo gewohn⸗ 
lich aber iſt bei den kleinen Guͤtern, worte dad Land ges 
thrilt if; das Stallfuͤttern und ber viele AAeeban, ber 
nebſt ’den. Kartoffeln immer häufiger wird. Dieſe legeren,; 
bie Lichtenberg "eine Troglodytenſpeiſe nannte, werden uun 
ſchon viel fleißiger gegeſſen, ſo wie Bier und Braucwein 
ben Wein abloͤſet. Der flandriſche Brautwein IE beräßusr; 
und man trinke Fin Slas Wacholter (gontvre). fieifkg; 
und raucht ſein ſtiltes Pfeifchen dagn. Die Weenſchen 


werden im Aeußern, wie in ber Sprache und Schehrde, 


immer unfrauzoͤſiſcher und letſetretender, die Weiber ide 
licher amd hubſcher. "Wald Rreiften wir wef.unfeom Glüge; 
vor/ der Heineit Feſtung Bouchnin Klaz nid kaugcrunum 
5 Ahr Mena zu Valencienmis an. Dieſe Grade: Hip: 
Die letzte Belagerang beruhmt geworbou, und 'worh- Hase: 
viels Haqaͤuſer in Tränuterni, beſonders an der Nocdoſtſeitr 
me Me Deſterrricher am heftigſten vbombatdirt haben, 
weil fie: dort mehr· Hche, und wicht bas fündRliche Schel⸗ 
dewaſſer Husten.” ' Die Stade hat gngefaͤr ¶ Drelviercel⸗ 
finden Im Uimfong, und liegt deinabe im girkek an’ der 
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Schelde. "Auch fie iſt Khmugig und eng, und mit ſchiefen 
und unebenen Saffen; doch iſt der Plag vor der maison 
«ommune ſeht fhön. Dis Gegend umher. ift ſehr niedrig, 
daß fie bei Regenwetter leicht zum Sumpf werden muß, 
Wäteend mar. es mir, als ich meinen Pas. im, Gemeindes 
hauſe zeichnen lietßz, dart drei Imoaliben zu finden, "welche 
in verſchiedenen Poſten einander untergeonduet faßen, tie 
ſte ſonſt vieleicht in ben Schlachtreihen ſianden. Es was 
von alle drei Jünglinge, zwei auf einem hoͤlzernen Bein 
and der dritte ohne ben Hafen Arm. Dies if das 
preüßiſche Syſtem; body waren. fie fröplicher und boͤflicher, 
als der teutſche Preuß. Der eine hatte in der. Schlacht 
bei Fleurus, wo Jonrban zwerf die: Macht Oeſterreichs 
Brady, fein- Bein'verloren; er ſprach nam Dirfer Schlacht, 
wie don einem Spiele, und nicht ersſthakter von feinenz 
abgeſcheſſenen Beine.: Ich weiß niche, wo es begraben 
iſt, und wo Ihre am jaugken Tage wieder finden fol, 
ſprach ee; als ich Hier mich zuerſt im Laſtarethe wieder 
Tand, hatte I wur urch dieſes eine.“ Ein. Heiner Bube 


tam hinein and klettette an ihn. „Dies iſt mein Sohu, 


rief er mit Freude, mit zwei Beinen haͤtte ich vielleicht 
ie eintn mein gran. “D Menſqheuberj wie, viel get 
haſt ut. : _ 
"Won btefen Unten. Menſchen entferat nd mie bie 
todte: und · ausgeſtorbene Stadt unbeidlich, und ich freute 
mid, als wirt ıtelt' der. untengehenden Senne: auf daß freie 
Kand Hlnawsrolten, vbgleich auf immer ſchiechtern Wegen, 
Wir:fühum deinabe :6i6 Oitternacht; che wir in Mons 
ankamen. · Ich. hatte einen: Geſellen, der bei. und auſhuch⸗ 
te, und mich ſehr augenchm sititerhieht , wahrſcheinlich ei⸗ 
ner ben denen, bie immer fo ſeitweges gehen und ich mie 
anffegen mäffen, weil vieleicht feine Paͤſſe zum Herande 
gehen aus der Nepubiit:niche :die beſten find. Er erzäplte .. 
mir in Auszuge, mit tauſend Glüchen auf den jegigen 
Staat und feine Negierung, feine gange — le⸗ 


Yu 
publik aniſche Geſchichte, Indem er mit einer aͤcht ſpani⸗ 
ſchen Auſſchneiderei feine. Ahnen von Ferdinand dem Ka⸗ 
tholifchen Her herabzählte, und wie feine Vorfahren, alte 
hiſpaniſche Edelleute, in die Niederlande verpflanzt, und 
endlich mit dem franzoͤſtſchen Flandern auch Franzoſen 
geworden. Sein König war ihm ein Gott, und ein Edel⸗ 
mann von Adam an eine hoͤhere und privilegirte Natur. 
So ging es fort. Er ſchimpfte auf die Schuſter- und 
Schneidergenerale, die mm in Frankreich Forskaandirten.‘ 
Natuͤrlich And fie einem ehemaligen Ludwigsritter und‘ 
Major, wie er war, fehr abgeſchmackte Thiere. Er ſchloß 
mit der Hoffnitng, daß nun. alles ſchen wieder zum Alte 
kommen wilde, und daß biefe. Veſtien den beiben Kaiſern 
Europens for unterliegen wärben. Uebrigens konnte er 
eben bie Repudlik wicht lieben. In Guabeloune Hatte ihm 
die Freiſprechung ber Neger einen Sohn und fein Weib 
gekoſtet, die dieſe Wilden erſt geſchaͤndet und ihr bann den 
Bauch aufgeſthnitreu hatten. Zwei feiner Brder,: Office: 
„re wie er, hatte die Guillottine gemäht, und ihre Güter 
in Flandern waren mehr, als um ˖gwei Drittheife, verklei⸗ 
nert. Hier/ im Vaterlande war er, kann“ Robespierre, 
und · burch· eine glückliche" Gefangenſchaft ber ‚Engländer, 
die ihn nad) Jamaika aufbrachten, dem wuͤthenden Wil 
tor Hugues entgangen, der ſich daln nach feiner Aufbrin⸗ 
Yung: nad "Jamaika ſehr theilachmend nach feinem Kopfe 
in Guadelsape etkundigt hatte: Seloͤſt Fam ich nach 
Frankreich, wo ich jetzt wieder drei Jahre gedult habe, 
und num geht es nach Hamburg, un ein neutrales Schiff 
für Weſtindien zu finden,‘ und Ludwig dem 18en balb 
wieder in Frantreich ein Vire la zei! zu · rufen. Uebrigens 
war ed ein ſchoͤner und ruͤſtiger Mann vom. gewalligem 
Körper und edlem Auſehen, etwa zwiſchen 50 umb 6o 


- Jahren. Er verlor fih von und, als wir etwa eine 


Stunde die alte oͤſtreichiſche Gränze im Hennegen yaflire 
waren. Seine Hauptſtadt Mous fah ich nur in- der 
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Nacht. . ‚Hier bekam ich einen andern Gefährten, einen 
Bürger aus ber, Piccardie, ber aber erfi den folgenden 
Morgen um 9 Uhr mad) dem Thee lebendig und geſpraͤ⸗ 
chig ward, ein alter: ſtümpriger Dann, welcher feiner Grau _ 
nach Holland nachreiſt. Er erzäßlte mir, er habe 300000 
Franken — rechnen wir auch eine Null ab, beun bie jez⸗ 
zigen Armen find vormals alle fehr ablich und fehr reich 
gewefen — durch bie Revolution verloren, Weil er Fury 
vor Robespierres Tobe der Guillottine affignirt war, und 
14 Tage auswanderte, um fein Leben zu retten. ‚Meine‘ 
Frau blieb; ſorach er, indem ihm bie Thraͤnen Aber die 
Wangen liefen, aber auch fle hat man auf bie Lifte der 
Smigrassen gefege, und ihr alled genommen. Mein eins 
. Bser Sohn dient dem Vaterlande, und koͤmmt Bieleiche 
obne Arm und Bein, dieleicht auch gar wicht zuruͤck. So⸗ 
lehrt man uns bie Republik ließen.“ 

So ziehen jetzt die Menſchen hin und her, und fin, 
anders -niele- hollaͤndiſche Potrioten mit ihrem beſten 
‚Habe ine Jugere Frankreichs, aus Furcht vor den Eug⸗ 
Ländern und Ruſſen, die ſchon feit einigen Wochen mir. eis 
ger Landung auf bie-Rüßkn gedroht haben ſollen. Mer 
nigſtens naunte man unh die Inhaber verſchiedener Wa⸗ 
gen und Ertzapoften, als ſolche. Segern, als wir die alte 
aſterrgichiſche Sraͤnze paſſirten, welche ein klainer Bach 
gleich: bei dep Statien Kiedrin. macht, bemerkte: mein hoch ⸗ 
adlichpe Begleiter wohlgrfälg,.. daB der Meg weniger 
ſchlecht war; er iſt nemlich noch nicht, fo Iange repoblita⸗ 
niet, fette. er hohnlaͤchelad hinzu, als bie im alten Grau 
reich · Was man indeflen vom alten Fraukreich auch den⸗ 
ten und ſagen mag, fo:ift lovici gewiß, Laß die Dicker 
und Menfchen im alten Öfterreichifchen Gebiete ein, Battli- 
cheres und bluͤhenderes Anfehen Haben, als im alten frans 
zoͤſiſchen. Aber der müßte doch alles Neue blind haſſen, 
der darin nicht die Sünden der franzoͤſtſchen Koͤnige, Lud⸗ 
wig des Vierzehnten und Funfzehnten, ſaͤhe. Die Frans 
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zoſen geſtehen ſelbſt — wetigſlens hörte ih in Paris bei 
Legacgue einmal dies äbfthäuliche Wort aus ber Munde 
eines Yünglings, der wohl als 'Gehälfe oder Anßänger eis 
nes der großen Voͤlkerdiehe in den Niederlanden, oder in 
Holland geweſen war — daß die Niederlande, obgleich 
hunderte von Millionen baraus gezogen und gefogen find, 
für die Seangofen noch zu veich fein, und daB man fie 
ihnen auch im Vermoͤgen mehr gleich machen müffe, das 
mit fie in den’ esprit und die principes du penple frangois 
beffer eingehen lernte, deren ſie jetzt noch ‚unfähig wären. 
Wollte er die Franzoſen loben ober tadeln, ich weiß es 
nicht; aber er hätte. nie beſſer ‚perfiffiren Körnen.!” ‚Man 
muß in der Chat diefe Felder, Wiefen, Walbet und Gaͤr⸗ 
ten fehle, um Ihre außerordentliche Fruchtbarkeit, und den 
Vorzüglichen Ackerbau bes Lanbes zu ſchaͤtzen. Es iſt ein 
Land, wo alles üppig’ anffchießt, wie die Kohltoͤpfe. -Die 
Dörfer nd gut gebaut, ‚obgleich meiſt mit Stroh gedeckt, 
und bie: Größe: dir Simmer den Aeckern anzemeſſen. Man 
finder pie haufig auf engliſche Art, verniktfifger, als bei 
uns: und bet ben Sachſen, wo ſie wie bie Scabte gebaut 
find, und wo, wenn Feuer Ausbricht, gewoͤhnſich die ganze 
Dorffthafn Kin Raub dee Zlammen wich, : Sehen Bauer " 





Roppeln.;in der Mikte:der Felber · Dies eẽlenbterr —* 
uch den ackobau, weil · bei einem großen DEE) "ie ie 
einem Klamipen z ſainmengtdtangt iſt/ manche Felder: über 
eine Siert ean⸗ile vom Dorle etfernt' liegen wife. Die 
Bauern und Bauerinuen Jabenꝰ faſt ganz die Tracht unſe⸗ 
ver nörhtentfejen, ir herrſchen bie oabors, oder Holſſchu⸗ 
de, noch ſehr, eine eigenthächliche"Sußfeffel des noͤrbnichen 
Frantreichs von Chalons an, worin das demdkratiſche 
ungehener Robespierre fd populaͤr einherzutreten verſtand. 
Die Männer tragen über Ihren anbern Kleidern gewoͤhn⸗ 
ch einen Blauen’ Zußrmanndfberiourf, deſſen Kragen weiß, 
over zuweilen gar geldffitterig ausgeſtuͤckt Mm Die nis 
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berländifche Reinlichkeit zeigt fi) ſchon in ihrem lange. 
Alle Wände find abgeweißt und bemahlt, bie Genfer blank 
und hell, wie ein Spiegel; alles blitzt und blinkt an Schüfßs 
feln und Tellern, und fetbft die Straße zunaͤchſt vor dem 
Haufe, und Schwelle und Flur des Hauſes, find zierlich 
mit weißen und gelbem Sande beſtreut; alles flamlaͤudiſch 
und: niederfächfigh. Much iR von Mens an das Flaͤmi⸗ 
ſche ſchon Vollsſptache, und das Franjzoͤſtſche, welches 
man ſchleppend und dick aueſpricht, den Dfve: unans ſteh⸗ 
lid. Die erde, die man fieht; find ſchwer ib Mark; . 
and die Kühe in’ den fetten. Wiefen und Koppelm:breits 
ſchultrig und Hoffkeinifch; die Schaafe groß und: zum Theil 
feinwonig, und von fpanifcher und englifcher Alunft. 
Hanf, vorzüglich aber Flachs, wird felttvärks.Eambrap 

- außerordentlich viel gebaut, und waͤchſt zu Mannslaͤnge 
und darüber hinaus auf. ben fetteſten Geldern, Die-Cis 
Gel und Senfe-find noch in Semeinſchaft neben einanber; 
boch ift die legte haͤufiger im Sebrauch. Die Hoden fin« 
det man nicht meht rund ie dien Backofen, geſetzt, wie 
in Flandern und der Piccardie, fondern wie di? Ynfrigen; " 
doc) mehr rund. Oben um die Möpfe der Sarben guͤrten 
fie ein großes‘ Strohſeil, und halten ſo das Gangessufams 
men. So roͤllten wir durch ſchoͤnes Blachfeld, buch Wien 
fen und Sebuͤſch und file Waſſer, auf immer ſchlecheorm 
Bege in: Bruffelein beit. vierten Tag meiner Abrdife: von 
Barid, Es war elf uhr -Midags, und * u. im 
Find Eepagns - U Auastler. Be: 5 















Bretten 


Welt ich made war, wo beſchloß ich, men ve 204 
Sehũtteln verfimmten Glieder und Ganärkegäiften durch 
einen Spaziergang. wicber zu erfrifihen. - Kaum otfe‘ hatte 
ich das Mttagseffen eingenommen, fo ging ich durch das 


' 
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Sor vow Lafend, um biefen Gig ber edlen und ben Nies 
derlaͤndern umvergeßlichen CErzhergogin Chriſtine zu beſu⸗ 
hen, bie eine ber Fuͤrſiunen war, auf welche Teutſchland 
ſtolz feyn konnte, Dein Weg ging immer durch Wieſen 
und Yaumreihen, aus Erlen, Ulmen und Linden beſtehenb. 
& mar ein ſchoͤner lauer Tag, mit umwoͤlltem Himmel, 
einer jener ſtillen und halchoniſchen Tage, die ins Auguſt 
und Geptember fo häufig. find in den nöchlichern Klimas 
tar; auch hatten fich die ſchoͤnen Brüffeherinnen luſtig im 
Dienengefurm der Breube auf meigen Spaziergang aus⸗ 
gegoffen, und zum Theil lagen fie im Grafe bei kleinen 
Wohnungen und aßen Mid, Die Wieſen waren vol ges 
waltiger Kühe und Pferde. Ich fihlenderte Frählich fort, 
und überließ wich den füßen Cindruͤcken, welche die freie 
Natur und Himmel und Erbe, ewig über: mein Herz bes 
haupten werben. Co mar ich dieſſeits eine halbe Meile 
längs dem ſchoͤnen Kanal fartgegangen, und hatte es in 
meinen luſtigen Träumen vergefien, daß ich nach Lakens 
wollte. Wenlgſtens wußte ich nun eine. Viertelmeile zus 
ruͤck, und das war wir nicht zu Gage, Indeſſen traute 
ich den Menſchen und ging In ein großes und zierliches 
Hans any Kanal ein, bei welchem unter einem Schuppen 
ein fefigefihlofiener Kahn log, und erhuchte ben Mefiger, 
einen artigen Bann, wich durch einen feiner Leute überfegs 
sen zu laſſen. Er führte wich im.fein „dans ein, bewirs 
thete wich weit Milch und Bunter, nahm Schlüffel und 
Stange,‘ und that die Verrichtung felbſt, indem er. die 
Worte fagte: Mir find gebohren, uns nüglih gu feyn. 
Da erkannte ich den teutſchen Volkoſchlag wieder mit 
Geeuden, und dankte dem Manne herzlich. Und dies war 
ein Rottlicher Mann, ein bederfabrikant, der in feiner Ger⸗ 
berel äber 150 Menſchen in Arbeit hatte, und der Frautk⸗ 
reich, England und Teutſchland geſehen hette; auch war 
ee wie ein wohlhabender Landimann meines Vaterlandes 
gelleidet. So ging ich froͤhlich Über den gefundnen Mens 
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ſchen auf Lakens zu; denn in Stalien würden mich fogleich 
bei einer foldyen Gelegenheit zehn mit verfchiebenen Dienfs 
leiftungen decimirt Haben, in Frankreich auch wohl der eine - 
umd andre, : \ . 

. Das fihöne Dorf Lafens, welches vor dem Anfange 
des Revolutionskrieges der ſchoͤnſte Gig ber Niederlande 
war, liegt im Norden. ber Hauptſtadt, und weRlich von 
der Heinen Duyle, weldhe die Stadt durchfließt. Man 
geht, ober-fähre zu-beiden Seiten des ſchoͤnen Kanals hin, 
der mit Linden und Ulmen bepfianzt if, und Hebliche Wafs 
fer, von Kanaͤlen und Gräben durchſchnitten, zut Geite 
Hat. Rechts Über das lange Wiefenthal hinaus Im Ofen 
laufen Hügel mit herrlichen Kornfeldern, Dörfern, Obſt⸗ 
‚und. andern Bäumen fort; links beuge der Weg von ber 
großen Straße nach Antwerpen aus, umb wendet ſich weile . 
lich nad) Lakens, einem einfachen ländlichen Dörfchen,. das 
mit feinen. Stroh⸗ und Steindaͤchern unter Erin und 
Ulmen fanfe den Hügel hinanlaͤuft. Die ganze Gegend if 
HN und befcheiben, wie ber Geiſt des ebien Weibes war, 
der fie einft zum Wohnort wählte, O hätten doch alle 
Töchter Therefend ihren Sinn gehabt! ihren Verſtand hats 
ten vielleicht Untolneste und Karoline. Gleich unten zwi⸗ 
ſchen den Wieſen fieht man ſchoͤne Iuſeln, mic Bäumen 
bedeckt, deren Zweige zum Theil in das ruhige Waſſer 
hängen, worauf auch jetzt noch Schwäne rudern. Zwi⸗ 
ſchen ihnen iſt eine weite grüne Ebene, welche gehege iſt, 
und worin unter Kuͤben und Pferden Hirfche meiden. 
Dben Über dem Waſſer der kleinen Inſeln ift eben fo eine 
gräne Terraffe, die von Schlofie in fanfter Neigung bis 
and Waſſer herabläuft. Zu beiden Seisen der Inſeln und 
Über ihnen im Weſten in Wald im luſtigen Wuchs mit 
einigen Wafferfällen und Grotten und mittelmäßigen Bilds 
fäulen; die beſten find tweggenommen. Aber deko ſchoͤner⸗ 
und natärlicher find in dieſem Kilen Hugelwalb die Gaͤn⸗ 
ge und Gteige, welche nach allen Seiten in bie Tiefen, 
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gie und ins Dorf‘ nein führen,  bas in ſeinen Baͤu⸗ 
men ruhig daliegt. Auf dem Hügel am Walde liegt das 
niedliche Schloß, das jegt oͤde und tode iſt. Schon außen 
iſt es fehr befchäbigt und gemißhandele, aber weit graͤuli⸗ 
mir iſt· die Verteilung, -werin man in die Semaͤcher ſelbſt 
eintritt. Da iſt fo vieles muthwillig zertiſſen und verdor⸗ 
ben, daß es auch einen Stillen erzuͤrnen koͤunte. Was 
von Kunſtſachen Vorzugiiches darin war, haben bie neuen 
Herten herausnehmen laſſen, zum Tpeil auch wohl heraus⸗ 
geſtohlen. Einzelne ſchlechte Kupferfiche und mistelmsäßi- 
ge Semaͤhlde ſitzen und liegen noch zerſtreut und beſtaͤubt 
da. Zur Seite find die Nebenhaͤuschen der Saͤrtuer und 
alten Bedieuten, bie jegt Koͤrbe flohen und Vogelbauer 
wachen; wenigſtens fah ich einige bamit- befchäftigt. Weir 
ter nach Norden find die hüsfcdhen Dbfigärten und Gebuͤ⸗ 
ſche, die ind offene Feld hinauslaufen, auch fchom fehe 
verändert von dem, was fie einſt waren. Um eine weite 
Ausſicht über biefe freundliche Gegend ‘zu haben, muß man 
den chinefifhen Thurm beſteigen, ber univeit dem Schlofs 
fe auf: einem ziemlich erhabenen Hügel ſteht. Hier ſieht 
man die ganze ſchoͤne Stadt vor fich, fanft an ihre Hügel 
gelehnt, zwiſchen welchen ſte oͤſtucch und weſtlich liegt, ins 
dem bie Wieſen und Thaͤler, wodurch man bed Weges 
von Mond nach Bruͤſſel, und von Brůſſel nach Antwer⸗ 
pen koͤmmt, ſͤdweſtlich und noͤrdlich ſich ausbreiten. Mit 
dem Somennntergang kam ich zu Haufe, und hatte eine 
muntere Geſellſchaft von einigen franzöfifchen Dffisieren, 
die als Kuriere aus Berlin kamen, und von drei hokläns 
diſchen und luͤtticher Familien, ‘Die dutch bie Köntrate 
unendlich ergägten.. Nach fo einem frohtn Dage haͤtte ich 
mir doch um ein Haar den Hals gebrochen. Ich hatte 
nenlich die großen Feuſter meines‘ Saals geoͤffnet, um 
deſto freier ‚der Luft. und der Menſchen zu zenießen, bie 
im Innern des Gaſthauſes ſich bewegten. Dieſe Fenſter 
basten gas keine Bruſtwehre. Schon war ich in Gedans 
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fen an den aͤußerſten Rand gegangen, ald- eine veterne 
wir den Sprung von zwei Stock Höhe zeigte. Ich fihaug 
berte und machte die Fenſter zu. Diefe Urt, daß bie 
Senſter bis auf den Boden hinuntergehen, iſt hier etwae 
ſehr gewoͤhnliches. 

Den folgenden Morgen machte ich die Runde in der 
Stadt umher, und hatte meine kLuſt am einigen Reſten der 
Mahlereien und Juſchriften vom felihen Tage des Toten 
Anguft her, ‚die zum Theil in Acht dollaudiſchem ‚Stil; 
fo wie in.der flaͤmiſchen Sprache waren... Ich, mil zum 
Speß..;einige davom im niebertentfchen Dialekt. geben, 
worin fie ſuhh noch am leidlichſten uͤberſetzen fan, 
Biele waren Schmähnngen gegen den alten Gern, und 
gegen die Ruffen und Kugländer, und bie Patrivten hatten 
ihren Zip recht erfihäpft, am Diefe. als erbärmiiche Wichte 

darguſtelien. 3, B. mit der gehoͤrigen Zeichnung (denn 
Mahlerelen waren. faft Bei allen) las man: a 

* De Kaiser, de uns up den Nacken satt; : 
Do lickt den Muschwiter nu dat Gatt; > B 
Äwer wäswer'n das bi den teidden August, 
Wi,sluken ge in as ne Läwerwust. 
For siwen Johr. aa hät v⸗n Dagen, . 
Heben de Patrioten sick wacker slagen, 


Wer dat nich löwt, de küfs mi dat 
Gestell, wo süfs de Näs mi satt. or 


De Ahut swemmt upt Water, 
Up dat Dack krüppt de Kater, 
In dat HordeLus, 

De Minsch in sin Hus 

In de Frihet.de Patriot 
Dörch Sweet un dörch Blot. 


Ich ersobee auich fürſlich an biefen freien Aus⸗ 
brũchen des niederlaͤndiſchen Witzes, und machte dann big. 
Runde um die Waͤlle dee Stadt. -Diefe ward mir aber, 
durch die zahliofe Menge der Betiler exſchwert, non ber. . 
wen bie Stadt jegt. mimmelt. Auf der Höhe über dem 
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Park’ ſchrie mich unter den Abrigen Haufen einer an, 
den ih mit einem böfen Worte abwies. Er aber, ber 
Sielleicht von meiner Zunge einen eignen Anklang vernahm, 
rief ſogleich: „Ich bin auch ein Dutſcher, ein alter 
kaiſerlicher Soldat, den man fern von feinem Lande unter 
Fremden gelaſſen hat.“ Das wirkte, ich gab ihm einige 
FZunſſtůberſtucke, und ein Paar heile Thränen brannten 
nie heiß Über die Wangen. Es freute nich, daß biefer 
Meufch dem Worte Teutſcher fo viele Zauberkraft beige⸗ 
legt hatte, unb zum erflen Mal war mir es lieb geivefen, 
durch meine Ausſprache des Franjoͤſiſchen verrathen zu 
ſeyn. O Gefühl des Vaserfandes! wann wird der deutſche 
anes haben? 

Die Stadt, eine der ſtattlichſten und fonß auch eine 
der. prächeigfien und fröhlichen Staͤdte in den Nieder⸗ 
landen, hat, wenn man einen guten Mannsfiheite geht, 
anderthalb Stunden im Umfange. Ihre Lage ik vom 
Vart oͤſtlich bis zur Duyle und ihren Kandien weſtlich, 
immer ſanft hinab ſteigend, indem ſie meiſtens einen 
Zirkel bildet. Südäflich liegt fe hoch. aw einem Hügel, 
und man kann fie von bem alten Wal fiber bem Part 
beinahe ganz Überfehen. Am niebrigfien liegt bie nord⸗ 
weſtliche Seite am Ausfluffe des ſchoͤnen Duylekanals 
und an ben weisen Wieſenthaͤlern zwiſchen den Higeln, 
bie zu beiden Seiten des Weges nach Antwerpen in der 

Gerne hinlaufen. An biefen nordweſilichen und weftlichen 
Gegenden iſt fie mit Waſſern in den alten verfalenen 
Walgräben umgeben;. ſuͤdoͤſtlich find diefe Gräben zu 

Wieſen und Gärten geworden. Doch läuft noch eine alte, 
zum Theil bröclichte Mauer herum. Un ben höhern 
Theilen hat fie vormals in getwiffen Entfernungen Thuͤrme 
gehabt, von denen man noch die Trämmerfieht. Einige 
indeſſen fliehen noch in ihrer alten geaden Herrlichkeit da. 
Einer der ſtattlichſten Zwinger iſt ein Gefaͤngnißthurm, 
welchem ein audrer noͤrdlich gegemäber ſteht. Leider find 

beide 
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beide faſt ‚ganz bevoͤllert, und die Bewohner ſtoͤren die 
WVoräbergehenden durch .ein unaufhoͤrliches Geſchrei um 
einige Pfennige. Beſonders auffalend war es mir eins 
mal, als einer rief: „Mein Herr, um Gottes wien einen 
Liard! Wir figen um fein anderes Verbrechen, als daß 
wir den Srangofen viel Leid zugefügt haben.“ . Sie müfs 
fen wiflen, daß diefe Formel hier bei gewiſſen Leuten. 
populär iſt; und fagen ‚darf ein Gefangener fchon vieles, 
was andern übel befommen würde. 

Diefer Umfang, der Außerft anfehulich if, ifE nun 
bei weitem nicht dicht bewohnt. Die ehemaligen Kloͤſter, 
wovon die Stade wimmelte, Haben auch ihre ſchoͤnen und 
geräumigen Gärten. Der weſtliche Theil ber Stade hat. 
innerhalb ben Ringmauern viele Gärten, Wiefen und 


Dleichen, wo man gar fein Haus ſieht. Am Jebendigften. ” 


iſt die Gegend norböflih, vom Kanal. bis zum Park. 
hinauf. Die aͤußern Gaffen zunaͤchſt an den Thoren und. 


Mauern haben fehlechte Häufer. Aber von dem Rath⸗ 


baufe bis zum Sreiheitsplag findet man ſchoͤne Gaſſen 
und treffliche Hänfer, zwei bis drei Stock hoch. Der 
Reigende Theil dee Stade bis zum Gemeindehaufe iſt uns 
ſtreitig der ſchoͤnſte, und in ihm finder man Die Palldfie 
ber ehemaligen Großen, bie bier einen Hof zu machen. 
pflegen. Die Gaffen find nach teutſcher Art gepflaftert, 
und zwar zum Theil mit fo Heinen Steinen, daß es eine 
Sußpein iR, darauf zu gehen; doch find in den anfehns 
lichern zuweilen Sliefen, oder Ziegelfteine, für die Fußgaͤn⸗ 
gerneingelege. Der nordweftliche Tpeil der Stadt wird 
von ber kleinen Duple durchſtroͤmt, die man in einen 
ſtattlichen Kanal gefaßt hat, von dem mehrere Kleine 


Seitentanäle den ebenen Theil der Stadt hie und da ; © 


durchkreuzen, der vom Gemeindehaufe anfängt. Diefer 
Kanal erleichtert : die inlaͤndiſche Schifffahrt. fehr, und 


Heinere. Fahrzeuge fegeln:- mit. günfigem Winde darauf, 


und werden fonft von Pferden gezogen. » 
IV. u 


J 
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Nach den Kirchen der Stadt darf man nun nicht 
mehr zu ſehen gehen. Die Kunſtwerke der großen nieder⸗ 
laͤndiſchen Meiſter find von der franzoͤſiſchen Nation ent⸗ 
führe, und der Reſt nachher durch manche andre’ Hände 
gegangen, worüber die wenigen Frommen im Volke nicht 
genug zu Fopffdyärteln wiſſen. Sonſt find die meiften 
Kirchen alte Raritaͤten, die einzige zierliche und huͤbſche 
am Sreiheitöplage ausgenommen, bie jetzt die Aufichrift 
eine temple de la loi fährt, und worin die Volksfeſte 
begangen werden. Manche Kirchen, vorzüglich manche 
der Kloſterkirchen, find verkauft, und werden ſchon 
demolirt. Pläge find im hiebrigern Theile der Stadt 
and um bie Kandle gar feine. Der erfe, den man trifft, 
iſt der große Plag zu beiden Seiten des alten Rarhhaufes, 
ober jegigen Gemeidehaufes, der lebhafteſte und wim- 
meindſte von allen, weil er zugleich zum Marktplatze dient, 
, wo dab Beben und Getiimmel der Käufer und Verkäufer 
if, und weil das Gemeindehaus auch eine Menge Men⸗ 
ſchen in Gefchäften und Noͤthen dort verfammele. Denn 
dieſes Gemeindehaus ift der Gig der meiften Magiftrare 
and Kollegin. Es if ein altes anſehnliches gothiſches 
Gebäude, amd macht durch feinen großen Bau und fein 
finſtres Anfehen einen tiefen Eindrud bes Alterthums; 
. Über ihm ſteht ein bunter Thurm, dem man über 360 
Fuß Höhe giebt, und von welchen man einen herrlichen 
Neberbiäf Über die. Stadt und die Landfchaft hat. Bei 
weiten der ſchoͤnſte Platz in der Stadt if der Freiheits⸗ 
platz, der ehemals la place royale hieß, und eine jede 
Stadt in ber Welt zieren würde. Es iR ein fchönes 
Dblongum, mit Paldften umgeben, und hat vor fidh den 
Part, und unter ſich die tiefer Hegende Stadt, die ſich 
von hier immer ſanft hinabſenkt. Soaſt iſt noch ein 
Platz, Namens Sabloon, und der niedliche Bleichereiplatz 
mit Bäumen rund umpflanze und mie arduem Raſen be⸗ 
deckt, ber aber ſtill und einſam iſt. 


z 
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Das Niedlichſte in der Stade unftreltig m ber fchöne 
Park; der an ihrer hoͤchſten oͤſtlichen Geite liegt, und in 
welchen man ſowohl vom Wal, als von dem herrlichen 
reipeitsplag eingeht. Wenige große Städte werden ſich 
eines fo freundlichen und ländlichen Zauberplatzes inner⸗ 
halb ihrer Mauern kuͤhmen können. Es iſt ein huͤbſches 
Viereck mit Alleen aller moͤglichen Baumarten, mit dem 
lebendigſten Grün, kleinen Buͤſchen und Vertiefungen, 
mit Quellen, die nicht rinnen, und ſchlechten Nymphen, 
fo wie auch die Abrigen Bildereien nichts taugen. ‚Um 
dieſen Park fammelt fich gegen die Abendzeit das Wenige, 
was von lebenfroher Jugend und feiner Welt bier noch 
übrig if, und um ihn ſind auch die (hönften Wopnungen 
and Straßen der Stadt. Zunaͤchſt an, ber MWallfeite ift 
ein kleines nettes Schauſpielhaus und einige andere 
Häuschen, worin Erfrifchungen gereicht werben, und woͤ 
man Billard und andere Spiele ſplelt. Dieſer Park it 
nun immer ein allezeit ‚bereiter und naher Epaziergang, 
aber auch der um den alten Wall iſt recht ſchoͤn, beſonders 
um den norööflihen, two man endlich über den Park 
eine anfehnliche Höhe gewinnt, welche die ganze Stadt 
unter den Füßen, und im Oſten die reichſte und lieblichſte 
Landſchaft zeigt, Will man bei diefen Promenaden nicht 
ſtehen Bleiben, fo hat man gleich vor der Stadt, von hier 
binadfteigegd, im Grunde zwifchen zwei Hügeltetren die 
Vorſtadt von Löwen, und dabei das reizende Dorf Alza, 
‚eine fo himmliſche und einzige Gegend, fo freunblich und- 
romantiſch zugleich, dag es unbefchreiblich iſt. Auch ſieht 
man hier alle Vachmittage die Bruͤſſeler gehen und fahren, 
und ic in den kleinen Wirthshaͤuſern und Kegelgaͤrten, 
die an dem See und den Teichen liegen, erluſtigen. Es 
iR dieſes enge und weit fortlaufende Thal, . worin die 
Loͤwer Vorfladt und das Dörfchen Alza liegt, mit Gärten, 
Wieſen, Bäumen, und. Rillen, und rauſchenden Waſſern 
gemiſcht, und rund umher find. wogende Welinſe der. 

u 2 
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Die Mitte bed Beckens fuͤllt ein großer See, worauf 
Schwaͤne rudern, und in Kleinen Zmwifhenräumen lehnen 
‚Rh an runden Schilftelchen Heine laͤndliche Wohnungen 
und Baumgärten. Go ‘ine Nuhe und tiefe Berfchtwiegens 
heit herrſcht Über diefer Natur, daß fie mit den Menfchen 
hier im genaueften Zufammenhange zu ftehen fcheint. 
Aber doch ungeachtet ber ſchoͤnen Pläge, Häufer und 
Gaſſen der Stadt, ungeachtet ihrer Umliegenheiten, die 
fo feiten find, mache fie tur einen Eindruck des Todes 
und der Vergeffenheit, und oft it man an ihren fchönften 
Stellen fo allein und verlaffen, als wenn Man in den 
Mauern eines begrabenen und wiebergefundenen Pompeji 
herumirrte. Alles iſt ſtill und oͤde, und nichts von dem 
alten Glanz mehr uͤbrig. Unſtreitig hat Bruͤſſel von allen 
Städten der äfterreichifchen Niederlande am meiften ges 
Titten. Hier war der Generalftatthalter, der einen praͤch⸗ 
tigen Hof mächte, hier lebten die. Herzoge und Prinzen 
und Grafen ber reichen Provinzen, die nicht zu den aͤrm⸗ 
fien in Europa gehörten. Alle diefe find durch den Krieg 
tie, weggeblafen, und wer die menſchlichen Dinge kenut, 
der begreift leicht, mie viele Menſchen mit ihnen wegge⸗ 
blafen find, die von ihnen lebten. Aufruhte, die nachher 
gefolgt find, und Verdachte und Anklagen haben viele 
verjagt und- zerfiört, und bie Neichthämer, die noch im⸗ 
mer vielen in Frankreich ein Verbrechen bünfen, ‚haben 
ihre Beſitzer zum Theil in den Tod, zum Theil in Haft 
und Gefängniffe gegogen, wo man viele der angefehenften 
- ‚Bürger aus bloßem Verdacht, oder als Geiffeln feſt Hält. , 
Wer um ihre Befreiung anhielte, würde feine -eigne 
Freiheit einer ähnlichen‘ Gefahr auffegen. Es if Hier 
nicht die Rede von Recht und Unrecht, fondern von der 
toirklichen That und Geſchichte, und ihren am Tage lies 
genden Folgen. Wer wollte in biefen fürmifchen und 
windigen Tagen ſich noch etwas vom Recht einfallen 
laffen, deſſen zarte Linie die Gewalt nie geachtet hat? 
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Diefe Statt, bie noch: vor einigen Jahren eine der . 


glängendften war, if nun eine der ſtiuſten. Fuͤr die 
Karoſſen und Heiducken der Großen fieht man’ jegt wenige 


elenbe Fiaker, bie auch wenig gebraucht werden, und bie 


wimmelnde und frohe Volksmenge yon ehedem fol um 
20000 Menfchen, beinahe den dritten Theil der Einwohner, . 
verringert ſeyn. Muthlofigfeit bei der Unſicherheit des 


Beſitzes hat faſt alles ergriffen, und Handel und Manus 


Tafturen liegen barnieder, weil derjenige,. welcher noch 
Geld hat, es bach nicht zeigen will. Denn mehrere ehr⸗ 
liche Bürger haben mir im Vertrauen erzaͤhlt, daß doch 
in Brůſſel noch viel Reichthum fei, daß er aber zum 


Tbeil in Kaften und Kelern vergraben, auf beffere Zeiten 


launre. Das läßt ſich denlen; denn bei aller Pländerung 
und Ausrupfung find die Niederlande doch noch eines 
der reichſten Länder Europens. 

Ob Abrigens die Franoſen Unvscht haben, argwoͤhriſch 
‚auf ſie zu ſeyn, weiß ich nicht. Es iſt iumer ſchwer 
Unſach⸗ und Wirkung von einander zu trennen, Die Nies 
derlaͤnder find offenbar für ein Volk, das man behalten 
‚wollte, beim man von Anfang an bie Hräderfchaft antrug 
und wit dieſer fo herrliche Dinge verfprach, gu hart bes 
handelt und gepreßt worden. Aber eg if eine Frage, ob fie 


‚dei der milbefien Behandlung es beffer gemacht haben würs 


ben; deun ald ein fiärrifches und hinten ausſchlagendes 
Volt haben ſie ſich immer gezeigt. Daß man ihnen alle 
ihre Kunſtwerke der Rubens und van Dpf entführte,. bie 
zum Theil Heiligtümer waren, daß man eben fo unges 


. seht, als unmeife, ihre Religionsrechte augriff, daß ein 
‚ gangeß- Heer hungriger Raͤuber ſich ausgoß, fie ju bes 


ſchatzen und zu plagen, das war auf eiumal zu viel, uub 


‚vollends empörend, weil man dies alles, wie von Freun⸗ 


den nahm, und unter Freunden erlitten hat, bie mit dem 
egenden. Volfe hinfort Eins ſeyn folten. Dan machte 
Unzufeiedeng, und ſchrit nachher, man möfe ſo verfahren, 
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weil fo viele Aufräßrer feien. Ktieg und Noth haben Fein 
Gebot, und treten die Menfchheit grimmiger zu Boden, 
‚old alle Wuth Iosgelaffener Elemente, Durch Mishand⸗ 
lungen und Strafen, die fle erzeugten, hat man ſelbſt 
eifrige Anhänger der Franzoſen lau gemacht. Armuth 
und Erterblofigkeit, die Nagelproben der Kechtfchaffens 
heit und des Patrlotismus, haben wieder andere Abs 
trännige gemacht. Der Riederländer wird feine entheiligs 
‚ ten Götter, feine ausgefleideten Biſchoͤfe, feine nieberges 
rifenen Kiechen und aus einander gejagten Kloſterein⸗ 
wohner nicht fobald verfchmerzen. . Man muß da nicht 
die Einzelnen hören, nicht auf die Öffentlichen Aufzüge 
und die ausgehängten Bilderchen fehen. Wann hat bie 
Noth und das Intereſſe nicht Heuchler gemacht? Die 
Erbitterung und Wurh muß doch groß gewefen feyn, ba 
im verfloffenen Herbſt und Winter viele Taufende die 
"Städte und Dörfer verließen, und fi in den Bruͤchen 
"end Sümpfen, woran dieß Land fo reich iſt, fegten, und 
oft fiegreich, immer aber hartnäckig und blutig, mit-den 
Sranzofen (lügen. Einige wollen berechnen, daß Äber 
10000 Franzoſen in dieſen grimmigen Kämpfen und den 
fchlimmeren Ueberfällen, umgefommen find; tie vide 
muͤſſen denn nicht von ben Eingebohrnen geblieben feyn? 
‘ zumal da man fo viele verhaftete, und bei Hunderten 
niederſchoß, die an den Unruhen Theil genommen, ' oder 
and) zuweilen die Waffen mit ergriffen hatten. Won den 
Graͤueln folher Parteikriege ſtellt das legte Jahrzehend, 
feit vielen Jahrhunderten das denkwuͤrdigſte und- biutigfte, 
Seifpiele genug anf. Nie aber find-fie ärger, als wenn 
Ebetglauben oder Keligiongintereffe” ins Spiel fommen; 
dann“ werben die Menſchen Beſtien. Viele’ gefangene 
‚ Gramgofen haben die Ungeheuer" an den Füßen aufgehängt, 
"nad fie mit langſamen Feuer todtſchmauchen Taffen ; andre 
nackt außgejogen und in Moräften fefigebunden, um 
langſam zu erfrieren. Viele Reſte diefer blutigen Händel 
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ſind noch uugerichtet in den Gekaͤngniſſen, and alle 
CThürmen und Zwinger bier und in den naͤchſten andern 
Städten ind davon vol gepfropft. Was Privathaß und 
Unwiſſenheit dabei auch gefündige Haben, darüber ſchreit 
freilich alles; aber das Geſchrel einer ſolchen Zeit iſt nie 
rein. Jeder macht feinen Freund und Anhänger fo gern 
zum Märtyrer einer guten Sache. Ganze Diftrikte und 
Dorffchaften find dabei: verheert und verbrannt. Ein 
Ueberreft dieſer Gräuel war bis diefen Sommer in. den ' 
- Wäldern und Moraͤſten der Schelde und Duyle geblieben, 
“und Hatte fih von Zeit zu Zeit den Einwohnern, vor⸗ 
zuͤglich aber reiſenden Franzoſen und einzelnen Kleinen 
Truppenkorps, durch bie unmenſchlichſten Granfamteiten 
fürchterlich gemacht. Der Anführer war ein beruͤhmter 
Näuberhauptmänn, der :fich fehon feit mehrern Jahren 
durch ungewöhnliche Herphaftigkeit: und Lift auszeichnete, 
aber zugleich durch alles, was einen Menfchen. ärger als 


"einen Tiger macht. . Machdem man ihn oft in ber 


Schlacht erſchlagen, uber hingerichtet, oder wenigſtens 
mit feinem Anfang :veunichtet und Yertrieben auf immer 
"glaubte, kam er immer in einer andern-Geflale und an 
einem andern Drte in ‚mener Echredllichfeit wieder, „und 
- fing ‚feine Gefchichten son vorne wieder. an. Ex hat oft 
"genug unter bem Namen Charles dit le Gousin Lonpoigne 
in den Zeitungöblättern geglaͤnzt; aber. fein eigentlicher 
Name war Carel Jacquemin, und er wohnte vor dem 
Kriege als. ein Höfer und Bierzapfer hip in. der Haupt⸗ 
ſtadt. Man ſollte es Saum glauden, daß fo ein blut⸗ 
riefendes Ungeheuer now. vielen als ein Maͤrtyrer für ‚hie 
Sache. der Nieberländer :bebauert werde. Doch welche 
Parıhei hat jetzt nicht Ungehener wie Götter an der 
Spige? Und hat man nicht von jeher aͤbaliche mit Lars 
deer⸗ und ‚Heiligenfcheinkrängen auf bie Nachwelt gebracht? 
Endlich.. ward dieſer aͤchte Vendeer, nachdem er im Ras 
men ber Kirche und des Kaiſers lange genug geraubt ud 
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Sie und ins Dorf: hinein führen,  bas in feinen Baͤu⸗ 
men ruhig daliegt. Auf dem Hügel am Walde liege das 
niebliche Schloß, das jegt oͤde und todt if, Schon außen 


iſt es ſehr befchäbige und gemißhandelt, aber weit graͤuli⸗ 


ee iſt· die Verwuͤſtung, wenn man in bie Gemaͤcher ſelbſt 
sinteitt. Da iſt fo vieles muthwillig zertiſſen und verdor⸗ 
ben, daß es auch einen Stillen erzuͤrnen koͤunte. Was 
von Kunſtſachen Vorzuͤgliches darin war, haben bie neuen 
Herten herausnehmen laſſen, zum Theil auch wohl heraus⸗ 
geſtohlen. Einzelne ſchlechte Kupferſtiche usb mittelmaͤhi⸗ 


ge Semaͤhlde ſitzen und liegen noch zerſtreut und beſtaͤubt 


da; Zur Seite find die Nebenhäuschen der Gärtuer und 
alten Yedieuten, bie jegt Körbe flechten und Vogelbauer 
machen; wenigſtens ſah ish einige bamit-befchäftige. Weir 
ser mach Norden find die hübfchen Dbfigärten und Gebů⸗ 
ſche, die ins offene Feld hinauslaufen, auch ſchon ſehr 
verändert von dem, was fie einſt waren. Um eine: weite 
Ausficht über dieſe freundliche Begenp "zu haben, muß man 
den chinefifchen Thurm befleigen, ber unweit dem Schloſ⸗ 
fe auf: einem ziemlich erhabenen Hügel ſteht:. Hier ſteht 
man bie ganze ſchoͤne Stadt vor fich, fanft am ihre Hügel 
gelehut, zwiſchen welchen ſte oͤſtucch und weſtlich liege, ins 
dem bie Wieſen und Thaͤler, wodurch man des Weges 
von Mond nach Bruͤſſel, und von Bruͤſſel nach Antwer⸗ 
pen koͤmmt, ſaͤdweſtlich und noͤrdlich ſich ausbreiten. Mit 
dem Sonnenuntergang kam ich zu Haufe, und hatte eine 


miuntere Geſellſchaft nom einigen franzöfifchen Dfficieren, 


die als Kuriere aus Berlin kamen, und von drei holläns 
diſchen und Iütticher Familien, die dutch bie Kontrafte . 
unendlich ergögten Nach fo einem frohtn Dage. hätte ich 


- mir body um. ein Haar den Hals gebrachen: Ich hatte 


nenlich die großen Fenſter meines: Saals geöffnet, um 
deſto freler der Luft. und der Menſchen zu genieflen; bie 
im Innern: des Gaſthauſes ſich bewegten. Dieſe Fenſter 
hassen gas keine Bruſtwehre. Schon war ich ia Gedan⸗ 
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ten an den dußerfien Rand gegangen, als eine Laferne 
wir den Sprung von zwei Stoc Höhe zeigte. Ich fihaug 
derte und machte bie Fenſter zu. Diefe Urt, daß bie 
» Genfter. bis auf den Boden hinuntergehen, if hier etwas 
fehr gewoͤhnliches. . 

Den folgenden Morgen machte ich die Runde in der 
Stadt umher, und hatte meine kuſt am einigen Reſten der 
Mahlereien und Juſchriften vom feftlichen Tage bes ofen 
aauguſt her, Die zum Theil in aͤcht boländifgem Seil; 
fo wie in.der flaͤmiſchen Sprache moren.. . Ich, mil zum 
Speß...einige davom im niebertentfchen Dialekt. geben, 
worin ſie fih noch am leidlichſten überfegen . Lagen; 
Diele waren Schmähungen gegen den alten Gern, und 
gegen die Rufen und Eagländer, und die Patristen. Hatten 
ihren Zip recht erſchoͤpft, am diefe. als erbärmliche Wichte 
darzuſtellen. 3. 9. wit Der „gehörigen Zeichnung (denn 
Mahlereien waren. faft bei aflen) lad man: ’ 


De Kaiser, de uns up den Nacken satı, - : 
Do lickt den Muschwiter nu dat Gatt; . » 
Äwer wäswer'n das bi den teidden ‚August, 

Wi alukan ve in ag ne Läwerwust. 

For ıwon Johr. au hat van Dagen, 

Hebben de Patrioten sick wacker slagen, 


Wer dat nich löwt, de küls mi’ dat 
Gestell, wo süfs de Nas mi satt. nr 


De Ahnt swemmt upt Water, 

Up dat Dack krüppt de Kater, 
* In dat Hor de Lus, 

De Minsch in sin Hus, 

In de Frihet.de Pawiot 

„ Dösch Sweet un dörch Blot- 


Igh ergöbe mich. Fürklich an” biefen freien Muse 
brüchen des nieberläudifchen Wiged, und machte dann Dig, 
Runde um die Wälle ber Gtodt. -Diefe ward mir aber. 
durch die zahlloſe Menge der Bettler erſchwert, von de . 
wen bie Stadt jegt. mimmelt. Auf der Höhe über dem 
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Park ſcheie mich unter den übrigen Haufen due an, 
den ich mit einem böfen Worte abwies. Er aber; ber 
vlelleicht von meiner Zunge einen eignen Anklang vernahm, 
tief ſogleich: „Ich Bin auch ein Dutſcher, ein alter 
taiferlicher Soldat, den man fern von feinem Lande unter 
Fremden gelaffen hat.“ Das wirkte, ich gab ihm einige 
Buufſtuͤberſtͤcke, und ein Paar helle Tpränen brannten 
nie heiß über die Wangen. Es freute uch, daß biefer 
Weufch dem Worte Teutſcher fo viele Zauberkraft beige 
legt hatte, und zum erfien Mal war mie es lieb geivefen, 
durch meine Aubfprache des Franjoͤſiſchen verrathen zu 

ſeyn. D-Gefühl des Vaterlandes? wann win der Feusfche 
eines haben? 

Die Stadt, eine der ſtattlichſten ab fo auch eine 
der. prächelgfien und froͤblichſten Staͤtte in den Nieder 
landen, hat, wenn man einen guten Mannsfthritt geht, 
anderthalb Stunden im Umfaunge. Ihre Lage iſt vom 
Vart oͤſtlich bis zur Duyle und ihren Kanaͤlen weſtlich, 
immer ſanft hinab ſteigend, indem ſie meiſtens einen 
Zirkel bildet. Sudoͤſtlich liegt fle hoch. am einem ‚Hügel, 
und man kann fie von bem alten Wan fiber bem Park 
beinahe ganz überfehen. Am niebrigften liege die nord» 
weſtliche Seite am Ausfluffe des ſchoͤnen Duylekanals 
und an. ben weiten Wieſenthaͤlern zwiſchen den Huͤgeln, 
bie zu beiden Seiten des Weges nach Antwerpen in der 

“ erne hinlaufen. An diefen nordieftlichen und weſtlichen 
Gegenden If fie mit MWaffern in ben alten verfallenen 
Wallgraͤben umgeben;. füddftlich find dieſe Gräben zu 

- Wiefen und Gärten geworden. Doch läuft noch eine alte, 
zum Speil broͤcklichte Mauer herum. An ben höhern 
Theilen hat fie vormals in gewiſſen Eutfarnungen Thuͤrme 
gehabt, von denen man noch bie Trämmer.fieht. Einige 
indeffen fliehen noch in ihrer alten geaden Herrlichkeit. da, 
Einer der flattlichken Zwinger iſt ein Gefängnißehurm, 
welchen ein andter nördlich. gegenäber ſteht. Leider find 

beide 
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beide faft ‚ganz bevoͤtlert, und bie Bewohner flären die 
Vorübergependen durch ein unaufhörliches Gefchrei um 
einige Pfennige. Beſonders auffalend war es mir eins 
mal, als einer rief: „Mein Herr, um Gottes willen einen 
Liard! Wir figen um fein anderes Verbrechen, als daß 
wir den Sranzofen viel Leid zugefügt haben.“ . Ste müf- 
fen wiſſen, daß diefe Formel hier bei gewiſſen Leuten 
populär tft; und fagen darf ein Gefangener ſchon vieles, 
was andern Übel befommen wuͤrde. 

Diefer Umfang, der Außerft anfehnlich iſt, if nun 
bei tyeitem nicht dicht bewohnt. Die ehemaligen Kloͤſter, 
wovon die Stadt wimmelte, haben auch ihre ſchoͤnen und 
geräumigen Gärten. Der weſtliche Theil der Stadt hat. 
innerhalb ben Ringmauern viele Gärten, Wiefen und 
Hleichen, wo man gar fein Haus fieht. Am Jebendigften. 
iſt die Gegend nordöflih, vom Kanal. bis zum Park. 
hinauf. Die äußern Gaffen zunächft an den Thoren und. 
Mauern haben fihlechte Käufer. Uber von dem Mathe. ; 
hauſe bis zum Freiheitsplatz findet man ſchoͤne Gaſſen 
und treffliche Haͤuſer, zwei bis drei Stock hoch. Der 
ſteigende Theil der Stadt bis zum Gemeindehauſe iſt un⸗ 
ſtreitig der ſchoͤnſte, und in ihm findet man die Pallaͤſte 

ber ehemaligen Großen, bie hier einen Hof zu machen 
pflegten. Die Gaffen find nach) teutfcher Art gepflaftert, 
und zwar zum Theil mit fo Heinen Steinen, daß ed eine 
Fußpein iR, darauf zu gehen; doch find in ben anfehns 
lichern zuweilen Sliefen, oder Ziegelfteine, für die Fußgaͤn⸗ 
gerzeingelegt. Der nordweſtliche Theil der Stadt wird 
von der kleinen Duyle durchſtroͤmt, die man in einen 

ſtattlichen Kanal gefaßt hat, von dem. mehrere Fleine 


Seitentandle den ebenen Theil ber Stadt hie und da . * 


durchkreuzen, der dom Gemeindehauſe anfängt. Dieſer 
Kanal erleichtert die inlaͤndiſche Schifffahrt ſehr, und 


kleinere Fahrzeuge fegeln:- mit, guͤnſtigem Winde darauf, J 


und werden ſonſt von Pferden gezogen. 
IV. u 
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Nach den Kirchen der Stadt darf man nun nicht 


mehr zu ſehen gehen. Die Kunſtwerke der großen nieder⸗ 
laͤndiſchen Meiſter find von der franzoͤſiſchen Nation ent⸗ 


führe, und der Reſt nachher durch manche andre‘ Hände 


gegangen, moräber die wenigen Frommen im Volke nicht 
genug zu kopfſchutteln wiſſen. Gonft find die meiſten 
Kicchen alte Raritaͤten, bie einzige gierliche und huͤbſche 
am Sreipeitöplage ausgenommen, die jege die Aufſchrift 
eines temple de la loi führt, und worin die Volksfeſte 
begangen werden. Mande Kirchen, vorzüglich manche 
der Kloſterkirchen, find verkauft, und werden ſchon 
demolirt. Pläge find im niedrigern Theile ber Stade 
und um die Kandle gar Feine. Der erfle, ben man trifft,, 
iſt der große Pla zu beiden Selten des alten Rathhauſes, 
oder jegigen Gemeidehauſes, der lebhaftefte und wim⸗ 
melndfte von allen, weil er zugleich zum Marktplatze dient, 
wo das Leben und Getümmel der Käufer und Verkäufer 
iſt, und weil das Gemeindehaus auch eine Menge Men⸗ 
ſchen in Gefchäften und Nöchen dort verfanmelt. Denn 
dieſes Gemeindehaus ift der Gig ber meifien Magiſtrate 
und Kollegien. Es iſt ein altes anſehnliches gothiſches 
Gebäude, und macht durch feinen großen Bau und fein’ 
finfired Anfehen einen tiefen Eindruck des Alterthums; 


. Äber ihm flieht ein bunter Thurm, dem man über 360 


Fuß Höhe giebt, und von welchem man einen herrlichen 
ueberblick über die. Stadt und die Landfchaft hat. Wei 
weiten der fchönfte Play in ber Stadt if der Freiheits⸗ 


"plag, ber ehemals la place royale hieß, und eine jede 


Stadt in der Welt zieren würde. Es iR ein fchönes 
Dblongum, mit Paddfien umgeben, und hat vor fi) den 
Part, und unter fid) die tiefer Hegende Stadt, die fich 
von hier immer Tanft hinabſenkt. Soaſt iſt noch ein 
Plat, Namens Sabloon, und der uiedliche Wleichereiplag, 
mit Bäumen rund umpflanzt und mie grünem Naſen "des 
deckt, der aber rin und einfam iſt. ö . 


/ 
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Das Niedlichſte in der Stadt unſtreitig iR ber ſchoͤne 
Park; der an ihrer hoͤchſten oͤſtlichen Seite liegt, und in 
welchen man ſowohl vom Wall, als von dem herrlichen 
Sreipeitsplag eingeht. Wenige große Städte werden ſich 
eines fo freundlichen und ländlichen Zauberplages inner 
halb iprer Mauern Fühmen Finnen. Es iſt ein huͤbſches 
Viereck mit Alleen aller möglichen Baumarten, mit den 
lebendigſten Grün, Fleinen Buͤſchen und Vertiefungen, 
mit Quellen, bie ‚nicht. rinnen, und ſchlechten Nymphen, 
fo wie auch die übrigen Bildereien nichts taugen. ‚Um - 
biefen Park fammelt fich gegen die Abendzeit das Wenige, 
was von lebenfroher Jugend und feiner Welt hier noch 
übrig if, und um ihn find auch die ſchoͤnſten Wohnungen 
und Straßen ber Stadt. Zunaͤchſt an, der Wallfeite ift 
ein kleines nettes Schauſpielhaus und ‚einige andere 
Häuschen, worin Erfriſchungen gereicht werben, und wo 
man Bilerd und andere Spiele fpielt. Diefer Part if 
nun immer ein allezeit bereiter und naher Epaziergang, 
aber auch der um den alten Wall ift recht fchön, befonders 
um ben nordöflihen, two man endlich über ben Park 
eine anfehnliche Höhe gewinnt, welche die ganze Stadt 
unter den. Füßen, und im Dften die rcichfie und lieblichſte 
Landſchaft zeigt. WIN man bei diefen Promenaden nicht 
fichen bleiben, fo hat man ‚gleich vor der Stadt, von hier 
binabfteigend, im Grunde zwifchen zwei ‚Hügelfetren die 
Vorſtadt von Löwen, und dabei das reizende Dorf Alza, 
‚eine fo himmliſche und einzige Gegend, fo freunblidy und- 
-romansifcy zugleich, daß es unbefchreiblich if. Auch ſieht 
man bier alle ‚Rachmittage die Srüffeler gehen und fahren, 
und ich in den: Heinen Wirthshaͤuſern und Kegelgaͤrten, 
bie an dem See und den Teichen liegen, erluſtigen. Es 
iſt dieſes enge und weit fortlaufende Thal, . worin die 
Loͤwer Vorſtadt und dag Dörfchen Alza liegt, mit Gärten, 
Wieſen, Bäumen, und ſtillen und rauſchenden Waſſern 
gemiſcht, und rund umher find, wogende Weigenfelder. 

u 2 
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Die gin · des Beckens fuͤllt ein großer See, worauf 
Schwaͤne rudern, und In kleinen Zwiſchenraͤumen lehnen 
ſich an runden Schilftelchen Heine ländliche Wohnungen 


und Baumgärten. Go‘ine Ruhe und tiefe Verſchwiegen - 


heit herrſcht uͤber dieſer Natur, daß fie mit den Menfchen 
bier im genaueften Zufammenhange zu ftehen ſcheint. 

Aber doch ungeachtet ber fehönen Pläge, Häufer und 

Gaſſen der Stadt, ungeachtet ihrer Umliegenheiten, die 


fo ſelten find, mache fie nur einen Eindrud des Todes . 


und der Vergeffenheit, und oft ik man an ihren ſchoͤnſten 
Stellen fo allein und verlaffen, als wenn Man in ben 
Mauern eines begrabenen und twiedergefundenen Pompeji 
herumirrte. Alles ift ſtill und oͤde, und nicht von dem 
alten Glanz mehr übrig. Unftreitig has Brüffel von allen 
Städten der oͤſterreichiſchen Niederlande am meiften ges 
litten. Hier war der Generalftatthalter, der einen praͤch⸗ 
tigen Hof machte, Hier lebten die. Herzoge.und Prinzen 
und Grafen der reichen Provinzen, die nicht zu den aͤrm⸗ 
fien in Europa gehörten. Alle dieſe find durch den Krieg 
wie, weggeblafen, und wer die menſchlichen Dinge Fennt, 
der begreift leicht, fie viele Menfchen mit ihnen wegge⸗ 
blafen find, bie von ihnen lebten. Aufruhte, bie nachher 
gefolgt find, und Werdachte und Anklagen haben viele 
verjagt und zerflört, und die Neichthümer, bie noch ims 
mer vielen in Sranfreich ein Verbrechen duͤnken, haben 
ihre DBefiger zum Theil in ben Tod, zum Theil in Haft 
und Gefängnife gegogen, mo man piele der angefehenften 


‚Bürger aus bloßem Verdacht, oder als Geiffeln feft hält, , 


Ver um ihre Befreiung anhielte, würde feine -eigne 
Freiheit einer ähnlichen" Gefahr auffegen. Es iſt hier 
nicht die Rede von Recht und Unrecht, ſondern von der 
‚ wirklichen That und Gefchichte, und ihren am Tage lies 
genden Folgen. Mer wollte in biefen ſtürmiſchen und 
mindigen Tagen ſich noch etwas vom Recht einfallen 
laffen, deſſen zarte Linie die Gewalt nie geachtet har? 
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Diefe Stast, bie noch: vor einigen Jahren eite- der . 
glängendften war, iſt nun eine der ſtiüſten. Fuͤr die 
Karoffen und Heiducken ber Großen fieht man’ jegt wenige 
‚elende Fiaker, die auch wenig gebraucht werden, und bie 


wimmelnde und. frohe Volksmenge Yon ehedem fol um ° 
20000 Menfchen, beinahe ben dritten Theil ber Einwohner, 


verringert ſeyn. Muthloſigkeit bei der Unſicherheit des 
Beſitzes hat faſt alles ergriffen, und Handel und Manus 
fafturen ‚liegen darnieder, weil derjenige, welcher noch 
Geld hat, es doch nicht zeigen will. Denn mehrere ehr⸗ 
liche Barger haben mir im Vertrauen erzaͤhlt, dag doch 
in Bräffel noch viel Reichthum fei, daß er aber zum 
Zpeil in Kaften und Kellern vergraben, auf beffere Zeiten 
laure. Das laͤßt fich denlen; denn bei aller Pländerung 
und Ausrupfung find die Niederlande doch noch eines 
der reichſten Länder Europens. 
:  Db Üßrigeng die Granzofen Unescht haben, argwoͤhriſch 
‚auf ſie zu ſeyn, weiß ich nicht. Es iſt immer ſchwer 
Urſache und Wirkung von einander zu trennen, Die Nies 
derländer find offenbar für ein Volk, das man behalten 
‚wollte, dem man von Anfang an die Bruderſchaft antrug 
und wit dieſer ſo herrliche Dinge verſprach, zu hart be⸗ 
handelt und gepret worden. Aber eg if eine Frage, ob fie 
bei der milbefien Behandlung es beſſer gemacht haben würs 
den; denn ald ein lärrifches und Hinten ausſchlagendes 
Volk Haben fie ich immer gezeigt. Daß mar ihnen alle 
ihre Kunſtwerle der Rubens und van Dyk entführte,. die 
‚zum Teil’ Heiligtfämer waren, daß man eben fo unges 
. echt, als unweiſe, ihre Rellgionsrechte augriff, daß ein 
. ganzes Heer bunsriger Räuber ſich ausgoß, fie zu be⸗ 
ſchatzen und zu plagen, das war auf einmal zu viel, uud 
‚vollends empörend, weil man dies alled, wie von Freun⸗ 
den nahm, und unter, Freunden erlitten hat, bie mit dem 
fiegenden. Volke hinfort Eins feyn follten. Man machte 
Unzufejedeng, und ſchrie uachher, man möffe fo verfahren, 
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teil fo viele, Aufrägrer feien. Ktieg und Noth haben keiu 
Gebot, und freten die Menfchheit grimmiger zu Boden, 
‚aid ale Muth losgelaffener Elemente. Durch Mishands 
lungen und Strafen, die fle erzeugten, hat man felbft 
eifrige Anhänger der Franzofen lau gemachte. Armuth 
und Ermerblofigfeit, die Nagelproben der Rechtſchaffen⸗ 
beit und des Patrlotismus, haben wieder andere Abs 
trännige gemacht. Der Mieberländer wird feine entheiligs 
‚ ten Götter, feine ausgekleideten Biſchoͤfe, feine niederge⸗ 
rifenen Kiechen und aus einander gejagten Kloſterein⸗ 
wohner nicht fobald verfchmerzen. . Man muß da nicht 
die Einzelnen hören, nicht auf die öffentlichen Aufzüge 
und die ausgehängten Bilderchen fehen. Wann hat bie 
Noth und das Intereſſe nicht Heuchler gemacht? Die 
Erbirterung und Wurh muß doc) groß geweſen feyn, da 
im verfloffenen Herbſt und Winter viele Taufende die 
Städte und Dörfer verließen, und fi) in den Bräden 
"und Sümpfen, woran dies Land fo reich iſt, fegten, und 
oft fiegreih, immer aber hartnäckig und blutig, mit den 
Frangoſen ſchlagen. Einige wollen berechnen, daß Äber 
10000 $ranzofen in dieſen grimmigen Kämpfen und den 
fchlimmeren Ueberfaͤlen, umgefommen find; tie” viele 
muͤſſen denn nicht von ben Eingebohrnen geblieben feyn? 
‚zumal da man’ fo viele verhaftete, und bei Hunderten 
niederſchoß, die an den Unruhen Theil genommen, : oder 
auch zuweilen die Waffen mit ergriffen hatten. Von den 
"Gräueln folder Parteilriege ſtellt das letzte Jahrzehend, 
ſeit vielen Jahrhunderten das denkwuͤrdigſte und blutigſte, 
Seifpiele genug auf. Nie aber ſind ſte Ärger, als wenn 
"Eberglauben oder Keligionsintereffe” ins Spiel fommen; 
dann werden die Menfchen Veſtien. Viele gefangene 
Franjoſen Haben‘ die Ungeheuer art den Süßen aufgehängt, 
und fie mit langſamen Feuer todtſchmauchen laſſen; andre 
nackt außgejogen und in "Moräften feftgebunden, um 
langfam zu erfrieren. Viele Reſte diefer blutigen Händel 
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find noch uugerichtet in den Gefängniffer, and ale” 
‚Shürme: und Zwinger hier und in den nächften andern 
Städten find davon’ vol gepfropft. Was Privathaß und 
Unwiſſenbeit dabei auch gefündige haben, darüber ſchreit 
„freilich alles; aber das Geſchrel einer folhen Zeit ift nie 
sein. Jeder macht feinen Freund und Anhänger fo gern 
zum Märtyrer einer guten Sache. Ganze Diftrifte und 
Dorffchaften find dabei verheert und verbrannt. ‚Ein 
Ueberreft biefer Gräuel war bis diefen Sommer in den ' 


‚Wäldern und Moraͤſten der Schelde und Duple geblieben, 
und Harte ſich von Zeit zu Zeit den Einwohnern, vor⸗ 
uͤglich aber veifenden Franzoſen und einzelnen kleinen 


Truppenkorps, durch bie unmenſchlichſten Grauſamkeiten 
fuͤrchterlich gemacht. Der Anführer war ‚ein beruͤhmter 
Räuberhauptmänn, Der :fich ſchon feit mehrern Jahren 
durch ungewöhnliche Herzhaftigkeit und Lift auszeichnete, 
aber zugleich burch alles, was einen Menfchen. ärger als 


einen Tiger macht. . Wachden man ihn oft in ber 


Schlacht erfchlagen, uber hingerichtet, oder wenigſtens 
mit feinem Anhang vernichtet „und Vertrieben auf immer 


glaubte, Fam er immer in einer andern-Geflalt und an 


einem andern Drte in .wener Schrecklichkeit wieder, uub 


+ fing ‚feine GSeſchichten non vorne wieder an. Er hat oft 
- "genug umter Dem Massen .Charles dit le Cousin Loupoigne 
in. ben: Zeitungsblättern geglängt; aber. fein eigentlicher 


Name war Carel Jacyuemin, ‚und er wohnte vor dem 


‚Kriege als ein Hoͤler und Bierzapfer hier in. ber Haupt⸗ 


Rabe. Man folise es kaum glauden, daß fo ein blut⸗ 


irlefendes Ungeheuer von mielen als ein Märfprer für hie 


Sache. der Niederländer bedauert werde. Doc welche 
Varthei hat jege nicht Ungehener wie Götter an ber 
Spige? Und hat wien nicht von jeher ähnliche mic Lor⸗ 
beers und Heiligenfcheinfrängen auf bie Nachwelt gebracht? 
Endlich ward dieſer aͤchte Vendeer, nachdem er im Nas 


men ber Kirche und des Kaiſers lange genug’ geraubt und 


J — 
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gemordet ‚Hatte, In der Nacht in’ einem Walde, mit feinen 
Geſellen und Huren (denn man fand unter ben Nieder⸗ 
gemachten und Gefangenen mehrere Weiber in Manus⸗ 
Heiden) am Feuer ſchmauſend, ‚von Truppen umzingelt, 
und fand verzweifelt fechtend ehrlich durch das. Schwert 
‘ feinen Tod. Man -hieb_ fein Haupt ab und ‚brachte es 
nach Brüffel, wo man über 'diefes Hoofd .einen langen 
Proceß hielt, und alle bie abhörte, die es im Leben.ges 
fehen hatten; ein Beweis, wie fürchterlich der Menſch ber 
Regierung war. Noch jegt läsß man ben Hauptinhalt 
dieſes Verhoͤrs nebſt einer Skizze feines Lebens und 
einem fehlecht geftochenen Porträt, an allen Straßenecken, 
wo es die Regierung in beiden Sprachen hatte anſchla⸗ 
gen laſſen. 
Die Menſchen Hier find ein eigner ‚Schlag, Es iſt 
in ihrem Aeußern fo viele Sutmuͤthigkeit und Wohlbehags 
Uchkeit, und fo eine froherzige Stile, daß man eß kaum 
„begreift, wie ein folches Volk ſo leicht and ben Straͤngen 
ſchlagen, und fi zu den ſcheußlichen Orgien des Aufruhrs 
und Mordes beugen kann. Schon ans ber Sprache kaun 
"man vieles bon ihrem ‚ebenen: mb : Rillmüthigen Karakter 
“deuten. Es giebt heinahe nichts, was mehr zum Lehuſtuhl 
"und zur Biertonne paßte, als der flamlaͤndiſche Dialekt, 
mit feinen breiten und dicken Tönen. Außer dieſem wird 
“un noch dad: Franzoͤſiſche von allen faſt gefpruchen; aber 
"EB Ringe wiberlich, wie «8. hier. ohne Accent abgefangen 
"wird, und mif ben vielen Probinzialismen gemiſcht. Es 
ſcheint, dieſes Volt fei zu dieſer Sprache einmal gezwun⸗ 
gen, fo fremd ſteht ſie zu feinem Karalter. Man ſtelle 
nur · einige gebohrne Franzofen zw diefen Zwittern, . und 
"Höre fie ſprechen und ſehe fie ich bewegen neben einan⸗ 
‚ber, und wer dann des Laͤchelns ſich enthalten kann, ber 
ſoll mir ein großer Apoll ſeyn. Ich habe ed bei mehreren 
Schriftſtellern geleſen, es ſei hier fo ein Mittellarakter, fo 
- "cha Uebergang des franzoͤſtſchen in den teurfchenz aber. ich 


— 2330 u. 
moͤgte die ‚Herten bitten, das ein wenig zu beweifen. Zwar 
in Sprache und Haltung mag ber Weſtfale, Holſteiner 
und Hinteepommer dem Flamlaͤnder ziemlich nahe kom⸗ 
‘men, und, wenn man Rufe und Plegma für Kraftloſigkeit 
meint, ſelbſt mit ihm zuſammenfallen. Wenn die Beute 
nur nicht immer Kraft jn der Quedfilbrigkeit, die oft ſehr 
Sörperlich if, fuchten, und Traͤgheit und Faulheit in der 
‚Stile fänden! Aber wenn man biefe glaͤngenden und feins 
ſten Körper fiept, wie ſie fo rund ſich bewegen, dieſe vol⸗ 
len Wangen mit den zufriedenen und ſtillen Augen, dieſen 
leiſen Schritt, ſo hat man es leicht weg, daß der Nieder⸗ 
laͤnder, wenn man ihn den Teutſchen zuzaͤhlen will, durch⸗ 
aus der langmuͤthigſte und phlegmatiſcheſte alſer Teutſchen 
if. Wäre er- aber eine Zuſammenſchmelzung detr beiden 
‚Maätionen, fo müßte er lebendiger und fchneibiger ſeyn, als 
der lebendigſte und graͤtigſte Teutſche. Ich habe zu mei⸗ 
ner herzlichſten Ergoͤtzung in meinem Gaſthaufe mehrere 
Exemplare, die den Abſtand grell genug zeijgen. Da find 
einige Hollaͤnder, ein Paar Lütticherinnen, Bruͤſſeler Tiſch⸗ 
. genoffen,- und feangöfifche Officiere und Kommis. Man 
-barf fie nur fehen, nicht einmal hören, um ben himmel⸗ 
- weiten Unterfchteb ſogleich gewahr zu werden. Der Nies 
„berländer if ſchwer und fett und irdiſch, wie ſein klebri⸗ 
ger Boden, ‚und feine Pferde und Rinder ſtehen mit feiner 
leiblichen Natur. im richtigften Verhaͤltniſſe, und: miüffen 
sed, wenn die Natur in ihren Wirfungen Analogie ‚und 
"Uebereinftimmung. hat. Es giebt niele große und flattlis 
che Körper, aber wenige, die man ald männliche Leiber 
ſchoͤn nennen: könnte, weil das Kuͤhne und Raſche der Bes 
wegung fehlt, und weil alles zu ſehr mit Fleiſch verhuͤllt 
nund uͤbermachſen iſt, fo daß ſelbſt die treuherzigen Ges 
ſichtszůge ſelten Feinheit und Feuer zeigen "Das. ensgeht 
einem freilich nicht, dag bie Nation ſchoͤnere Bildungen 
zeigt, als Bay: nördliche Frankreich, wo big Häßlichkeit 
: beinahe zu «Haufe iſt, aber das Lebendige fehlt, was biefen 
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fchönen Automaten den Kranz auffegen wärde. Dies gilt 
and) von den Weibern, obgleich fie etwas munterer unb 
geſpraͤchiger ihrer Natur nach fchon ind. Unter biefen 
kann man anfallen Straßen und in allen Fenſtern Schoͤn⸗ 
heiten fehen, wenn man nur fehen will. Die Brüffelerin- 
nen haben matärlich durch den alten Hof, durch Theater, 
durch fremde und einheimiſche Magnaten, und ähnliche 
Helfer, die altväterlihen Sitten, Me fi in den Nieders 
landen zum Erflaunen behauptet haben, immer mehr vers 
"jagt, und dafür die Galanterie und Munterkeit ihren feis 
neren Nachbaren abzulernen gefucht, und daher findet man 
weniger Steifpeit und Dickigkeit im Gange, in der Hals 
‚tung und im Beträgen, als bei vielen ihrer Landsmaͤnnin⸗ 
nen. Ganz anders indeffen, ober viel reiner und unges 
miſchter, offenbart ſich der Karakter des Volkes auf dem 
‚ Lande und in den fleinen Städten. Da ift er uausſteh⸗ 
lich langfam und ſchleppend, unb oft plump uud düfer, 
weil ber Aberglaube auch auf ben Gefichtern und in ben 
Herzen herrſcht. Ich weiß nicht, ob dieſe Leute vor 8 
BI6 10 Fahren fich anders dargeſtellt haben, aber jegt fes 
ben "die meiften aus, tie einer, ber. einige Minuten am 
Salgen gehalten Hat, und deſſen verzerrte und verbunfelte 
Züge baum anfangen, fich wieder ein wenig zu entwickeln, 
Es iR fo ‚eine Verſtecktheit, fo ein Mistrauen barin, fo 
ein todtes und töbtendes Gefühl, daB man vielleicht nicht 
Unrecht hat, vieles auf die Fuͤſiladen, Einkerkerungen 
und Wegführungen zu ſchreiben, welche die Revolte dieſer 
Leute veranlaßte. Alſo Grille und Phlegma Find die 
Hauptzäge diefes Volles. Man gehe.nur in ihre Schen⸗ 
"ten und Blerhäufer. Da figeh-fle zu Bunfjigen und pras 
ten, ohne daß je ein More recht herworflinge, oder ein 
geib ſich heftiger bewege, ald der andre; doch lächeln und 
ſchatern fie auf ihre Weiſe mehr mic einander, als viel⸗ 
‚leicht irgend ein Bolt in Europa. Wenn Lavater und 
Kramer in feinem Klo pſtock Er und Über ihn, ſelbſt 
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‚in ben Echriftzůgen, in dem Halten einer, Pfeife und dem 
Wegblaſen des Tabacks den großen, oder Hleinen,. den faus 
len, ' oder thätigen Mann erfennen wolten, fo hätten fie 
bier viel zu fehen. Die meiften figen wie halb im Gchlas 
fe vor ihrem Kruge ‚Bier, mit zierlichen weißen irdenen 
Pfeifen, woraus fo ein Niederländer, glaube ich, Monater 
lang rauchen kann, ohne fie zu zerbrechen. Man gehe in 
‘einen Kaufmannsladen, und man fieht die lebendigen Orl⸗ 
ginale zu Gerhard Douw, Mierid und Teniers Schalls⸗ 
ſtuͤcken. Schon die Straße IR mie Sand und Blumen 
deſtreut, die Schwelle wie mit Wachs gebont, und die 
Flur oft mit Figuren und Schnoͤrkeln ausgeſtreut. Im 
Laden ſelbſt bligt und ſchimmert ‚alles, und iſt fo nete 
und apperitlich eingeroickelt, geftelt, oder aufgehängt, daß 
das allein ſchon dem Käufer Luft machen kann. Komme 
man vollends in die Stube, fo ME das ein Wunder. Die 
Fenſter fchimmern wie die Spiegel, die Diele iſt blauk ges 
fcheuert, Porcellan fteht auf Geſimſen „Blumentoͤpfe auf 
den Tiſchen; keine Spinne kann da hauſen, und ſelbſt die 
Schooshunde und Katzen ſcheinen artige Thiere zu werden. 
Der Beſitzer des Hauſes in einem zierlichen Schlafrock 
und einer zierlichen Müge geht auf grünen oder gelben 
Pantoffeln einher, und hüter fich wohl, an ben geftrenten 
Zauberfreifen etwas zu verlegen. Dit diefen Pantoffeln 
iſt er vieleicht fhon Monate lang Äber die Gaſſe gegan⸗ 
gen zu Freunden und Nachbaren, und fie find noch, als 
Tämen fie eben aus der Yude’des Fabrikanten. Man 
ſtelle einen Franzoſen, oder auch nur einen Teutſchen pin, 
ſtecke ihn: in dieſes Haus und in’ dieſen Anzug; wie lange 
wuͤrde es fb bleiben koͤnnen? Wer eine Seſchichte durch 
“den engen Hals eines Glaſes kuͤnſtlich auszuſchnitzein die 
Geduld Hat, wird nie einen Laokoon zu machen die Kraft 
haben. Dies find ganz artige Mleinigkeiten, und die Net: . 
tigfeit und Zierlichfeie freut das Auge; “über fie koͤnnen 
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auch wur. von einem ſolchen Volle su ſolchem Grabe. getties 
ben und darauf erhalten werden. 

Diefer- Geift der Zierlihfeit und bed Putzens, ber 
sicht immer ein großer iſt, breitet ſich aun vom Haufe 
zunaͤchſt auf alle Dinge und Gefchäfte des Lebens aus. 
Nirgends ift Re aber niedlicher und wißfommener, als bei 
ber Handhabung und Anordiung folcher Dinge, bie uns 
mittelbar für bie Naſe und den Gaumen beſtimmt find. 
Es iſt wirtlich wunderbar, wie ſich bie Fiſchverlaͤufer und 
-Berläuferiunen und die Fleiſcher fo fauber Halten koͤnnen, 
als man.fie ſieht. Wenn man vollends jüngft noch die 


-  Yoiffarden der Halle in Paris gefehen hat, fo mächft dies 


Erſtaunen noch mehr, und eine Bräffeler Poiſſarde if 

“ seinticher und netter, ald ein Parifer Blumenweib. Die 
nun vollends Obſt, Grün und Blumen unter den Händen 
haben, entfprechen gan; den Gegenfländen, mit welchen 
fie fich befchäftigen, und erregen feinen Efel, wie die meis 
Ren biefer Gattung, In diefer Hinficht muß der Fremde 
je nicht unterlaffen, den Fiſchmarkt in Bruͤſſel zu befuchen, 
und den Plag um das Gemeindehaus, wo alle andere Ars 
tifel des täglichen Beduͤrfniſſes feil ſtehen; da kann er für 
gleich den Geiſt der Blaukheit und Ausfhmücung it feis 
mer ganzen Glorie fehen. Hier fängt au) das Gewim⸗ 
mel bes thätigen und gefchäftigen Lebens an, und läuft fo 
bis an-das Thor von Lafend und Mond zum prächtigen 
Duylekanale fort. Der ſchoͤnſte Theil der Stadt von hier 
bis zum Park hinauf, wo die Großen und Reichen fonft 
wohnten, iſt un ſtill und leblos. 
NMoch giebt es hier zwei Theater. Das größere if 
nicht weit vom Gemeindehaufe fo ziemlich in ber Mitte 
der Stadt, ein ganz huͤbſches Gebäude mit einem nieblis 
Ken Plage und einer. Menge Kaffes und Bierhäufer. Man 

ſpielt Tragoͤdie und Komoͤdie und fleine Opern. Bier 
‚war. nun nichts für mich zu holen, und das Haus auch 
gewöhnlich. leer. Die Truppe der Schaufpieler war eine 


\ 
v . | —8 ) 317 ‘ — 
aͤußerſt mittelmäßige, und viele ber Spieler waren gebohr⸗ 

ne Niederländer, Es war nicht auszuhalten, wie fie mei⸗ 
ſtens die franzoͤſiſche Sprache fchieppten und abfangen, 
welche dies weniger leidet, als irgend eine andre. Diefe 
Herren Niederländer waren überdies abfchenliche Stöde, 
und agirten fo lahm und bewegungslos, daß fie einen ſo⸗ 
gleidy in die Welt der nahen Schenken und Kaffehäufer 
wieder hineinbrachten, woraus man ind Schauſpielhaus 
gegangen tvar. Beſſer Bei weiten war das niebliche Fleis 
ne Schauſpielhaus im Park ferwohl von Zufchauern, als 
Spielern beſetzt, obgleich auch dieſes jetzt eben nicht -ghins 
zend ſeyn kann, Man gab meiſtens nur ‚Heine Poffen und 
Singſtuͤcke, nad) dem Mufter des Theater Montanfer, 
und bie Spieler verdarben biefe anfpruchlofen Kleinigkeiten“ 
wenigſtens nicht. Dieſes kleine Theater war immer ger 
drängt voll, - nicht nur wegen bes Parks, ſondern auch 
wegen anderer Bequemlichkeiten, und hatte endlich noch 
in Einem Punfte viele Aehnlichleit mit jenem. Das leichs 
te und. loſe Gefieder der. Nacht nemlich war hier in reis 
her Menge, und in dieſer Hinſicht ging es allerdings fehr 
frei her. Man konnte ſich feibft im Theater kaum retten 
vor Augen und Händen und Füßen. Die Menfchen waren 
ſiemlich Biefelben, wie die bei Marineli in Wien, aber 
das Leben, das Abfliegen und Abmarfchiren einzelner Paa⸗ 
re noch weit- natürlicher und ungezwungener. Im Part 
vollends, wo bie Buͤſche und Vertiefungen einen günftigen 
„Spielraum geben, waren bie loſen Dirnen unbefchreiblich 
zudringlich, und alle Gänge wimmelten won innen, hie ganz 
auf dem, Pariſer Fuß gekleidet und gefege unter ben ehr: 
lichfien Bürgern und Bürgerinnen. fich herumtrieben. Eis 
nen Unterfchied weiß ich nur, daß dieſe, Die hier fo öfe 
fentlich herumtraten, faft durchaus feine und fchöne Ges 
Ralten waren. Laͤcherlich genug gegen fie flechen die juns 
gen Bräffeleo Stuger ımd Patristen ab, die mit ben gro⸗ 
Ben vopmblifantfchen Häten und dem Parifer, oder auch 
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dem ſoldatiſchen Kleiderſtut einen fehr beluſtigenden Aublict 
gewaͤhrten. 

Man hat immer ſehr geſchrieen, beſonders bie, welche 
bei den jetzigen Franjoſen nichts als Miſſethat fehen, daß 
dieſe Nation hoͤchſt unglaͤclich ſeyn wird, wenn fie mit 
ben Brausofen fo zufanmengeztoungen bleibt. Ueber das 
Yländerungss und Andfaugungefoftem habe ich meine Meis 
uung gefagt, und in dem liegt wohl nur der größte Wis 
derwille und Haß des Volks gegen alles, was franjoͤſiſch 
beißt. Politiſch mögte fi) auch vieles dagegen einwenden 

laſſen. Aber warum bie Niederlande nicht eben fo gut 
mit Frankreich verbunden werden Tönnten, als fie ehemals 
unser Spanien und jüngft unter Deſterreich fanden, das 
ſehe ich. doch wahrlich nicht. "Am natuͤrlichſten freilich waͤ⸗ 
re es, wenn man fie zu ben Batavern, eder alten Hole 
laͤndern ſchluͤge, fo weit ber. flämifche Dialekt reicht; fonk 
aber fcheine mir die Verbindung mit Frankreich doch im⸗ 
mer natürlicher und heilfamer, als die mit Teutfchland. 
©ie haben weder den teutfchen, noch ben franzöfifchen Ka- 
takter, aber die teutſche Sprache iſt ihnen eben fo fehr eine 
frembe, als fie es den Schweden und Dänen if, dahin⸗ 
gegen die fronzöfifche im größten Tpeil dieſes Staats ge⸗ 
redet und gefchrieben wird. Wire alfo ihr Karafter auch 
wirklich dem Teutſchen zufimmiger, fo iR die Sprache 
doch ewig das Drgan der Ausbildung, und ber Dolmets 
ſcher der Thaten und Sitten eines Volls. Sie mürden 
alfo immer ihre Bildung and Belehrung von ben Franzo⸗ 
fen nehmen muͤſſen, und alfo mit ihnen dadurch den naͤch⸗ 
dien und allein nothwendigen Verührungspunft haben, 
Die Sprache eines Volks giebt feinen Verbindungskuoten, 
es lägen dann viele Meilen oder weite Meere zwifchen 
zwei Voͤlkern, und fie muß immer der Vereinigungspunft 
bleiben; Berge und Stroͤme find Beine Graͤnzen der Nas 
tur, fondern die Sprache ;. Frankreich mußte alfo nie weis 
ter herrſchen, als wie weit jedermann feine Zunge vers 
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ſteht. IR Heute der. Rhein die natüurliche Bränge Grant, 
reichs, warum follte ed nicht morgen die Oder und das 
Karpatifche Gebirge ſeyn können? Griechenland ward von 
den Koͤnigen von Syrien und Macedonien gemishandelt, 
aber es waren doch Griechen; als die Roͤmer unter ihnen 
bie Freiheit ausſchrieen, da wurden fie Sklaven. Wenn 
die Erfindung der Sprache nach Rouſſeau das wunder⸗ 
barſte Wunder iſt, wie ſollten nicht in ihr auch Tiefen 
liegen,- die fein Sprachforſcher je erforſchen wird? Dieſe 
Sprache giebt mit dem unbegreiflichen Grundton jedes in⸗ 

dividuellen Karakters von der zarteſten Jugend ſo vleles 
mit, was ſich freilich nicht. klar beſtimmen laͤßt; fie wirtt 
fo wunderbar, daß nur, too fie gilt, auch die ganze Aus⸗ 
bildung. jedes Individuums gelten kann. Warum: nannte 
man fonft ein ſolches Wolf erobert und unterjocht, das 
feine eigne Fuͤrſten verliert? wird es doch fo oft den Sie⸗ 
gern an Rechten voͤllig gleich — Aber man hat Recht, es 
fo zu nennen; erft wenn es auch bie Sprache jenes Bolfs 
bätte,. hätte es im Organ ber Ausbildung und ber poli⸗ 
tiſchen Wirfamleit völlige Gleichheit mit ihm. - Deswegen 
zeige auch die ganze Gefchichte ein Bolf unter Tyrannen 
feiner Sprache und Sitten glädlicher, als felbft unter’ ei⸗ 
ner milden Regierung, bie von einem feemben gelenkt 
wird. Es iſt nichg anders mit einem ganzen Volle, als 
mit dem einzelnen Menfchen. Auch die wohlgemeinteſten 
und fanftefien Eingriffe in fein Wefen reißen Wunden, wo 
der Drud der eigenen Kraft nur fehmerst, \ 

Eine Sonderbarfeit Bruͤſſels, die mich fehr frappire 
bat, und bie ic mich nicht erinnere, anderswo geſehen 
zu haben, ſind die Tſchuktſchiſchen Hundegeſpaune, ‚derer 
Eangfamteit. freilich nur ein Niederländer ercragen kauu, 
obgleich ſie zumwelten auch traben muͤſſen. Wan fieht 
diefe kleinen Hundekarren in Menge, und le find ordent- 
lich aufgefchiret, tie andres Zugvieh. Man ficht. oft 
vier bis acht Hunde. hinter und neben nander gefpannt. 
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bie kleinen Karren mit Fiſch⸗ und Mufchelförben, auch 
wohl mit Fleinem Gemäfe ziehen; iſt er leer, fo läßt ſich 
der ‚Treiber großmächtig von ihnen zu Haufe fehleppen. 
Aber das Reich) der Ochſen und Efel Hört Hier auf, 
waßrfcheinlich weil man auf biefen fetten Weiden eine 
Kup eben fo Hoch nutzt, als ein Pferd. Alles wird mit 
Pferden beſtellt und gefahren, und ich habe feinen einzigen 
Oqhſen auf dem Acker geſehen. 


J 





Reiſe von Zeil über Lüttich und Aachen nach 
Köln am Nein. 2. 


Um den fchönen Rheinſtrom, fo weit es der Krieg 
erlaubt, in feiner Slorie zu fehen, wählte ih aus Frank 
reich diefen Weg ind Vaterland zuruͤck, weil mir der 
über Genf, durch die Gchweig nach Gtraßburg ben 
Rhein entlang verfperrt war. Dem ısten Auguft rollte 
ich mit Tages anbruch aus den Thoren von Brüffel nad) 
Löwen durch bie ſchoͤne Loͤwer Vorſtadt, fah noch einmal 
das lieblihe Alza, und dann fanf die Stadt hinter mir 
zurüd. Der Weg nach Lüttich geht Über Löwen, Tirlemont, 
St. Tron, Tongred. Die Ehauffee iR mehr ſchlecht, ald 
gut, beſonders vor und nach St. Tron, und bie PoRilione 
fahren nicht mehe Acht franzoͤſiſch. Allenthalben faft find 
Löcher. eingefahren, und Die aufgeriffenen Steine aufges 
thürmt, doc) muß man bejaplen, als waͤre der Weg der 
befte von der Well. Bis Loͤwen hat man ein ſchoͤnes 
Höhen s und Hägelland, und am Wege boppeltreihige 
Ulmenaleen mit Gruben. Mau finder diefe Ulmen» und 
Pappelalleen immerfort mit einigen Wechslungen. Die 
Gefilde find reich, und. die Bearbeitung ſcheint aͤußerſt 
gut. Zwar findet man zuweilen Dörfer, . body mehr 

 eimelne ‚Heine Wirthſchaften und Gütchen mit ihren 
Obſtaaͤrten und Baumumfiliehungen. Die Tracht der 
\ Bauers⸗ 
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Bauersleute hat von der nordteutſchen nichts ausgezeich⸗ 
netes, es feien denn bie blauen leinenen Ueberwuͤrfe und 
die .äftern blauen Kamaſchen; bie ‚Weiber tragen ein 
ſchwarzes Schleiertuch gleich dem bunten um Livorno und 
Pla, weiches Rüden und Kopf bedeckt und bi über die 
Hüften herabfaͤllt. Loͤwen IR eine große und antike Stadt, - 
mit einem weiten Umfang feiner alten Mau, worin 
viel leerer Raum iR, mit Heinen einſtockigen Haͤuſern 
‚und ſchoͤnen breiten Gaflen, bie fo fein audgeflreut und 
vor den Thren geziert find, als ſolle ein Triumphzug 
Succhjiehen. So blank find auch ihre Häufer bemahlt 
amd gefeuert, daß ſie wie ein Puppenhaus erfcheint. 
Sie fheint'geiwaltig todt, und jegt fehlt alles Leben, da 
auch die Univerfirdt mis ihrem Larm und Gewimmel zw 
Ende if. Das bunte Rathhaus, mit einer Menge Türme: 
und Tpärnschen dis an den dußırflen Biehel des Daches 
hinaus, ein wahres chineſiſches kleines Porzellanftäc, 
macht einen ganz angenehmen Eindrud, Von Löwen 
bis Tirlemont, von ‚welchem ich weiter nicht ſage, als 
daß es in eben dem Stil gebaut und eben fo weit ume 
‚Fangen iR, lauft nur eine einzige Ebene des fhönften und 
beſtbebauten Landes fort, das alles reichlich traͤgt, was 
des Menſchen Herz 'aue winfchen und begehren mag. 
Man flieht gar. feine Brache, fondern alles iſt bebautz 
alle Arten Getraides, Bohnen, Klee, auch zuweilen 
Kartoffel⸗ und Kopifelder. So fann man es machen 
wegen ber fetten Wiefen und ber häufigen GtaBfütterung, - 
obsleich auch hie · und da Rinder und Pferde. graſen. 
Man hat weniger Wieſe und Wald, als vorher. Son⸗ 
berbar iſt es, daß die Wohnungen und Zimmer fehlechter 
und Armlicher werden, bis an St. Tron hin; aud) die 
flämländifche Zierlihteit und das Sonden und Schmuͤt⸗ 
den der Gaffen Höre ſchon in Tirlemont auf. 

Nah St. Tron Hin ſenkt fi die Gegend etwas 
mehr, and das Land wird noch Immer reicher und frucht- 

ww. } 
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baren; ed iſt ührigens.ein haͤklched Neſt. Gier kaum 
man das NHeußerfie, mögte ich fagen, von ungegeichneten 
unp ſeelenloſen Benfioguomien and Geftelten ſehen, flache 
Rumdtöpfe bei. Monnetn und / Weibern / freundlich: und 
sutmuͤthig, mit heſthlauen oder guauen ſurachloſen Augen; 
aber · man waß ſie ſchrechen Töten, man. anf fir sehen, 
oder vielmebr ſtehen ſehen, dieſe Plutzelſchaͤlel, um die 
aͤchteſte Graͤrte der flaͤmiſchen Natur zu erfaſſen Mau 
hat auf Dekan Wege bie Luttich mriſtens waldloſe Ebae, 
und hoͤchſtens zuwellen eine Keppel oder einen Vaumgar⸗ 
ten, mit: Vaͤumen eingefaßt, oder allenfalls hie Guime 

eines Ackers fa gezeichnet; ſeltenen Heine, Vertiefungen 
und .Wlefen, - Die Wege werden immer ſchlechter, ſo daß 
ſeibſt meine. ejſernan Rippen den Ahend in Lilmich etwas 
Hanf waren. Hinter „Gt. Dron wird das Laub. dem 
Auſchein nach. noch forgfältigei kedaut, und ein enBaunr 
licher Gegen Korns and allenibalben⸗ in Hoden umd auf 
‚tem Halte Daß. may Hier gleich ‚nach; dem Schneiben 
des Korns wnhricht, iſt fo: gewoͤlmlich · auf bem ganzen 
Wege bis Aachen, daß men aft nach. blaß den Sacken 
ter Hocke in lauter braunen: Furchen ſiehe. Es war 

heute der alte. Sonntag der. Ehriſten, und allas vor ben 
Thaͤren und in feflichem Staate, bad fah man einige 
wBägen und mähenr In .diefer ganzen Gegen hieſſeits 

. Brüfe, uad am. einigen Drten- jeufeitd, hat wan beine. 

Sichela zugleich eine Are. von ummſchnaͤbeligen If, 

womit man’ die gefchnistegen Halmen zufammenbaie, und 

fie endlich etwa jun. der Dicke einer feinen Garbe Bine 
reihet, um eben. fü bei einer neuen anzufangen. Die 

Häufer werben. auf dieſem letzten Driktel des Weges ſehr 

nett und wahlerhalten, und find groͤßtentheils von gebtam⸗ 

ten Steinen gemauert, und oben. mit einem laͤndlichen 

Strobdache und Schornſtein; fo liebe ich die ländlichen. 

Wohnungen. 
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Me ſoahren mit dem Mbend-ih: Hürth ein, umd ich 
nabm ich Woſthausgaſthoke Quartier. Es Mar eine zahl⸗ 
teiche Tafely und · Manner und -Meiber, Öffkiere und 
Kommis der Armee, alles unter einander. Anfangt ging 
es munter und zierlich, Yoie immer in franzoͤſtſcher Ge⸗ 
frhchafe; abet als vier vdn ·ber zundet Edunmuls Anfagti, - 
“Art der Wirthln und einem anbern Fratrenzimer Chang 
ragaur zw trititen, Si detgaßen fe ſich, und’ Beinelten 
einigẽ Lechereten unt Nebengerichts vio für ſich. Barauͤber 
entflahbs erſtlich Geaturmel an ainferm· Tafelende. Cadlich 
fagte en Dffleier u mĩr giemlich kur: Wundbun Sie 
fc; hteruber nichts diefe Herrchen MED" gewohnt, ale Welt 
ji plundern und zu! verſchlingen, "ud wie andern find 
wie erſten, die ihten Weiu'bejahlen wiälfen Jene wur⸗ 
ben groß, und‘ ehfebeit den Feind for weit, DAB. mit 
‚Einem ſeiner Lameraden anffprang, and den Saͤbel auf 
thre Rucken regnen ließ. Alles freute ſich uͤber Die: aid 
thing, oͤbgleich ſie ſehr unfranzoſtſch war. 

"Ich harte’ befchloffen, mich hier” einige Tage uni 
fehen, ber ein Geiſt des Unniuths uͤberfiel mich hier fo 
gewaltig, und machte mie die wiberliche Stadt ſo ekel⸗ 
huft, daß ich ſchon den Mittag des folgenden Tages mich 
mit · elnemm Officiere auf einen Wagen fegte und nach 
Aachen abfuhr. Luͤttich ifk eine der haͤßuchſten Staͤdte, 
Be'ich je geſehen · Babe, fo eng, fo ſchirf und huͤgeligt 
und ſo důſtey ah ſchmutzig, [13 man ſich allenthalden 
wie in einem Kerker fuͤhll. Sonſt ghebt es vlele ſchoͤne aus 


große Hauſer, bie wegen der Maige Einwohner· Hehe; " 


die ·Wolten hinein geßnue ſind. Man ⸗fahrt von Longres 
ber, fo wie man der Stadt nahe koͤmmt, immer fanft. 
hinab, zuerſt dıirch"Füßfche Gärten und Vaͤume, and danır 
durch die lange Vorſtadt ‚eine halbe Grimbe, ehe uam 
in Lie Gtabts feibfl Some. Rechtere Hand "liege. bie 
Eitädelie ‚mit ihren Haͤuſetn, bie zut Kaſſerne dienen, 
Andeffen haben - Die: Deſterreicher jenſeite der Maas, 
Er 
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und die Franzlente (fo nennt man fig in Aachen) dieſſeits 
brav auf einander gefeuert, und dies hat bie jenfeitige 
Vorſtadt faſt gam eimgeäfdjert; andre ſagen, die Defists 
reicher ſelbſt haben das Feuer befördert, mejl die Einwoh⸗ 
mer derſelben mic auf ſie ſchoſſen. Die Stabt ſalbſt fenfe 
fich auch hügelis ur. Mans herab. Pie Haͤuſer ſied 
zum Theil ſehr autik, vnd quch die guten wegen ber 
engen Gaſſen fürs Huge verloren. Aher Wobiſtand, 
Zpätigteit und Volksmenge fpringt einen ‚ans allem ents 
gegen. Was man indefjen fo:gern hat, "und was durch _ 
aus nichts vergäten zaun, Menſchen, ‚bie. gefallen koͤnuten. 
ſucht man bier. hergebens. Die Luͤtticher haben Eh 
durch alle Jabthunderte als ein aufruͤhrexiſches und :uns 
ruhiges Volt gejeist, ‚und noch kurz vor ber ‚franzöfifchen 
Bevslution folkte. eine Erefutiondasme des Reiche die 
Stadt zurecht fegem Fteilich können Unterdruckung upd 
‚Mispendlung auch eig edlzs Volk, und grade biefeg am 
erſten, zu Auftritten zwingen, die jedes nach heim ver⸗ 
ſchiebenen politiſchen Glauben geſetzwidrigen Aufruht, oder 
gerechte Vertheidigung nennt; wo aber Meuterei in den 
ganzen Karalter eines Volles Übergept,. da iſt ein ſchlim⸗ 
mes Zeichen. Sie find hierin den Liguriern gleich, vnd 
bei ihren Nachbaren eben fo tyenig gelitten, - Im ganzen, 
riederlaͤndiſchen und eheinifchen Lande iſt ein ruͤtticher und 
ein Haͤndelſufter ziemlich gleichbedeutend gesorben. . .& 
fehr fie die Gronzofen gewänfcht. haben, (: wärden ie. 
doch jedt wahrſcheinlich nicht die legten. ſeyn, auf fie au: 
ſchlagon. Nicht leicht habe ich fo viele. Düfte und ver⸗ 
ſteckte Gefichter gefehen, als hier, und dabei. find fie mei⸗ 
fiens bäblich und zeichnen fich auch dadurch aus, 

ein Abftand if es darin von dem fo nahen Aachen! Das 
find doch wahrlich Dinge, bie ſich fan. erklären laſſen. 
Sie ſind gleichſam ‚eine. Mittelcage zwifchen den laugſamen 
und gutmärhigen Miederkindern, und den Teutſchen jen⸗ 
ſelits ber Maas; deun weis mehr Geyer und Heftigkeit, 
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- als die erſtern, haben fie‘ offenbar, obeleich man nichts 
von der teutſchen Trenherzigkeit an ihnen ‚finder. Kurz fie 
ſind Baſtarde, ſo wie ihre Sprache. Die Lutticher Spra⸗ 
chẽ iſt ein Gemiſch aus der teutſchen, flaͤmiſchen und frau⸗ 
zoͤſtſchen, und wer:auch alle die drei verſteht, begreift doch: 
von der ihrigen nichts. Daß Granjöffche, welches unter 
“allen Beſſern und in’eruftern Dingen bie Hauptfprache if}, 

kann an keinem Dre der Welt dem Ohre fo fürchterlich: 
klingen. Die'Brätzofen nennen ed nicht anders, alsrihre 
Dpren rädern, wenn fie mit Bättichern ſprechen muͤſſen. 
DZrob war ich, als ich aus dieſer Kataften> und Sprach⸗ 

verwirrung mich retten konute, und unfeen Wagen über 
die Maas bonnern hoͤtte. ‘ " 
Es ſchlug zwoͤlf Uhr, als wir die Morgareffengorz 
ſtadt hinanführen, von deren Höhe man eine. fchöne Auge - 
fit auf die. Maas, und die unten. liegende Stadt hat. 
Man hat hier nur Truͤmmer von Mauern und verbranns 
te Balfen zur Seite ded Weges, und: verläßt die ttayris 
ge Stadt zuletzt noch mit einem traurigern Gerühl. Das 
Fand, durch welches mir bis Aachen fuhren, iſt durchaus 
in einem andern Karakter, als das biöherige. Wie man 
vor Lüttich binabſtieg, fo. feige man hier zuerſt hinauf, 
und hat- Hinter ſich das grüne und baumreiche Thal de 
‘Stroms, bis man Über die Höhe koͤmmt, erſtlich fanfe 
binabfäpet, und dann dis Machen ſtellenweiſe im leichten 
Aufs und Abfleigen bleibt. War. jenes Land vom der Pics 
carbie her reich und fruchtbar, und dadurch dem Auge ets 
freulich, fo iſt dieſes ein gar tetzendes und freundliches. 
Hügel feige an Hügel, und. Wiefenchal fenkt fih an Wie⸗ 
ſenthal fort, und zuweilen ſchneiden dunkle Eichenwälber, 
aͤchtes teutſches Raub, majenärifch ein. Hier iſt ein Hals 
men⸗ oder Hockenreiches Feld, dort eine abhaͤngige Wie⸗ 
fe und Koppel mit ſchoͤnem Vieh, dort ein Baumgarten 
mit goldenen Früchten durchſchimmernd. Diefe lehnen fich 
- außesosbentlich viele an bie ſchoͤnen Hügel, und lebendige 


— 232600 — 


Hecker ſchlieten ſte ein. In dieſem Sefilde, das nur es 
“nem fortlaufenden Garten gleicht, wap durch gxune Gehaͤ⸗ 
ge in Touſendtheilchen abseſchnitten iſt, vepſchwimmen die 
ſchoͤnen Dörfer, ober die kleiuen einzelgen Bauerſtellen, bie. 
oft jede abgeſondert bei ihrem Sebiete liegen. Go gelangt 
wan bald zu dem nieblichen Städtchen. Herbe, mo mans 
cherlei Gaprifen in Mobe „find, Gleich biuspr- Herve, pel⸗ 
- des: ungefär anderthalk: Meilen. von Lärtich; Jiagt, Drginut 
die teutſche Sorache mit ſchoͤnen und Rpsfichen Körpern 
‚der Menſchen. Das. Carsenland wird immer romenti⸗ 
ſchet / je näher man Aacher koͤmmt, die Berge werden hoͤ⸗ 
bar, und hexrlicht Wälder breiten. ſich ſernher and. Mahe 
vor Aachen hat man von der Höhe einos prächtigen Fir 
chenwoldes eine hinmmlifche Ausſicht, indem man den Gars 
tea Eden hinten ſich, umd die Stadt mis ihren ſchnen 
Umgebungen vor fich ſubt. Es mar Abend, als ich in 
die Refideng. manches. lten teutſchen Raifers.einfuhs. Ich 
blieb natürlich im Poſthauſe, weil es da wagen ber im⸗ 
wer nenen Geſellſchaft am lebendigſten und intereſſanteſten 
war. So hatte ich ſchon an die 50 Meilen gemacht ſeit 
“weinen Abreife aus Paris, Man rechnet nehmlich fo uns 
geſaͤr von Paris bis Bruͤſſel 36 teutſche Meilen, von 
Bruüͤſſel bis Laͤttich ur, von Luͤttich bis Aachen 5. 





Wagen: 


dielr Stadt shirt unſtreitig au den größten Anti 
"quitäten Tentfchlands; aber mer ſieht es ihr nun noch an, 
daß in ihr Kaifer gebohren und geſtorben ſind, und bag 
mauche fle zu ihrem Lieblingsorte gehabt haben? Alles iR 
verändert, und in der ſchoͤnſten Gegend iR diefe ebrwuͤrdi⸗ 
ge Stadt verarmt, waͤhrend Dörfer in ihrer. Nachbarſchaft 
au Staͤdten aufgewachſen find. Auch hier Has das Patri⸗ 
clerunweſen nebſt inneren Streitigkeiten viel gethan, bie 
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Stadt zu verderben, wenn es gleich mit Wölfern und Ges 
meinheiten oft eben fo iſt, wie mir einjelnen Menfchen, baf 
- fie an einer unbekanuten Krankheit unbetibar hinſtetben. 
egt ift die Stadt beinahe eine. Wuͤſte, ſo verlaffen find 
viele ihrer Gegenden. Sie läuft der Länge nach von Mer 
fen nah Oſten von Huͤgeln ins Thal hinab, und Hi meht 
lang, als breit, Der Umſang iſt ungeheuer, bie Mauern 
alt und mebrig, und ad manchen Stellen zerbroͤckelt, und 
mie einigen alten Thuͤrmen. Die Thore find faſt alle ſol⸗ 
che Sptsthuͤrme, mit Schindeln gedeckt. Der Wallgraben 
an der Höheren Seite iſt ir Gärten und- Baumfchuien ver⸗ 
wandelt und sffih in der. Tiefe verwachſen mit. Schilf 
und Heinen Inſeln, zwiſthen denen. einige Schwaͤue ru⸗ 
‚dern. Man kann innerhalb der. Stadt -dn den Mauerk 
rund ander gehen; doch iſt diefe Promenade bei weitem 
nicht fo angenehm, als bie Außere des Wales, welcher 
nordoͤſtlich die ſchoͤnſten Ulmen und Pindenalieen hat, und 
auch, wo er ohne Scharten iſt, die ſchoͤnſte Gegend zeigt. 
Der IRliche Wal mit feinen Schwenengräben und feinen 
anftoßenden Gärten, Schenthaͤuſern und ländlichen Epa⸗ 
gierpfaden iſt die legte Promenade der Yügend und Schoͤn⸗ 
deit Aachens, und im lebten Gonnens und erſten Mon 
denſcheine immer mimmelnd vol. So groß indeſſen der 
umfang der Grade iſt, fo faßt er doch viel Heterogenes 
in ſich. Offenbar hat man im Suͤdweſten ſpaͤter eine Vor⸗ 
ſtadt eingeflickt, die man nach ihrer ganzen Beſchaffenheit 
auch jetzt noch ohne Bünde eine, Vorſtadt nennen kann. 
Mon ſieht noch bie alte etſte Stadtmauer deutlich im gan» 
zen Ringe, fo mie-auch nach Diefer Seite hin eigne Tho⸗ 
re in die zierlichere innere Grade führen. ’ Diefe Vorſtade 
in der Stadt har Wiefen, Heine Felder. und Gärten, 
Strobhdaͤcher und bäurifche Huͤtten und Städt, und ſelbſt 
abe Arten Vieh kann man im Grünen und auf Miſthau⸗ 
fen hler melden ſehen. Aber auch bad andere dußere Rund 
der Stadt nad) Nordoften hat viele Gärten und leere 
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plaͤtze. So find alſo die äußeren Wohnungen und Baflen 
der Stadt haͤßlich und ſchmutzig, und nur, wenn man zu 
igrem Janern und ju ihrer Mitte hinabſteigt, wird ſie lu⸗ 
ſtiger und freundlicher von Auſehen. Wenns bie Gaſſen 
dort nicht immer grabe find, fo find ſie doch meiſtens 
breit und reinlich, und die Käufer haben das an Rettig⸗ 
keit und Zier, was ihnen an Schönheit und Größe des 
Baues abgeht, Schöne große Häufer giebt es wenige; 
die meiften find aus einem oder zwei Stod und mit ſpij⸗ 
zem Giebel, nad) alter teusfcher Art; viele find auch mit 
Schindeln gebedit, welches das Unfehen des ten und 
Finſtern noch vermehrt. 
In der Stadt iR meiſtens eine tiefe Site und Ruhe, 
ein Beweis, wie wenige Menſchen fich in ihrem weiten 
- Raum bewegen, Nur auf dem Freiheitsplatze, um ben 
Dom und das Rathhaus finder man noch zuweilen einiges 
Gewimuel. Man kann dad Gefühl, weiches diefe Stille, 
und die Kleidung und Einfalt ber Menſchen einflöge, wel⸗ 
chen man begegnet, nicht befier befchreiben, als daß man 
es ein ländliches nennt. Der einige Plag, ber dag Ren 
nen verdient, iſt ber bed Rathhauſes. Das alte Haus 
if gan; brav, oben mit einem mefferrüdigen- Giebel, und 
auf jeder Spige mit einem Thurm. Man ſieht drinnen 
“in ben Gemächern mehrere alte Semaͤhlde und Schnurren, 
und zeigt feins Kaiſerſale der Vorzeit; doch das berdient 
eihe Beſchreibung. Gleich füblich von ihm feige man zum 
Down hinab, den man einen Doimetfcher des Zuſtandes 
der Stadt nennen kann, befonders einer fo frommen Stadt, 
als dieſer. Er erfcheint von außen mit feinem Schindels 
dache, welches Aberdies Über der großen Kuppel kein Dach 
mehr iſt, ſehr kuͤmmerlich, aber menn man bineiuseitt, 
wird man angenehm getaͤuſcht. Sich habe nie einen heis 
terern and freundlichern ‚Tempel gefehen, als dieſen; von 
allen Seiten ſtroͤmt ihm das Licht zu, im Schiffe und in 
der Kuppel; wollte Gott, es ſtroͤmte auch fo in bie Köpfe, 
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aber da ſieht es fiufier and. Gier habe ich faſt ale al- 
ten Weiber während der Meffe die Arme Freusigen fehen; 
iſt daß nicht eine rechte Bonzenpein? Die ſchoͤnen lichten 
Deden feomäden und verfihmiüden mehrere unvolukom⸗ 
wmene Genählke. Der Hauptaltar ans meißem Marmor 
iſt ganz huͤbſch, wur oben etwas mit Prunk Überfäne. 
Eine Schnurrigkeit IR noch der große Leuchter vor dem 
binteren Altar, kuͤnſtlich aus Meſſiug gearbeitet. Se⸗ 
tkrümmte Maͤnnchen tragen. mit Satyr⸗ und Marſyasmie⸗ 
nen die Leuchter, die ſich in ihre Schultern einfenten, und 
dieſe Leuchter ſelbſt find wieder mit Thuͤrmchen und Schuörs 
feleien von oben bis umten geziert. Das Ganze. hat fo 
einen Ausbrud des Komifchen und Ueberladnen, daß ich 
wetten wollte, es ſei von der Hand eines Achten Nieder⸗ 
laͤnders. Noch ieht man einen elenden Chriſtus in feinex 
fleifchfarbigen gipfigen Haut, in ber halbinieenden Stel⸗ 
lung eines Gebemäthigten, die Dornenkrone auf. dem 
Haupte,. mit geſchwollenen Füßen; wie ein Wafferfächtiger, 
und an einigen Stellen mit Blut befprägt. Sollte man 
fo eine Geftalt eines bonziſchen Bögen aufſtellen zum An⸗ 
denken an das Edelſte? oder ſolche Marien, wie man fie - 
in manchen katholiſchen Kirchen ficht? ch. weiß nicht, 
woher die Weiber im Bairifchen und Defterreichifchen nach 
Herrn Nicolai das Ideal der Madonnengefichter genommen 
haben, die ſie ipren Töchtern anfantafirten. Aus den 
mittelmäßigen Kunſtwerken, die in ‚ihren Kirchen aufges 
ſtellt und aufgehangen find, konnten le nicht fchönere Kos 
pieen, und noch überdies lebendige Kopieen fchlechter Ori⸗ 
ginale hervorbringen. Wäre dies, warum findet man im 
tarpolifchen Frauken und in ben Mieberlanden nicht auch 
Muttergotteötöpfe? Mach der Theorie müßten fie in Toſ⸗ 

. Sana und im Kirchenſtaate einem. bei jedem Schritte bes 

. gegnen. „Noch muß ic) ‚unter den vornehmern Gebäuden 
der Stadt der Bäder gedenken, die mit hübfchen Caſinis, 
und Bad, Billard⸗ und GSpeifefälen ein luſtiges Quadrat 


0 
einfließen. Gie-And diedlich und bequem eingerichtet; 


“aber ihr Muf und ihre Wichtigkeit ‚And einmal dahin. 


Mair zieht ſeibſt die in Sem vahen Burſcheid vor, und wer 
zugleich die ganze Pracht und das volle Gewimmei von 
Menſchen haben mil; der reif nach Spaa, wLeiches ma | 


"6 Wellen weiter iſt, als Machen, - 


Dieſe Stadt, bie-eink fo biäfend und reich tar, ‚bat 
jegt in ihrem weiten Umfang aͤußerſt wenige Menſchen, 
und son Diefen wenigen wieder find mehr arm ald reich. 
Die Tuchfabrilen, die fünf (6 eine Menge Volks hier 
ernährten amd bereichert, verſchlechtern fich- von Jahr 
zu Jahr, -und wandern in die umliegenden Dörfer und 
Flecken aus; ein eberi fo unwichtiger Artikel der Judüſtrie 
Mind auch die Nadelfabeilen geworden. Der Ariſtokra⸗ 
tismus ber Patricier herrſchte auf ben Schitltern ber Buͤr⸗ 
ger immer ſchwerer, jemehr die Stadt abnahm, weil er 
boch nicht fehlechter gefüttert werden wollte, als bei ihrem 


« Meichthum. Daher, glaub ich, giebt es jegt auch in kei⸗ 


nem Orte mehr Huren und Bettler. 

Die Einwohner ſind im Allgemeinen wohlgebildet, 
aber nicht ſtark, und treten ſeit einigen Meilen hinter Luͤt⸗ 
tich in einen ganz andern Karakter ein. Man fieht viele 
lebendige und kuͤhne Gefichter und ſchoͤne gefuͤhlvolle Augen, 
noch mit ber niederländifchen Gutherzigkeit gemifcht, daß 
es einem, recht Wohl thut, uuter dieſen Leuten zu leben, 


. Unger den Weibern find die. meiften wohlgebildet, „viele 


teigend, und far alle Haben ein ſehr ſchoͤnes Blut, faſt 
sole die anf Nhein wohnenben. Ein feiner fhlanfer Wuchs 
findet fich ſelbſt bei denen, bie eben nicht mit feinem Dins 
gen umgehen. Dan könnte fragen, toarum Beute, bie ein 
ſitzendes und bruͤtendes Leben führen, fo häufig” Ahöne 
Töchter machen, z. B. Handwerker, Fabrikanten, Predi⸗ 
ger? Diefe Behauptung dringt ſich jedem auf, der manche 
Fadrikſtaͤdte gefehen hat, und fie iſt gicht ungereimter, 
als die des beruͤhmten Weitard in feinem philofoppis 


« “ v 
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fdren.Krit, daß Bramntweinteinfer Häufig. ſchöͤne Toch 


Die Tracht hat, wie auch in manchen an- 


dern Keichäfläbten, noch viel narärtiches und ehrharen ud 


 Bebt. im fonderbarken: Rontraßs mit der Teineren vod au⸗ 

bildeteren Welt, die nun Acht franzäffch, umd zum Theil 
aͤrht repubikaniſch einherseht. Die Meldung der Bänner 
bas noch meiſtens ‚bau altmodiſchen Gchnitt, wab. jeder 
kurſtreiede Meifse-ugd Gabritant gebt faſt in einer varuch 
einher, ſei er and noch Furz vos den DQreißigen. Die 
Weiber tragen Über ber gewoͤhnlichen Lleidung lange ſchwar⸗ 
de Schleiertucher, Me als: Mantel um die Schultern, und 
als eine Nonnenkappe um den Kopf gefchlagen werben, 
und worunter fie. mit ihren fehönen „blauen Yugen, bie 
fromm oder ſchelmiſch gleich furchtbar And, von serien 
bervorguden, 


Die Sprade, die. man bier- reicht, " ein "Breite = 


von Hoch und Plast, Mon nehme umfchichtig ein ſaͤch⸗ 
ſiſches und ein weſtphaͤliſches Wort, und man bat fie weg; 
doch fpricht man hier bei weiteus fo breit wicht, als in 
Köln. Go ungefär iſt auch der Karakter des Volls; fie 
find. freilich nicht mehr fo langſam und ſchwer, mie die 
auf dem vorigen Wege, aber bei alter: Munserfeit hoch 
ohue Kraft und Aufſprodeln. Uebrigens herrſcht in hiefen 
Ländern zwiſchen dem Rhein und ber Mans noch nicht 
alles ganz Arenge fraugsfifch, toie zwifchen der Maas und 
dem Dean, fonbern vieles IR noch auf dem Fuße, als 
tkoͤnne es noch einmal Die alte Haut wieder amjiehen. 
3. B. iſt hier das Slockenlaͤuten uud fleißige Kirchense⸗ 
hen, nebſt der Feier des Sountags noch ganz anf dem 
alten Fuß. Die Lloͤßer ſind noch nicht: geſaͤubert, und 
Pfarrer und. Moͤnchlein gehen noch vor aller Welt in Eh⸗ 
ren mit feiften Baͤuchen und Roſenwangen einher, Wie 
dies Geflecht die Zrartoſen mit unſterblichem Haſſe ver⸗ 


folgt, das läßt ſich denken. Es hat hier auch ein fhred» - 


lich " pfaffifches Ansfehen,. und. der: Moffengeift und fei- 


mt - 
me bufterſchlanen Geflchier finden Th” Häufig unter den 


Laien, und wenn man- Aber. die: neuen Herren Flage, fo iR 


es Immer das fünfte. Wort: wenn man nur unfee Prie⸗ 
fer und Kinder nicht nimmt, ſo u wir gern alles 
weggeben und: tragen. 

Bei diefer Froͤmmigkeit und drietterichteit beſteht in 
der Stadt eine außerordentliche Sittenloſigkeit und Frech⸗ 
heit, wie ich Re in feiner teutſchen Stadt fo gefunden has 
bes Ich will ed zur Ehre der Stadt und ihrer Bewohner 
glauben, daß died vor wenigen Jahren noch anders war, 
und daß mur bie Aufldfung ales Alten, die Wildheie und 
Ungebundenpeit des Kriegs, das Werarmen mancher Ga 
wilien daran Schuld if. Man weiß fon, was ziehende 
Heere und ihr Anhang zu bedeuten haben, vollends in eis 
ner beflegten Stadt. Wohin man tritt, laufen einen Bu⸗ 
ben an — ich fage es mit Graufen ‚von diefem zarten Als 


ter — und fragen nach Anbietung Feiner Dienſte, oder 


Ausrichtung Hoiner Aufträge, ob man weiter nichts für 
fie zu thun habe, ob man fein ſchoͤnes Mädchen brauche, 
Deffentlich in den beſachteſten Straßen ſtehen die armen 
Kuͤchlein ſelbſt mit einer alten firnpfigen Glucke, und win⸗ 
len und locken und fluͤſtern zu ſich, deſto ‚bedaurensmürdi 
ger, weil ſie meiſtens ſchoͤn ſind. In dem elenden teut⸗ 


ſchen Theater waren: fie wie ein Schwarm, und, eine Men⸗ 


ge Franzoſen von der Mheinarme und vom Proviant- und 


. Plünderungsmefen unter ihnen. Auf ben abendlichen Pros 


menaben entlief man nur einem Bettler, um anf eine eben 


- fo unverfchämte Dirne zu ſtoßen. Aber «6 bleibe Hier nicht 


Bloß bei biefer elendeften Klaffe, auch die feineren Weiber 
ſind nicht beffer deruͤchtigt. Ich habe auf einigen Gärten, 
und täglich auf der ſchoͤnen Öflichen Wahpromenabe Ber 
lege genug davon gefehen. Doc iſt es ein Vergnuͤgen, 


. am bie Ubendjeit fo einen Dre zu beſuchen; denn ſchoͤn 


And die meiften, „wie die Engel, und die demofratiihe 
Freyheit — ſelbſt diejenigen ans Licht und unter dem 
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Schleier hervor, die fonft vielleicht gnilhen aier Bänden, ‚ 
auch nicht zuͤchtiger waren Kurz Aachen ift mehr ein Pa⸗ 
ris in dieſem Punks, als alles Im ie Pal, wa man. 
noch freuioͤſiſch richt. 

Unfre KHausgefelfchaft‘ war eine de elerhaleendfien 
bie man nur, zufommenmwänfhen mag. Die Wirtbsleuie, 
ehrliche Eingebohene, Rachen greil genug gu ben übrigen. 

Sranioſen und franzäfieten Teutſchen ab, die aus Dfficies 
zen; - Belftlicgen,.. bakhen- Emigrangen und ‚andern beftans 
den. Denn des Wirthed Brüder, ein. Kölner Domhert, 
und ein, Kapuginer waren auch ald-befuchenbe Gäfe im, 
Haufe.-osirt, ‚und. buffer Ach ‚ide, und, derb genng mit 
Ren. Geanyndunern herum. Die Menge der. Freuiden, die 
hin und ber. gingen, mit Voſien und Ertapoſten, war 
groß, beſonders der Holänder, die mit iprem Dufaten ſich 
naͤher nach Teutſchland Hinfhäghteren und deren Weiber” 
(dens cjgige führten auch diefe) in einem: lerchtenden Kon⸗ 
traſt zu ‚den Franzoͤſiſchen ſtanden; ‚dran euch deren bat⸗ 
ten wir, als Weiber und, Maitreſſen einigen, Fremden; de 

nise auch ald Raſthaltende Reiſende. Unteg diefen letztern 
war eine anderihalb Tage 'pier, bie mit.der Poſt von, 
Koͤun kam, und ihrer. Gage nach nad Paris gehen woll⸗ 
se, das niedlichſte und, feinfte frauzoͤſiſche Weib, das ich 
gefchen.. babe, fo reizend, fo naiv und- wihig⸗ fo liebens⸗ 
würdig auſchuldig, daB ich ſie gern für etwas beſſeres, ais 

‚eine Gluͤcksritterin ‚gehalten haͤtte. Sie war bie Grazie 
unſrer zahlreichen Tafel und ſelbſt den geiſtlichen deren, 
eine wohlgefallende Perſon. 

So hatte ich, des Ahends und den Mittag. Unferpat- ' 
tung, und die Zwiſchenzeit fülten Spagiergänge in der. 
Qpgend um die Grabe, die einen ganz. eignen Karatter 
und. Zauber ‚hat; ſe daß ich mehr als einmal mis ber. 
Sehuſucht Daran; peimging: o koͤnnten du in ſdichen Spa 
lern, in fo einer, Bien. Stoͤſt einmal. den kutzen Reſt dpie 
ner Eu. beichliegen! Will man bie, Stadt and ihre um: 


yet - 


gedungen in emp ganjen fiden Re; Überfehen, fo muß 
aan einen Mleliten Gang auf ben Louis⸗ ober - Loosbere 
unweit Yen Stabt an ihrer nördlichen Sekte nrachen. Die 
fer liegt gang abyefihnitten da, wie‘ "Ah: Mefferräcken in 
der Ebene, "Bibe eknen Bauttı; "oder Greanch auf feiner 
Hohe doch mir dem lebendigflen Grn bebeckt. Er may 
ungefar 150 Bhf hoch Aber ber Stadk kegen. An feinem 
Fuße iſt die Vogeltanze mb ein klenies Händchen nehk 
Bänten Ind Sihen: | Aber: weich "ei ſtiitkes und nider 
Land oͤffnet · ſich dent Blicke ah der von der Stade abge 
wendeten Sette des Berges? Ich ſtaud und lag wohl ei» 
nige Stunden kraͤuinend Sie; nid ſahenauf bie Herrliche 
Landſchaft hiaat. Summer Keygen ein jeine Wohnwigeii, bel⸗ 
datt wie im Vtronenſanbe um Pina, ciie ihren Saum⸗ 
garten, Wieſen amd Feldern, ühd mir großen bitkkenden 
Teichen in den Wieſen und im Schatttn ber Baͤume, die 
fie kraͤnzen. Es war grabe ein Feſtkag / als ich biefe Wars 
bverung machte, und ich ſah eine "Mehlge Meuſchen bes ei⸗ 
ten Glaubens Ar Feierkleidetn. Mich lockte meine Beim: 
ang zw einer Hauſe hinab, wo unter dem Schatren ei⸗ 
mie Ulme und Eſche mehrere frohe Bauerslente naͤch einer 
elenden Violine tanzten. Unter diefen- und am biefer! Gtels 
TE war mir eben recht. Man reichten mit des · guten Biers 
‚genug, und freute ſich herzlich meiner Teubſchheit, dal mein 
geſtutzter Kopf aud etwas ſqneidtzeret Zanchn itt onch · wehi 
zuerſt fuͤt einen Framoſen hätte paſſtten Uaſen. Es fans 
den ſich waͤhrend. meines Hirrfeynd ¶ mehrere fphjietente 
Städter und Staͤdterinnen zu ihnen, die am Zar Theil 
nahmen, ber wegen der vielen ſchoͤnet und frohen Men⸗ 
(den mie Außerft beluſtigend sine, Auf bem Nuckwege 
ging ich um den bLoosbetg herkmn, ab Beſtieg danu den 
tleinen Berg Salvatoiis (von deriSH. Sawatoͤrtitche fs 
benannt) im Oſten des Loosberges, böffen Dropeiforkar 
et if, und Yon welchem ihn nür · ein Neiner Hohlboeg ſchei⸗ 
det. Auch dieſer iſt huͤbſch und geh, und gewabtt fh 
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einen feine, Ueberhlick uter die Etads Die Kirche, Die 
ehebem berühms geweſen iR, iſt gun Gröckiäpt und verfals 
len und ein kleines Dingelchen. Das finmpfe Ende Has 
einen · Keller eine. polypheimiſche Hoͤhle, worin bie Kühe 
und Schagfe bed Heinen Veſſters Arieche, dor ſich nahen 
der Kircher eageſedeit has, unb am andern Tharmende ca 
Haͤuochen und einen: Hof: bewohnt. Auf dem Plan vor 
der Kirche hat er eine. Kegelbala nugelegt, wo die Ju⸗ 
send der Stadt ſpielte, und and hen · Eirgangakab⸗llchen 
iſt eine. Schenſſtur geworhen, wo witen den Heiligenfratz 
een udd anvoto, Rilderchen ein lauor Tiſch wit. Bierkrd⸗ 
gen und: Mic: aa Ith trat ia die: Kerche/ niemand 
darin, die Lichter auf dent Atter brammsen. "Io einer Ni⸗ 
ſehe ham Die gebenedeite Awmlreu it einem. Schwerdte 
im ‚Herzen, ihr. den Fuͤllen / lag der: erbleichte Gekrer⸗ 
aigte, su defſen Haͤupten eine anbre mit einem Stahe Band, 
vielleicht Wagdalena. Beide waren gemein in ihren Zů⸗ 
gen, dakaͤr oper in feinen Battiſt eiegewickelt, ben bei Dem 
Weibern mit fhmarjen Tramernäßten- befrgt war. Runb 


umher in der Kirche ſtanden Maienſtraͤuße, zum Tbeil mis 


Blumen umwickelt, und in ber. Stadt waren viele Thuͤren 
und Höufer mis ähnlichen geſchmuͤckt, weil man das Sale 
vatore feſt Gar upr einigen; Tagen bedangen hatte. Reli— 
glon und Freude. falten immer im, Bunde gehen. . 
Am entgegengefegten. Ende der Stadt im Suͤden liegt 
Burſcheid:gheich vor den: Thoren der · Stadt, eis gang. Ins 
figer Flechen, den einige ein Staͤdtchen nennen. Er fenft ' 
fi) von einem Hugel. tief ins Thal hinab, fo daß man 
nur den kleinſten Theil bed Oerichess erblickt. Alles ſoricht 
Gemaͤchlichteit und Wohiſtand, und / ſieht bei weitemleben⸗ 
friſcher und jugendlicher ans, als. in Aachen. Die Hiw. . 
fer find- ade zierlich, bunt und lugig auch: von außen, die 
Woͤbeln deinuen koſtbar und:.teich, . wenn auch nicht ge⸗ 
fhmadoof. Dieſer Ort iſt ein Kind von Aachen, deſſen 
Tucfabritem’fich großentheils hieber getosen haben, ſo zaß 
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Bier bel weiten reichere und anfehulichere hzebe uanten ſind, 
und jege weit beſſeres Tuch gemacht. wird, als in ber 
Stadt ſelbſt. Dieſe Loute wohnen zum Theil, wie bie 
Sürfen, und Haben prächtige Gärten und Gertenhäufer. 
Huch warme Bäder und Gefundbrunnen And hier, und 
auch diefe thun mehr; als Buß buhlen mit beneu in Aa⸗ 
chen. Sie befinden ſich nicht an einem eignen Oece bei⸗ 
fammen, ſondern And’ durch die verſchiedenen Privathäus 
fer vertheilt. Man ſtadet in der Mitte des Fleckeus Im 

Thale die größte ſtebrade Quelle, bie ſo heiß iR, daß je 

des lebendige Sehen ſogleich Des Todes: IR, wenn es bin 

änfätt. Vor dem Dete.unten ini Thale rinnt aus einem 

Berge Die befte- Quelle zum Drinken. Man hat dort eine 

Heine Eſplanade mit kindenbaumen angelegt, dad) war es 

Atrigens nur ſchmutzig mid unreinfich. Veſondere Prome⸗ 

naden für die Babegäfte giebt es nicht, baflr aber forget 

ſchon die ganze freundliche Matur umher. Veſonders lieb⸗ 

Eich) iſt das Fübliche Thal gleich hinter Burſcheld. Man 

ſteigt zwiſchen ſchoͤnen Teichen im Schatten alter Eichen 

fauft den Hügel hinan, und kann ſich in Felder, Koppeln 

und Eichen vertiefen, tie es grade gemuͤthlich if; oder 

man gebt oͤſtlich in das anmutpige Thalland, daß zu bem 

nahen Frankenberg führt. Diefes alte Schloß if weder 

durch feine Trummer, noch durch bie nahe ſtehenden Ber 

Bäude etwas Großes; aber feine Lage macht es reizend. 

„Rund umher fließt ein fhiger Teich, deſſen Rand Eichen 
Sekeäuzen, und anf deſſen Oberfläche Schreäne und Min: 

meiten ſchwimmen, und Die melancholifihen Unfen ihr 

Blasinſtrument aufſchwellen. Ueber biefen Teich führt ein 

ſchmaler Iugang zum Schlofe. Am Eingang findet man 

einen Schuppen und einige Viehfläle; dann koͤmmt man 

zum Hauptgebäude, beffen untern Theil eine Bauerufami⸗ 

He bewohnt, unterbefien oben durch das Dach und die 

obern füblihen Zimmer alle Winde pfeifen Zerbroͤdelt 

hängt die alte Baner und BaNE rl Ense nie Epeen 

. . mit 
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mit Ephew befleidet, Über dem Teich; kurz es if das 
Schloß der Elegiker, und die ganze Gegend für die fügen 
*  Zräume der. Meandelie zemacht Von · hier in den Dfien 
der Stadt forttwandelnd, 'erifft man das luſtigſte Land, 
was. ih nur bie Phantafle mahlen kann. Rauſchende 
Bäche, von welchen einer mir dem heißen Waſſer der Burs 
ſcheider Bäder fließt, Hebliche Teiche, meiſt mit Schwaͤ⸗ 
nen, an welche ſich Gaͤrten, Meiereien und Mühlen Ichs 
nen, fanft- anfleigende geäne Hügel, mit Hecken eingefaßt, 
voll des ſchoͤnſten Viehs; Kornfelder, Baumgaͤrten und 
Kachenfruͤchte aller Art find in der bezaubernöften Man⸗ 
nigfaltigfeit unter einander. gemifcht. Auch wiſſen es die 
ſchoͤnen Aachnerinnen mwoßl, daß die Gegend ſchoͤn und für 
manche Freuden gemacht if. Diele der naͤchſten Mop« 
nungen, Mühlen und Gärsen find zu Vergnägungsplägen 
eingeweiht; und man fept bie Bußpfade auf den grünen 
Hügeln alle Nachmittage nach dem heißeſten Sonnenbran⸗ 
de und näher der abendlichen Zeit, immer ‚mit froͤhlichen 
. Menfcyen bedeckt, bie hin und her wandeln. Es duͤnkt 
einen wirklich anfangs, wenn man die Menge Menſchen 
auf allen Spajiergängen und an allen Luſtoͤrtern bedenkt, 
Aachen mäffe eine Meufchenmenge -in ſich Schließen, weil 
fe fo viele ausfenden kann; nachher ſcheint es nur, daß 
die Aachner jegt wohl nicht viel anderes zu. thun haben. 
Die franzoͤſiſchen Dfficiere und Kommiſſaͤre find Hier nas 
türlich die Führer und Hersen ber fehönen Weiber: Bon 
hier umgehend nach dem Wal fleige man allmaͤlig hinauf 
bis an den Loosberg hin, und fo geht es immer ziemlich 
hoch fort um die Stadt, bis ber Weg ſich nach dem But⸗ 
fcheider Thore wieder fenft. Diefe höhere Gegend um bie 
Stadt beſteht groͤßtentheils aus feeierem Kornfeld, durch 
welches indeffen. auch kleine Thäler und MWiefen laufen, 
die entferutere ‚Gegend vand umher fließen: dunkle Ein _ 
chenwaͤlder ein. hi j 


w. 





- Il — 
x Kite ng ‚aan den zoten Ausah. 


mi ee un ur bed ioroens mie der Dili: 
sense ab in eines zahlreichen und muntern Gefelifchaft. 
Bern im Kabriolet waren zwei. ci- devant hormetes hom- 
mes, Anhaͤngſel des Kriegekanmiſſariats; fle verhielten 
ſich taubſtumm, weil unfee Befmärhe ſehr häufig über Die 


zoſen; ſie machten alle drei bie Republifauer, ‚obgleich es 
einer, ein Mitglied bed Roerdepartements, (in Nacken) 
ame war, Diefer ‚halte: feine guten Gruͤnde Dazu; denn 
er war in pwei Jahren von einem Beinen Kommid dazu 
‚ aufgefliegen, und hatte in Aachen ein feines teutſches 
Weib wit einem noch feineren Vetmoͤgen erſchnappt. Der 
erſte dieſes Dreiblatts war ſchon in Aachen mit mir im 
Poſtwirthohauſe logirt geweſen, und wir hatten, wena 
‚nicht mehr als Ein Galzhäufchen mit einander verzehrt, 
doc mehr ald einen Mundvoll mit einander geleert, ein 
" Mann, bei felnem einfachen Kleide, feinem. gefärzten. Han: 
ve und feiner Stille, mit einen Ausdruck hohen Gemuͤths 
und feiner Welt, ‚die ſogleich einem jeden auffiel, ſo daß 
felbft die gute Wirchin in Auchen fagte: Der da muß ein 
recht vornehmer Mann ſeyn und was Großes im Schil⸗ 
de führen. Er. if mir auch bei allem Intereſſe, das er 
mir.einflößte, ein Raͤthſel geblieben. Alles, was er ſprach 
und beurtheilte, hatte Hand und Buß. Cr keunt faſt ganz 
Teutſchlaud, wie Fraukreich, und mehrere Dinge ließen 
mich in. ihm einen Emigranten vermuthen, Der Depar⸗ 
temenısgenoffe erkannte. in ihm einen alten Bekaunten von 
eille her, wo er vor 16 Jahren als Bude ſchon Kapitain 
gewefen war. in Liebesabentheuer beachte ihn ein Jahr 
ing Gefängniß durch den harten Willen ‚feines Vaters. 
"Macdonald, der durch die Schlacht an der Trebbia ſich 


\ — )390 — 

einen unſterblichen Ruhm erfochten Hat, diefer ef, dei 

die Franzofen ſelbſt ie lion Macdonald nennen, faß das 
mals neben ihm. Dem- Intendanten von Flandern hatte 
nemlich Macbonaldd (ber damals ‚Lieutenant war,) ſcho⸗ 
nes Weib gefafen. Der Mann ward gefegt, das Weib 
ging nach Parts mit ihm. Jener Intendant ward nach 
einer andern Provinz verfeßt, Macdonald aus dem Ges 
fängniß entlaffen. Nach einigen Jahren beſucht jener feis 


ne Güter in Slandern: Macdonalb erfäßre es, ſattelt fich 


ein Pferd, nimme Saͤbel and Piftolen mit ſich, und trifft 
den Ehrenfchänder auf der Landſtraße. Er muß fechten, 
und ein Säbelhieb fpaltee ihm den Kopf. Der Gieger 


fliegt nach Holland, der. Anfang der Revolution macht - 


gm die ficyere MAcfehe möglich. An der Trebbia hater, " ' 


juletzt noch mir einigen Regimentern ald Soldat gefoch⸗ 
ten, und iſt mie Blut und Wunden bedeckt nur mit Ges 


malt von den Geinigen gesungen, dem weichenden Gluͤt⸗ 


te des tegten Tages auch zu weichen, Unſer Mann ſag⸗ 
te: „Ich hätte mein Gluͤck machen können, wenn ich da6 
Schmeichein verftanden hätte. Aber ich hatte nur zu gut 
das Wort meines Vaters behalten, der ein flolger Edel⸗ 
mann, aber noch ein flölgerer Menſch war: Der Menſch 
muß nie einen andern Herrn anerfennen, als das Geſetz 
Jetzt find meine Haare grau, obgleich ich nur 35 Jahre 


habe; aber meine.Hige und ber-Gram einer langen Gm . 


fahgenfchaft in Paris haben mich verzehrt.“ O Romau 
des Lebens, du bift doch viel lehrreicher und unterhalten⸗ 
der, als der ber Bücher, oder des Gehirns! Der dritte, 
ein Miller Mann, Dragsnerobrifer, jet außer Dienſt 
ſchalt heftig auf die Regierung, doch meinte er, muͤſſe «€ 
feinen Saͤbel wieder hervorhohlen, wenn bie Fremden der 
. franzöfifhen Boden betreten ſollten. Noch hatten wir eb 
nem bänifchen Schiffer, der nach einem 19 monatlichen 
Prifenproveß, und mit dem Aufwand von Soda: Livres 
i ‚Beftehunggeivern berm Caſſatidnotribunal fein Ehiff 
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und feine Laduns wieder erhalten hat.  Diefer brachte 
mich zum erſten Mal in Verlegenheit mit meiner Maſte 
eines eingebohruen Schweden. Die Franjoſen forderten 
mich nemlich auf, ich moͤgte mit ihm in der Landesſpra⸗ 
che ſprechen, damit ſie hoͤrten, wie die Sprachen ungekaͤr 
klaͤngen. Ich aber ſtemmte mich mit einigen Fluchen da⸗ 
gegen, fagte, die Sprachen feien fehr verſchieden, und 
Überdies verachte der Schwede den Dänen zu fehr, als 
daß er ſich mit ihm einlaffen ſollte. Noch batten wir ei⸗ 
nige Sabrifanten. aus Verviers, und eine niebliche Halb: 
teutſche von Boulogne am Meer, in Köln wieder an ei⸗ 
nen Teutſchen vermäßlt. Die Diligencen find Übrigens 
ganz auf dem netten und bequemen Fuß, wie im übrigen 
Frankreich, und die Preife faſt dieſelben, obgleich in Diefen 
- Departements die Barrieren noch nicht. eingeführt find. 
Erſtlich hat man ſchoͤnes Land, nach der Weiſe der 
Landſchaft zwiſchen Lüttich und Wachen, in gräne Heden 
eingefaßt, Wiefen, Gärten, Koppeln, Gelder und Hügel 
rund umher. So fährt man eine Meile ‚beinahe: fanft zur 
Ebene hinab, dern Boden immer fandiger wird, je näher 
nlan Köln koͤmmt, obgleich er. darum immer noch zu den 
fruchtharften gehört. Man ſieht unermeßliche Kornfelder, 
und aͤußerſt fleißigen Klee⸗ und Kartoffelnbau, feltener 
Toback, ‚der Hier faſt trefflich zu gedeihen fcheine‘ ſeltener 
iſt Gebuͤſch und einzelne Wieſen und Dörfer. Ueberall 
ſcheint diefe. fruchtbare Ebene bei weitens nicht bevölkert 
- genug zu fepn. Der Bau der Dörfer iſt drmlich und faft 
gang pommeriſch, doch iſt die Außenfeite freundlicher; dies 
feine aber mehr Urfache des milderen Klima's, als ber 
größeren Nettigkeit und Sorgfalt der Einwohner, Der 
Doſtbau, dem man ſeit Laͤttich vorzäglich finder, ſcheint 
‚bier noch immer zu wachen, und um jede Eleine Woh⸗ 
nung iauft ein Aatelicher Baumgarten. Unmelt Jauch 
fährt man durch den niedlichen Flecken Edenhofen, kͤmmt 
dann durch vielen Wald, uud hat endlich die Roer mit 
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ihren ieſen nahe vor ber Stadt. geti iſt fe faſt ganz 
aunsgetrocknet und hohl, doch fol fie zur zeit, Matter Res 
gen im Winter und Herbſt fürchterlich genug ſeyn. Unſer 
Poſtilion fuhr hier dicht am Thore einen Bauer: mit fei⸗ 
mern Dchſenkarren um, und es ſchien, als muͤſſe ber arme 
Nerl geraͤdert werben; boch ſtand fein gelehriger Ochs ſtill, 
als grade das Rad Über ihn gehen wollte. Der Depar⸗ 
tementsverwandte wollte ben Poſtillion züchtigen, doch ber 
Bauer ſchrie: „OD lieber Herr, thu' Ers doch nicht! Es 
iſt mein Landsmann.“ Jullich iſt ein niebliches Feines 
Städtchen wie eleganten und freundlichen Haͤuſern und 
graben and breiten Gaſſen. Die Stadt if mit einem 
Wall und Graben umgeben, bat aber feine Außenwerke, 
fondern bloß Ebene umher. Jetzt arbeiter man mit Macht, 
eine flarfe und regelmäßige Feſtung daraus zu machen, 
amd viele himdert Bauern waren mit Haden und Karren 
Defchäftige. Jede Semeinde mnf biejenigen unterhalten, 
die fie ſchickt. Mir heiten in unfeem Gaſthauſe vielen‘ - 
Spaß, and das Mittagsmahl glice gut in Geſellſchaft eis: 
niger häbfcher teutſcher Weiber und dreier Mönche, bie 
unſtreitig die ſchoͤnſten und räfigften Männer am Tiſche 
waren. Mir trafen Hier gar einen twadtern- Roinmandans 
ten, der fehlicht und recht im blauen linnenen Ueberrock 
und blauen Strämpfen da fland. Kray und der Eriher 
zog Karl Bingen under den franzöfiihen GHeerfäprern in 
feiner Stube. Er fagte mir, als er meinen. Paß lad: . 
„Ste find von einer kreujbraven Nation. Ich habe in: , 
Straßburg und Nancy mit mehrern Sthweden in meiner 
Jugend zufammen gedient, mit Schäffer, Ferſen und ansı 
dern. Mein Vater war ein Teutſcher, und ich bin ſtolz 
darauf, aber ohne die Kevolution woͤrde der alte Nicolas 
noch nichts ſeyn.“ Er. war memlich vorher Kapitän, und 
jetze iR er General. Hinten Jaͤlich Hatten wir eine uns 
endlich lange Fahrt; vurch Wald, ber: ang Eichen und Bus 
chen beſtand, auf einem ſchnurgeraden, ſandigen und um?. 
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Berghem tief ein Verruͤckter wohl eine 
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and bann- eine jiemliche Strecke durch eine haͤglichte 
berſchige Gegend. Endlich hatten wie bie legten; 


med reicheren Korafeldern. m 9 des Abeuds 
von wir zu Köln am Rhein ein; und ich 
Bronsofen im Taferhen vef Quasuur, 


Han 

gi 

IH: 

LF 
4 Fi! 
FrrHin| 


und fie bat fich immer auf diefed. Aterchum nicht menig 
eingebilhet, und bis auf. bie neueſtis Beiten hortnaͤcig 
arch in Giitten nud Einrichtungen alles zu erhalten ger 
ſucht, was Hißig einmal haͤtte alten und verakten ſollen. 
Ob es aun nichs mie GSewalt wird eu werben muͤſſen, 
bad: ——2* Jahre und sicli 
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fie unser Klaubins heruſchte, und baseınkale De Steht 
den Namen (Colnnia-Agrippinae). Agtippine foll naͤm⸗ 
lich auf hen Felgen ihres großen Waters gu Koͤla ge⸗ 
Sohron ſedn ‚Mus mei, welch eine Ratcurhe Bade biete‘ 
Stadt. im- Mittelakter.fpielte, als Meran der Spitze bes 
Wheinifchen. Sräbeehunbeb-Raud,:und beinahe · fo viele ſtreit⸗ 
baue Männer ind ude führte als Fe jeht. Elnwohner har 


Uber ‚fe ſaut mit ambern-Cieädten Tenkhlautö, aß dee 


andel und die Eierfaffung der meiſten Lander eine andea 
Banbung nahm; nud diefes Sinken befoͤrberten eigene 
Verbehrtheit und. Undtuldkamkeit, welchs ibis auf ben hen⸗ 

tigen: Tag gewaͤſrt hat. Die Vertreibrug ver Juden Im 


zen, bie. Der Protehaten kin Aufange des 17ten Jahr⸗ 


haudrots ſchlugen dem Haudel und Den Fabriken der Stadt 
unbeildare Wunden. Die VProkeſtauten/ beinahe ein Vier⸗ 
tel der Ciawohner, ſchn/ ſich in den: Städten jenſeits des 
Rheind und brochten ihre Juduſtrie dahin, bie bald nach⸗ 
ber nicht mehr bloß boblte · mit der Kölinifihen, Der fine 
fire Zunfts und Pfoffengeif: hat hier auch bis auf unſre 
Lage gefpult, da 18 ſelbſt in den ſinſterſten Laͤndern an⸗ 


Wing Heiler zu werden; und Nö ſtand gleichſam allein 


‚umter ben ;cheinifchen Studten als die batuchae Reiguie 
. bed. Mittelakterd:unch da. 

MWMichts deurkandet die alte ars uud Denſchemali 
deter, ais bie ungeheum Weite ber Ringmanern, Die brits 
tehnib Stunden für einen gewoͤbnlichen Meanneöfchritt zu 
umgehen brauchen.Die Stadt liegt im Halbmond am 
Ahein, und dehnt ſich landwaͤrts mehriin ben Weſten au, 
Die Muuera ßad autik, wit Zinnen und einen al: aud 
Seaben. Die Maner hat far alle gar Gchrut einen rm: 
den, ober. fpigen Thurm, uud guvrilen einen rechten 
Draͤuer, ſo wie die Thoer aus ihe maͤchtig hetvorſichen. 
Ra zaͤhlt einige. 0. Tharme, und am zwoͤlf Thore. Der 

nuchtigſte Thurm · aber: iſt der am oͤſtlichen Rheinende, der 
wormals bie alte Qauckx wach Deuh behervſcht haben ſoll 
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man ficht tha faR audachalben Über ber Stadt. Auf bies 


ganz feinen Promenade witd. In dieſem weiten Rasın 
der Stade iſt wie in Brufſel und: Aachen viel Leeres, "and 


bis mitten in did Stadt hinein laufen Gärten. Die sans 


de füdtwefliche Landſeite an Der. Mauer bin if fe. niches 
lb Gärten uud Heime Bauerkätsen, und feibft Greohdde 
her finder man in biefer Mutter Alſer teutfchen Städte: 
Mancher dieſer Haldbärger:.baut Korn und Mein inner⸗ 
bald der Mauetn fontel, daß ersäunen oft verkaufen Tann, 


Die Hauſer id bler. meiſtens Hein und-Fricchig, fpißgier 


blich und aͤrmlich / unt · Einen Steh hoch, und werden von 
den Arbeitern, Watroſen, Weibern / Huren und GSaunern, 
und was es fon noch für Arme and Eiende manches Nas 
mens und Sewertes giebt, bewohnt. "Man neunt dieſe 
ganze Menſchenklaffe Kappisbauern Hier niſt in’ Dei engen 
Saſſen eine abfcheulighe Polizet. Die. Miſtjauche md cans 
derer Unzärh fließt. auf den Gafıts, Aud Wiſthaufen · mit 


Witte, der State an gerechnet. Hit zum: Nbein binunrer, 
bis zu den guten. Häufern mb Strallen, die aber. fat ale 
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den Fehler Haben; daß ſie eng, und, wenige andgenoms 
men, ſchief und winklicht Find. :-Die ſchoͤnſten Gaſſen find 
Die zunaͤchſt nach dem Rhein hinunterlaufenden, . B. die 
SGerkons⸗Apoſtela, Trauk⸗, Johanns⸗, Sachſenhaͤuſer 
Gaſſe. Wir: FARd bei dieſer· Sachſenhaͤuſergaſſe und bei 
den · Frankfurter: Sachſeuhaufern ein, obnicht diefe Quar⸗ 
tlere vieneicht von beportisten Sachſen den Nanien bad 
sen) und“ob die Sachſenhaͤuſer bei Frankfnet }idie-burch) 
Sprache wid: Giten und "Gewerbe: von 'ber:fenfeftigen 
Stade ſich ſo ſehr ausjeichnen, nicht Achte Niederſachfen 
von der Elbe wid Wefer her Mad: ' Man weiß, weiche 
yraufame Mittel. Karl der Große brauchte, bie tapfer 
und friegerifchen- Sachfenfdunme zum Chriſtenthum und 
zur Frankenherrſchaft -anzubändigen, und daß viele" Sach⸗ 
fen, um die Nation zu ſchwwaͤchen, in bie theiniſchen und 
aberrheimiſchen· Städte und. Provinzen abgeführt wurden) 
von. denen An: Zell nur unter Lubidig dem Frommen wies 
der. ind Vaterlaͤnd zuruͤck gehen durfte. Die Stadt ſol 
ſeit den Vetheetungen ˖des RXheinſtroms im Jahr :17B4 
vlele neue Haͤuſer bekommen · haben. ¶ Manches hat die 
wandernde 'Zete veraͤndert imd erneut, manches haben die 
reichen Domherren und graͤflichen · Familien, Die hler le⸗ 
ben, wenn nicht. ſchon, Dach ſtapelich aufgebaat; andern 
Slanz geben „Die unendliche Meuge der Stifter mit ihren 
Kirchen. Am ſchoͤuſten iſt der otliche Nheintheil der Stadt 
von den Marttplaͤen und dem Dom hiaabwaͤrts. Doch 
Kind immer 'unter-'den ſtattltchſten:· drei⸗ und vierſtockigen 
noch einige haͤßliche und altfränfifche und ſelbſt dalbhoͤl⸗ 
gerne eingeflochten. Aber ſelbſt das Schoͤnſter rann wegen 
der Engheit und Krummheit des Gaſſen nicht erfcheinen. 
Daß: man aber Kolln das ſchauchide nennt; darin Hat man 
doch Umsecht,iman- tebe bean: alleliy von den Kappisbauern 
und ihrot Wirthſchafe. Die: Einwohner trifft dieſer Wor- 
wurf! wicht, ſondern hoͤchſtrus die Urgrolvaͤter, welche / die 
Seadt fo ung und haͤßlich zuſammentirumten; bei regnig⸗ 
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Etnen ungeheuren Theil der Stadt nehm bie vie⸗ 
len Stifter und Käfer win, weiche zum Theil nach ein 

en:bet ſich Haba. Disfe merken aber, wenn Köle 
in franzöfifchen Händen bleitt, ſchen noch nud nach von 
feldſt zerbrideln, zum man nicht ſelbſt fe in Werkäts 
ten des enſchlichen Jeſen macht, Jedes bipfer Gtifter 
bat noch feine Kirche,“ uuD gewöhnlich auch. ein Pläichen 
wm fi... Dos meufiärbigße aller heiligen. Gebäude if 
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die Kräfte. dam anflagen der Stadt 10 amnseln.¶ Run 
Wehe er gleichſam als eine ſtattliche Ruine da, unb-Eiträus 
he und Gras wachſen „oben: auf ſeinen nicht zagebauten 
Mauern, ‚Bigei- Thuͤrme fahren die Zierde ber -Stabs wer⸗ 
" Denx"abep bee, eine ift anc werjoe Fuß boch von Dan es 
be, wad der andre. kqum zar Haͤlſte feiner Haͤbe arwor⸗ 
geſtiegen, welche dreihundert Buß haben. ſeltx. Die Dei 
ke oben iß nicht zugebaut, mb an dem heobes: Thurm 


hängt noch.ein Keadn, gleichfrmn. als ertkehiaen, haben 


Bau nur durch. Zufall umterblieben ſei. Rate wied er 
wohl: auf immer 'unterbleiben,. und diefed erhabne-Denkr 
wahl, das. man niche ohne- Cpefurcht ſehen laun, duech 
den Zabn der. Zeit Immer Michr: zerwuͤctet warden. Inr 
Dom ſelbſt konnte man nichts vam alten Schuautk -fahens: 
das Weiſte mar mit Heu. ned Strob beworfen. Wiax hat 
nemlich ein Magazin für die Yenwe: daraus gemacıt,: Ein 
alteg Muͤtterchen fagte gnn. naib, dan fir auf die heil⸗ 
loſe Zeit ſchalt: fo weit IR es gelommer, daß. man uns 
den lieben Gott in Pferdeſutcer einſchlie ßt. Eonſt wen’ 
‚bier iza Dom. die Kapelle der heil. drei Könige. äußert 
Tebeuswofirbig torgen der. manchen antifes Steine, Die man- 
auf die Einfaffeng dei Köpfe der Magier verioaudt hat⸗ 
teı aber das hat man aufgeräumt. Von außen fi die 
Kirche nach gotbiſcher und ⸗lttautſcher Dies mit allerlei 
Schourrigkeiten geziert, eis Thleren und Ungeheuern auf 
ben Eden der Pfeiler uud anderswo, wit Hunden, Woͤn 
fen, Söuen und andern. Zaptfehieen. An das ſtumpfe 
Ende Kößt die Meine Marganethenlirdye, und rund. umher 
laufen. Duden, worin ein geaßer Theil ter Latholiſchen 
Heiligthuͤmer verkauft twerden, Rolevkraͤrze, Keuciſire 
Krene, Heillgenbilder, Bagenben und fromme Fabein; es 
ſcheint, Daß Die Kraͤmer dieſer Eiebenſachen ſich ·rocht Sir 
dabei ſteheu. Dieſe elenden Buden ſote man abhrechen, 
um den, Dompisb, mm duskten; mauche nut. gatiliche 
daͤuſer ſtehen, und ber bes NRhrintſo aaht HE,? foeier zu 
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machen: —  Mächh dem Dom iſt bie Skt. Gereonskirche 
die vornchmſte und ſtatchehſte · nebſt det Apoſtellirche. Zu 
ben Bundern gehören die Reliquien ber heiligen Urſula 
mit ihren eilftauſend Öungfeauen;, die zugleich mis ihr ers 
ſchlagen wurden. Sie werden im Stiſt &t: Urfala in 
der ſogenanuten golduen Kammer aufbewahrt: - Belche 
Stadt Faun- fich uͤberall mehr der Wunder räpmen, als 
das orchebare Möln? Sonſt beſuchte man auch bie Pfarr⸗ 
Birdje zu OU; Pater wegen eines Gemaͤhldes von Rubens. 
Diefer ‚größte niederlaͤndiſche Künftier, der bier gebohren 
war, bat die Vorſteher dieſer Kirche: um feinen Tanffchein, 
mb ſchidee ihnen dafür das Herrliche Semaͤhlde, welches 
bie Krewgigung Petri dorſtellte. Sie ſchleuen ſich anfangs 
zu bebenlen, ob fie das Geutthide, oder nicht lieber Geld 
nehmen foßten; da bet ipmens:der. Känftler für das Ges 
mäßlde 28000 Thaler zurkt, and fie ſchaͤmten ſich, und 
behielten es hinfort, wie ein Heiligthum. 

Die meiſten Pläge fiebet man unweit dem Doms nur 
find fle ale faſt zu klein im Verhaͤltniß gegen die Stadt. 
Gleich: meRlich von hier iR’ der Altmarkt und ber "Haus 
marft, bie beide dicht auf einander folgen. Dee. Altmarkt 
iſt ein vegelmaͤßiges Oblongum, nur leider etwas zu ſchmal; 
doch Bat er’sin ganz munteres und heiteres Anſehen, und 
gehoͤrt uͤberdies zu den lebendigſten Gegenden ber. Stadt. 
Viele ſeiner Häufer: finde fehr alt, viele aber auch erneus 
ext, und manche recht buͤbſch, aber mit den auffiehenden 
Vormauern nach Öfterveichifcher Weife, welche die fpigen 
Giebeldaͤcher verſtecken, und einen oft zlauben machen, es 
fei ein italtaͤniſthes Dach dabinter; mauche tadeſſen lau⸗ 
fen ganz ſpitz wie eine Biſchofsmuͤte zu, und haben oben 
die Boͤden mit Holzluken, nach ber. Weiſe unferes Landes. 
Hier: ſeht man Haͤuſer von drei; vier, fünf. Stock. Hier. 
bei muß ich.ammerden,:baß feit ben Niederlanden. ber uns 
tere Steh wieder bewohnt wird, und nicht bloß zur Du⸗ 
den und: Merlſaͤtten verdammt. iſt.! Auf ber Mitte des 
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Vlages bat man Bäume gepflanzt, um mit der. Reit ber 


Promenade Grün. zu derſchaffen; - eben fo auf dem Heu⸗ 


markt, ber groͤßer und laͤnger, aber unregelmaͤßiger iſt. 

Sleich uͤber dem Altmarkt iſt der: Rathhausplatz, dem 
Domplatz in der Entfernung von etwa 200 Schritten gras 
de gegenüber. Hier If das Rathhaus, oder: has jetzige 
Gemeindehaus, mit feinen anfloßenden und angehörigen 
Gebäuden. Der Plag an ſich iſt jaͤmmerlich klein und 
haͤßlich. So if auch das Rathhaus, das. mehr einem als 
sen Sefängniffe aͤhnlich ſieht, und einer fo geofen Stadt 
gar nicht entfpricht. Das ſchoͤnſte daran iſt am Eingan⸗ 

ge ein huͤbſcher Portal aus Marmor, der aber zu dem 


übrigen Gemaͤuer paßt, wie ein Purpurlappen anf einem 


feinenen Kittel, Diefer Portal koͤngte einem Unerfahruen 
einbilden, er fei auß der erfien Gruͤndung Koͤllus, fo viel 
bat man mit alten Jufchriften und, andern Schnurrigkei⸗ 
ken darauf geflept, die zum Theil aus lateiniſchen Schrift 
ſtellern genommen find. Es iſt eine Arkade von zwei Stock 
mit gang feinen Säulen und Basreliefs gejiers, und hat 
das Anfehen eines Triumphbogens, und würde es gany 
haben, wenn es frei fände. Das fpige Dach mit feinen 
bunten Schnörkeln, paßt uͤbrigens wenig zum: Untifen. 


Man liefet in den Leeren zwifchen den Säulen verfdicdes - 


ne Inſchriſten, die antik genug ausfehen, deren Aechtheun 
aber leichter zu glauben als zu bemeifen fepn mögte, fo ' 
wie der Kopf Julius Caͤſars, und ein andrer des Vipſta⸗ 
nius Agrippa in Hautreliefs. Die erfie If ein Dank dev 
Ubier an J. Cäfar, daß er ihnen die Sueven etwasiweis 
ter vom Halfe getrieben habe, bie zweite an Agrippa, daß 
er fie von biefen gefährlichen . Feinden. weg dieſſeits des 
Rheins pflanzte; eine dritte verewigt die Geſandſchaft der 
Ubier und Trevirer an Cajus Caſar Ealigula, weicher ih⸗ 
nen zur Belohnung ihrer Treue. das Bürgerrecht gab: 
Noch eine andre verherrlicht die fleinerne Bräde, welche 
Konſtantin zu dem jenſeltigen Deug (mo ein Raflel war,) - 
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ſoll Haben Kinäßer "(lagen laſſen, um den Franfen ein 
Gebiß anzulegen, und ihnen eher auf den Leib fallen zu 
Können. Bern Brüden etwas helfen, fo märe es jetzt 
- et. In dem ſogenannten hanſeatiſchen Baal finder man 
* Gemäßlde, welche bie fpätere Seſchichte der Stadt und 
ihre Thaten und Verhandlungen zur Zeit ber großen Staͤd⸗ 
tebdudniſſe und die Hanfe betreffen. Im Borzimmer ik 
manches, das auf .bie: Stiftung und Begründung ber 
Stadt, auf Erteilung von Privilegien in ältern uud neuern 
‚Zeiten anſpielt, einiges mit Unterfchriften aus Tacitus 
und adbeen, z. B. Wsrippinens Vermählung mit Klau⸗ 
bins, Friedrich der. Zweite, wie er ber Stadt dad Stapel 
recht ertheilt, und noch viele, andre Mittelmaͤßigkeiten. 
In der Vorhalle, wenn man bie Treppe der Arkaden hin: 
-  aufgeftiegen if, find bie Fenſter mit feiner Glasmahlerei 
geſchmuckt, und im Grunde flehen heilige Beter, ober 
Schläger, fein vergoldet, fo wie einigen zur Geite Denk: 
maͤhler, die mit den Basrellefs auf den Säulen der Log: 
gie fonderlich abflechen. Eben fo heterogen ift Aber beim 
Eingang des erfien Großen Vorſaals die Göttin Freiheit, 
ſchlecht gemahlt, mit der Ueberſchrift: ta repnblique. Vier 
lateiniſche · Verſe von Elaudian ſtehen darunter, die wahr: 
lich jetzt eine feine Auszifchelung der Schreiber find, und 
die ich herſetzen will: 
„Haec est, in gremium victos, quae sola recepit 
Homanumque genus communi nomine fovit, 
Matris, non dominse zita, ot cives vöcavit, 
Quos domuit, zituque pio longinqua zevinzit. 
\ Diefe allein “empfing im ihren Gehsoß die Veflegten, 
Hielt in Liebe das Menfchengefchlecht durch Namensgemeinfcaft, 
Nicht als Torannin, als Mutter, umd nannte Burger Beſiegte, 
Und fo band fle Entfermses durch fromme Meiſen zuſammen.“ 
Der ſchoͤnſte Platz der Stadt, der aber dom Rhein⸗ 
theile, d. 5. dem lebendigern, ſchon etwas entfernt ift, if 
der Neumarkt bei der netten Apoſteltirche. Er if ein ſcho⸗ 
nes gerduniged- Vierech, rund umper mis Sänmen um 


’ 
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pflanit, die in der Mitte ein zweites Viereck bilden. Aber 


biefer ſchoͤne Platz hat umher die elendeften Haͤuſer und 


bie todteſte Gegend, fo daß er wenig glänzend und me u 


vom Heinen Volke beſucht iſt. 


Der Handel 2ERns twar Im Mjftellter.der bichenb⸗ 
fie uud ſtaͤrlſte am Rhein, und Manufakturen und Fabri⸗ 


ken mancherlei Gattuug feloß- fe in fich ein. Cie ward 


als Obethaupt eines mächtigen Bundes, von vielen unters _ 


geordneten Städten geehrt und geraͤhrt, und war damals 
ein großer Name; nachher“ ſank fie, weil ſie nicht nie Dem 


Übrigen Vaterlande fartgehen- weite, und wo einf über 


200000 Menſchen wohnsen, zähle man jegt faum 40000. 
Don ihrem alten Flor iR fie fo gauz herabgefommen, daß 
Städte, wie Frankfurt und Mainz, die fonk ihre. Diene⸗ 


rinnen waren, ſie nur noch zur Unterpäudlerin brduchen. - 
Ibr meifter Handel nenlich iſt Speditionshandel zwiſchen 


Teutſchland und Holland,. det nebſt der Schifffahrt und 


dDen Grapeireiht, dad Re hat, Ihe wegen ihrer gläcfikhen -. 


Lage immer einiges Leben geben muß. In der That if 


der Rhein immer ziemlich lebhaft, und es kommen. ſchon 


ganz anſehnliche Waſſerſchwimmer aus Holland hieher. 
Dieſe Fahrt gegen den Strom, bie man die Vergfahrt 
nennt, iſt äußerk langſam, und bei wibrigen Winden wird 


fie noch mehr in die Laͤnge gejogen; 3. B. won hier bis 


Mainz, das man 20 Meilen rechnet, braucht ein größeren 
Schiff-zwifhen 8 und 14 Tage, auch wohl mehr; ein 
Thalſchiff hingegen (fo heißen. die mit dem Strome gehen: 
den) macht die Reiſe von Mainz pieher, ungeachses aller 


Verzögerusigen und Hetumungen ber vielen Zölle, bequem 


in drei Tagen, wenn es auch. von den größten iſt. Won 


den Fleimen Shten-und "Wachen-Tann hirs die Dede nicht - - 


ſeyn; daeſe fliegen pfeilfchnell mit ben Gtrome fort, oden 
werden leicht gegen ihn angegogen. Bon dieſer Rheins 
ſchifffahrt und. von bem Gelbe und Verkehr, welches die 


Beifenten und bie Manafäpaft im Die Etabe Bringen, It 
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immer ein größer Theil von Kolin, beſonders die niedere 
und mittlere Klaffe. : Was noch von Fabriken bier if, 
ſchraͤnlt fi auf Gegenſtaͤnde ein, die unbedeutend find, 
menn man au bie alten Zeiten denkt; es find Spigen, 
Eträmpft, ordindre und ſeibne Tücher, Band und dergleis 
hen, die man hier macht, und die auch nicht einmal fa 
find, daß ſierſich mit Vortheil weit verfahren laffen. Fest 
ſchreit nun · alles Über bie Franzofen, daß fie das legte 
Städt Brod dem armen Bürger noch unter den Händen 
“fehlen. Man flagt, es haben fich faft in allen Künften 
und Gewerben Meifter eingeniſtet, bie alles, was franzds 
ſiſch if; oder ſeyn will, an ſich ziehen mb nicht darben, 
da das meiſte Geld der Stadt jetzt in feanzöfifihen Haͤn⸗ 
den ift, oder doch durch dieſe Hände läuft. Dreiviertel 
‘Yon uns, fehreie man, find ruinirte Leute; : indeffen ward 
vorher ſchon die Vertelet hier auf eine ſcheußliche Art ges 
fürtert. Selbſt die Huren Hagen über franzöfifche Neben» 
buhlerinnen, die ihnen freilich weit überlegen ſtya müfen. 
Ein wichtiges und merfwärbiges Inſtitut dieſer alten 
Stade iſt die Umiverfitäe. Schon unter den Rarolingern 
war Köln ein durch feine Schulen und Gelehrſamleit des 
rühmter Drt, und die erſte Pflegerin ber Scholaſtik und 
des Moͤnchthums. Auch liegen hier ein Paar der ber 
rähmteften Köpfe des Mittelalters begraben, nemlich As 
bertus Magnus und Duns Scotus, beide Achte Iumina 
des finftern Mittelaltere. 1330 mard hier endlich eine 
beräßiute Univerficdt errichtet, Die mit der Prager lange 
gang Teutfchland theilte. Mit der Reformation fam die 
Zeit ihres Verfalls, und dazu trugen die Geiffelhiebe des 
berühmten Ulrich von Husten und feiner. Anhänger nicht 
wenig bei, welcher in ben epistolis obscurorum vitorum 
bie Erbärmlihfeiten und die Anmaßungen ihrer Diktato- 
ren aller Welt zum Gelächter an ben Pramgen fielite; Bes 
ſonders mußte der DVerkegerer Hochſtraten, und ber Mes 
Regat, der Jude Pfefferforn, herhalten, und dabei ging es 
gele⸗ 
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gelegentlich Über ben ganzen Firlefanz ihrer elenden Ver⸗ 
faffung, Aber die einzelnen Kollegten, Burſen und Gym⸗ 
naſien weidlich her. Ich wollte indeſſen noch dieſe Stun⸗ 

de zu allen ſeinen Portraͤts die Originale richtig hier fin⸗ 
den. Dieſer Moͤnchsgeiſt der Univerſitaͤt, wie der Steck⸗ 
heiſt der buͤrgerlichen Verfaſſung, hat ſich unverändert in 
feiner ganzen Finſterniß und Unbehäfflichkeit erhalten, und 
wenn man ein alted Nef der Dummheit und Nerfinfler 
sung zeigen wollte, fo wieß man nur auf Köln.’ Alles 
Freie und eine war auf ewig ans Ihren Mauer aus⸗ 
gefehloffen und, wenn es nur aufdukte, augenblidlik uns 
terdruͤckt. Als alle ihre katholiſchen Schweſtern rund ums 
her wenigſtens etwas fortgingen mit dem freieren Jahre 
hundert, ließ fle fein alles bei dem alten Schlendrian, und, 
verfuhr mit Bann und Austreibung gegen alles Freiere 
und Beſſere. ‚Eben dies drückte bisher den Buchhandel 
und die Buchdrucerei, die hier nie zu Ihrem Schtöunge 
kommen Fonnten, weil alled Fremde auch als etwas Feind⸗ 
liches fern gehalten ward. Jetzzt iſt dieſen freilidy "der 
Drud und die Einfuhr alles Möglichen frei gegeben, aber 
der Geift wird nicht fo leicht frei 'gegeben, ald er ein 
Stlave werden kann. Das Meifte, was hier indeſſen im⸗ 
mer gemacht und gebildet wurde, und wofuͤr bie. Univer⸗ 
fitaͤt eigentlich da zu ſeyn ſchien, Mind Mönche und Geiſt⸗ 
liche; und alle die Dicköpfe und Dickbaͤuche, die ich nur 
von Yachen her-in Städten und auf. bem Laube ' gefehen 
babe, find noch ganz huͤbſche Gegenſtuͤcke zu einem. Hut⸗ 
tenſchen Arnoldus de Thungaris, Johannes Kalb, Jodo⸗ 
cus Sartorius und Johannes Krabacius, und fehen ihrer 
Mütter Köln in jeder Ruͤckſicht fehr aͤhnlich. Es iſt un⸗ 
glaublich, welch eine Menge Mönche und Schwarzroͤcke 
einem bei jebem Schritte aufſtoͤßt; ich glaube beinahe, 
jeder dritte Dann if ein Geiſtlicher in Köln, wenn man 
die auswärtigen Studirenden und bie vielen andrer Drs 
ten 'verjogten und enlerieten Moͤnchskoͤpfe dazu rechnet, 
Iv: 
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die hier in großer Zahl leben. Die Zahl der Stifter, ber 
Kirchen, der Moͤnchs⸗ und Nonnenklöfter if ſelbſt für eine 
Stadt, wie Köln, unglaublich groß, und dieſes fromme 
Vieh wird hier bis auf den heutigen Tag vom Heiligen 
Eifer der Väter und den milden Händen and: gotte& 
farchtiger Seelen gefüttert. Hier iR bie Geiſtlichtkeit ‚in 
ihren vollen Ehren, und ſelbſt die fühne Zeit und der für 
mende Geift des Unglaubens hat ihe nichts anhaben koͤn⸗ 
‚nen. Wo mur fo eine Figur von ferne zu fehen ift, ſteht 
alies MIN und beugt fich tief mit kahlem Kopf. Ich glans 
be, man läßt fich hier noch auf alle Mähren und Poſ⸗ 
fen der Maffen und für fie ſelbſt todtſchlagen. Ich habe 
oft zum Spaße eine ganze Hetze ſchwarzer Seminariſten 
und Studenten mit ihren dicken Aufuͤhrern vorbeipaſſiren 
Hoffen; aber ich wi des Henkers ſeyn, wenn es mir nicht 
war, als fäpe ich den Ausſchuß von Menfchen. Unter 
Sunfzigen war faum einer,. der eine lebendigere Seſtalt 
und eine freiere Stirn mit einem Fühneren Ange zeigte 
So was Unedled, Geſtaltloſes und durchaus wit irbener 
Schwere der Erbe Augehöriges habe Ich in feiner andern 
aͤchtkatholiſchen Stadt gefehen, wo doch auch ſolches jun 


ge Vieh oft eben fo methodice zur geiflichen Tränke ge | 


trieben wird. Es find faR lauter lange uud feiſte Bengel. 
mit ſtarken Knochen und mächtigen Körpern, aber ihre 
Beftchter find gewöhnlich noch faſt länger-und ausgeſpann⸗ 
ser, und fehen tm swanzigfen Jahre fo aus, als Härten 
fe ale Kraft des Lebens ſchon verfiritten und alle Freu⸗ 
ben genoffen. Selöft die Alten haben nichts vom der 
Schlauipeit und Spionirung in ihrer Miene, die bei irgend 
einem fiugen Gefichte ſich bei der geiftlichen Würde fo 
leicht einniftet, und ſelbſt proteftantifchen Geiflichen noch 
anhängt, wofern fie nicht ſehr edle, oder auch fehr kraͤfti⸗ 
ge Menſchen find. D es giebt: Doch nichts haͤßlichers in 
ber ganzen Welt für den Menfchen, als ein Menfch, der 
Asfalt, ohne Gefühl und Geiſt, nur wie ein Automat ers 
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cheiut, und deſſen Geſicht nichts weite ſagt, als: ich: 
kann eſſen und ſchlafen. Man kann ſich wirklich kaum 
sickhäutigere Stiere denken, noch plumpere Geſtalten, als 
dieſe Ausſpender des —** Ich habe ſie doch, wie ge⸗ 
ſagt, bei handerten wandeln ſehen, habe ſie in Kirchen, 
‚auf den Straßen, auf der Reife beobachtet, aber wenn 
mir ein einziger aufgefallen if, der. Zorn und Kraft in 
feinem Gefichte und feiner Stelluns trug, will ich ewig 
ein Lügner ſeyn. Langfamı fchleppen die alten Butterfaß⸗ 
beine die dien Bauche fort, um welche ſich ihnen auch 
die ganze Welt zu foncentriven fcheint, und die um bie 
Dhren lang herabhaͤngenden Lichtſpießhaare gu den langen 
Gefſichtern, und die Art fi iu kleiden, giebt ihnen gang 
die Phyſiognomie und den Auſtand eines ſpulenden We⸗ 
bers, welcher Jakob Boͤhmens Himmelreiche mit den Luft⸗ 
und Lichtengelein durchfliegt. Doc, Ich follte milder von 
ihnen urtheilen; etwas Gefuͤhlloſigleit mag ihnen bald zw. 
einer lieben und himmlifchen Gabe werben, wenn vieleicht 
die meiſten werden zum Spaten und Ruder, ober zu et⸗ 
was anderm greifen mäffen, um nur zu leben, 

Mit diefer Ueberzapl ber geiftlichen Herren fallen fehr na⸗ 
tuͤrlich die Bettler zuſammen, ein Geſindel, das hier ungeach⸗ 
tet der vielen Spitaͤler und anderer Anſtalten eben ſo zahlreich 
und oft eben fo frech if, als in einigen Staͤdten Stalieng. Es iſt 
nuglaublich, wie es davon fu Gaſſen, am Rhein, auf 
den_Plägen, und bei und in Fen Kirchen wimmelt; man 
kann oft faum ben Zuß. weiter fegen, fo tritt man ſchon 
auf einen frifchen Schreier. Das fagt , daß fie die beſten 
Voſten gleichſam unter fich geteilt haben, und Daß ed ein 
Verbrechen gegen Ihre Polizei iſt, fo ein andrer es wagt, 
‚einen ſolchen eigenmaͤchtig einzunehuen. Sch weiß nun 
war nicht, ob dem wirklich alſo ſei, aber das weiß ich, 

das kaum eine bequeme Gtelle gedenkbax iſt, wo nicht eis 

ner läge und ſaͤße. Zum Theil ſind es ſtarke und junge 

Kerls, die ſchon auf eine edlere und menſchlichere Art ihr 
3% 
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Brod verdienen Tönnfen. Chr @räd wäre es, wenn man 
bon dieſem Gef indel bloß angeſchrieen wärde, aber fie fal⸗ 
len zuweilen mie der Kraft ihrer Arme etwas unfanfe die 
Vorũubergehenden an, packen die Haͤnde, oder ‚jerren an 
‚einem, Rodjipfel, daß man ſich ſchon loskaufen muß; als⸗ 
dann u ſchimpfen, oder zu ſchlagen, vieße viel gewagt; 


5 fie, Find‘ in dent Schittze des Volls, das fie als einen Theil 


der Kosnniſchen Debotion ehrt; eine Devotion, die vor⸗ 
trefftich menſchiich waͤre, wenn fie bloß die Huͤlfloſen 
ſchirmte. Es giebt unter ihnen ganze Banden, die im 
Bunde ſtehen, ’fid) Über einen gewiffen Difteift vertheilen, 
und den Gewinnſt ihrer Haͤlſe gewiſſenhaft unter ſich thebs 
Ten; denn auch em’ Bettler behält noch oft ſo einen Fieck, 
wo er für die Ehre figlich und empfindlich iſt. So ers 
ben die Kirchenpfeiler und Straßenecken vom Vater auf 
"den Sohn, und mancher Stein in Köln könnte vieleicht, 
wenn er fprechen fönnte, das Geſchlechtsregiſter mancher 
Bettlerfamilie über ein Jahrhundert hinaus führen. Giebt 
man den Lumpen nicht, fei ed auch mit der größten Arc 
‚tigkeit, fo hoͤrt man die ſchmutzigſten und ausgeſuchteſten 
Phraſen binter ſich herfliegen. Indeſſen, wenn man uur 
hiniaͤnglich vor einem Ueberfal gedeckt ift, fann man die⸗ 
ſe Methode brauchen, um kurz und erbaulich den Funftel⸗ 
faft des gemeinen Köuner Dlialekts zu erhalten; denn ein 
Menſch, deffen gauje& Leben eine beftändige Uebung ber 
"Zunge und der ſchlauſten Wendungen der Sprache iſt, 


muß fie natärliäh vollfomınener befigen, als ein anderer, 


der Spigen und Bänder wirkt, oder feinen Mitbärgern 
Toback verkauft. Nirgeuds iſt dieſer Ausſchuß des Volks 
aber unverſchaniter und überläfiger, als in den Kitgen, 


no er in der reinften Jungftau und in. allen Heiligen fo 


„viele Ditbefäyiodrer hat, imd wo" man die Heiligfeit des 


Orts hiche Durch eine, ernftpaftere Abiseifung entwehen 
darf. Mais behaͤuptet/ daß hier über dreitaufend Bettler 
‚Derumlaufen, eine niigeheire Zahl, wenn inan bedenkt, bäß 
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fo manche Alte, Hälftofe, und, Gehrechliche Dody in Armen, 
bäufern und Spitälern, verfehloffen find.. Die Feinde der 
Sranjofen und. alles. Neuen lagen npr'diefe an’und ſchwoͤ⸗ 
ren, nur der Krieg. und der Drud der Fremden haben 
fo viele Menfchen, arm und nothleidend gemacht; aber 
aufrichtige Kölner ſelbſt verfihern, daß biefes Unweſen 
Schon vor dem Kriege arg genug, wenn gleich nicht völlig 
fo ſchlimm, als jege, geweſen fei, und daß es ale eine 
notwendige Folge dem AÄberglauben, den vielen Stiftuu⸗ 
gen und Moͤnchsorden nachtretes denn iſt es bei einigen 
Moͤnchen ein heiliged und verdienſiliches keben, nichts zu 
beſitzen, und durch Betteln das Nothwendige fuͤr jeden 
Tag zu ſuchen, wie ſollten ſich da nicht viele chriſtliche 
Herzen erwecken laſſen, zum Heil ihrer Seelen und Leiber 
fo ganz bequem. und ſorgenlos in den’ Himmel einzuges 
ben? Der aͤchtkatholiſche Gtaube, wo er nod) konſequent 
ift, mache ja freiwillige Armuth und Tagedieberei zu etz 
was Verdienſtlichem. Dieſe Bettler verfichen auch Ihre 

. Religion recht gut, und viele halten fü ch ein kleines ‚sin 
cifix und Heiligenbilderchen, auf welche fie alle ihre Ges 
brechen und Norhftände beſchwoͤren, eine, Methode, die bei 
bem ehrlichen Buͤrgers⸗ und Vauersmann nie ihre Wir⸗ 
kung verfehlt; andre haben zugleich einen kleinen Handel 
mie frommen Büchelchen und Bilderchen, mit Krucifigen, Ros 
fenfeänzen und andern heiligen Saͤchelchen, weiche fie barm⸗ 
berjigen Gemüthern unser dem Schutz ihrer‘ Armuth um da 
Doppelte verkaufen, wofür man fie bei Heinen Rrämern 
haben kann. Eine Bemerkung hat fü ſich mir indeffen aufs 
gedrungen, welche der Bettelei einigermaßen das Wort rer 
den mag, biefe, daß man unter ben Bettlern in Köln 
grade die lebendigſten und Mügften Phyfiognomien findet; 
fo bilder ſelbſt Schurkeret die Kräfte des Menſchen aus. 
Ich glaube, im Ernſt gefagt, fo ein Bettler müß doc) das 
menfchliche Leben in mancher Hinficht auf eine fehr inter⸗ 
effante und originelle Art. anfehen und fühlen. Könnte 
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doch jeder Reiche wenigſtens nur einige Jahre aus dem 
Bewußtſeyn feiner Schaͤtze herausgeſtoßen werben? ich 
meine, «8 wäre dann nicht fo leicht möglih,- daß er bis 
" zu ihrem Sklaven erniedrigt würde, . 
Nun ein Wörtchen von dem Koͤllner im gemeinen, 
d. b. yon der ganzen Volksklaſſe, vom erfien Domherrn 
an bis zum unterften Sacktraͤger. Dieſes Volk zeichnet 
ſich von feinen teutfhen Brüdern rund. umher, und ſelbſt 
auch von den Miederländern fo and, daß es ſchwer ſeyn 
mögte, etwas Beſtimmtes von ihnen zw fagen. Man mag 
"Me Teutſche, oder Niederländer, oder Holländer, Weſtfa⸗ 
len, oder Rheinlaͤnder nennen, fie find am Ende body feir 
nes von diefen allen, und man, koͤmmt immer wieder das 
hin zurück, fie Kölner zu nennen, d. h. ein eignes Voͤlt⸗ 
chen. Schon die alten Formen aus einer lange ausgeſtor⸗ 
benen Welt, welche hier noch heute herrſchen, die Gteifs 
heit and Unbehälflichkeit der Verfafung, der finſtre Aris 
ſtokratismus der Regierung und ber Gelehrſamkeit, bie 
duſtere Herrſchaft der Pfaffen, die fo einen großen Theil 
des Wölfchens ausmachen, der Stolz auf alte Stoͤße und 
Herrlichfeit, der vieleicht am meiſten dies Alte pflegte 
and emporhielt, und zulegt bie aus biefem allen entfprin- 
gende Selbſtgenuͤgfamteit und Unduldfamfeit, welche fü- 
gleich dem freieren Geift, wenn er einmal zu erfcheinen 
tagte, als einen Teufel ausſtieß, und alled Fremde ald 
etwas Unheiliges und Abfcjeuliches entfernte: dieſes zu⸗ 
fammengenommen fcheint mir mehr als hinlänglih, um 
das Eigene und Ausgezeichnete ber Kölner zu erllaͤren, 
wenn es nicht ein Troſt wäre, daß man viele Dinge nicht 
zu erklaͤren nörhig hat. Ich denke, das Befremdende laͤßt 
ſich in dieſer kurzen Bemerkung ziemlich loͤſen. Im Buͤr⸗ 
gerlichen und GSeiſtigen blieb der Kölner beinahe, was er 
‚zur Zeit der Reformation war; aber bie väterliche Derbs 
heit der Leiber und Keuſchheit der Sitten konnten die al 
sen lahmen Einrichtungen nicht erhalten. Er bekam ku— 
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rxus und Merdorbenheit, one die Kunſt und das Wiſſen 


ihrer Zeit mitzubefommen , welche ihren Abfchenlichkeiten 


einzig als Gegengift entgegen Reben können. Ein Voll 
faͤllt immer in die haͤßlichſte und unheilbarſte Barbarei, 
wenn es eher Lüderlichkeit und Schwächung, als Aufklaͤ⸗ 
rung erhält. Mur fo viel ſteht feſt, daß die. Kölner auch 
dm Aeußern, in ihrer ganzen Bildung, als ein eigenes 
Volk erſcheinen, und ſich eben ſo fehr durch ihre Geſich⸗ 
ter, als ihren Karakter, von ihren Nachbaren unterſchei⸗ 


den. Viele haben dies von der alten roͤmiſchen Kolonie. 


Yerteiten wollen, und in ihrer Bildung gar viel Italiaͤni⸗ 
ſches gefunden; ' aufrichtig aber weiß ich nicht, wo dieſe 
Leute den Kopf hatten, als fie fo urtheilten, wenn fie an⸗ 
ders je italiaͤniſche Phyflognomien auf einem Kaufen zus 


fammengefehen hatten; denn ich will wohl mitten in Frank⸗ 


reich einen einzelnen Franzofen aufgreifen, welcher dem 
teutfcheften Teutſchen ähnlich fehen fol. Manche meinen, 
damit abzufommen, wenn fie Die Kölner teutſche Hollaͤn⸗ 
der nennen. Freilich iR es wahr, fie haben nebſt den.ans 
dern Weftfalen, ihren Nachbaren, in dem gemeinen Volls⸗ 
dialeft eine außerordentliche Aehnlichkeit ‚mit dem hollaͤn⸗ 
diſchen, ie haben auch vieles vom hellaͤndiſchen Phlegma 


und der niederländifchen Gauberfeit und dem Geiſt des 
Putzens und Scheurens, Aber wenn man fie näher zuſam⸗ 


menſtellt, wird man fie weber für Hpländer noch Weſt⸗ 
faͤlinger ſchelten; da if doch ein beſtimmter und feſtge⸗ 
zeichneter Karafter; bier aber iR es Farakterikifch, gar 
feinen gu haben Ich habe einmal Über bie guten und 
treuperjigen Nürnberger ein Ureheil gefäht, bas ich von 
ihret Verfaffung herzufeiten wagte; follte das hier wicht 
wieder feine Betätigung finden können, wenn es anders 
überall einige Richtigkeit hat? Von des Moͤnchs⸗ und 
Pfoffengefichtern habe ich oben ſchon zu viel gefagt. Man 
wird nicht leicht ungegeichnetere Züge und lebloſere Geſtal⸗ 
ten fehen, als bei dem aͤchten und nie ausheimiſch gewe⸗ 
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ſenen Koͤlner. Man kann es nicht beſſer ansbräden, als 
Bewußtloſigkeit des Geiſtes, und Geſtaltloſigkeit der Ges 
ſtalt; da find keine ‚treffenden und allgemein feſſeluden Züs 
ge, kein Ausdruck der muthigen und Eräftigen. Thaͤtigkeit. 
Die Körper find nicht ſchwach, ſondern vielmehr ſtark ges 
bayt, aber durchaus formlos, der Kopf. fpricht nicht, die 
Bruſt drängt ſich nicht: vor, und es ſcheint, ald wenn bie 
dicken Beine und Oswaldsfuͤße immer erf den Boden uns 
terſuchten, ehe fie fich weiter ſchieben. Man fagt oft, es 
“ fep der Geiſt, der fich fein Haus baue; . bier ſollte man 
es faſt glauben, wenn in andern. Gegenden bad Gegentheil 
nicht fo klar am Tage laͤge. Was man bei andern Mens 
ſchen Phyſtognomie und Mienen nennt, gehört in Koͤlln 
kaum zu Haufe, und das Todte iſt der Rarakter ber Bil 
dungen, die mit einem bischen Geuer im Auge und Logs 
sebundenheit der Stirn, und mit etwas Leben im Körper 
oft ſchoͤn Hei würden. Wer bloß nach dem Aeußern ur 
theilt, ſollte Die Koͤlner ein tuͤckiſches und in ſich ſelbſt 
wie alte Kroͤten zuruͤckgekrochenes Bolt nennen. Plump 
freilich und grob. find viele pon ihnen, aber das gehört 
mit zum Schiffs⸗ und. Stapelrechte; aber wenn fie erſt 
Zutrauen gewinuen, fo.fallen fie dach, ich fage es ſo gern, 
wrieder in die alte, jeßt, fo geſchaͤndete Teutfchheit ein; und 
ſind grade und ehrlich und bienftfertig, nur daß fie feinen 
Dienft durch die Art, es zu thun, wuͤrzen fönnen, Auch 
das Aeußere in Kleidung und Einhergehen entſpricht ber 
unbehuiflichteit im Innern. Auch darin iſt, obgleich die 
- Branzofen manches Neue eingebracht haben, vieles altvaͤ⸗ 
terli)-und bürgerlich, und mancher reichſte Kaufmaun 
» geht einher, wie in Heinen Provinzialſtaͤdten des übrigen 
Teutſchlands ein Schuſter und Weber ſich zu zeigen ſchaͤ— 
men würde; ber Rod mit altfraͤnliſchem Zufchnitt, gute 
wollene Strämpfe zu. hoben Randſchuhen mit Schnallen, 
‚und die Haare ſchlicht und lang um bie langen Gefihter 
herabhaͤngend, oder’ ſtatt ihrer eine krauſe Stugparude. 
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So find auch die Weiber-in ihrem Geſchlechte. Man fiebr 
manche-niche unleidliche Geſichter, denen bie:feigen Zuͤge 
des Aberglaubens und der Froͤmmelei Immer weniger ſcha⸗ 
den, ald den Männern; aber wie felten begegnet man eir. 
ner, die nur eigen Audenblick ſtillſtehen machen könnte, uns 
fie wohlgefaͤllig zu betrachten. Die. meißen find mit ihe : 
ven todten Augen und falten. Stirnen. wie in: Nebel ger 
Hält, Hinter welchem. kein Sonneuſtrabl liege; und feelens 
108 und froßig wie folgen fie den Weg zum Herzen fin 
den. WIN man dies alles nur fo. kurzweg durch ben 
Aberglauben und ben Gpiftedzwang erklären, fo geht: man 
zu weit, Warum konnte dieſer die holden Zuͤge und die 
wolluſtreichen Graziengeſtalten der. Baierinnen nicht vers 
dunteln? Indeſſen will ich den Kölner Schönheiten nicht 
die Gabe, zu gefallen und zu reizen, abftreiten; fehlte ih⸗ 
nen dieſes Weibliche ganz, ſo müßte die Stadt ja lange 
zu einer Wuͤſte geworden feyn. 

-. Die Sprache Koͤllns, ſoviel ich aus bem gemeinen, 
Munde der Bürger und Arbeiter dapon vernommen habe, 
ift etwas eben fo Gemifchted und Unbeſtimmtes. Das 
Hollaͤndiſche, Platte und Hochteutfche ſchlaͤgt fich wunder 
bar darin, und über diefes unſtimmige Ganze. if eine jdr 
difhe Gefangweife gegoffen, die langfam ſchleppend es oft 


’ 


eben fo komiſch, als langweilig macht; ich habe Kölner 


Liederchen oft mit. innigem . Vergnügen abfingen hören. 
Aus diefem Volksdialekt geht nun der richtigere teutſche 
Sprachton, wie er unter. den Gebilbeten herrfcht, fehr 


did ‚und vol hervor; noch weit mehr, als bei dem Welle, 


falen und: Holkeiner, der doch noch ‚zuweilen accentuirt, 
welches der Kölner gar. nicht thut. 

Will man den Karakter dieſes fonderbaren Voͤllchens 
in feiger ganzen Glorie ſehen, fo muß man bie Oerter und 
Tummelpläge ihred Vergnuͤgens fleißig -befuchen, 4 B. 
die Promenaden in der Stadt, um dem weſtlichen Wall 
und in der Stadt die Gärten, Steins Garten, ber alte 
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und neue Rühbergs man muß mit ihnen an 5 fhönen Ta 
gen nad) dem’ jenfeitigen Staͤdtchen Deug dberfahren, 
wohin fie fehr fleißig wallfahrten. Ich glaube kaum, daß 
die Freude fehlechtere Kinder Hat, bie ſie ſo ungefaͤllig und 
anzierlich zeigen. Selbſt die Keüge Vier und Flaſchen 
Weins, die fo fleißig die Kehlen herunter gleiten, koͤnnen 
fie nicht in Fener und Schwung bringen; es bleibe immer 
das Eine einfoͤrmige Tofen, wovon man nur felten ein 
Wort aufgreift, und bie Säfte ber Neben und Serſte, 
mit dem Dampf der Tobadtöpfeifen ſchicken fie wohl roth 
and glähend, aber wahrlich nicht munterer heim, als fie 
ansgingen. Einen Kölner tanzen zu ſehen, if vollends 
ein Spaß aller Spaͤße. Es geht fo lahm, und mit einer 
fo deſperaten Miene, daß einige Franzoſen, mit denen ic 
nach Deug gegogen war, meinten: - fie fähen aus, als 
würden fle zum Vergnügen geprägelt, und wahrlich, man 
tann es nicht naiver und treffender ausbrücken. 

An Vergnägungen und Orten ded Vergaügens iſt die: 
ſe große Stade übrigens fehr arm. Zwar iR ein Sheater 
hier, aber diefes iR nun auch überdies mit Franzofen bes 
ſetzt, die in einee Sprache fpielen, welche hier die wenige 
ſten noch verfiehen. Doc gehen viele Teutſche hin, um 

ſich ein Anfehen zu geben, vielleicht auch meinend, es ge 
hoͤre mit zum feinen Ton und zum Republifanismus, deu 
ein jeder ſchon Heucheln muß, dem es um eine Stelle ju 
thun if. Die Sranzofen möäffen indeffen allein doch die 
Truppe aufrecht halten, und fo weit geht ihre Eitelfeit 
und Nasiomalliebe, daß fie Hier ganj leidlich finden, mas 
fie in Frankreich ſelbſt anfpeien würden. Deun etwas 
Erbaͤrmlicheres, ald dieſe Spieler, kann man ſich kaum 
denken, und die erſten Liebhaber und Liebhaberiunen hier 
muͤßten in Paris die alten. Bedienten und Gouvernanten 
machen. Außer biefem Theater find in der Stadt einige 
‚Gärten, die ich oben fchen genannt babe, too aber wenig 
Aufammenflüß von Menſchen iſt, obgleich fie mit den Law 
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ben und Mesengeländern recht huͤbſch And. Diefe Wurh, 
Wein in der. Stadt zu bauen, iſt allgemein. Faſt jedes 
Kloſter hat feinen anfehnlichen Weingarten neben fich. 
In der Stadt ſelbſt ſieht man die Kölner und Koͤllnerin⸗ 
nen wenig fpagieren, welche überall eben nicht fpazierius 
ſtig ſind. Freilich iſt die Stadt auch nicht gänftig zum 
Spagieren und zu weit. Am Hafen hat man hei Tage 
Feine Ruhe wegen der Arbeiter und Kaͤrrner, und ber 
Steindamm if ſpitzig. Der Hübfche Neumarkt, weil er 
entiegen iR, und feine Beſchauung verfpricht, Iff leer. Die 
Promenaden um die Waͤlle ſtud recht huͤbſch, aber auch 
fie zu entfernt, Wenn man den herrlichen Strom abrechs 
net, fo iff die Gegend fär eine rheinifche ſehr mittelmäs 
ig; fie beſteht nur aus einer fortlaufenden Sanbebne, 
und hat feine haͤbſche Dörfer, noch Wälder und Bůſche 
in der Naͤhe. An der einen Seite wird dieſer Boden zu 
einer Arc kahler Maremmen, wo Diſteln und Fämmerlich 
Hafer und Roggen wachen, und jetzt ein Meines franzöfis 
feheß Lager, Mahlheim gegenüber, ſteht. Man fann dies 
ſes Land mit Einem Pferde regieren, fo wie ich es felbft 
mit Einem Dchfen habe pflägen fehen, der hier wieder in 
feine unveräußerlichen Rechte einteitt. Was dem Kölner 
alfo übrig bleibe und was er auch ganz fleißig benutzt, ift 
die Fahrt an das jenfeitige Rheinufer, zumeilen nad) dem 
entfernteren Muͤhlheim, häufiger nach dem niedlichen Deug, 
welches feiner Stadt grade gegenüber liegt. Da hat er 
feine ganz artigen Gärthen, Schenken und Tanzpläge, 
und, lieft, wenn er nach ſolchen Zeitungen fragt, die neuen 
Weltbegebenheiten, die dort in allen. möglichen Blättern 
für ihn ausgelegt werden, welche hier Kontrebande find, 
und freut ſich, einmal etwas zu lefen, wo mitunter auf die - 
geanzofen geflucht und gefchimpft wird. Doc auch dies 
Vergnügen wird ihm jetzt verbrießlich und theuer gemacht, 
Denn er muß durchaus vom Kommandanten des Platzes 
fit) jedesmal einen Erlaubnißfchein bohlen, "den er mit 
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fechs Gtübern-Iöfet. - Wenn es auch wicht nm das ‚Gelb 
AR, fo weiß man wohl, dad Vergnügen kann ſolche Nede 


reien nicht ertragen. Diefes Deug fol zu ber Xoͤmer 
Zeiten ein Kaſtell geweſen fepn, welches die Rheissbrüde 
Konftantind deckte; auch im Mittelalter war es noch be 
feſtigt; jetzt iſt es ein ‚offenes Derschen, und ſticht mit fer 
nen netten und freundlichen Häuschen und feinen breiten 
Gaſſen recht Hädfch gegen das räucherige Köln ab. Hier 
iſt eine reiche und ſchoͤne Benediftingrabtei, und die In⸗ 
duͤſtrie des Fledens hat eine. Menge, Schenk und Tanz⸗ 
bäufer. für die Kölner angelegt, . von denen das Marien 
bildchen daß vornehmſte if. Zwiſchen ihm und Köln, wie 
zwiſchen Muͤhlheim und dem dieſſeitigen Ufer, if beſt dudis 
eine Schiffbräde im Gange. 

Nun noch von einer Meufchenflaffe, die mit ber Ru⸗ 

brif Affenelihe Vergnügpugen' ziemlich zuſammen⸗ 

fänt, und die Manche ſchon gewohnt find, mit ben Wein, 

ben Kaffehaͤuſern und dergl. aufzujaͤhlen; ich zede von den 

"Ungläclichen, bie- mit irem Leibe ein Gewerbe treiben. 

Als die Kreuzfahrer im eilften Jahrhunderte zu Trier, 

Köln, Speisr, und in andern Städten zur Ehre Gottes, 


- bie Juden ausplünderten und. todtſchlugen und bie Web 


ber mishanbelten, da, fagt man, flärzten ſich viele 
Juͤdinnen, einen Sad von Steinen, um ben Hals, 
in. den Rhein und die, Mofel, um. diefen Barbaren 
zu etrinnen; ſollten ſich jege noch wohl viele Chrifiunen 


“finden, die dieſes in ‚Ähnlichen Nöthen nachmachten? Ich 


zweifle faſt. Die Zahl diefer verlornen Geſchoͤpfe iſt hier 
größer und, ekelhafter, als an irgend einem Orte gleicher 
Bolfsmenge, Gie ‚pflege freilich. überall ba nicht am Hein« 
Ren zu ſeyn, wo das Prieflerregiment am hoͤchſten thront; 
aber bier IR des Gefindels doch eine ſchreckliche Zahl, hier, 
wo der Poͤbel, welcher der Schifffahre und dem Gepäde 
dient, fo groß if, und wo in dem Winkel der Kappis⸗ 
bauern aller mögliche leibliche und irdiſche Unrath Ach 
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Derſteckt. In biefer abgelegenen Ece ber Stadt ſoll es 


in der Dunfelhete gefaͤhrlich ſeyn, ſich ſehen zu laſſen, weil 
die Bootsknechte und Träger und ihr ganzer Anhäng mit 


ihren Dulcineen dort ihr Wefen treiben, und in’ Ayren Dre 


Hien die Fremden oft necken und zuweilen ausgeprügelt 


und mit-Ieerem Beutel zurücicien follen. Aber auch 
in andern Gegenden der Stadt, beſonders in inigen en⸗ 
gern Gaſſen um den Dom und nach dem Ahein bin, wird 
man ziemlich handgreiflich von ihnen eingeladen. Dich 
bleiben Mk ſelbſt in dieſyzm Leibedftusiim Kölnerinnen, und 
ich begreife nicht, wie ſolche plumpe und gemeine Thiert 
andern, als Tpieten, gefaͤhrlich werden koͤnnenEtine ans 
dre ſchlimmete Kaffe find die Fratoͤſinnen/ deren hier 
einige bundert eingezogen ſeyn ſollen / wahrſcheinlich von 
denen, die im ‚Palats royal nud ir Park qu · Bruffel ihre 
goidne Zeit ſchon uͤberlebt hatten, md jetzt hier ‘als 6 
gefaͤhrliche Nebenbublerinnen det Kölnerihnen auftietet. 
Nur’nod) in’Wort von den jegigen Herren Kölind, 


von den’ Sranzofen. Ich glaube, wenn dieſe auch Engd 


vom Himmel waͤren, fo önnten fie den Kölinern nicht 
gefallen, zu deren Karakter fie, wie das Feuer zum Wafs 
fer, paffen, und welchen überdem alles Zremde verhaßt 
iſt. Aber die Wahrheit zu ſagen, find fle Feine Engel vor 
Himinel, fondern fege irdiſche Geifter, die um fich greifen 
und nehmen, wo fie es nur kriegen können, Es find‘ bier 
ganz andre’ Stanjofen als in Frantreich ſelbſt, und trotz 


aller Verbruͤderung und Semäinfhaft , wovon ſich fo wid" 


Herrliches ſchwatzen und ſchretben laͤgt, wiſſen fie wohl, 
in welchem’ Verhaͤltniſſe die Kölner zu ihnen ſtehen, und 
laſſen fie es nur zu gut fühlen. Ich ſchelte fie daruu 
nicht, fie ſind tmmer noch manierlicher, als die meiſten 
andern Völker als Sieger ſeyn wuͤrden, und der Druck 
der neuen Freiheit und Brüderfchaft würde unter andern 
Namen nicht fanfter fepn, wenn ihn der Teutſche oder Eng⸗ 
länder auflegte. "Uber, die Götter find fie auch nicht, wie 
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fe ſich fo gern proflamiten, and wie Ire-fftsdrmerifchen 
Sreunde ihnen nachbetgn. N) nachglausen. Sie Laffen jer 
ben, dem es belicht, wit den Worten fpielen, und halter 
ſich an deu reellen Dingen, deren Gebrauch fie fehr gu 
verſtehen. So human, fo menſchlich fie bapeim find, fo 
übermütßig tragen und betragen fie ſich zum Cheil bie, 
und haben es gar fein Hebl, daß fie die Erfien ſind mn 
ſeyn wollen, daß fie bie Teutſchen als plumpe und bum- 
me Veſtien verachten, ugd ſie zum Sacktragen gut genug 
glauben. Kurz, die Volköditelfeit, die daheim aus Kein 
heit zuruͤckhaͤlt, erlaubt ſich bier. alles. Ich Habe es mit 
Erßtaunen bei unferer Wirchstafel gefehen,. wo fie gan 
wider die häusliche Sitte, immer die beſten Stellen am 
Tiſche eintahmen, und manche Gerichter allein zu ſich 
nahmen, die zu den unten genden Teutſchen nicht herab 
kamen; daß vollends einer von ihnen, der Fahre lan 
bier geweſen, ein. Wort Teutſch ſprechen follte, wäre u 
Wunder der Herablaffung. Die Kölner haffen fie alfı, 
und wuͤnſchen lieber wieder in Ihre alte gemaͤchliche Nacht 
auruͤckzukriechen. Aeußerſt wenige, die etwas gelten wol⸗ 
ien, vielleicht auch im Eraft Republitaner find, gehen is 
feanzöfifchen Sitten und Kleidern” lächerlich genug einher. 
Schon die jungen Bruͤſſeler Patrioren waren zum Theil 
ſebr ſpaßhaft angerhan, aber ein franzößrter Kölner mit | 
bem breiedigen frangöfifchen ‚Hufe, den: Halbſtiefeln und 
dem kurzen fliegenden Zäpfchen, indem er zugleich mit 
franzoͤſiſcher Schneidigfeit .und Behendigkeit umherzugehen 
verſucht, iſt das laͤcherlichſte aller laͤchetlichen Dinge, Daß 
die Franjoſen ihre Handwerker und kleinen Krämer ein⸗ 
führen, verziehen ihnen die Koͤlner Bürger vielleicht noch, 
aber daß fie ihren Welbern zu ſehr gefallen, das giebt ei⸗ 
nen blutigen Haß. Das Weib folge in der ganzen Welt 
dem Glanz und ber Macht; was Wunder if es dem, 
wenn es in Koͤlln eben fo geht, beſonders wenn der lie 
benswuͤrdige und Teichte Granzofe, ber fo fehr Herr. feines 
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Körpers ift, mit dem ſchweren und unbehuͤlllichen Kölner 

"is DVergleihung geſtellt wird? Die ſchoͤnſten und reichſten 
Koͤllnerinnen mit einem alten patriciſchen Verniögen + fals 
len in Menge ben Dberofficieren und Beamten: ‚I melde 
bie Republik zur Regeneration ber alten Stadt fenbet. 
Mit iprem Gluͤcke nicht äufrieden, ruͤhmen ſich dieſe Hero 
ren deſſelben oͤffentlich, inden fie. die Kölner nur unge⸗ 
ſchlachte und ungebildere Bauern nennen. . Das fegt fein 
gutes Blut, wenn Überdies durch die Denge ; ‚neu erfuns 
dener Auflagen und Erpreffangen- alles, ſchon gefpanne tft.” 
Es bleibt doch eine ewige Waprheit, der Einzelne, wieein 
Volk, wird in der Pebermacht ein Tyrann. Die Selte⸗ 
nen, die es nicht geweſen Pat jeigf ‚darum die Geſchichte 

als Wunder, J 





u „Reife von cxdan·bis Mainz. Den aafen Kugaf, 


Digleig die Gegend von Kl bis Bonn. noch zu 
ben weniger ſchoͤnen des Rheins gehört, und man alfo 
eben fo. gut den Meg. &iß dahin zu Sande machen kann, 
ohne vieles zu verlieren. :fo. be 2 ich/ doch den z4ften Aus 
guſt um Mittag eın kleines Fahrzeug, um wenigſtens den 
Rhein von Koͤun bis Mainz, wenn glei) Strom an, ganz 
ju Waffer gemacht zu haben, Diefe kleinen Boͤte werden 
von Pferden gesogey; fie find ganz nett. nach Art holläns 
diſcher Treckſchuiten eingerichtet, mit Tiſchen und Baͤnken 
and netten Glasfenftern, fo daß man bei ſchlimmen Wet: 
ter drinnen, ‚feyn und alles feben, bei gutem Wetter fich 
aber ‚auf dem Kaften diefes Haͤuschens ſtellen kann. Man 





rechuet dis Bonn 6 Stünden. Die erſten viertehalb Stun - ' 


den. find meiftene zu beiden Seiten flache Ufer, und nur 

in der Gerne Hügel, Rechtz iſt das Ufer hoͤher, als links, 

und zwar immer noch ſeht leichter Boden mit mittelmaͤ⸗ 

Figem Getraide und großen Dpfigärten; die Dörfer fichen 

noch feltener und unanſehnlicher; links find fle noch düns 

der, und. man bat an dem, niedrigeren Ufer anmuthige 
B v " 
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Fläche und mehr Weidengebäfch und Wieſewachs. Der 
‚Rhein macht etwa anderthalb Stunden von Köln, zwi⸗ 
ſchen ben rechts liegenden Dörfern Kodenfirchen umd 
Weiß, eine große Krünmiung in den Ofen, und wendet 
fich dann plöglich wieder anderthalb Stunden mit einem 
ähnlichen Bogen gegen Weſten bis zu bem Dorfe Goborf, 
wo er einen allerlichften Buſen macht. Nicht weit von 
hier rechter Hand zeigte man mir landeinwaͤrts das Stäbe 
chen Bräd, das noch im vorigen Jahthundert eine Fe⸗ 
flüng war, und eine Zeitlang den ſchlauen Mazarin be 
herbergte. Hiet werden bie Dörfer und lecken immer 
Dichter und ſtattlicher, und der Boden fänge an; fich an’ 
- beiden Selten mälig zu erhöhen." Aber erſt anderthalb 
Stunden vor Bonn wird das Land romantiſch, und da 
fing auch der Himmel mit, einem fernher rollenden Dow 
ner und ſeinem Regenbogen und bie. tiefer wandelnde 
Sonne an, unſer Herz mehr behr hoͤlden Gefuhi der Na 
ur und dem füßeren des Lebens zu offnen. Rechts wird 
das. Ufer fruchtbarer, und linfs“Hägeligter; und unterwei⸗ 
len mit Reben bekleidet; man erblickt etwas tiefer zuruͤck 
im Hften luſtige Wälder und grüne Hügel, bie ganz ein 
algpliches Anfehen haben, und mehrere nieblihe Juſelchen 
fcheinen mit dem eilenden Strom vorbeizufliegen. Jetzt 
fieht man links grüne Hügel auf hohen Bergen ie fie 
ben Berge bei Bonn), und die Thuͤrme alter Burgen; 
rechts beſtrahlt die ſinkende Sonne ſchoͤne Waldhuͤgel und 
Doͤrfer; man macht einer "annutpigen Juſel vorbei"einen 
Zug um eine Bucht, und ir plotlich an den Tboren von 
Bonn. 


u Bonn 
Diefes Städtchen, das vom Himmel: mit einer der 
ſchoͤnſten Lagen beſchenkt worden iſt, hatte auch mehrere 


wackere und biedere Fuͤrſten erhalten, die raflos an feiner 
Auf 
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dAufnahme und Bevoͤllerung und Bildung arbeiteten, Sat " 
die ſchoͤne aͤußere Natur ward dem Geiſt bes Jahrhuu⸗ 
derts eutſprechend geſchmuͤckt, als ploͤtlich ein Sturm 
am, ber alle dieſe ſchoͤnen Bluͤthen abzuwehen droht, ehe 
ſie zur Reife kommien. Seit Max aus dem Hauſe Deſter⸗ 
I ed), dieſer. menſchliche und freie Fuͤrſt, regierte, fehlen 
! mod neueres und frifchered Leben fich über feine Unter⸗ 
khanen zu. ergießen. Alle -Künfie. des Friedens nahm er 
Edelmuͤthig Unser. feinen Schug, pflegte bie junge Pflanze, 
Die;Univerfität,.. gab dem menfchlichen Geifte, : nach dem 
Weifpiele ſeines größeren Bruders, feine heiligen Hefte 
zuruͤck, fuchte Manufafturen und. Fabriken: ju beleben, und 
zeigte ſich wit Abwerfung alles Poimps, ber warsder 
Schwaͤche noͤthig ik, als ben erſten Bürger ſeiner Etaa⸗ 
ten. So war das Konniſche Land eines der gluͤcklichſten 


geworden, als ber Krieg ausbrach? und ſich verheerend 


über die ſchoͤnen Rheinlaͤnder ſtuͤrzte. Die Hoffnuunen 
vieler Jahrhunderte find niebergetreten. Dieſes Stäbts 
chen aher, welches allein vom Hofe lebte, feine Fabriken 
Hatte, und keinen Handel haben konnte wegen feiner grös 
Gern und gluͤcklicher liegenden. Nebenbuhlerinnen, hat Het 
ber Veränderung am ‚meiften verloren. Mie dem Hofe HE 
fein Glan; und ſein Erwerb dahin. : Die Unlorrfieät, Se _ 
wie groß war, iſt faß vernichtet,” Alle Induͤſtrie ſochet; 


auch ‚rechnet. man, daß von 12000. Einmohnen, welche 


Bonn mod) 1792 zählte, jegt Faum-.gu00 mehe idbetg IE) 
und daß auch dieſe die Nahrungsloſtzteit und bie Forde⸗ 


xungen des hungrigen Krieges zum großen Theil arm ges 


wacht. Haben Noch im Anfange dieſes Jahrhunderts 
war die Stadt eiat wicht. unbedeutende Feſtung; allein ſet 
ward 1717 won Joſeph Klemens aus dem Haufe: Vuiera 
sefhleift; und das kann ihr under den: jepigen" Umpduben 
nur lieb ſeyn. Dieſes Städtchen Uegt ſehr anmuthig am 
Rpein, zu welchem es ziemlich ſteil von einem Hugel his⸗ 
—— welches ſeinen Saſſen eben keinen angenehmen 
\ Aa 


\ 
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Asbong. noch den Haͤuſern Die gehörige Reihung an ein 
ander giebt.. Außer einigen Plägen und dem um⸗ md an 
fſtebenden Haͤuſers find feine Gaffen eng und ſpetzſteinig 
und ſchief, doch die Haͤuſer größtentheild ganz nett un 
nierlich von außen anzuſehen. Das churfärktiche Reſiden⸗ 
‚fehle, wie andre oͤffentliche Gebäude, iſt durch Einquan 
‚tierung und Mechmillen ſeht entſtellt worden, nnd muf 
es tmmer mehr werben, Da jetzt feine heilende und herſtc 


lenda Hand hinzutdumet. Doch dies alles hindert mict, | 


daß das kleine Staͤdtchen in ſeinem halbſtuͤnbigen Umfanz 
nichs einen vet freundlichen Effekt mache, beſouders wel 


die Meufchen hier ſchen weit Heiler ausfehen, als di | 


Brabauter und. die aahen Koͤlner. Dei der Donslicde 
E. noch ein huͤbſches Littanptischen für bie Spazierenben, 
ad ver den Sebaͤnden des chmaligen Regiments eben 
aals. Aber das Innere von Bonn iR niches gegen das 
Aemere, das es gu einem ˖ ber Inffigflen Land ſtaͤd tchen 
acht, die man vielleicht weit und breit finden mag. Bor 
Ah nordoͤſtlich hat es den Rhein mie feinen Inftin, - fei: 
um Gewinnnel won Fahrzeugen und feinen lieblichen 
Ukern, und dad Dotf Beuhel (vieleicht Bühl) mit netten 
Häufern, Gaͤrten und Weinbergen, wohin die froͤhliche und 
Hange- Weit fo gern von hier wallfahrtet. Weiterhin Die 
(häufen. Berge: und den Schlangenlauf des Rheins in 
Mu: GüteR hinein mıie- feinen Üfern und ‘den etsiggränen 
Ginhertbergen. Aber⸗bai. waitre der fehönfte: iſt ber füd 
weſtuche Laubhallutetel, den man'um dieſe Stadt jiehen 
faun, und bie Mater hat da Ling in Deſterreich glelchſem 
uch eianral im Rieinem-wiederhohlen wollen. Ein alter 
bober Wall mit einem tiefen Graben Iduft: am Diefet Bei 
te um he Otade, und ekinwert an die ſchrecklichen Bela⸗ 
derungen des varigen Jehthunderts Diefie Wal hat 
bernt vben Heine pflaringen und Lufigaͤrrchen, umd · eben 
fo iſt der weite Geabes Mit riichen Obſtdͤumen unb 
GeAcheen. bebedt. Rähersauiet mmhir Taufe Hechen und 


n 
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elvfſſche Belder, und wenn man-ae biefen herauceritt aufs 


Geld, fleht man eines’ der fchönften und lachendften THd 


der im Halbmond ausgebreitet, welches in der- Entfernung 
einer halben Meile. woldbekraͤnce Hügel mit, Schlöffern, 
Kirchen und Abteln: einfaflen. , In den Gründen guden 
nette Doͤrfer mit ihren Kirchthuͤrmen und weißen Echorm 
ſteinen hervor, oder, fie ſchimmern reicher dem Auge vom 
Abhange. des Huͤgels herab. Schöne Adern und Steige, 
wit Bamer eingefaßt, führen in dieſes reigende Thafland, 
das fie freundlich mit der Stadt verbinden. Suͤdlich an 
‚ber Stadt vor dem Pallaſt des Fuͤrſten find ſchoͤne Pros 


menaden aus Linden und Ulmen, mit Heden und Gebuͤ⸗ 


ſchen durchdunkelt, durch ‚welche, man ftei aufs Feld und 
An Die; Weinberge geht, und vom henen man den ganzen 
Lauf des, Rheines vor fich ſieht. Von dieſem rechts vor 
dem Eingange in hie Stadt ift ein feiner, Garten mit-bunf- 
leren und duftigern Lauben, nit Blumenbeeten und Gäu. 
gen; und andre. Privargärten . laufen, mis, Kleinen Schuef. 
kenbaͤuschen der Freude uuter ihm zum Rhein hinab. Go 
liege die freundliche Stadk in einem liehlichen Krang, ie 
eine ländliche Braut, die einfältig und unſchuldig es kaum 
» wiſſen „Scheint, wie ſchoͤn fie if 

Ich wandte, den geößten Theil des folgenden Toys 
„ Wugfächten auf das unrliegende Land des .bieffeitign 
ufers an, und muß, ehe ich auf immer vom Rheinſteom 
ſcheide doch: noch ‚ein Wortchen von dieſer reijeuben. Ge⸗ 
gend. und einiger Merbwuͤrdigkeiten ſagen. Mehr: erfige 
Says sing wach, dem miedlihen: Enffchlößchen: Vince Do- 
. miah, welches dicht an der Proutnade, von Neben um⸗ 
pflampty ahe am Ufer des Nheins liegt. Dieſe niedliche 
Villa A ſo mahe/daß ion noch einen Theu ber Pros 
menade auszumachen ſchent, von der man fegleich in ih⸗ 
reu Weinberg dukch ein offenes Thor eintritt. Ich hielt 
wich an dieſem Plaͤtzches nicht auf, ſondern gab ihm nur 
einen Drergengeuß, und eilte dann auf das alte Schloß 
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Godesberg, das eine Meile von Bonn liegt; idh war fchon 
um 9 Uhr an feinen. Fuße, indem ich immer” fanft am 
Berge und an den Ufern des Rheins, die ſich bier fufen 
weiſe heben, hingewandert war. Es war einer ber ſchoöͤn⸗ 
fen Morgen, als ich die alte Burg beſtieg. Sie ſoll vor. 
mals ſehr feſt geweſen fen; lange hielt fie zur Zeit de 
Neformation flandhaft für den reformirenden Eribiſchof 
‚Gebhard, deffen Nachfolger, Ernft von Baiern, die Fe⸗ 
ſtungswerke zum Theil gerfidrte. Das ſchoͤnſte ik Ihre La⸗ 
ge, welche den Nhein und bie Sichenberge gegenuber, 
Siegburg, Königswinter, Lanzhauſen und andre Schiöffe 
und Abteien In ber Räpe' und Ferne mit den mahleriſche⸗ 
„fen Anfichten zeigt. Hier genoß ich einen ſchoͤnen Bor, 
"nittag, und hieher würde ich oft wallfahrten, wenn bad 
Gtüd mich Hätte in Bonn geboren werden’ und wohne 
laſſen. Die Tradition fagt, hier fei in der Vorzeit ein 
roͤmiſche Gottheit verehrt, ich glaube, Merkur, und bavon 
foß der Dre bis diefen Tag der Boden » ober Sottesberz 
beißen. Im Rhein liege die liebliche Infel Nonnenwoͤrth 
wit eimer Abtei, und diefer gegeniiber unweit Oberwinter 
‚die Rolandseck, wo der berühmte Paladin in einem Gtüb- 
chen feiner Burg lange um feine Liebe geſeufzt haben, und 
"oft, wie einen Strahl des Himmels, einen. freuuplichen 
Blick aus ihrem Auge-empfangen haben fol, wenn ſie 
zum Morgengruß ihm das Fenſterchen ihrer Zelle oͤffnete 
"Denn in die Abtei zw Nonnenwoͤrch ſteckte man fern von 
ihm feine füße Liebe weg; er baute ſich gegenüber am 
Rhein eine Hütte, ober ein Schlöfihen und fah feine Wil, 
getreue, bis der od ihm bie Mugen ſchloß; und bis heute 
heißt die Stätte, wo er ſchaute und verging, Nolanbeekk. 
Ach! wohl waͤre das Inſelchen zu einem Sitz der kiebe 

gemacht ! Gott gebe, daß ſich fuͤr die Nonnen bald einige 

Plüger und Gärtner einniflen und Kinder zeugen and 

Bäume pflanzen mögen! Am Godesberg unten iſt der 

Sefunbbrunnen Draitfch, deſſen Waſſer gang vordgkch 
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ſeyn ſoll/ und. deſſen Segend ihn ficher zum engenehmften 
Brummen? in Teutſchland machen wuͤrde. Max fing an; 
alles zu ſeiner Aufnahme in Thaͤtigkeit zu ſetzen, mehrere 
huͤbſche Gebaͤude wurden:aufgeführt, Wege geebnet, zierliche 
and niedliche Promenaden für. die Beſuchenden ausgeſon ⸗ 
men, als der Krieg tam und auch, biefe ſchoͤne Anſtalt un. 
terdruͤrkte. Jetzt ſteht alles einſam und unbeſucht, und 

das Dorfchen Draitſch und Bonn ſehen alle ihre Hoffnun⸗ 
gen vernichtet. Ich ging von Hier wilder am Rhein zu⸗ 
ruͤck, und Bonn vorbei," um mit einem Spaziergang nad 
dem Schlofe Poppelsdorf und dem Kreuzberge weine 
Walffabrt zu beſchließen. Nach Poppelsdorf, einem freunde 
lichen Luſtſchloſſe, eine farfe Viertelmeile von der Stadt, 
führe eine ſchoͤne doppelte Allee. Es IR eine fanfte und- 
milde Gegend, und ſchoͤnes fruchtbates Korufeld, mit Baͤu- 
men. durchfchnitten und hie und da mit einigen . Neben be⸗ 
pflanzt. Hinter Poppelsdorf liegt ein großes Dorf glei⸗ 
ches Namens, und nicht weit danon eine ähnliche Villa 
in noch kleinerem Geſchmack, die Baumſchule, oder la pe-. 
piniere. : Indeffen wicht um biefe zu ſehen, bie bei.der Lee» 
ze und Dede, worin. fle ſtehen, ſehr gelitten haben, war ich 
wieder foldehr gewandert, fondern um eine Wallfahrt nad) 
dem berügmten Wallfahrtsort Kreuzberg zu machen, nach 
deffen Hoͤhe meine Füße und Augen luͤſtern waren. Es iſt 
eine Kapelle hinter Poppelsdorf auf einem ſtattlichen Bere _ 
ge, wohin aus der ganzen Gegend gewallfahrtet wird. 
Eine. fchöne Treppe aus. weißen Marmor führt hinauf, ” 
welche die Froͤmmigkeit die Heilige nennt; diefe darf man. 
mit Fuͤßen nicht betreten; ſondern bloß. die Kniee und der 
Hintere haben. das Mecht, fie hinauf und’ hinabzurutfchen; 
zu den Seiten indeffen find andere Steige für die, fo weder” 
die Luft, noch die Zeit Haben, diefe fromme und laugſame 

. Schuedenpoft. hinanzukriechen. Die Kapelle iſt fehr huͤbſch, 
doch ſollen die Diener harfeiben manche Weihgeſchenke ver⸗ 
ſteckt Haben, die fonft zur Ermunterung und Freude from⸗ 


non? “ 


' 
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ſechs Staͤbern · loſet. Wenn es auch wicht um bae ‚Geld 
if, fo weiß man wohl, dad Vergnügen kann ſolche Neckes 
reien nicht erfragen. Dieſes Deug foll gu der Römer 
Zeiten ein Kaſtel getvefen ſeyn, welches’ die Rheinbrüce 
Ronſtantins deckte; auch im Mittelalter war es noch ber 
feſtigt; jetzt iſt es ein offenes Derschen, und flicht, mis | feis 
nen netten und freundlichen Häuschen und, feinen breiten 
Gaſſen recht huͤbſch gegen das räucherige Koun ab. Hier 
iſt eine reiche und ſchoͤne Benediktinerabtei, und die Ins 
duͤſtrie des Fleckens hat eine. Menge Schenk⸗ und Tanz⸗ 
baͤuſer für die Kölner angelegt, . von denen. das Mariens 
bildchen das vornehmſte iſt. Zwiſchen ihm und Koͤlln, wie 
zwiſchen Mühlheim und dem dieſſeitigen Ufer iſt beſtandis 
eine Schifforäde im Gange. 
Mrun noch von einer Meuſchenklaſſe, die mit der Ru⸗ 
brik äffentlihe Vergnügpngen' ziemlich zuſammen⸗ 
faͤllt, und die Manche ſchon gewohnt find, mit den Weis, 
den Kaffehaͤuſern und dergl. aufzuzählen ; ich tede von den 
Unglädlichen, die mit ihrem Leibe ein Gewerbe treiben. 
As die Kreuzfabrer im eilften Jahrhunderte zu Trier, 
Köln, Speisr, und in andern Städten zur Ehre Gottes, 
- bie Juden ausplünderten und. todtfchlugen und die Wels 
ber mishanbelten, da, ſagt man, flärsten ſich viele 
Jüdinnen, .. einen Sad von Steinen um den Hals, 
in. den. Rhein und die, Mofel, um. bdiefen Barbaren ' 
zu eutrinnen; ſollten ſich jetzt noch wohl viele Ehriſtinnen 
“finden, bie dieſes in Ähnlichen Noͤthen nachmachten? Ich 
zweifle faſt. Die Zahl dieſer verlornen Geſchoͤpfe iſt hier 
größer und, efelhafter, als an irgend einem Orte gleicher 
Boltsmenge, Sie pflegt freilich, uͤberall da nicht am Hein 
len zu ſeyn, wo das Prieſtetregiment am hoͤchſten thront; 
aber hier iR des Geſindels doch eine ſchreckliche Zahl, hier, 
wo der Päbel, welcher der Schifffahrt und dem Gepäde 
dient, ſo groß ik, und wo in dem Winkel der Kappis⸗ 
bauern aller mögliche .leiblihe und irdiſche Unrath Ach 
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derſteckt. In diefer abgelegenen Ecke der Stadt fol es 
in der Dunkelheit gefaͤhrlich ſeyn, ſich ſehen zu laſſen, weil 
die Bootsknechte und Traͤger und ihr ganzer Anhang mit 
ihren Dulcineen dort ihr Weſen treiben, und in Mpren Dre 
gien die Fremden oft necken und juweilen ausgeprügelt 
und mit · leerem Beutel zurucſchicken ſollen. Aber Auch. 
in audern Gegenden der Stadt; beſonders in Linigen en⸗ 
gern Gaſſen um den Dom und nach dem Apein hin, wird 
man ziemlich” handgreiflich von ihnen eingeladen. Dich 
bleiben ſie ſelbſt in dieſzm Leibedfkubiin Köünerinnen, und 
ich begreife nicht, wie ſolche plumpe und gemeine Thiert 
andern, als! Thieren, gefährlich werden koͤnnen. Eine ans 
dre ſchlimmete Klaſſe find bie ‚Stamföfinnen, deren hier 
einige hundert "eingezogen ſeyn folen, wahrfcheintich von 
denen, die im Palats royal nud im Park zu‘ Brüffel ihre 
goidne Zeit | ſchon uͤberlebt hatten) und jeht bier ‘als zu 
gefäßrliche Nebenbuhlerinnen det Kolmerianen auftreten. 

Nur noche tin’ Work von den jetzigen ‚Herren! Koͤllns, 
von den’ Sranzofen. Ich glaube, wenn diefe auch "Engel ” 
vom Himmel waͤren, fo koͤnnten fie den Kölnern nicht 
gefallen, zu deren Karakter fie, wie das Feuer zum Wafs 
fer, paffen, und weichen uͤberdem alles Fremde verhäßt 
ift. Aber die Wahrheit zu fagen, find fle Feine Engel vor 
Himinel, föndern ſehr irdiſche Geifter, die um ſich greifen 
und nehmen, wo fle es nur kriegen Finnen. Es find hier 
ganz andre’ Stanjofen, als in Frankreich ſelbſt, und trotz 


aller Berbrüderung und Gemeinfchaft, twovon fich fo vi" \' 


Herrliches ſchwatzen und ſchreiben laͤgt, wiſſen fie wohi, 
in welchem Verhaltniſſe die Koͤllner zu ihnen ſtehen, und 
laſſen fie es nur zu gut fühlen. Ich ſchelte fle darumu 
nicht, fie ſind Immer noch manierlicher, als die meiſten 
andern DVölter als Sieger ſeyn wuͤrden, und der Druck 
der neuen Freiheit ud Bruͤderſchaft würde unter anderh 
Namen nicht ſanfter feyn, wenn {pn der Teutfche oder Engs 
länder auflegte. "Uber die Götter find fe auch nicht, wie 
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fie ſich fo gern proflamicen, und gie ihre ſchwaͤrmeriſchen 
Freunde ihnen nachbeten ung nachglauben. Sie laffen je 
ben, dem es beliebt, wit ben Worten fpielen, und Galter 
ſich an deu. reellen Dingen, deren: Gebrauch fie ſehr = 
verfiehen.. So human, fo menſchlich fie bapeim find, 
Abermüthig” tragen und betragen fie ſich zum Theil bi 
"und. haben es gar Fein Hebl, daß ſie die Erſten ſind und 
ſeyn wollen/ daß ſie die Teutſchen als plumpe und dum⸗ 
me Beſtien verachten, und ſie zum Sacktragen gut genug 
glauben. Kurz, die Voltöeitelfeit, bie. daheim aus Seins 
heit zuruͤckhaͤtt/ eriaubt ſich dier alles, Ich habe es mit 
Erſtaunen bei unſerer Wirlbotafel geſehen, wo fle gan 
tiber, die häusliche Sitte, immer die beſten Stellen am 
Tiſche einnahmen, und manche Gerichter allein zu fh 
nahmen, die zu den. unten ſitzenden Teutſchen nicht herab 
kamen; daß vollends einer von ihnen, der Jahre lang 
bier geweſen, ein. Wort Teutſch fpreihen follte, wäre in 
Wunder der Herablaflung, Die ‚Kölner haſſen fie alſo, 
und wünfchen lieber wieder in ihre alte gemaͤchliche Nacht 
suräczutriehen. Aenferft wenige, die etwas gelten wol 
len; vielleicht auch im Eruſt Republikaner ſind, gehen in 
feanzöfifchen Sitten und, Kleidern” lächerlich genug einher. 
Schon bie jungen Bruͤſſeler Patrioten waren zum Theil 
ſehr .fpaßhaft angerhan, aber ein franzößrter Kölner mit 
bem breiedigen franzoͤſiſchen Hute, den Halbſtiefeln und 
den kurzen fliegenden Zoͤpfchen, indem er zugleich mit 
franzöfifcher Schneidigkeit und Behendigkeit umherzugehen 
verſucht, iſt das laͤcherlichſte aller laͤcherlichen Dinger Daß 
bie Franjoſen ihre Handwerker und kleinen Krämer eins 
‚führen, verziehen ihnen die Kölner Bürger vieleicht noch, 
aber daß fie ihren Weibern zu fehr gefallen, das giebt eis 
nen blutigen Haß. Das Weib folge in der ganzen Welt 
dem Glanz und ber Macht; was Wunder iſt es denn, 
wenn es in Köln eben fo geht, deſonders wenn ber lie 
benswuͤrdige und leichte Granzofe, der fo fehr Here feines 
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Körpers iſt, mit dem ſchweren und unbehälfichen Könner , 
"is Vergleichung geſtellt witd? Die ſchoͤnſten und reichten . 
Kölinerinnen ‚mit einem alten patriciſchen Verwmihgen, fal⸗ 
len in Menge den Oberofficieren und Beamten iu, welche 
bie Republik zur Regeneration der alten Stadt ſendet. 
Mit ihrem Glide nicht zufrieden, ruͤhmen ſich dieſe Her⸗ 
zen deſſelben oͤffentlich, indem fie. die Koͤllner nur unge⸗ 
ſchlachte und ungebildete Bauern nennen. Das ſetzt kein 
gutes Blut, wenn überdies, durch die Menge ; neu erfuns 
dener Auflagen und Erpreffungen- alles. fchon gefpannt iſt. 
€3 bleibt doc, eine ewige Wahrheit, der Einzelne, wie ein 
Volk, wırd in dee Pebermacht ein Tyrann. Die Selte⸗ 
wen,. die es nicht geweſen find, ve darum die Geſchichte 
als Wunder. ne 


Reiſe von Mätn’bid Train. Dei Aften Kuga 


ie Gegend von Köln bis Bonn nod zu 

ben weniger. ſchoͤnen des Rheins gehört, und man alfo 

eben ſo ‚gut „ben. We. tis dahin „zu Lande machen kann, 

ohne vieles zu berliereny. ‘fo beſtieg ich, doch den 2aſten Aus 

guk um Mittag eın kleines Fahrzeug, um wenigſtens den 
Rhein von Köln bis Mainz, wenn gleich Strom au, ganzj 
zu Waſſer gemacht zu haben. Dieſe kleinen Boͤte werden 

von Pferden gezogen; fie find ganz nett nach Art hollaͤn⸗ 
diſcher Treckſchuiten eingerichtet, mit Tiſchen und Baͤnken 
und netten Glasfenftern, fo daß man bei ſchlimmen Wet— 
ter drinnen” ſeyn und alles ſehen, bei guten Wetter ſich 
aber auf dem Kaſten dieſes Haͤuschens ſtellen kann. Man 
rechuet di Bonn 6 Stünden. Die erſten viertehalb Stun 
ben find meiſtens zu beiden Seiten flache Ufer, und, nur 
in der Ferne Hügel. Reshrf iſt das Ufer höher, als links, 
und zwar immer noch {ehr leichter Boden mit mittelmaͤ⸗ 
Bigeus Getraide und großen Obfigärten; die Dörfer ſtehen 
noch felrener und unanfehnlicher; links find fle noch düns 
Nr, ‚und. man hat an dem, niedrigeren Ufer anmuthige 

Mi . 
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Fläche und mehr Weidengebäfh und Wieſewachs. Der 
‚Rhein macht etwa anderthalb Stunden von Köln, zwi⸗ 
ſchen dem rechts liegenden Dörfern Rodenkirchen und 
Weiß, eine große Krünmiung in den Dfien, und wendet 
fich dann plöglich wieder anderthalb Stunden mit einem 
aͤbnlichen Bogen gegen Weſten bis zu dem Dorfe Godorf, 


"100 er einen allerllebſten Buſen macht. Nicht weit von 


hier rechter Hand zeigte man mir landeinwaͤrts das Städt 

“chen Bräd, das noch im vorigen Jahrhundert eine Ges 
flung war, und eine "Zeitlang den ſchlauen Mazarin bes 
herbergte. Hiet werben bie Dörfer und Flecken immer 
dichter und flattlicher, und der Boden fängt an, fich an’ 

‚beiden Seiten mälig zw erhoͤhen. Aber erſt anderthalb 
Stunden vor Bonn wird das Land romantiſch, und da 
fing auch der Himmel mit „einem fernper rollenden Don 
ner und feinem Regenbogen und bie tiefer wandelnde 
Sonne an, unſer Herz mehr beit holden Geflhl bet Nas 
tur und dem füßeren des Lebens zu Iffnen.’ Rechts wird 
das. Ufer fruchtbarer, und links huͤgeligter, und unterwei⸗ 
len mit Reben bekleidet; man erblickt etwas tiefer zuräd 
im Oſten luſtige Wälder und grüne Hügel, die ganz ein 

alpliches Anfehen haben, und mehrere niebliche Juſelchen 
fheinen mit bem eilenden Strom vorbeizufliegen. Jetzt 
ſieht man links grüne Hügel auf hohen Bergen (die fie 
ben Berge bei Bonn), und bie Thürme alter Burgen; 
rechts beſtrahlt die ſinkende Sonne ſchoͤne Walshägel und 
Dörfer; man macht einer anmuthigen Inſel vorbei einen 
Zug um eine Bucht, und iR piöglic) an dei „Tüoren von 
Bonn. 


r Bonn 
Diefed Städtchen, das vom Himmel mit einer ber 


ſchoͤnſten Lagen, beſchenkt worden iſt, hatte auch mehrere 


wackere und biedere Fuͤrſten erhalten, die raflos an feiner 
Auf⸗ 
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Hufnahme und Bevölkerung und Bilbung arbeiteten. Gelbft 
bie fhöne "äußere Natur ward dem Geiſt des Jahrhun⸗ 
derts entſprechend geſchmuͤckt, als plötlich ein Sturm 
‚Sam, der alle dieſe ſchoͤnen Bluͤthen abzuwehen droht, ehe 
fie zur Reife kommen. Seit Mar aus dem Haufe Deſter⸗ 
reich, dieſer menfchliche und freie Fuͤrſt, regierte, ſchlen 
Noch neueres und friſcheres Leben fich Äber feine Unter⸗ 
thanen zu. ergießen. Alle Kuͤnſte des Friedens nahm 'cr 
Edelmuͤthig unser feinen. Schug, pflegte die junge Pflatzzo, 
Pie Univerſttaͤt, gab dem menfchlichen Geiſte, nach dem 
Weiſpiele ſeines größeren Bruders, . feine Heiligen Rechtr 
zgurüd, ſuchte Manufafturen und. Fabriken zu beleben, und 
zeigte ſich mit Abwerfung alles Poeimps, ber wansder 
Schwaͤche noͤthig iky als ben erſten Bürger. ſeiner Ataa⸗ 
ten. So war: das Koͤliniſche Sand eines der gluͤchuichſten 


geworben, als ver Krieg ausbrach? und ſich verheerend 


"Über die ſchoͤuen Rheinlaͤnder ſtuͤrzte. Die Hoffnuungen 
vieler Jahrhunderte find niedergetreten. Dieſes Städt 
chen aber, welches allein vom Hofe lebte, feine Fabriken 
Hatte, und keinen Handel. haben Eonnte wegen feiner groͤ⸗ 
Gern und glücklicher liegenden. .Nebensußlerinnen, "hat: Sek 
ber Veränderung am meiſten verloren. DIE dem. Hofe- it 


fein Glanz und fein Emwerb dahin. : Die Untverfizät, ie . 


wie groß war, "iR faß vernichtet,‘ alie mdüßrie-fcher; 


auch rechnet man, daß vom 12000. Einwohnern,: weiche 


Sonn noch 1792 sählte, jet kaum »8000 meheruͤbeitg Mm6) 
amd daß auch dieſe die Nahrungsloſthzkeit "und die Forde⸗ 
gungen bed hungrigen Krieges zum großen Theil arm ges 
wacht. haben. Noch im Anfante dieſes Jahrhenderts 
war die Stadt eine wicht unbedeutende Feſtung; allein fit 
ward 1717 von Jofeph Kiemend aus dan Haufe: Buiera 
sefihleift, uud das kann ihr under ben: jepigen’ Umfiänden 
wur lieb ſeyn. Dieſes Städtchen liegt fehr anmuthig am 
Rhein, zu welchem es ziemlich ſteil von einem Hügel Hier 
wi, welches feinen Saſſen eben feinen angenehme 
\ Aa 


\ 
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Abgang, noch den Häufern die gehörige Neihung ar ein- | 
ander giebt. Außer einigen Plägen und dem um⸗ nad atis 
-Rehenden Haͤuſers find feine Gaffen eng und fpigfkeinig 
und ſchief, doch die Haͤuſer größtentheild ganz nete und 
sierlich von außen dnzufchen: Das chınfärktihe Nefidenz 
ſchloß, wie andre öffentliche Gebäude, if durch Einquar⸗ 
‚tierung und Macthwillen Fehr entſtellt worden, und muß 
es tmmer mehr werben, ba jetzt feine heilende und herſtel⸗ 
‚tende Hand hinzutämm. ‚Doch dies alles hindert nicht, 
a8 das kleine Staͤſtchen in feinen Halbftänbigen Umfanz 
nitht einen vet freundlichen Effete mache, beſouders well 
sie Wonſchen bier ſchen weit heller ausſehen, als bie 
Srabarter und. die aahen Koͤnner. Bei der Domkirche 
E. noch ein buͤbſches indanpiatzchen für Die Spazierenden, 
wa ver den Sebaͤuden des chmaligen⸗ Regiments eben⸗ 
ſals. Aber das Innere von Bonn iR niches gegen das 
Beuhsrt,: das es zu einem- ber luſtigſten Landſtadechen 
macht, die man vielleicht weit und brett finden mag. Bot 
Ah nordoͤſlich hat es den Rhein mic feinen Infris, fei⸗ 
sem GSetwinnnel won Fahrzeugen und feinen lieblichen 
utern, nud daß Dotf Beuhel (vielleicht Bühl) mie netten 
Käufern, Saͤrtin und Weinbergen, wohin die frößliche und 
junge Belt fo gern vom hier wallfahrtet. Weiterhin bie 
ſchonſten Serge: nud den Schlangenlauf des Rheins in 
Mu: Suͤboſt hinein mit feinen Ufern und den ereiggränen 
GSich eubergen. Aberbei. weitem Der ſchoͤuſte If ber fübe 
wwoſtuche Laudhallutetel, den man'nin dieſe Stade ziehen 
man, und bie Nabm bat da Ping in Deſterreich gleichfam 
unch eianal im Kleinen · beiederhohlen wollen; Ein. alter 
bober Wall wie einem tiefen Graben laͤuft an diefet Ext 
de um dae Stadt, und etinnert an die ſchrectichen Bela⸗ 
gerngen des varigen Johe hunderts Dies Wal: Hat 
gegt oben Heine‘ Pfieupıngen sub Lufigaͤrichen, und · chen 
fo iſt der weite Grabes init zeigen” DsRbdusier ib 
Bechten bedect. Rähersaußer mmhir Taufe Hechen und 
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elvſtſche Felber, uMd wenn man aus biefen herauceritt aufs 


Geld, fleht man eine’ der ſchonſten und lachendſten Thaͤ 


der im Halbmond ausgebreitet, welches in der- Entfernung 
‚einer halben Meike. woldbekraͤnte Huͤgel mit, Schlöffern, 
Kirchen und Abteien: einfaffen. . In den Gründen guden 
nette Doͤrfer mit ihren Kirchthuͤrmen und weißen Gchorme 
feinen hervor, oder. fie ſchimmern vejcher dem Auge vom 
Abhange. des Hügeld herab. Schöne. Alleen und Steige, 
‚alt Binnen eingefaßt, führen in dieſes reizende Thalland, 
das fie freundlich mit der Stadt verbinden, Suͤdlich an 
‚der Stadt vor dem Pallaft des Fuͤrſten find ſchͤne Pra- 


menaden aus. Linden. und Himen, mit Hecken und Gebuͤ⸗ 


ſchen durchdunkelt, durch ‚melche. man ftei aufs Geld und 
in die; Weinberge geht, und von Penen man den gamen 
Lauf des Rheines vor fich fieht. Von dieſem rechts vor 
dem Eingange in bie Stadt. ift ein feiner Garten mit.-dumf. 
leren und buftigern Lauben, nit Blumenbeeten und Gän- 
gen; und andre Privatgaͤrten laufen. mis, Heinen Band 
kenbaͤuschen der Freude unter ihm zum Rhein hinab⸗e 

liegt die freundliche Stadk in einem lieblichen Fame 4 


eine Tändliche Braut, die einfältig Und unfchuldig es tom . 


” wiſſen ‚Scheint, wie ſchoͤn fie iſt. 


Ich wandte, den geößten Theil des folgenden Zaw⸗⸗ 


Wusgüchten auf das unrliegende Land des dieſſeſtigen 
ufere an, und muß, che ich auf immer vom Rheinſtroci 
ſcheide doch noch ein Wertchen von dieſer reijeuden Oi 
send nad eiuigen Merbwuͤrdigkeiten ſagen. Mein erſtar 
Gang sing nach, dom niedlichen Luſtſchloͤchen Vinea Po- 
. mini, ‚welches dicht an der Promenade; von Neben um- 
pflangt,: mahe am Ufer des Rheins llegt. Dieſe wiebliche 
Pia ih fo gahe/daß fie num noch einen Theil der Bros 
mennde · auslumachen fcheimt, won der man kegleich in ih⸗ 
0b Weinberg durch ein offenes Thor eimrist, eh hielt 
wich an- Diefem Plaͤtzchen nicht auf, fondern gab ihm nme 
vg Morgengruß/ und .eilte dann auf das alte Schluß 
a a2 
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Godesberg, das eine Meile von Boun liegt; ich war fhon | 
um 9 Uhr an feinen, Fuße, indem ich immer" fanft am 
Verge und an den Ufern des Rheins, bie fi bier ſtufen · 
weiſe heben, hingewandert war. Es war einer der ſchoͤn⸗ 
ſten Morgen, als ich die alte Burg beſtieg. Sie ſoll vor⸗ 
“mals fehe feſt geweſen ſeyn; lange hielt ſie zur Zeit der 

Reformation Fandhaft für den reformirenden Erzbiſchof 

‚Gebhard, beffen Nachfolger, Ernft von Baiern, die Fe⸗ 

ſtungswerle zum Theil zerfidrte. Das ſchoͤnſte iſt ihre Las 

ge, welche ben Rhein und die Siebenberge gegenüber, 

Siegburg, Königswinter, Lanzhauſen und andre Gchlöffer 

und Abteien in her Nähe und Ferne mit den mahleriſche⸗ 

ſten Anfichten zeigt: Hier genoß ich einen ſchoͤnen Vor⸗ 

"nittag, und hieher würde ich oft walfahrten, wenn bad 

Slüuͤck mich hätte in. Bonn geboren werden" und wohnen 

laſſen. Die Tradition fagt, bier fei in der Vorzeit eine 

roͤmiſche Gottheit verehrt, ich glanbe, Merkur, und davon 
ſoll der Dre bis diefen Tag der Codes » oder Gottesberg 
heißen. . Im Mhein liegt die liebliche Inſel Nonnenwoͤrth 
wit ‚einer Abtei, und Liefer gegenüber unmeit Oberwinter, 
die Rolandseck, wo der berühmte Paladin in einem Stuͤb⸗ 
hen feiner Burg lange um feine Liche_gefenfjt haben, und 

"oft, wie einen Strahl des Himmels, einen. freunplichen 

Wi aus ihrem Auge-empfangen haben fol, wenn fir 

zum Morgengruß ihm das Fenſterchen ihrer Zelle oͤffnete 

Denn in die Abtei zu Nonnenwoͤrch ſteckte man fern von 

ihm feine füße Liebe weg; er baute ſich gegenuber am 

Rhein eine Hütte, oder ein Schlöfchen und fah feine Vieh 

getreue, bis der Tod ihm die Augen ſchloß; und · bis heutt 

"Heißt die Stätte, wo er ſchaute und verging, Rolanbseit. 
. Ach! wohl waͤre das Inſelchen gu einem eis der &iehe 

gemacht! Gott gebe, daß ſich für die Nonnen bald einige 

Pflüger md Gärtner einniften und Kinder zeugen and 

Bäume pflanzen mögen! Am Godesberg unten iſt "der 

Sefundbrunnen  Draltfch, deſſen Waſſer ganz vorslgfich 
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ſeyn foll,. und. deffen Gegend ihm ſicher zum engenehmſten 
Yrummen’in Teutſchland machen wuͤrde. Map fing an; 
alles zu ſeiner Aufnahme in Thaͤtigkeit zu feen, mehrere 
huͤbſche Gebäude wurden:aufgeführt, Wege geebnet, zierliche 
and -niedliche Promenaden. für. die Beſachenden ausgefön- 
nen, al der Krieg kam und auch, dieſe ſchoͤne Anfale une " 
terdruͤckte. Jetzt ſteht alles einſam und unbefücht, und 

das Dorfchen Draitfch. und Boun ſehen alle ihre Hoffnun⸗ 
gen vernichtet. Ich ging von hier wieder am Rhein zu⸗ 
ruͤck, und Bonn vorbei,- um mit einem Cpajiergang nad) 
den Schloſſe Poppelsborf ımd dem Kreuzberge meine 
Waltfahrt. zu beſchließen. Nach Poppelsdorf, einem freund» 
lichen Luſtſchloſſe, eine ſtatke Viertelmeile von der Stadt, 
führt eine ſchoͤne doppelte Allee. Es IR eine fanfte und- 
milde Gegend, und ſchoͤnes fruchtbates Korufeld, mit Baͤu⸗ 
men. burchfchuitten und’ hie aub da mit einigen Reben be⸗ 
pflanzt. Hinter Poppelsdorf liege ein großes Dorf glei⸗ 
ches Namens, und wicht weit danon eine ähnliche Villa 
in noch Aleinerem Geſchmack, die Baumfchule, oder la pe-. 
piniere. - Snbeffen nicht um. biefe gu ſehen, die bei der Lee» 
ze und Dede, worin. Re ſtehen, fehr gelitten haben, war ich 
wieder feldein gewandert, fondern um eine Wallfahrt nach 
dem beruͤhmten Wallfahrtsort Kreuzberg zu machen, nach 
deffen Hoͤhe meine Füße und Augen luͤſtern waren. Es iſt 
eine Kapelle Hinter Poppelsdorf auf einem flatslichen Ber -· 
ge, wohin aus der yanzen Gegend gewallfahrtet wird. 
Eine ſchoͤne Treppe aus weißem Marmor führt. hinauf, ” 
welche die Froͤmmigkeit die Heilige nennt; dieſe darf man 
mit Fuͤßen nicht ‘betreten; fondern bloß bie Kniee und der 
Hintere haben. das Mecht, ſie Hinauf- und’ hinabzurutfchen; 
zu den Seiten inbeffen find-andere Steige. für die, fü: weder” 
die Luſt, noch die Zeit Haben, diefe fromme und langſame 

Schneckenpoſt hinanzukriechen. Die Kapelle iſt fehe huͤbſch, 
doch ſollen die Diener der ſelben manche Weihgeſchenke ver- 


ſteckt haben, die fonf zur Ermunterung und Freude fronis. -. 


/ 


Ss . 


riedtich Wilpelm von Breudenburg habe hier fin Haupt · 
quartier gehabt, als er Im Jahe 1689 das von deu Fram 
„ Iefen befegse Bonn belagerte. „Da fpatiete ber Kern, der 
ein ſchlimmer Ketzer war, einiger feommer Wallfahrer, umd 
fegte, die Moͤnche ſcien mit demn Teufel im Bunde, Darum 
behexten fie bie Welt;- aber ex ward von Etund an Franf 
umd lag dinige Tage elendiglich, und ſtitdem fam er micht 
. wieder hieher.“ Sch lachte der frommen Einfelt, aud 
werdete mich im Abenbfonmenftrahl am der herrlichen And 
ficht, bie wegen. der weitern Entfernung, fo wohl inter, 
als vor mir, über den Rhein viel ausgebreiteter und un- 
begrängter war, ald bie von Godesberg: Nachdem ich fo 
eines ſchoͤnen Tages und eines milden Abrnds genoffen, 
ging ich bergab, und machte ſchuell meinen Rüdweg nach 
Sonn, wo in meinem Gaſthofe viel Jubel und Speltalel 
mar, der einen einfam geuoffeneg Tag lärmend genug 
endigte. 

Es waren nemlich von Kalln und Aachen franzdäfche 
und seutfche Kaufleute, Officiere uud -Kommiffdre mit Weis 
bern und Seitenweibern eingeruͤckt, um morgen auf ver- 
ſchiedenen Wegen. zu Waſſer und zu Lande nach Koblenj 
und Mainz abgureifen, mo grade die Meſſe bevorſtand. 
Diefe, mit einer- Zeche, wie fütche Leute: fie wohl Halten 
Sinnen, nicht zufrieden, waren endlich durch das zufaͤllige 
Eintreffen einer Bande Fiedler zu einem Tanz angefeuert 
worden, zu welchem ſich einige ber Bonner und bie Tcch- 
ter des Hauſes nebſt einigen fehduen Nachbarinnen (denn 
die Bonner Mädchen find nicht haͤßlich) geſellt hasın. 
Die Männer und: ihre Begleiterinnen hatten im * 
Rhein» und Moslerwein ſchon die Köpfe. beſenert, der 
wilde Tanz und der ſchnelle Walzer that das Utbrige. Ich 
glaubte mich hler roch einmal in dit Tauzkeller des Nalais 
ropal verfügt,‘ wub anßangs ergoͤtzct es mich. Über am 


, 
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Ende ging es fo über die Scheanten des Anflandd, daR 
es für: einen: Zuſchauer wicht audzuhalten war, und daß 
ſelbſt mehrere der Anweſenden amd--der. Wirth--feloft ihr 
Wisfallen laut aͤußerten. Ich machto mich, ſolcher Seenen 
ſeit langem muͤde, bald aus dieſem Tollhauſe, und kroch 
in mein einſamts Kaͤmmerlein, ſah noch einmal die ſtillen 
Blutpem des Rheins, die ein Piegennt Drache erhelte, u und 
legte mich dann zur Nabe. - 

Den 2oſten Auguſt des Verginuag⸗ um 9 use war 
anfer Schifflein für Koblenz fertig, und ich ging: mit dee 
Geſellſchaft an Bord, um hinfort dis Mainz ein Paradies 
u durchſchwimmen, in sumfeer langfamen Bergfahrt ſedes 
Schöne. und Merkwuͤrdige der Seſtade des Gtreus deſto 
reijender und ſchoͤner genleßend und nach jeglichem bei den 
kuudigen Schiffern deſto beſſer fragen koͤnnend. Bor alten 
nun erftlich. einige. Worte von meinen Geſellſchaft. ¶Jedes 
Ding hat feinen Haken, eine Geſellfchaft, die munter ſeyn 
ſoll und ſchwungreich, bedarf der Weiber, Wer war fro⸗ 
ber, als ich, als ich bem Aucgauge aus dem Rheinthore 
deren erblickte, und zwar vecht beidliche und Eine ſchoͤne. 
Es waren zwei junge Frauen mit Heinen Kindern und 
wei Maͤdchen in ihrer Begleitung, alle das Wort der 

" Keanzofen Seftätigenu:s des Allematds' ont de balles fen " 
mes, Aber meine Freude ward mir verdorben. Sie wa⸗ 
‚ren. freilich Tochter Germaniens, aber vielleicht fchon zur‘ _ 
Hälfte darch Heitath Franzoͤſiuuen; wenigſtens zogen ſie 
den auslänbifchen. Flitter vor, und kraͤchtten lieber een” 
frangsfifch, als ſeien Re dadurch nes. Kopfes hoͤher, als 
wir. Ich aͤrgerte mich, ſprach nr aus Hoͤflichkeit mis ih⸗ 
wem in fremder Zunge, hielt imich mehr zu den Maͤuuern 
und zu det hertlichen Natur, deren Wunder mich. heute 
entzuͤcken ſolten. Es waren faſt alle Männer wieder mit 


mir zuſammen, die don Kolla aach Bonn mit mie gingen“ 


Vorau ſtehen zwei halbe Marblexums, die and Rotterdam, 
wo fle-lange gewotzut haben, ind Wirtenbergiſche gehen, 


— 376 eo - 
um eine große Lederfabril and Gerbereien auf easlifchen 
Fuß anzulegen. Diefe Burſchen, die ſchwaͤbiſche und hol⸗ 
laͤndiſche Treuherzigkeit in einander gemifcht hatten, mach ⸗ 
gen wir vielen Spaß, und ich ſprach mit iguen plattenefch, 
womit ‚ich ganz gut fertig warb, ba fie ein Semiſch vom 
Hollaͤndiſchen und Teutſchen Hatten. Außerdem waren noch 
da zwei Pfälzer Kaufleute, artige Männer, ein junger blei⸗ 
her Gehlſchnabel, der nichts.al® artig feym konnte, mund 


„woei Yufaren von Chamboran, die ſich im Winter in Bra 


bant ‚mit: den Aufruͤhrern Herumgefchlagen und Wunden 
geholt. hassen. Ihre Erzählungen von den gegenfeitigen 
Sraufamteiten, und vom Todtſchießen und Einferfern der 
Bayern machten mir Schauder. Der eine, cin Elſaſſer, 
Leaſche waren ſie beide) hatte ein recht menſchliches We⸗ 

„und. jammerte mich unendlich; deun noch war feine 
rechte Hand von einer Flintenkugel unbrauchbat. Ich riech 


ihm, ſich mehr im Acht zu nehmen, zu Haufe zu gehen und 


einen vernünftigen Arzt zu brauchen. Da meinte er, das 
ließe fh, jetzt nicht, mehr „machen; feine eltern, bie ihn 
erſt vor drei Jahren mit einem zerſchoſſenen Bein drei 


Wionate lang in Schwalbach unteralten Hätten, fein eu 


airt, nnd bielfen kaum dag väterliche Guͤtchen: „And,“ 
fgte er naiv und, laͤchelnd hinzu, „folk bee MRenfch. Hier 
acht ‚cin bischen leiden, da Gott fo viel am Kreuze für 
und gelitten hat? die ‚hier ben Schmerz haben, werden 
dort im Himmel glücklich ſeyn.“ Sch freute mich des 
wachern Juͤnglings und. lächelee feines Glaubens, für def 
fen- Sache er doch wahrhaftig nicht dem Saͤbel führt. Die 
fer Huſar, mit dem ich auch ven Koblenz bie legte Fahrt 


nach Mainz machte, ward bald mein befier Freund. Er war 


unſtreitig der erſte Menfch von und, und. hatte das meifle 
Menfchliche erfahren, Eine zweite Erzählung, die er mir 
auf der zweiten Reife mit Thraͤuen gab,. machte mir ih 
noch intereffanter, fo wie es fein Schichfal auszeichnet. In 
der Rieſenſchlacht bei Gemappe macht er einige. Gefangene 
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von · den ·Kondeern / don denen der lettez nur dann fih er) _ 


siehe, als er mit ſeinem verwundeten Arm wicht mehr di . 
Saͤbel · fuͤhren kann. Als er biefen. Gefangenen naͤher be⸗ 


ſieht, fo iſt es fein Rruder, der zu Mirabeaus, des Dicken, 
Legion uͤbergegangen war. „Ich konnte ihn, ſprach ey 


num nicht mehr. laufen laſſen, fondern er ward. mit den an« 

dern Gefangenen fortgeführt, und, fo ſehr ich bat, fo ſehr 

die Dfficiere ſelbſt Basen, ihn, laufen zu laſſen, den folgen⸗ 

den Morgen wit, andern Meberlänfern erfchoffen. Bir hate 

sen damals eine fchlimme Betr jegt diem nian ihn mir 
wohl geſchenkt.  ... 

Hinter Bonn beging unn 208, was man centich 
eine. Mheinfahrt nennen kann, wenn man dabei an die 
ſchoͤne und erhabene Matur denlt, welche, biefen flattlichen: 

Strom von feiner Wiege in den Gchweijergebirgen bie 
hirher begleitet. Die Berge fleigen bier allmaͤhlig, und; 
binnen Einer. Stunde iſt man in einer der ſchoͤnſten Rhein« 
buchten, die man nur denken, fann. Rechts .fleigen aus 
dem Thale und Über ben Thärmen des Schloffes Godes⸗ 


berg bie Ufer mit Einem’ Male Hoch und grän empor“, 
und links Hat man bie fanft anlaufeuden Alpenhöhen mie 
fieben großen und mehreren kleinern Bergfpigen, die man.” 


die Giebenberge. bei Bonn heifit. : Ju biefen Bergen find. 
Kupfergruben und Gteinbrüche, bie man die Gteinbräche 
von Koͤnigswinter Heißt, wo die Steine zum Theil noch 
feiner bearbeitet und dann eingefchifft werben: Welch ein 
Anblick ift dieß’über dem herrlichen Stroms und pie glänge- 
tem die Miefenköpfe im Strahl der jungen Some! An. 
ihrem aͤußerſten ſchroffſten Auslauf über dem Strom, wa‘ 

fie eine ſteile Wand bilden, welche durch das Done. 
und das Grün das Fable und. graue Geſtein zeigt, hängen. 
die Trümmer des alten Schloſſes Drachenfels majeſtaͤtiſch 
beräber, und in weiter Ferne bie höhere Loͤwenburg, die 
Woltenburg, der Stromberg, bie nebſt ‚ihren  Heineren 


Brüdern zum Spell auch Trümmer: alter Feſten zeigen. : . 
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Walt, {inte Kogt disfeits. unten. im — 1 


zes Paladins nahe über die Flach. ch: hindengen. Did 
iſt eine reizende Stelle bed Rheins, der alles Große um 
Echoͤne hier verſammelt zu haben ſcheiut. Zwiſchen dieſci 
erhabenen Beſtaden liegen memlich drei Infeln, von bene 
Die groͤßte der Nonuenwoͤrth mit ihrer Abtei und ihrta 
Pappeln, men und Weiden ruhig und freundlich is den 
ſtrudelnden Sttome da liege; wei kleinere Eilande drängen 
fih zwiſchen fie und Rolandseck ein, nemlich der Grafen 
worth und der Rolandswoͤrth gleich umter den Ruin. 
Wie ‚gern wäre ich hier auf einen halben Tag gelandet, 
dach wir flogen vorüber, und wandten uns mit unſera 
Nachen durch eine liebliche Bucht “gegen Unkel, wo wit 
um eilf Uhr vatbeiſtreiften. Es iR ein nettes Dorf au 
linten Ufer, wo man viele Baſaltſteine graͤbt, aber an 
mertwuͤrdigſten iſt es bins Reiſenden durch den Aufelfin, 
der. freilich, in unſern Tagen. mit manchen andern Geſpen⸗ 
fern vieles: son. ſriner Qugctsarkit verloren hat. Es 
find zur; Steinp;. die bei jetzigem 'niebrigen Waffer eva 
ma Eiien daruͤber hinausſtehen, ſchichtenweiſe, als ſein 
‚fa: gemauert. an lenltt unſer Jacht mittan zwiſchen ib 
nen burch und erzaͤhlte von zwei · Hexen, welche hen Seil 
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fern alles maglicht Herzeleid authus ſollen. Da fei nice, 
kraͤftiger, als der. fromme Gedanke und bie Kniebeugung; 
vor dem Giehreutigten im Felſen. Rechts nemlich, Unkel 
gesgenuͤber, liegt bas ſchoͤne Lloſter, der Apollinarisherg 
genannt, hoch throtend über dem Rhein; und uuter ihm hat 
man eine tiefe und weite Niſche in den Felſen gehauen, mo: 
Epriftus mit den Schaͤchern und den gewöhnlichen Zu⸗ 
ſchauern ‚unten am. Kreuz mit fehr hellen Barden gemahlt 
iR. Und noch jetzt beugten ſach Knier, umd- Hüte flogen: 
und Worte ſumſeten, während bie. Köpfe framoͤſiſcher Sol⸗ 
baten oben aus den Fenſtern des Kloſters gudten, und: 
Dfficiere auf feinen zwei Erkern den Rauch ihrer Pfeifen. 
über den Rhein blieſen, und unfer Steuermann, der alte, 
Michel, fein „Komm Schaͤtzchen bei der Nacht, ‚die bie 
Herzen luſtig macht“ fang. Eiten Schabernad erlaubten: 
ſich indeß die Waſſernixen, indem. fie einer unſerer ſchoͤnen 
Begleiterinnen den Hut abwehten, der mit feiner. koſtbaren 
Agraffe und feinen Federn wie ein kleines Boot den Strom 
abwärts ſchoß. Dies machte mich 'auf meinem Borde, wo 
ich gewoͤhnlich faß, etwas vorſichtiger ; ich hedachte, daft 


ich ſchweruch fo oben ſchwimmen warde uud map eive· 


etwas behutfamere Stellung. Die Gegend war einiger 
Stunden weniger erhaben, und die Ufer ſteigen fanfer 
hinauf. Links hat man Weinberg auf Weinberg und: Obß-· 
gärten auf Obſtgaͤrten, rechts flacheren und. buſchigtern 
Vord. So kamen wir um zwei Uhe Nachmittags ze 
Breißig, unweit dem alten Schloſſe Rheineck an. Gleich 
hinter Untel liegt. rechts das alte Städtchen Rheinmagen 
over Remagen, und links das Dörfchen Erpel, über wele 
chem ein zerſplitterter Bafaltberq hoch empor laͤuft / der die 
Erpeler Leye genannt wird, Lape newilich heibe ein Schie- 
ferberg, und die einzelnen Plaiten und Steine went man 
daher Leyenſteine. Dieſer Vas iſt beinahe bis au bie 
Hälfte: mit Weinſtoͤcken begränt,. die einen trefflichen wrißen 
Wein geben ſollem Vald kaͤmt man rechtq dem Eeat⸗ 
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hen Sinjig gegenüber, Bei welchem die kleine reißende- Ahr 

in den Rhein faͤllt, deren Ufer, fo weit die Augen teichen, 
zu beiden Seiten mit Neben bepflanzt find, die einen guten 

Bleichert liefern follen (fo heißt der blaBliche rothe Rhein. 

wein). An der Iinfen Seite liegt das Städtchen Ling mit 

den Trümmern der Schlöffer Dattenberg und Ockenfels, 
md dem ſchoͤnen Argenfeld und dem freundlichen Doörfchen 

Hönningen in feinen Weinbergen und Gärten. Hier zwi ⸗ 
ſchen Breißig und Linz wird die Natur ploͤtzüch kuͤhner 
amd erhabener. Die Ufer ſtelgen hoch ‚und ſteil empor, 
und hoch oben liegt das ſchoͤne und wohl erhaltene Schloß 
Theineck, und auch linke treten die Berge ſchroff und fleil 
and Ufer, und zeigen unter ihnen die lieblichſten WBeinber- 
ge: Der Rhein läuft hier grade wie ein Pfeil fort und 
bildet in der Entfernung - durch feine gähen Ufer ein wun ⸗ 
derſchoͤnes Zelfenthor, das vom Breißig aus wie ein durchs 
sehauener Berg außficht. Auf der. ganzen Fahtt habe ich 
* -Feine fo weite Ausſicht den Strom entlang gehabt, als die⸗ 

fer es fei denn die flache und feeähnliche Hinter Bingen. 
Schroffe Berge, romantifche - Belfengruppen wechfeln -mit 
+ Hehten-Einfchnirten und Thälern, Die Weinhägel und-Derfe 
hen zeigen; und, um alle diefe Reize noch zu erhöhen, 
ſchwimmen mehrere freundliche Eilande im Strome, ber 
zwiſchen ſeinen engen Felſenufern brauſend und zuͤrnend 
fortſchießt. Vorjuͤglich ſchoͤn find links die Truͤmmer von 
Oberhammerſtein und die vorſpringenden Felſenzacken, die 
in ihrer ſchwarzen Herrlichkeit einander-gegenäberfichn; und 
die Kluft zwiſchen Ober » und Niederhammerſtein machen. 
Am rechten Ufer bei Brohl und Fornich Iuden mehrere 
Boͤre Duffſtein ein, aus dem die Berge dort häufig zuſam ⸗ 
mengeſetzt find. Dieſer Bauartilel geht. häufig nach Hol⸗ 
land; wo er durch die: Menge Rheinzoͤlle und Fracht ale 
lerdings nicht am wohlfeilſten feyn kann. Huch hier mauert 
man ſehr Häufig. damit. Den gemahlenen und zermuͤrſeten 
Tuffſtein nennt man Traff. Er fol mit Kalch gemiſcht 
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einen aͤnßerſt fefhaltenden Mörtel gebe, und vorziglich 
anwendbar ker Mauern feyn, die an, oder.im Waſſer ſte⸗ 
hen, weil er: eine faſt eben fo unvergängliche Mauer gicht, 


als die. terra puzzuolana, wodurch auch fein Tropfen Bf 


ſer bucchfiepern  faun, ö 
So ſchwammen wir luſtig bei dem Sthieferdachftide⸗ 
chen · Audernath ein halbes Stuͤndchen an: Man rethnet 


dieſe Stadt gute fünf Meilen von Bonn. Sie · iſt altfraͤn. 


fh und raͤucherig. Ich ließ mic den Wein, der an ih⸗ 


ren Huͤgeln waͤchſt, gut ſchmecken, indem ich Heilbrunner 


Waſſer darauf goß, mie dem er wie Champagner brauſte. 


Es find nemlich hitr in der Nachbarſchaft zwei Geſund⸗ 
brunnen, der Heilbrunner und der Toͤnniesbrunn, deren 


Waſſer ausgeführt werden. Auch Tuffſtein und Mühlen» 


Keine lagen in Menge and Rhein aufgehaͤuft nebſt großen 
Stapela ivdener Krufen, die vom linken fer kamen. (Ich 
nenne die Ufer nach. meiner Bergfahrt, wie fie mie lintz 
uund rechts find.) Bor ber Stede:unten’am Rein ſteht 
zin flattlicher. hoher Thurm, der ihr noch einiges Anſehen 
sieht, und am fädlichen Theile liegen die gerfällenen Traͤnn 
mer eines alten Schloſſes. Bon hier bis Kobleng, welches 
» zwei ſtarke Meilen. find, gebt: der Rhein mit mehrern 
Kruͤmmungen oͤſtlich, ſo daß e am rechten Ufer einen 


Halbwmond bilder, bis er nahe wor. Koblenz wieder ſuͤblichet 


laͤuft. Die Ufer finfen wieder, und. die. hohen Verde tre 


sen weiter ins Land zuruͤck. In einer. luſtigen Gegend - 


fliegt man fanft eine halde Stunde bis Meumied fort; 
welchen die kleine Nett gegenüber in ben Rhein: fließt. 
Hier wird alles auf beiden Seiten zur Ebne. Rechts iſt 
ine weite Flaͤche, die mit entfernteren daͤmmernden Bergen 


zur Geite fo his an die Mofel. und Koblenz‘ fortläuft;. 


links Hinter Neuwied fleige: im ſchoͤnſten Halbmond ein 
parablefiſches Amphitheater mit Wieſen, Kornfeldern, He 
ben, Wäldern und Schloͤſſern, Thuͤrmen ˖ und Kiöfern at 
mäplig zum Gebirge empor. Die Stadt ſeltiſt Hat "gar: 
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eins freundliche Lage, fo tie bie umliegende Landfchaft. 
Boran hat man Wieſen mit einer ſchoͤnen Allee lombardi 
ſcher Pappeln, dann konmt ber ſchöne Sarttu nud Pack 
des regierenden Faͤrſten, am welchen ſich die lieine neite 
Stadt anſchließt, mit ihren lichten und graden Gaſſen, die 
auf den. Rhein laufen, und durch die mau Klar in fern 
altgebirg ſchauen kann. Dieſes Staͤdtchen if etwa hun 
dert Jahre alt, und war unser dem Schutz feiner Fuͤrſten, 
die allen Religionsverwandten einen ruhigra Wohufig ner 
ben einander erlaubten, luſtig empor gewachfen. und durch 
ſelnen Wohiſtand und ſeine Babriten und Manufakturen 
berühmt, als der Krieg ausbrach, der viele arm gemacht, 
viele auch vertrieben bat. Die. ganze Gegend iſt mit Lei⸗ 
chen geduͤngt worden, und mehrere leer ſtehende Haͤuſer 
‚geigen noch die. Wunden, bie ihnen" gefſchoſſen worden „find. 
Kaum iſt man ber Stade wrbei, fe koͤnme bie -bebaum 
Inſel im Rhein, woran ſich der Brücdenfopf ſchloß. Sie 
Uegt kahl und gertreten ohne einen Strauch ba, hat aber 
noch beflo mehr Verſchanzungen und Palliſaden, und an 
beiden Ufern ‚vie Basserim.. Hier wurden mmfre Hufaren 
munter and erzähkten ihre Leiden und Freuden ımb einige 
Semetzel am. dem liuken Ufer, wobei bee eine mitten beim 
" gemefen:tbar. Wir Garten tum. bald Iimis das fchöne Dorf 
Weiſſeuthurn, twrldes.vieeide von ſeinem hehen vierech 
gen Thiurm den Nanan haben mag. Hier iſt die Grüme 
bes‘ Kölmifhen nad Trierſchen. So ſchwimmt man as 
niedrigen Ufern zwiſchen Jufeln und Weiabergen uad 
orufeldern fort immer. in: den Oſten hiuein, indem das 
nke Ufer mit ſeiner ſchoͤnen Landſchaft ſich inmer noch 
erweitert und das rechte wierer eewas miche ſtrigt, ie 
man ſich Koblenz naͤhert. Man: fickt. luksdie ſchoͤnen 
Schloͤffer Monrepos, Saynz,. Rommrrsdorf auf paper 
Berghuͤgeln, rechts koͤmmt man am das ſtattliche Dorf, 
lalten Engers. Vald macht der Ahein mun. wieder sine 
wehr fuͤtlicha Wiradung, und ſeins linken Ufer: eigen: und 


a 
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laufen immer hoͤher und hoͤher aua: Die öäke und 
Kiäfee find unbeſchreiblich lieblich, Weinberge,: Obſtbaͤume 
wie gefdet, kleine. Baͤche, ſtige Dorfen, die mit dem 
Abend nad) und nady in Schatten verſinben, und deren 
Shürme und Schernfeine mon nur nach che, und. bie 
mit ihren Slocken und Drefchflegeln in be Melauchelie 
beB Abends einsönen. Es iſt hier die eamantifche Gegend 
ber Ruhe und Freude zwiſchen den gruͤrew Huͤgeln, Des 
Kloͤſtern zu beiden Seiten and eu sen. Bechen, die durch 
das Thal ihrem großen Herrſcher zurieſein. So iſt mar 
dis Keſſelsheim gekommen, der Krdue dieſts Rheinufera. 
Zwei ſchöne grüne Jaſeln, von benen.bie eine der: Nieber⸗ 
waoͤrth heiße, mit Gebuͤſch und Yenhaufen und Häufere 
and einem Klofier, laufen lang neben einander im Strome 
fort. Jenſeits zur Linken iſt ein bunter Grund mis tiefem. 
Eiuiſchnitten im Gehirg. So fulgen din: Kluͤfte und Thaͤ⸗ 
ler des Ufers, biß dee Strom beisdemfieumblichee. Dec 
Moeuendorf ſich · gleichſtam dem. Eurpfonge. der. Mofef- zur - 
beugt. Man ſtaunt ſchon halb in Nacht. dad chuͤrmendt 
Ehrendreitſtein an, und ſchwimmt untet ſeiuen unbezwing⸗ 
lichen Felſen auf Rhein⸗ und Moſelwaſſern an die Stadt 
an. Ich nahm mit den beſſern Theil der Gefellſchaft bei 
den vrei Schweiger am Ufer wi Stroms mein 
Quartict· 2 





Koblenz und ſeine Gegenden. 


Sie iR unſtreitig cine der aͤlteen Städte Teutfchlande) 
und Thon Ammian Marcellin redet von einem Kaftch_bed 
‚Confuentes. &o’nannte man .nemlich bie Gegend ine 
die Mofel und der Rhein zuſammenfließen, and davon bee 
Fan die Stade -in dem Munde der teutſchen Sprüche Des 
Namen Koblenz. Dem ungeachtet fleht fie jege nur -nody 
an Eier Seite, nemlich an der Moſek hin, antit aus⸗ 
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und fie tar. auf dem Wege, ſich immer mehr zu verjun⸗ 
gen, wenn ihr dieſe ‚blutige und umkehrende Zeit nicht fo 
in. die Queere gelaufin wäre. Was aus manchen dieſer 
rheiniſchen Gtäbte werben muß, wann 'fie vielleicht aufhoͤ⸗ 
zen, Nefidenzen beſondrer Fuͤrſten zu ſeyn, das kann ih 
nen jeder leicht vorherſagen. Ich will nun fo in und um 
bie Stadt umferfpazieren, und ergihlen, was mir gefallen 
und merkwürdig gefchienen hat. Zur Vorrede - will ich 
aber doch ſogleich fagen, daß ich-in diefem Koblenz am 
tiebſten wohnen mögte.von allen sheinifchen Städten, bir 
ich Sicher gefehen Habe: Eie Hat eine der. reißendfken und 
uſiis ſten Lagen von der Welt, und wir wollen ſehen, wie 


ber Koblenzer und der Fremde feine freien Stunden beuup 


zen kann; um.der.Iändiichm Natar in ihrer ‚ganzer duͤle 


amd. Leblichkeie · Ju: genießen. 


Nordoͤſtlich Has die Stadt den Rhein und bie Moft 
De erſte zeigt. ihr gegenaͤber die ſchoͤnſten Weinberge mb 
Dorfer, und das Felſenneſt Ehrenbreitkein mit feinem. an, 


muthig bebauten Thale, wohin man auf der twandeindes 


Sciffpräde leichte Promenaden machen kanu. Wie ger 
Hätte ich oben Auf biefen ewigen Felſen geftandem; aber | 
das if einem Fremdliug jetzt nicht vergoͤnnt; Glück. genug, 
wenn man nur uͤberall ans andın Ufer: hinuͤber darf. Die 
ſes Ufer mie dem herrlichen Strom koͤnnte allein ainır 
Stadt ſchon den Namen. der Schönen verdienen, wenn 


. man die Luft und das Gewimmel der Nheinfahrt noch der | 


\ 


zunimmt. So konnte ich bei meiner Ueberfahrt nur vom unten 
zu den natürlichen und kuͤnſtlichen Mauern diefer unäbertwind- 
Uchen efung binauffehen. Die Haͤuſer am Fuß des Berges 
Ungs dem Strom nsunt. mar sur has. Thal, oder dad 
Thbal von Ehreubreirftein; über dieſem huͤbſchen Thale liegt 
auch bie alte. Refidenz der Churfuͤrſten von Sejer nebſt fer 
wem Umbangs aber alles das ſehr veroͤdet; weil es ſeit 
ber Regierung des jetzigen Fuͤrſten nicht mehr bewohnt 
worden if. Sanft und mild iſt bie kleine bandſchaft hin⸗ 

ter 
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ter dem Thal, oder vitlmeht der in die Berge einlaufende 
Sa des Thals mit Bäumer, Neben und einem Sauer⸗ 
brunnen, deſſen Waſſer man nebft Selterfer in Koblenz 

unter den Wein gießt. Ach! es kann ein doch jammern, 
daß biefe ſchoͤnen Ufer von einander geriffen werden fols ‚ 
len! Jetzt -ift dieſes Thal ein Sitz des tiefften Friedens, 
da Feine Kugeln mehr herumfliegen. Man proviantirt die 
Feſtung von Zeit zu Zeit und behauptet; erſt vor einigen 
Monaten fei don der Landfchaft für 6 Monate Proviant 
zuſammen und hinein gebrachtsies fei aber vielleicht nicht 
für 14 Tage da, fo fleißig gehe der Handel Hinten wieder ° 


hinaus. WIR. man dieſe Ueberfahrt wicht machen, fo war, . ' 


dert man’ fogleich aus der Stadt den Rhein entlang, hat 
druͤben immer. die Infligfien Dorfer und Weinberge, und 
ferne Hin Schlöffer und Thuͤtme und Berge, und dieſſeits 
Gärten, Felder und Obſtbaͤume; bald koͤmmt man an die, 
niedlihe Nheininfel, den Oberwoͤrth, ein Gegenftüc zum 
Niederwoͤrth am andern Ende ber Stadt... - Diefe liebliche \ 

Jnſel hat Buͤſche und-Wiefen und Felder, und ihr fonft 
prächtigeß Nonnenkloſter liege in feinen Truͤmmern traus 
vend da. So geht man fort, bis das Ufer ſich eng eine 
ſchließt, und ſchont einen Heinen. Schweiß nicht, den Berg 

“zu erfieigen, von dem ſich die ſchoͤne Welt in einer weiten 
Ausfiche über die große Gegend, die alten Thurmzacken 
am Strom, über die Stadt und die beiden Ströme ey» 

ſiſch aufthut. Ich Habe auf feinem grünen Raſen zweimal 
recht angenehme Stunden vertraͤumt. Man laſſe nun die 
der Stade nähere Karthaufe noch unberührt, und gehe fo 
ſuͤdweſtlich eine gute halbe Meile von ber Stadt auf ihm 
fort, bis man an die Mofel gelangt, bie zuerſt ſuͤdweſtlich 
von der Stadt fließt, und dann auf.einmal eine-füdliche 
‚Wendung. nimmt, und in dieſer Gchlingung durch hohe 
Berge am jenfeitigen Ufer die anmutbigften Weinberge, 
nette Doͤrfer und Waldufer, und in der Gerne den Yunds« 
ruͤck zeigt, von dem bie hieher uuslaufenden ‚hohen Bers · 

IV. 86 
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ufer noch Fortſetzungen find; denn man nennt das Gebir- 
ge einige Male Hinter Koblenz füdlich ſchon den Hunds- 
ruͤck. Don diefem Berge geht man num in ben Meflen 
hinein, an ben ſchoͤnen Ufern der Mofel fort, uud wendet 
fih alsdann nördlich mit ıhr der Stadt zu, bid man auf 
ihre Brücke kͤmmt, wo man fo gern Stillſtand macht, um 
die Bermählung der Ströme und Ehrenbreitfiein mie fer 
wen fchönen Ufer aus einem andern Standpunfte zu für 
Hen. Dann gehe man-jenfeit hinüber, und fann am Rhein 
* herum eine halbe Stunde bis Keſſelsheim einen entzücden 
den Spagiergang haben. Der Fremde geht auch nach ge 
rade von der Brüde hinauf einige hundert Schritt zur 
Anhöhe, um das Blockhaus und die Batterien zus fehen, 
aus welchen man fih mit Ehrenbreitſtein kanonirt bat, 
ehe es durch Hunger fie. Eine Merkwuͤrdigkeit hier find 
noch die Gräber zweier franzoͤſiſcher Generale, die zugleich 
edle Menſchen waren. In den Berfhanzungen felbft liegt 
" Hoce, einer der. ſchoͤuſten uud edelften Menfchen, melde 
fein blutiges Jahrzehend auszeichnen. Er hat flatt eines 
Monuments bloß eine hoͤlzerne Skitze von dem zu hoffen 
den fleineenen Monument. Es dient einftweilen der Was 
de zur Dede. Einige Soldaten lagen auf feinem Huͤgel, 
worüber dieſer hölzerne Schuppen gefchlagen iſt, und wel⸗ 
cher feinen Grashalm hat, und fchnarchten; ein recht ſol⸗ 
datiſches Lager und die gebührende Gefellfchaft des Tap⸗ 
fern, deſſen Afche Hier liegt. Außerhalb den Verſchanzun⸗ 
gen nördlich, einige hundert Schritte im freien Selde, ſteht 
das ſieinerne Denkmal des General Marceau. Ein niedri⸗ 
ges hoͤlzernes Stafet laͤuft rund herum, um es zu ſichern; 
aber Menſchen und Thiere hatten ſchon ihren Schmnz hin · 
ein gemacht, weil die Thuͤre ausgeriffen da lag. Es ift 
eine Pyramide aus roͤthlichem Granit, drei Mannslängen 
hoch, und ich will die Worte der vier Geiten herfegen, 
wei die Begebenheit fo nen iſt. Ari am Eimans an 
der Weftfeise lieſet man: 
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‚Westen 
Ici 
Repose 
Marceau 
N6 à Chartres 


_ Departement d’Eure er Loire 


Soldar à XVI ans 
21 mom 
= En combattant. 
Ponr sa patrie 
Le dernier jour de Ya IV 
De la Republique Frangoise 
Qui que tu sois 
Ami ou ennemi 
De ce jeune 
Heros \ 
‚Respecte les cendıes 


Osten. 

J IL vainguie 
Dans les champs de Fleurug' 
Sur les bords de l’Ourthe 
De la Roexr de la Moselle 

Er du Rbin 

L’Armöe 
De Sambre et Meuss 
A son brave General 
Marceau 
sa deꝛ. 
Je voudrais 
Qu’il m’en eut couts 
Quart de mon sang V 
Et vous -tinsse en sants⸗ 
Mon prisonnier 
Quoi que je saghe que 
L’empereur ıhon maitre 
N’eut en ses guerres 


„Plus rude ni facheux enniemi" 


Memoires du chevalier Bayard 
Allusion aux paroles 
Du General autrichieri Baron de Po 
ba 
N 


D 


. 
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"Norden. 
Larmẽe 
De Sambre et Meuse 
Apres sa reträlte 
De. la Fradeome - 
Quittait la Lahn x 
Le General Marceau . " 
Commandsit ’aile droite 
N stoit charge de couyrir 
Les divisions qui dehlaient 
Sur Altenkirchen 
Le III jour complementaire an IV 
I taiaait aes dispositione 
Au vortãr de la foröt de Hoechtslach 
Lorsqu'il fut mortellement atteint 
D’une balle 
- On le traniporta & Altenkirchen 
- Ou sa foiblesse obligea de l’abandonner 
K la generositö des ennemis | 
Entre les bras de quelques Frangois . 
Et des Generaix autrichiens 
Dans la XXVIe annde 
De son s ” 


Am rechtlichen Eingange ſieht man durch das Gitter 
der Thuͤre des Monuments eine ſchoͤne fehwarge Urne, mit 
einen Sorbeerfrang umtounden. ie enthält die Afche fir 
mes Körpers, und eine Juſchrift, die in Kürze mehr ſagt, 
als der vorige lange Schwall von Worten: Hic cineres, 
ubique nomen. Diefer Thuͤre gegenüber Sftlich ift eben- 
falls ‚eine Nifche und eine Oeffnung mit einem Gitter in 
Stein, worin Tropaͤen und Waffen mit feinem Generals 
but aufgethuͤrmt find. 

Mit ernſten Bedanfen, nicht bloß über dieſe Todten, 
wanderte ich fo feldein, und war, ehe ich es ſelbſt merkte, 
in der breiten Pappelallee, welche zu dem Hurfürftlichen 
Euftfchloffe . Schoͤnbornsluſt führt. Auch hier war mirs, 
als. fein Todten da begraben, fo ſtill und melancholiſch 
war alles. rings umher. Dieſes Schloß, von einem Chur- 
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fürften aus dem Haufe. Schoͤnboru erbaut, hat (chen nicht 


die gluͤcklichſte Lage, und es ſcheint, als habe man in Diee 
fem Parabiefe, wie einſt der ſtotze Ludwig an ſeinem Ver⸗ 
ſailles, die ſchlechteſte Gegend ausgeſucht. Es liegt nem⸗ 
lich auf einer kahlen Ebene, die kaum gutes Korn trägt 
und ſehr fandig iſt. Nun alles halb zerſtoͤrt und ausge⸗ 
leert und unbewohnt, ſchickte es mich eben fo wehmuͤthig 
nach dem nahen Koblenz zuruͤck, als ich bie Gräber der 
Todten verließ, wo vielleicht noch andre Todten, von Ch 
renbreitſteins Kugeln getroffen, liegen. 

Der naͤchſte und befie Spazierort der Koblenzer war 
ſonſt die Karthaufe, die eine Ychtelmeile von ihren Thoren 


biegt, auf der halben Höhe des Berges, über welchem .ich - 


nach der Mofel vom Rheinufer aufſtieg. Sie war wegen 
ihrer Nähe, wegen der reigenden Ausficht über das Thal, 
die. Stadt und bie beiden Ströme, fonft eine der Lieblings⸗ 
zuflüchte der Koblenzer, und fie ließen fih Milk, Bier 


und, Mein, bier auf.der grünen Terraffe gelagert, wohl " 


ſchmeclen. Jetzt ift fe faſt ganz zerſtoͤrt, und ihre Voͤgel 
find.in ein anderes Neſt in der Stadt eingesogen, woraus 
Fe vieleicht. auch bald gejagt werben. Ich glaubte ans 
fangs, fie ſei von den Kanonen Ehrenbreitfteind vielleicht 
fo ſchlimm mitgenommen, aber man erzaͤhlte mir, die 
Franzoſen, als fie hier ihr. Lager hatten, haben fie bloß 
aus Muthwillen fo gemißhandelt. Die Kirche ifk,allents 


halben im Gewoͤlbe und den Wänden aufgeriffen, die Fels 
len zertrümmert, welche durch mehr als Eine Deffnung - 
Tageslicht geben; die andern Gemaͤcher durchaus fo abge« - 


bröchen, zerfehlagen und verwuͤſtet, daß dem Kolonus 
kaum einige Loͤcher „für. fein, bischen Korn und Gartenge⸗ 
waͤchs übrig bleiben. So ſchnell if ein ſchoͤnes Gebaͤude 
verdorben, das vom Aufauge dieſes Jahrhunderts zählte 
und. woran der. Zahn der Zeit fünf Jahrhunderte hätte 


nagen Können, eh' er es fo weit gebracht Hätte, An einer 


Band las ich die erflärenden Worte mit Rothſtein geſchrie · 


‘ 
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ben: Telle est la guerre de Vegalitd, de devaster les pa- 
lais et respeeter les chaumieres, Gilbert Capitaine, 
Wenn das erſte Gleichmachungsſyſtem ſchon ben Unwillen 
des Rechtſchaffnen erregt, ſo moͤgte man es als einen Sr. 


thum noch verjeihlich finden, wenn man das zweite nur 


gehalten hätte; aber man gehe rund bei den Lenten unter 
dem Strohdache, und frage fie; mas werden fie zur Ant 
Wort geben? Indeſſen auch fo noch hat dieſer jet oͤde 
Platz unbefchreibliche Schönheiten, und ich habe einige 
Abende aus feinem’ Meinberge und aus ben verbrannten 


und mit Heu und Pferdepung gefühten Nifchen, den ehe⸗ 


maligen Sitzen der Heiligen, bie finfende Sonne hier er 


"wartet, Man hat dag ganze Schöne That, das an dieſem 


Berge und dem Ufer des Rheins nach Süden läuft, unter 
fich, fieht den Oberwoͤrth mit feinem eben fo zerflörten 
Kiefer in den Fluthen des Rheins antworten, fiche jene 
feits die herrliche Berge und Thalgegend mit alten Schloͤſ- 
fen und Thurmfpigen, das gewaltige Ehrenbreitſtein, die 
Staͤdt, die von dieſer Seite fo freundlich und romantiſch 
da liegt; alles dieſes, vet dem milden Lichte des Abends 
and von dem thauenden Schleier der nahenden Nacht ums 
woͤllt; und man vergiebt mir, Wenn ich bei dieſem Aublick 
ber Noth des ſchoͤnen Landes vergaß, und wuͤnſchte hier 
in einem zerbroͤckelten Thell des Kloſters meine ſtille Woh · 
ung aufſchlagen zu duͤrfen. Noch jetzt, da ich dieſes im 
bußerſten Germanien zum zweitenmal fchreibe, wird bie 
Weiße Sehnfacht nieder wach nach Koblenz, und es iſt niit, 
als laͤge ich ſchaend und felig im Fenſter meines Srüb 
chens gm den Drei Schweitzern Aber dem raufchenden 
Strom, worln bie Sterne leuchten, und das hohe Ehren 
breitſtein jeitfeit® feine Schatten wirft, wıd furchtſam in 
der. Nacht einzelne Ruder am Ufer binplätfchern, 
‚>: Die Stadt liegt von Welten: nach Oſten laͤngs ber 
Mofel Hin HE zunt Rhein, und hat zu diefer Länge unger 


„für bie halbe Breite vom Morden nach Eden. "Offenbar 
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war .diefe Moſelſeite ber etſte und aͤlteſte Theil der Stadt, 
und für dieſe Ehre hat fie den Vorzug, utzt der ſchwaͤr⸗ 


zeſte, dunkelſte und verlaffenfe zu feun, worin fich viele 
Gärten. eingefunden haben, und man ſelten Menfchen wan⸗ 
deind trifft, es fei denn im ber Moſelbruͤckenſtraße und um 
das Rathhaus. Die Gebäude find größtentheils altfrän- 
kiſch und haͤßlich, eben fo das Rathhaus oder jegige Ges, 
meindehaus mit feinem Plage, ‚die Straßen eng und fo. 
ſchlimm und ‚fpigfeinig, daß fie in Jahrhunderten nicht 
sepflaßert feinen. Eben das alte Anfchen iſt in den Kloͤ⸗ 
ſtern wid Kirchen diefer Gegend. So iR and) bie aͤußere 
weftliche Eandfeite eng, trübe, abgefchnitten und menfchene 
leer, Dort iſt der ganze Äußere Ring an der Mauer mit 
Heinen Tageloͤhnerhuͤtten befegt, und eine Schnur von 
Wein: und Obſtgaͤrten folgen einander. Aus diefem Theil 
ver Stadt geht die alte ſteinerne Moſelbruͤcke, welche das 
jenfeitige Sand mit ihr verbinde, Man fagt, es foll jen⸗ 
ſeit vormals noch eim zweites Fleinered Koblenz, gleichfam 
eine Vorſtadt von Koblenz, gelegen haben, jegt iſt keine: 
Spur. mehr. davon. Die. Brücke ift fo hoch, daß Fleine 
Schiffe, wie fie auf der Mofel fahren, „mit ihren. Maften, 
darunter hinlaufen Fdanen, mit vieegehn Bögen, beinahe 
300 Schritt lang. Sie dient gegen bie Abendzeit Häufig 
we. Promenade, welche dutch die Assſicht auf die beiden 
Slaͤſſe und ihr brauſendes Zuſammenſtroͤmen recht unten 
iſt. Mar. die oͤſtliche Seite und bie Mheinfeite der Stadt 
tan man eigentlich das ſchane Koblenz nennen, und da 
ift die Stade recht huͤbſch, ‘die Haͤuſer meiſtens deeiſtockig 
und aus Stein gebaut, and, wein nicht alle palaftastig; 
doch weit und freundlich, und bie Menfcen :felbft: hiet 
nicht der Ausſchuß des Sluͤcts. In diefem Cheile liegen 
auch die Pallaͤſte einiger Großen des Bandes, z B. die 
der Grafen von Elz, vom Baſſenheim, son Leyen, von 
Metternich und andre, welche jet aber graͤßtentheila le 
Min. Dog if es ſchade, daß hier Feine grade Nu fork 
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laufeude Baffen find, bie einzige vom Rheinthore ausgenom- 
men, bie nachher mit einigen Krümmungen unter ver ſchie⸗ 
denen Namen durch bie ganze Stadt bie zur Moſelbrücke 
laͤuft. Hier find auch ein Paar ganz huͤbſche, wenn gleich 
nicht "große: Pläge, der Plan, meiſtens in der. Mitte der 
Stadt, und näher dem Rhein und ber füblichen Außen 
feite der Paradeplag, ein feines Viereck, rund umher wit 
eitter Lindenallee, mit Billards, Kaffe» und Schenkhaͤuſern, 
Galanterlebuden und andern huͤbſchen Gebaͤuden. Dieſer 
Platz iſt die Tages- und vorzuͤglich die Abendpromenade 
der jungen, ſchoͤnen nud galanten Koblenzer Welt, und er 
verdient dieſe Ehre in mehr ale Einer Ruͤckſicht. An ihm 
Möse eine Reihe neuer Gebaͤude mit ſchoͤnen Straßen, wel- 
che man die Klemensſtadt nennt, umb. bie erfi in dem Ieg- 
ten 30 Jahren diefes ablgufensen Jahrhunderts unser dem 
jegigen ſaͤchſiſchen Fuͤrſten Klemens Wenzeslaus entſtan⸗ 
den find, Man geht durch dieſe eleganten und netten Woh ⸗ 
mungen gleich Ind ſchoͤne Freie ſuͤdlich hinaus, wo kein 
Thor, feine Schildwache die Ein» und Ausgehenden belä 
flige. Hier findet man links den: neuen Aurfärklichen Pal⸗ 
laſt, und rechts in der Entfernung. von etwa 300 Schritt 
den Gaſthoß zum Trieriſchen Hof, das Ball» und Schau ⸗ 
ſielhaus, und andre feine Gebäude, dem Herrenhauſe 
ſymmetriſch gegenüber gebaut. , Als. diefes: iſt Anlage, 
oder doch Beförderung des jegigen Fuͤrſten, dem die alte 
Befenwohnung unter Ehrenbeeitſtein ‚nicht gefiel, und ber 
fich Hier ein luſtiges Haus im Freien dicht am Rhein bau ⸗ 
te. Doch bat der Pallaſt, fo ſchoͤn ihn die Koblenzer auch 
finden, Immer etwas Schwerkaͤliges, und das ſchoͤnſte 
dieſer neuen Bihäube iſt das Schauſpielhaus. Unweit bem 
Vallaſt an der Stadt am Mhein liegt noch ber ſtattliche 
Dilaſterialbau, der aber nur durch feine Maſſe wirkt. Ar 
les dieſes Friſche und Schöne hat in den letzten drei, bier 
Dahren unendlich gelitten. Die Refiden und ihre anfo- 
kemhen Gebaͤudz und: Staͤlle geben nur das Bild der Zer. 
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ſtoͤruns ” Eie bient jetzt zum Hoſpital fär bie Truppen, 
und die andern für die Reiterei. Im Innern berrfche, 


. ganz der Gchmup, der. dem gemeinen Frauzoſen eigen iſt, 
noch mehr dem Kranken und Lazarethartigen. Von der al- 


ten Zier iſt auch keine Spur mehr uͤbrig. Schon trieft 
der Schmuz an den ſchoͤnen Wanden und Kolonnaden 
nieber, und eine Menge Fenſter find mit Brettern zugena« 


gelt. Praͤchtig herrſcht der ſtattliche Ban auf’den Rhein, 


von welchem er etwa 20 Schritte entfernt liegt, und an. 
der andern Seite baut man der freien ländlichen Luft und. 
feiner Nähe zu Ehren, ſelbſt in dieſen truͤbſeligen Zeiten, 
immer noch neue Haͤuſer. Zwiſchen dieſen ſchoͤnen Gebaͤn · 
den legte der prachtliebende Churfuͤrſt eine ſchoͤne Prome⸗· 
nade an, die weiter nach Süden mit Lindenalleen, Baum⸗ 
gruppen und Hecken auslaͤuft, und mit ihrem ewig grüs. 
neuden Kafen fo nahe am Strom und am ſchoͤnſten Theile 
der Stadt viel Reitzeudes hat. Doch auch von ihren Baͤu⸗ 
men ſind viele verdorben, und weniges Geſtripp und Stum⸗ 
pen verrathen die alten Buͤſche und Hecken, welche "die 
zeit, nicht mit Thereſiſchem Pratergeift, zerſtort bat. Von 
hier breitet ſich das liebliche Thal, laͤngs dem Rhein und, ! 
unter dem Karthaufeberge. aus, in welches luſtige Steige 
und Wege nach allen Seiten führen. “ Diefes Thal ift in, 
mancher Hinficht ächt“Hefperifch, nur daß das Grin Icbenn, > 
diger, die Baͤume frifcher, der Strom kraftvoller if. Nah 
an der Stadt find Gärten und Gartenfrüchte zum Vergnuͤ⸗ 
gen und Nugen. Selbſt die alten Wallgraͤben und die‘ 
jerbroͤckelten Feſtungswerke an. der weſtlichen Stadt find 
durch den Kleiß der Meuſchen in Gärten und Kornland 


verwandelt. Man fieht die trefflichſten und, reichften Obſt⸗ 


bäume, Pfirſiche, Aprifofen, und andre Suͤdfruchte in 
geöter Fuͤlle, und einen unfäglichen Reichtum von Kuͤ⸗ 
chengewaͤchs, amd ſelbſt die Felder, mit Bäumen und 
Baumreihen durchpflanzt, geben nur das Bild eines einzi⸗ 
gen, Gartens. Man ſieht ale Arten Getraides, Weigen, 
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Gerſte, Hafer, Erbfen, Spelt, nebſt Klee⸗ und Kartoffel 
feldern; und Ruß- und Aepfelbdume Hängen ihre reichbe⸗ 
Iadene Kronen zur Erde. Aber dad Schoͤuſte, was dieſen 
Gärten und Feldern auch mie fehlt, find die reigenden 
Weiber und Mädchen ber Stadt, die in mancherlei Ar 
beit und Freude fich Hier den Tag über zeigen. 

Koblenz ift mit ihrer Nachbarin Bonn ganz in gleir 
her Lage. "Sie hat feinen Handel, obgleich fie ungemein 
vortheilhaft dazu liegt, und eben fo wenig Induͤſtrie. Man 
lebte Hier von dem ſchoͤnen Lande und vom ben zufälligen 
Vortheilen der beiden Ströme, am meiften aber von dır 
Nahrung, die der Hof und mehrere Reiche umd Große 
des Landes, die dem Hofe folgten, durch ale Adern der 
Stadt trieben. Co wuchs die Stadt an Wohlftand und 
Kultur, und bekam noch einige Jahre vor ihrem Wittwen ⸗ 
flande einen neuen und fchimmernden Zufluß durch die 
Menge ber Emigranten, die unter der Anführung der Bruͤ⸗ 
der des Könige von Frankreich, bei ihrem Dheim, dem 
Churfuͤrſten, Schug ſuchten. Aber dies diente nur, fie 
vollends. zu verwöhnen, machte einige reich, verdarb diele 
Für ihr Leben, und ließ fie nachher ihren oͤden Zuſtand 
deſto bitteret fühlen. Mar giebt der Stadt mit einer run⸗ 
den Zahl etwas über 1050 Käufer, und rechnete ihre Ein 
wohner, das Thal und die Feſtung drüben‘ mitgerechnet, 
an 12000; jet aber And fie dutch den Abzug des Hofes 
und ben Druc der neueſten Jahre wenigſtens um ein Drit- 
theil verringert, und ein großer Theil Häufer ſteht leer, 
worin fonft das lebendigſte und luſtigſte Leben war. Ich 

"werde von ben Urfachen noch etwas mehr fügen, wenn ich 
erſt ciu Wort Über die Menfchen werde verloren haben. 
- Schon in Bonn fällt e8 einem wunderbar auf, wenn man 
ein Paar gefunde Mugen hat, daß man es nicht mehr mit 
den geſtalt, und ſeelenloſen Koͤllnern zu thun hat, und 
bier iſt der Umterfchied noch fichtbarer. Wie ſollte auch 
der milde und zugleich frifche Himmel, die freundliche und 
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" fegenweiche Erie; die Korn, Obſt/ Wein, Mefnerafaffr 
und alles Schöne und Gute reichlich 'erzeugen, wie ſollten 
dieſe, deren Kraft rings umher" tie‘ kin- geifliger Becher‘ 
auffprudelt und ſchaͤumt, nicht auch ſchoͤne Menſchen max 
chen? Es entgeht feinem, daß diefer anrhemifche ein ſtar⸗ 
fer, behender und mohlgebauter Menſchenſchlag if. Die 
Leider find nervigt und gewandt, die Füße nicht iu groß; 
die Schenfel gegeichnet, und nicht hollaͤndiſch und fiamlan 
diſch in einander fließend, Schultern and Bruſt breit und, 
gewölbt, und bei dem allen em Geficht, das oft ſchom 
meiſtens kraͤftig und ausdrucksvoll iſt. Aufgefallen iſt es 
mir, daß man hier mehr Blondlinge und aͤchte Flachs · 
koͤpfe findet, ls. in irgend einer andern Ptooinj Teutſch· 
Tands, es ſei denn im den unten Harzbergen: Sind die 
Männer fo, wie ſollten die Weiber nicht wohlgebilbet je 
wie ſollten viele ſelbſt nicht Schoͤnheiten ſeyn? ‚Kalt gehe 

nur des Morgens um 9 und To Uhr anf den Kraͤuter⸗ 
and Obſtmarkt und die umliegenden verkehrvollen Straßen 
nicht weit vom Plan, und betrachte die Bäuerinnen, wie 
die Staͤdterinnen des ſchoͤnen Mofel» und Rheinlaudes 
man betrachte die Alten, die mit ihrer Waare feit Aigen, 
oder bie Hausfrauen: und Jungfrauen und Maͤgdlein, die 
kaufen, oder ſchauen und geſchaut werden wollen, und 
man bewundert ben Menfchenbau diefed gluͤcklichen Landes 
nicht weniger, als die Vortrefflichkeit der Früchte, die in 
Körben und Negen zur Schau liegen. Ich muß es befen. 
nen, daß ich bie wenigen Tage meines Hierſeyns biefen 
langſamen und gedraͤngten Morgenfpaziergang immer mit 
Vergnuͤgen gemacht habe, Selbſt ‘unter denen, die dag 
Alter ſchon gegelbt und berunzelt Hat, ſucht man umſonſt 
die dicken, ſchmierigen nnd unverſchaͤmten Vier tonnen der 
Pariſer Hallen, oder die reinlicheren ber Niederlande ; und 
Bie holde Jugend, welche Lieblichteit, Gefehmeidigeig und 

Zartheit hat fie "Das mittlere Alter,’ wie jeigt es noch 
immer: freundlich und, gefallend die puren Achläichter 
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Hape! Ein ſchoͤner Wuchs, ein feiner Zub, ein Hoch ge 
woͤlbter Yufen, fo mie ein feltener Reichthum des Haar⸗ 
wuchſes, find hier fo in der Negel, daß man bie Ausnah- 
"men zählen muß. Sie Haben ein ſehr ſchoͤnes Blut und 
eine ſchneeweiße Haut, einen fein gefchnittenen Mund, und 
blaue Augen, große blaue, aͤcht germanifche Augen, o wie 
begegnen fie eineni oft mit -Eutzücden! Aber wenn mich bie 
Anmuth und Schönheit des Geſchlechts fo begeiſtert Hat, 
fo muß ich leider befennen, daß ich doch licher wor 25 
Jahren ihre Mütter: mögte gefchen haben. _ Mau weiß es, 
und bie. Klage ik von einem Ende des Baterlandes zum 
andern geſchallt, wie der ausgewanderte frauzoͤſiſche Hof 
wie eine Peſt auf die Sitten fiel, wohin er ſich nur wand⸗ 
te. Er brachte auch im Ungläd ale Verdorbenheit und 
allen uebermuth mit, die vorher fein eignes armes Land 
geplagt hatten, Hier war lange fein Hauptſammelplatz, 
und es if den müßigen und damals noch reichen und glän- 
genden Taugenichtfen nur zu gut gelungen, tiefe Spuren 
ihres Verderbens zuruͤckzulaſſen. Was fie angefangen har 
ben, das ſetzen die jetzigen republikaniſchen Franzofen fort, 
und manche junge, Teutſche treten geleheig in ihre Zuß- 
kapfen. So ſchuͤtteln denn Die. rechtlichen Männer den 
Kopf, umd die Reblichen trauren. Man hat mir befondre 
und gang snteutfche Dinge ergäplt, von bifpanifchen und 
italiaͤniſchen Juſtrumenten die Hier die Zeit eingeführt ha⸗ 
den fol; ich kaun es ‚nicht glauben. Zur Beglaubigung 
indeffen. des Vorhergefagten gehe man nur des Abende um 
g’unp zo Uhr durch die Gaffen und auf dem Man, dem 
Paradeplag und ber Promenade fpazieren. Da faͤllt wir 
das Wort eines Franofen von Koͤlln wieder ein, der Ko⸗ 
bleng hoch zu rühmen meinte, wenn er es das Heine Das 
tig nannte, Es iſt da beinahe pariſiſch, yud, mit Beh 
"muth ſage ih es, ſelbſt Kinder von A314 Jahren, die 
no, lange in der Kuofe bleiben follten, ſtreifen in lüftere 
wen. Gruppen umber , oder ſtehen einladend vor den Tpü- 
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ven aus, und unker dein Schatten der Sum in’ und vor 


der Stadt liebt man vollends recht adamiſch und demofra- 
tiſch; denn Adam war ſicher noch Demokrat, che er Kim 
der hatte. Was kann der Zrangofe nicht: thun, wenn er 
einmal die Weibfen für fich getvonnen hat? Ich will ein 
Schurke feyn, find mir auf den’ Prontenaden —. Ich rede 
nit bloß von den abendlichen — viele Blicke begegnet, 
die vor meinem Augt geſunken wären, fo feheinen die ſchoͤ⸗ 
nen Augen alles bucchbohren zu wollen, und wehe dem 
Weibe, vor deffem Ange der Mann erröthen muß! Eelten 
mag es groͤßerer Geift und größeres Herz fen; gewoͤhnlich 
iſt es noch alles verachtende Frechheit. 

Ich bin indeſſen weit entfernt, dieſes der anmuthigen 


md lieben Stadt zur Laſt zu legen, noch dle ſchönen 


Frauen und Jungfrauen ale in Einen Topf zu werfen; 
ich fage nur, daß es bei vielen fo ift, und dag ift fehr ers 
tlaͤrlich. Verführung, Krieg, Unterjochung, Druck und 
Armuth, mit der Verachtung ber- eignen "Sitten, die man 
täglich ficht, koͤnnten mehr als dieſes erflären. Auch das 
aͤußere Leben, Tracht And Kleidung und Sprache, wenn 
das fo ſchnell anginge, find fehr franzoͤſirt, und dieſes le⸗ 
bendige und muntre Voͤlkchen nimmt fich darin ganz gut 


aus, und hat nicht das Lächerliche und. Gteife des Brüfe , 


felers und Koͤllners im neuen Sonntagsrode der Freiheit, 
den es fo theuer bezahlt hat. Man weiß, twie ich über 
die franzdfifhe Nation denke und denken muß, wenn ich 
von ihr im Ganzen fpreche. Ganz anders if ed; wenn 
man fie gewaffnet und fiegreich in einem ‚fremden Lande 
denkt, da bleibe ein Volk fich nicht getreu. Dach find 
nicht die Bewaffneten bie größten Dränger, fondern die 
ihnen wie, bie Krähen und Raben folgen, um ben Raub 
zu verzehren. Nach ſolchem unbewaffneten Geſchleppe ber 


Armeen muß man Fein einziges Volk beurtheilen. Zu den 


-Dienfen , wozu fle gebraucht werden, drängt fich nicht 


gern ein ehrlicher Mann, weil es ſchwer ift, nicht allein \ 
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durch die Vetfuͤhrung, ſondern auch durch die Verklitte⸗ 
zung, unter lauter Spitzbubeu ein ehrlicher Mann zu blei⸗ 
ben. Ueberall habe ich mein Wort über die Regierung 
und. Verwaltung von Frankreich oben zur Genüge gefagt, 
und bitte, im jenem Urtheije nicht en Urtheil Über Die Ma 
tion gu finden, die ich rühmen werde, fo Lange ich Ich, 
f6 abfiechend auch ihre Sitten und ihre Denfunggart von 
ben teutfchen: feyn mögen. Man hat hier leider bie ſchlech⸗ 
teſten Lehrer und Mufler gehabt, und alfo koͤnnen die 
Schüler und Schälerinnen audy nicht am beſten ausfallen, 
befonders die Weiblein, denen alles Fremde und Neue ins 
mer gefällt, wenn es nur fchimmert und herrſcht. 

Was diefe, Herren des Landes: betrifft, fo find ihrer 
bier immer auf jedes Dutzend eilf zu viel, bie gar nichts 
zu thun haben, fondern fich nur von”irgend einem Gans 
ner und Vetter unter irgend einem wahrfcheinlichen Namen 
anſtellen Taffen, und nur ins Laud kommen, um mie vol 
lem Sacke heimzusichen, wie alle die Herrchen, die Stalien 

“ überfchwenmeen. Wenn auch dad Volk die führecklichen 
Laften der Soldaten und die immer wachfenden Auflagen 
bei abnehmender Vendlkerung und Induͤſtrie noch ertrüge, || 
ſo iſt ihm doch die Unverſchaͤmtheit, der Uebermuth und 
die Pluͤnderung dieſer Landplagen unerträglich, die cd fo 
arg gemacht haben, daß der franzoͤſiſche Name ein Fluch 
geworden if. Gelbft ihre weiland waͤrmſten Sreunde, bie 
Gutes von ihnen und Wahrheit in ihren Verfprechungen 
Hofften , find jegs ihre bitterfien Feinde, geworden, und me 
nige nur Hält. die boͤſe Nothwendigkeit an fie, daß fie mit 
ihnen ſtehen und fallen müffen. Dies find keine Franzoſen 
mehr, wie man fie bei ‚ihnen ſelbſt zu Haufe findet, es ik 
ihr Ausſchuß, ‚ein Anhang der großen Näuberbande, web 
he das eigne Land, ‚wenn es andglirh waͤre, auffreſſen 
moͤgte. Weil fie nichts anders zu thun haben, noch wol 
fen, fo brüten fie ‚immer -auf neue Namen, unter welchen 
fe den legten Heller der armen Länder erpreffen koͤnnen, 
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welchen ‚fie zur Geißel gefandt ſind. Nicht gem, 06 die 
franzoͤſiſche Regierung die alten Auflagen beibehaͤlt und 
die alten Rheinzoͤlle einhebt, muß das Land auch noch alle 
neue fragen, bie in Fraukreich eingefuͤhrt ſind, die Ver- 
moͤgenſteuer, bie Fenſter- und Moͤbeltaxe, und wie fie alle 
beißen mögen, und dies alles, da aller Verkehr gehemmt, 
und alles Gewerbe und aller Erwerb zerſtoͤrt iſt. Dies iſt 
fo druͤckend, daß mittelmäßige Haͤuſer unter’ den verſchie⸗ 
denen Namen in dieſer Zeit 6 bis 7000 Gulden bezahlt 
haben, und manche wohlhabende Leute Bettler getvorden « 
find. In allen Zweigen der Verwaltung iſt Verfchwen- 
dung. und Drud. So muß der Bauer. hier um Koblenz 
für. Eichen, die bei Trier gefänt find, die Fuhren bezah⸗ 
Jen, und ſo umgekehrt, damit fie es nur hoch anfegen koͤn⸗ 
nen; fo mäffen Lieferungen zehnmal gemacht werden, bie 
bei einer : guten Verwaltung vielleicht nur zwei Mal ins 
Jahre vorkommen würden. Sch. habe mit vielen rechtli⸗ 
hen und unpfaffifchen Männern (diefe waren Bier immer 
felten) gefprochen und habe fie ſprechen hören, und muß 
wahrlid die Geduld der Meufchen unter diefen Henkern 
bewundern. Go weit haben fie die Frechheit getrieben, 
wenn einige teutfche Beamte bie von ihnen ſelbſt gegebenen 
Geſetze vorgehalten haben, zu fagen: bie. Gefege find für. 
euch und nicht für uns. Gie figen in den beſten Stellen, 
treiben. bie Gelder, Haufenweiſe ein, ym fe nicht zum De» 
ſten ihres Volkes gu verwenden, prunfen mit einem empoͤ⸗ 
senden Luxus und Sardanapalismus, heirashen bie reiche 
ſten Maͤdchen des Landes, teil fie die. Herren find, und 
beſchlafen die ſchoͤnſten Weiher; denn fie ſprechen, wie bie 
Aſſhrer unter Holofernes zu den Juden: Sapperment die 
Teutſchen haben ſchoͤne Weiber. Wenn ſolches alles eine 
Nation ohne Murren leiden kann, und ohne endlich fuͤrch ⸗ 
terlich auszufchlagen, fo hat fie den Namen. und die Epre 
eines Volks verwirkt. Ich habe in Zeankerich einige Srans 
zoſen verabfcheut, die meiften bellagt, nich gefhäpt und 
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einige geliebt; bier lerne ich fie haſſen ald Feinde und Ber- 

derber meined Bold, und kaum kann ich einen mehr fo 
hen, daß mir dad Blut nicht heiß in die Wangen aufs 
locht. Und biefe predigen uns das Geſetz und Freiheit 
und Gleichheit? Sitten und Wohlſtand haben ſte genom⸗ 
men, wohin fie gefommen ſind, was koͤnnen fie noch ne 
men? Ihren armen Soldaten geht es nicht beſſet. Waͤh⸗ 
rend ihre DVerpfleger und Kommiſſarien Steuern für fie 
ausfchreiben, und mit ihren Huren von einer ſchoͤnen Stadt 
zut andern ihren‘ Uebermuth zur Schau tragen, find dieſe 
zum Theil feit einem halben Jahre ohne Gold, und der 
Soldat und Bürger muß fie fuͤttern, wenn fie weiter nichts 
Haben; denn der Naturzwang geht uͤber alles. Das Gr 
ſchrei von Freiheit iſt ein heiſeres Dohlengekraͤchze für den, 
welchem der Hunger im Magen ſchreit. Sie ſtehlen, weil 
fie fehlen muͤſſen, und die armen Beſitzer laſſen jetzt jede 
Nacht bei ihren Gärten eine Brgermache von 15 bis 22 
Mann patroulicen, um nur einen Apfel und eine Kartoi 
fel zu behalten. Ja noch nicht. acht Tage vor meiner Ans 
kunft Hat man des Morgens einen Flurſchuͤtzen mit Saͤ— 
beipieben ermordet gefunden, ohne den Thäter zu finden. 
Nicht beſſer, oder wenigftend nicht viel befier, als hier, 
ſoll es den hollaͤndiſchen Bundesgenoſſen gehen, wo es 
auch nur auf das Nupfen angeſehen iſt. Alle zwei, brei 
Monate Förmen friſche Truppen, verhungert und abgerif 
fen an, werden in fchönes hollaͤndiſches Tuch gekleidet, 
eſſen ſich einmal wieder recht fatt, und ziehen. dann wei⸗ 
ter, um neuen Platz zu machen, die ihrem Einzuge aͤhnlich 
find. So erzaͤhlt mir ein hollaͤndiſcher Officier, der hier 
auf Werbung liegt. 

. In der That jammert mich niche fein die Mis⸗ 
handlung diefer.arinen Leute, fondern auch die ziemlich ge 
wiſſe Ausfiche, daß der Rhein, worauf Germanien fonft 
fo Holz war, mie den Franken geteilt werden wird; daß 
dieſer ſchoͤne Volksſchlag zu einem Zwitter herabgewuͤrdigt 
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werben fol, daß Teutſchland, das Unbeswungne, bee. 
Spott aller Bölfer werden fol. Und die Warums? Gras 
ge nicht, Lieber, fe haben aur leiſe Hms! in flärtern 
Werten darf man es wicht fügen, Warum unterjochte 
Caͤſat die Gallier fo leicht? warum waren die Schweden 
im dreißigjäprigen Kriege Helden? Beantworte bir bie 
beiden Fragen nur, Du fehöner germanifcher Rhein, du 
ſtolzer und freudiger Sohn der Berge, der in: Kraft fort 
ſtrudelt, und in Kraft aus feinen Feuerbergen Schönheit , 


"und Fruchtbarkeit altenthalben hervortreibt, du heiliger 


Rhein, mit deinen geiſtvollen Söhnen und Töten, mit 

deinen Rebenhuͤgeln und Quellen, woraus. Feuer und Ges 

fundpeis ſtroͤmen, mit. den. Denfmäblern der’ alten Väter 

auf-jedem’ Hügel und in jedem Thal, du wirſt hinfort der 
Sklave der Fremden. mit deinen Rindern, die du nicht 
mehe fügen ſollſt, und laͤſſeſt ihnen ihre Fable Elbe und. 
Wefer-und die folgere Donau, . die erſt bei dem Unger. 
berrfchend wird. O möge nur die Menſchheit an deinen 
Ufern blühen! mögen. fie hiufort nicht mehr von dem Plu⸗ 
te dee Exihlagenen' roth fließen! und. moͤge es dam. 
Teutſchland vergeffen, daß es einſt an beiden ufern feine 
Sprache ſprechen durfte! 

Der Geift der Auflöfung und die. Anarchie, bie die 
Verwaltung auszeichnen, zeigen fi hier und im. umlies, 
genden Lande zum Theil in den ſcheußlichſten Sympto⸗ 
men, . Diele, die ſonſt dom Webſtuhl und Pluge lebten, 
haben · dieſe jetzt zerſolagen, und ſchießen mit dem weit⸗ 
verheerenden Strom fort; ſehr natuͤrlich in einer Zeit, wo 
man allein die Macht hertſchend, und die Gerechtigkeit 
und Maͤßigung unterdräct ſieht. Der Huudsruͤck und 
andre Wälder und. Schlupfieinfel wimmeln von Epigbus 
benbanden, welche von Verbannten, Ausgepfändeten, Gew 
armten und Weberläufern ergänzt werden, und won allen, 
welche ber ſchumme Krieg noch. ſchlimmer macht. Diefe 
haben kein Erbarmen mit‘ denen, bie in ber Seſel ſchoft 
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eben, weil ie Meier wei Ihnen hatte, ua wuͤthen bie ums | 
wie loögelaffene. Defien: Abe Sefaͤngniſſe und Loͤ⸗ 
cher ſtecken wol, und trog Ken ſtrengen Strafen Bud faR 
alle Nacht Einpräde in ber Stadt, . und auf dem Land: 
ſtroßen und im. Gebirg von Zrit zu Zeit Mordthaten und 
Näubereien. hier gen jetzt ein Brudermörder und zwei 
Kindermörder, deren Seſchichte meinem Herzen faſt um 
glaublich iR,.anf ben Hals. Die beiden lepien hatten um 
der Mofel,.zwifchen bier und Trier, ein kleines Saſthaus. 
Gie erſchlogen einen feapößfcgen Dificier, der eine reiche 
Baarſchaft bei ſich hatse, und. verſcharrten ihn im Keller. 
Man ziehe fie in Verdacht, fucht nach und findet wiches. 
Ein Heines ‚Dretjäprige Mädchen, ihr einziges Lind, iR in 
der Stube bei dem Morde gegenwaͤrtig geweſen, und hat 
ons feiner Wiege zugeſehen, indem bie Aeltern ‚meinten, 
& ſchlafe. Diefed, ‚wie von dem blutigen Gefpenfl ge 
währe, hat nachher beim Spielen oft finnend gerufen: 
Der. todte Mann! Um dieſen läfligen Mitwiſſer fortzu⸗ 
ſchaffen, giebt die Mutter den Rath, es zu verbrennen, 
der Backofen wird gJühend gemacht, und das arme Un 
ſchaldige Hinringeworden von. dem Weihe, dad fle gebaft. 
Das Ganze wird nachher entdedt, und die Mutter ers 
zahit feloß die Geſchichte ſo. Wohl mag man hier mis 
Birgit fogen: Hunger nach Geld, verfluchter, wozu be 
vegſt du ſterbliche Herzen? 
Eine andere merkwürdige. Erſcheiaung der Zeit iſt der 
Geiſt der Wunder und Prophezeihungen, der bei dem uns 


gebildeteren Theile ſehr allgemein iſt, und mich.oft lachen 


gemacht hat. Sch babe es von mehr als Einem gehört, 
„ daß Diefed 1799ſte Jahr, nad) einer Weiffagung von 1702, 
die. franzoͤſiſche Herrlichkeit endigen fol. Mau hat Mäw 
fe von alıgg Farben An biefen Gegenden gefunden, einige 
woellen fogar ein Kamäleon gefehen ‚haben. Was dad 
nicht für -Neränderungen bedeuten muß! Blut und ‚Steine 
bat es geregnet, und Heuſchrecken und Schneden ſoll ea 
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vom Himmel gefallen ſeyn. Es mu weit gekommen 
ſeyn, wenn ber Menſch von ſolchen Dingen glaubt und 
boffe: Es iR body fonderbar, wie die alten Pigromene 
bes. Menſchengeiſtes immer wieberfehren. Elend und Uns 
bei, macht glaͤnbis, darum And die Reichen und Großen 
felten zute Chriſten geweſen. Man blaͤttere nur die Welt⸗ 
geſchichte ein wenig durch, und es mird ſich die Bemer⸗ 
tung ergeben, daß faſt ale Glaubensſekten im Bedraͤng⸗ 
niß entſtanden ‚find. Es wäre fein Wunder, menn jegt 
ein neuer Prophet erKände und neue Mähren vom ‚Hims 
mel brächte. Indeſſen haben. wir nicht. Propheren genug _ 

und nach allen Seiten hin? Wer Angen hat zu fehen, 
der fehe, und wer Ohren hat zu hören, vernehme! 


Von Kohlen nad; Meinp Den zofen Muguf, _ 


Ich Hatte. mir auf einer.Heinen Jacht, die von Einem 
und zwei Pferden gezogen ward, die Reife von hier nach 
‚Mainz verdungen, die ich binnen zwei Tagen zu machen 
hoffte. Um zwei Uhr Nachmittag fließen wir vom. Ufer 
ab. Die zahireiche Geſellſchaft machte ſich meiſtens art 
den Spieltiſch und zwickte, und-ich war der einzige,” ‘der 
von einem Fenfer zum andern lief, um das Land: und. 
bie Geftade zu entdecken. Sanft. ſchwammen wir. dent 
ſchoͤnen Thal und dem. reigenden Pfaffendorf links vorbei, 
wohin und nach. dem etwas entfernteren Horchheim bie. ' 
"Koblenzer fo gern fpazieren fahren, und welche anmuthig 
in ihren Obſtbaͤumen und Weinhügeln ſich zum Mpein hin⸗ 
abneigen; und fo ſtreiften wir an. bem freundlicher Eilans 
de Oderwoͤrth nahe am Ufer. ded paradieſiſchen Thals von 
Koblenz"hin: Die Juſel, deren ich oben erwähnt habe, 
it in einer beträchtlichen - Läuge von den Armen. des 
Rheins umfaßt, der hier gedrängter und ſchneller mit feis 
nen geengten Wellen. forefchießt. Die. Juſel if felbft mit 
ihren. Kloflererämmern fehr Iufig, und erinnerte mich 
‚freundlich: an die des Palatinus bei Dfen, wo ich unge 
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faͤr vor einem Jahre fü froh war. Sie hat Aerker und 
gräne Wiefen, und fpiegele Ah mit Hohen Pappeln und 
bleichen Aueiden im Rhein. Wir größten mit lautem Ju⸗ 
bel jenſeits bei Pfaffendorf und Horchheim eine Menge 
„Koplengee und Koblenzerinnen, die am grünen Geſtade des 
alten Weines tranken und fangen; eine ſchoͤne Feier dieſet 
himmliſchen Natur. Mit. Oberwörch verſchwindet das 
ſchoͤne Thal reches, und die Berge treten hoch und thuͤr⸗ 
miend an den Steom hinan, kinks find immer 'bie ſchoͤ—⸗ 
nen Nebenhägel, rechts meiſtens Walsgebirg, und hie und 
da ein einzelnes Streiſchen mit: Weinſtoͤcken befegt. Jenes 
linke Ufer maß man nemlich von jegt an immer benten, 
I wenn vom Rheinwein Die Rebe if, teil es mehr bie 
Mittags, und faft ganz die Mittags⸗ und Abeudfonne 
Hat, Anzelne Steßen ausgenommen, wo die fühnen Wins 
dungen des Rheins aud) den Ufern andre Himmelsgegen 
den geben. Man 'vergeffe auch nicht, daß ich hier Die 
Ufer das linfe und rechte nenne, mie meine Bergfahrt 
dem Strome eutgegen geht. Sanft kruͤmmt ſich Hinter 
"der Zuſel der Rhein, um mehr füdöRlich zu fließen, und 
zeigt bet diefer Krümmung ein unfäglich ſchoͤnes Bergthor 
wie zwei folgen Burgen, die ich ſchon von Koblenz aus 
im Morgens und Ahendfirafle oft mit flilee Sehnſucht 
angefchaut hatte. Sie fichen fi) ranh’und trotzig gegens 
über, als fpotteten fie der Zerträmmerung alles ſchoͤnſten 
Irdiſchen, welche doch auch ſchon aufängt, aus ihren al 
„ten Mavern und Tpürmen mehr als Einen Stein abju 
broͤckeln/ und Epben und Moos aus ven ausgeriffenen 
Fugen mit feifchem Leben aus dem Tode heraustreidt, 
Rechts liege hoch im Gebirg über dem Dörfchen Kapellen 
der Stolzenfels in großen Ruinen, und links das noch 
ſtolzenfelſigere Lahneck, welches weitere Mauer und Thuͤr⸗ 
me, und von der Zeit weniger. gelitten hat. Das linfe 
Thal unter ihm iſt ein fehr anmuthiges. Aus einer bur 
ſchichten Kluft, die man ferne in einen hohen Wald endis 
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gen fe. ſtuͤrzt ſich um eine zackige Felſenecke bie Lahn 
mie ihren fehdumenden Walfern in ben Rhein. Zu ihren 
Seiten liegen die Rattlihen mainzifchen Dörfer Ober» und 
Niederlapnfein mit. ſchoͤnen Gärten und Weinbergen, wel⸗ 
he mehrere Klüfte und Einfchnitte' haben, So wechſeln 
die Gebiete am Rheinſtrome alle Augenblide, und ihr je⸗ 
besmaliged Nennen würde langweilig fepn, Ta wie das 
Aufrechnen ber unendlichen Zoͤle, wo man anpalten und 
giftigen Taffen muß. Wir wollen ja feine geographifche 
Beſchreibung vom. Rbeiuftrom geben; die wäre jetzt ſehr 
Übel angebracht, wo dieſer ganzen Gegend bald neue Eins 
theilungen und Karten noͤthig ſeyn werden. Doch immer 
ſteigend iſt die Schönheit der Ufer und das Intereſſe des 
Neifenden. Bald hatten wir rechts eine ehrwuͤrdige Er⸗ 
innerung des Vorzeit, den Koͤnigsſtuhl mie dem Staͤdt⸗ 
hen Rhenſe auf einem gruͤnen Raſenhuͤgel, im Schatten 
son. Nußbäumen, . Er mit feinen acht Pfeilern liegt nicht 
hoch, und iſt nur gleichfam eine Einfaffung der Sitze ber 
alten Wahlfärften Teutſchlands, deren Sitze im Innern 
enub*uriher laufen ſaben. Er ſelbſt alſo macht keinen 
großen Eindruck, aber einen andern macht das Andenfen 
au Die alte Zeit, wo man ſich hier Über dem teutſchen 


Strom | m Kaiſer ein» und abzu⸗ 
fegen. * e Gemäuer, welches aus 
de gen Teutſchlands ein Hochge⸗ 
nricht, au jalicher Stubl. Hier wer⸗ 
deu die i 

und def 


gen von Dbfibäumen, uud im K 
‚eben fo niedliche „befchieferte Di 
Sand der Ruhe, wo ſelbſt bie ; 
bingeägen, und über der gan 
son Milde und Lieblichkeit Liegt, 
bier wider dem Blick und mach 
den Morden und dann in den 9 
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eigen höper und Höher, "und mit ihnen Reigen natürlich 
Schloͤſſer und Berge hoch in die Wolfen hinein. Au Der 
Krümmung liegt das Städtchen Braubach, und hoch Aber 
ihm das heffifhe Schloß Marzburg, | auf’ einem’ eissgelnen 
Selfenfiäde, abftärgend und maͤchtig mit feinen hohen 
Thärmen. Rund umher Mind Winfchnitte im Ufer, weit 
hinaus bewegt ſich ein dunkler Eichenwald, und Waſſer⸗ 
baͤche rieſeln durch gräue Seduͤſche hinab. In einer fol 
hen Lage und, durch feine eigne Stattlichteit wirb dieſes 
Schloß zu einer ber erhabeuſten Lagen am ganzen — 
ufer, indem es majeſtaͤtiſch den alten Water Rhein; . der 
bier feine Kruͤmmung in den Weſten nach Voppart macht, 
au gebieten ſcheint. So ſchifft man fort. Das linke Ufer 
wird immer ſchroffer, und ſelbſt die Meben derſchwinden, 
die ihm ſonſt allein anzugehoͤren ſchienen, und träten auf 
die rechte Seite, die durch die mittägliche Sonne Holder 
wird. Man fließt durch anmuthige Dörfer fort, flieht 
Daͤnkholder am Ufer, wo ein guter Sauerbrunnen iſt, und 

weiterhin die kleine Burg kLiebeneck, die ſreundtich und 
noch bewohnt heruberſcheint; bald fieht man rechts den 
Jakobsberg heruͤberdaͤmmern, eine lachende Ausficht auf 
der Höhe, mo bie Jeſuiten von Koblenz vormals zu je 
chen und den Vorüberfahrenden auf Köpfe zu fehen 
pflegten. Die fer werden hier wild dad fchroff zu bei 
den Geiten, die fröhlichen Döfbäpme und Veinhugel ver⸗ 
e haͤngen einzelne Buͤfchh und Epheu⸗ 

ı, und kummerhiche Poͤrfchen und 

ge In den engen Kluͤften, welche 

brauſen⸗ der eingeengte Rhein rw 

feinen‘ Felfenufern Hin. Mi dieſer 

m Stelle thürmfe fi) noch ein Dow 

Bolten Über unſerm Haupte, fdon 

die Blitze leuchteten, "bie Fluten 

verfinſterte ſich noch mehr in dieſer 

finſtern Gegend, als der Strom ſich ploͤtlich mit und 
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wanbte, "und. mm einem tiefen Becken erweiterte. Der. 


Donner raffelte, und der Regen fiel ſtromweis fo legten 
wie ſchon um Fünf. Upe zu Boppart--am, welches man 
srvei. Meilen von Koblenp rechnet, und das Donnerwerter 
ſchloß die: Fahrt, hie. bis St. Goar gehen ſollte. Schoͤn 
iſt das Becken vor dieſer Stedt, ſie ſelbſt aber deſto räuch- 
riger und haͤßlicher. Nur die Benediktinerabtey oben im 


Berge giebt ihr einigen Glanz. Sie liegt am Gebirge, 


die Häufer iminer.. über einander mit engen-und ſchmuthi⸗ 
‚sen. Sagen und-enigen Kirchen and Klöſtern. Mir o⸗ 
gen alle. in dem⸗ Gaſthofe zum Spiegel ein, der ſich wabr⸗ 


ſcheinlich dieſen Ramien beigelegt bar; weil.er. ein Spiegel 


iſt von allen, was ein guter Saſtbef nicht. ſeyn ſoll. Die 
Speiſen, der Wein, bus Licht waren ſchlecht, und die. Auf 
toartung. fo lan, daß wir zwiſchen den Gerichten imer 


wieder hungrig murben. So legten wir ung nach. guter _ 


Bahlung in. ein · ſchtechtes Bette, nachdem - bie meifien: ger 
ſpieit hatten, ¶and ‘ich: meine Zeit bis tief in die Nacht 
binein weit. meinen Gtubenpefellen, einen franzöffchen. Ras 
pitaͤn nad ‚einem "Yinger;:Canfınann, verſchiwatzt hatte, 


Vonm Schlaf wart nieht viel, "Dad Gewitter kam wieder 


auf und machtr. Nachtmuſikz ein Dyeil der Geſellſchaft 
ſpieite noch neben sand: an, um vier Uhr. weckte unfer 
Schiffer alle, und auch ich mußte mit heraus; ; 

= Jet ift es Zeit, meine Seſelſchaft ein wenig zu ber 
lenchten. Dbehan. fichen die beiden Hufaren von Ehanır 
boran von ber Kölner: Fahrt. Auf dieſt folge rlich 
das ſchoͤne Geſchlecht, wriches leider wieder niches Werkes 
ſenes war. Die erſte ſei eint ſchoͤne Dirne aus 
Be frechſte Kreatur, die ich je geſehen habe; dieſe 
verdankte fie vielleicht den wenigen franzoͤſiſchen 


die Be flammelces.' dam: folgen zwei astige Kinder and 


Koblenz, die: zur Watazer: Meffe ziehen, um mit.einer in 
"Mainz wohnenden Schweſter für den Heinen Kram der 


Mutter einzutauftn. Sit waren beide wieblich, Die aͤlte⸗ 
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Ne'chen aus ben Kinderwindein bed Blatts in bie. Prod 
pe tretend, witziig und naiv und doch fittfam und beſchei⸗ 
den; die jweite ein muntres Kind vom dreijehn Jahren, 
Gerner zwei franzöfifge Dfficiere, die alles mitmsachten, 
doch oft um Unterhaltung verlegen waren, weil wie ats 
bern gewöhnlich die teutſche Zunge voram gehen ließen. 


" Drei artige Männer aus ‘der ehemaligen Kapelle bei 


Ehurfärfen von Koblenz, die und. imterwige viele Luk 
machen follten. Ein Eörker aus dem affan  Ufingifchen, 
ein ſchoͤner, freudiger YJüngling, : wieder. Rhein fo viel 
gebiehrt. Noch war da ein vielgereiſter ud unterhalten 
der Mann aus Bruͤſſel, von Feinheit nud Tiefe, vielleicht 
eiue Art Epaobel, :menigflens. ae. ex. nie vorlaut uch 
ſcheute die Menfchen, deren Zunge.er ſarach; er machtt 
ſich den Morgen unfrer Ankunft auch ſogleich vou Kaffel 


‚ Nacht: Frankfurt; ohne einen Fuß in Mainz jufegen. Außer⸗ 


Ben’ waren noch’ eimige · junge Kaufltute und. anderes na⸗ 
nienlofeb: Bolt: Der: Hauptvorzug den Sefellfhaft war 
die-gefelige und gute Laune: ‚Die meiſten fpielten, waͤb⸗ 
rend ich im feohen Schauen auf: dem Verdecke lag, wie 
ein · Seehund auf feineb Mippe im- Meer. ’ 
Um halb fänf uhr ſtießen mir im Jubel des ſchoͤnſten 
Morgens ab, ber den Gilberfchleier des Thaues magiſch 
um die Felſen gewoben hatte, und mit ſeinen letzten er⸗ 
dieichenden Sternen die Fluth erhellte. Der Regen war 
vorbei. Blau und heiter. mar dee Himmel, und der friſch 
augen: Tag’ gab felb der alten finftern Stadt 
amd ben hohen und ſchroſſen Seſtaden ein freumblichered 
Unfehen, Ich Fihamtemit.: Eutzücen. den Rhein zuruͤck, 

ſah noch einmal fein ſchoͤnes Secken hinter uns uad 
die veizenden Ufer," wo · er ſich bei ber gaͤhen Krummung 
ſchließt. Von Voppard bis · Oberweſel iſt unſtreitig feis 
ufer am meiſten mahleriſch und zaubartſch, und ich ward 
durch das Saͤuſeln did kuͤhlen Morgenwindes, durch das 
ſtille Plaͤtſchern der Fiut am Beftode ‚durch: das magiſch 
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aufduumervde Morgenlicht, enbliche durch die Schlofloig 
keit der Mache ganz in dieſe Zauberei eingeweiber,. Man 
laun die Sahpt non hier bis Singen. nicht heffen und Ede, 

“ aux beſchreiben n.:ald wenn map: auf die Donayfabrt von 
Paflan big Keems in Deſterteich · hinmeifeg „. .ofgleich. die ' 
Donau im Gealiap und Erbabenen ewig den Norrus hp 
bauptet/ wig,.hre- Rhein im; Monuichtaltigen. und Birbfie 
hau, '; Eng und Hesh;tieten. bie. Ufer an den. Strom, den 
Ph immer (d)ängelnd. tmindeg ‚ohne Peptaepen. won fein, " 
Richtung abswusichan Selten Sehe map, hier; zin Feind 
Thal; oder ainene ſrucht baren Verghong⸗ Wohl’ alyg blickt 
aa zuweilen yon. ferne.über das hohe Dlachfeip hinühen, 
das fich.maptesifch weit ; Wäldern. Und Gebirgen im Him 
tergrunde aughreitet. Mir fuhren: dald au dem freundlia 
chen Wallfabrtsort Bornhofeu Ing. hinz er. has durch die 
Werknderung des Jahrhunderts, und noch, meht durch die 
her neueſten Zeiten gelitten; denn alle die vom jenfeisigen 
Uber uuͤſſen ſich jezt zum Heil. ihrer armen Seelen bei 
Nacht und Rebel, dahinſtehlen. Zah Mürbe au, einem 
anderu Grunde dahin mahfanrsen.ı Die: dunbetung der May 
tut bleibt eine; soige FR empfindenbe Harzen; ſfie leidet 
durch Feige. Zeit, noch: Umdrehung . der. Röpfe. So hat 
man weiterbin ‚bintwr, Yarnkofeng: Wetybagein rechts Pike 
und Lirkhbämme:ini Menge, und linfs au einer Rheinbucht 
dier Truͤmmer der olten Schloͤſſer Surnfels und Loͤpen · 
ſtein/ welche mit der ebrtouͤrdigen Stirnf Id Alters Roly 
auf die Fiuthen herabricken Ant: gegen. das mitbere Jen⸗ 
ſeitige Ufer einen huͤbſchen Koutraſt ppema ‚Hinter dheſen 
grauen Reſten der, Vergangenbeit merden die Ufer | immer 
nuͤſterer und ſchroffer, uud jeigen- wegiges Beben, aber, 
IL rauſcht der Nöin; in deu hoben :Myuchen; nah. Eichen, 
die die Gipfel der Felten .umllammerg usa hinsnkriechen 
iſt feine Yogelftimme, als die Silberglocke des Raben; 
lleine · Yachen ſeufen an maß, vorbei, die Salmfiſcher zie⸗ 
ben ihne Retze vufß Land, und die in Qut. Sear Übernach⸗ 


> .. ben ſchönen Morgen: Anes meiner ſchanſten Tage, als mi 
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. tin Sehlffchen und: Floßätt: fheinen:in'iprem pfeilfchneb 

len Vordeiſchieden träfere langſamien Zages zu Footten. 
Enslich ſcheint Wie Sonne roth und Wärmtid Aber das 

GSebirg herab, mit khr Sird alles Leben laut und des Men⸗ 
ſchen ſchwellendes Hetyklopft Heißer dem großen AR, bad 
im ESerome brauſt ind: im :Wtärtchen ARE, das dem 
Waſſeurfall feine Stiinme, und det -Nadirißat den himmli⸗ 
ſchen Wohllaut ber ‚Liebe gab, und alle Weſen im großen 
Eriflang der Freude af einander kettet. Go Fühtre id 


"ERBE die ſchoͤre Burg ¶ Thurenberg aus: Mmeichem fen 
Sekaium weckte. Ich weidete mein Herz au ihrem feinen 
nfer; ſiehe, ba floſſen wir rechts dicht an St. Soar, imb 
darten ·die maͤchtigen Manern und Tehhitäer von Nhein ⸗ 
fels Über uns. D welch eine Schoͤpfuiig des Erhabenen 
ergreift hier das Herzt Hinter der Fenumg elite ſchroffe 
Eiuft, und beßben hoch Mi den Wolten :omalie. Eichen mit 
tieſelnden Waſſetu, - die alten Tharine und Bkauern und 

aſerner zerfpreugt anb zertraͤnmert von den Pranzofen, 
aber die ewige Natur allen ibren Argriffen unzerſtoͤrbar; 
eremten im. Chale das blaate umd nette Srädschen Gt 
Soar, welchas Reben und DORdEUmG: Über fich dat; ande 
bin das. Dettchen Gearöhnnifen, ſchroffe Mläfee und dorm 
derwachſene Bde, und jeht Die Beiden Schäffer, du 
Katze und bie Mandy weiche, wie: Si Goar, heffiſch Aus 
naudi pür Grafſchaft Katzenelabegen gehhten, deren Nun 
vieleicht von -Dfefer: Rage autsgiug - Man-uenirt wemlih 
die inaße del der · Mage -gefgeneiBurg " Thurenberg die 
Maus, die freilich: O6h der Aarelithern und hohen Kape 

ſcheint · verſchlungen werden gu Können. : :Die Katze iR ein 
fees und ik einiger Mannſchafti⸗ beſetztes Beroſchlot 
welches Eon Ferne aut den WBopen de-@pein Yang 
eiv zu gehen fiel 5 wiꝛꝛutu 
Wir bamoften! inbefſen ben Geiſte der Pheitſin und 
DREHEN Nacht darch ein: gutuc Trüpfäct in. ©. 





ı 
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Soar, und "gingen ·untter bed ſchenea Saectan oes uters 


hin unfrer Jacht mach, die inbeffen see "die Vaak nahe 


an. ber Gtabt: gelvöffet wat. . Diefe ‚nennt warb , : writ 
Bier mehrere" Geifen ziemlich hoch lirgen / unbrai die Map 


- fer v8 Strowe ſfich fämeller- und'enigefuier über sigenz 


pagen, ald da, wo ſie in tiefen und ſtillen Ufwn.Michens 
Am ſchlimmſton geht· es darüber wans dee Otrom:fädp. 
iſt, doch hat es im geriugſten Seine: Gate: bei willen; 
Die der · Fahet chier · dandig find. Hier ſbͤut· der Oifpete; 
hier ragen und noben die Ufer In ihrer vollen Keuft uns 
Sertlichtenn. Dei: Strom windde · ſich vor · Rippe ım6. 
zartigen · Feloaraſſea· um: ihre Bradir. Reina cin Baßpfab 
am Ufer, felten: os Streifchen Weinberg, Purchebane'&pizt 
"zen von Baſalt / und Schieferfelfen, alte⸗ Buchen/ dienmit 
ihren geiben Krouen herabzuietern ſcheinen, tiefe oovaigte 
von · Baͤchen darchbrauſte Kifte jagen einander ‚und 
wildere Strom ſtuͤrzt ſich reikender burch feine fügen 
Seſtade. So kamen wir Bald an den liaks herabdrauen 
den und in mehrern Kluͤften geſpaltenen kurleiberg, det 
ſeit Jahrhunderten durch fein Echo berigir iſt. Man bo⸗ 
handtet ſogar, er habe hiervon den Namen "indem. Lu 
Seien Im alten Teutſchen fo- viel heiße, als -nachtpre 


_ hen. "ch wollte Die erhabene Donnerſtiiuume dar. Natut 


füs:den fdydnen Morgen nicht: verloren gehen laſſen, und 
weckte ſelbſt "Die, "Spieler aus ihrem Todesſchlaf. Dar 
Boot hielt ar, Pifbien wurdin zeladen und Abgeſchoffen, 


und fünfmal’ antworsete He Donger bewiehmiich‘, wie ein 


Wort des Herrn aus Molken; "Befänge: ſchehcen, fonfi . 
ſchwache Stinnnen fuchten ſich zu ſteatoriſtren/ nd: ih, 
-fAOR ward fuͤr den Tag und'Türdid"Befäugt deo ſchonen 
Abends peifen. ber alles verttummte hd hondgte, vdae 
zwel unſrer Virtuoſen ihre Hoͤrner ergriffen sunbe die · Hirt: 
üche Tochter des: Schalis? qais den Höhlen anmmiänten ZA: 
fen. : Das waren einige himmliſche Minuteit, : und: Ahle 
ſchweigend warden wir don nuſern beiben !Pferdenl: lang⸗ 


barleit at, daß ‚man weniges damitz zu nergirichen finden 
wird. Hinter. Oderweſel ſinken die Ufer. zu beiden Seiten 
etwas and die Höhen. treten amphitheatraliſch ins Fand 
zuruͤch @p, ſchwimmt man ein Stundchen auf einer der 
Infigfien.-Glächen dei: Rheins fort, und has nor fich die 
eofnenende Ancht der Pfalz im Rhein, und links dei 
netten. uud freuntlichen Grädtchend Rank, das füch gegen 
die Großwutter Weldl.wie. ein funfjehmjähriges rpfenbats 
ges. Juugferchen nias.. Dieſe Pfalz -if ein ‘auf Zeiſe⸗ 
im: Rhein. gegrändeter beber und fefter Tharm, ber. meje 
ſtariſch · aus den Wellen: bervorinfleigen ,.. ad felbſt Ihrer 
wiaterlichen Eisbergen zu trogen ſcheint, ſo dick and ge 
waltis fled. feine, rauhen Maneru, und, fo kuͤhn ſein 
ſchanmernda Spitze. Ge fol. unten tiefe Gemaͤcher um 
Kaͤfichte haban, die zu Gefaͤngniſſen dienten, und har dad 
Beſondere eines tzeß. in. Frine Felſen eingehauenen Brun⸗ 
wand, der ein herrliches llares Waſſer giebt, ein ganz aus 
des, als das des Abeins. Die.:nfig, Bage-giehe ipm 
Ben Naman Pfalz abet macht vielleicht. nur. and dem Ra 
men hie Deytung, ar fi dan „Pfalsgräfianen am Rhein 
Heilig: geweſen, oelche hien Ihse Nichenfunf haͤtten halten 





ml 
möäffen; vielleicht hat es einmal yifdlfig eine chun müſſen. 
Jetzt diene er den Zollbedienten in Raub zu einem: Wacht ⸗ 


x thurm. ‚Schade, daß man ihn durch einen neuen Anfirich 
: fo moderuiſitt hat. Das Staͤdtchen Raub, liegt gar frrund⸗ 


— 


lich und luſtig da unter feinen Rebenhuͤgeln zu den Süßen‘ 
des ſchoͤnen Schloſſes Sutenfels / welches mis feinen Chüm " 
men und blinfenden Fenſtern noch wohlerhalten über dem 


Mein fchimmert: Wir fingen hier nun an, mit-unfrer “ 


Jacht am Iinten Ufer unfrer Fahrt hinzuziehen ober viel 
mehr hinzukriechen. Ein nenes Vorgefpann hatten wir 


hier gehofft, aber alle Pferde waren auf Requfitidnsfuhren 


aus, und ſo mußten wir eine halbe Stunde fuͤttern, und 
zugleich hoͤren, daß es nun unnmglich ſei, heute nach 
Mainz zu kommen; mic war ed nur lieber/ weil ich fo deſto 
Länger des Rheins gemeße. Ich wanderte in Kaub Herumt, 
und traf einen meiner Meifegefellen von Köln bis Bonn, 
weicher hier wohnt, und ließ mir in feinem niedlichen Gars 
ten-unter einer Weinblattlaube ein Glas Rheinwein ſchmet⸗ 


ken, dis wir und teicber einfchifften. Wir gelangten gleich 


an dag rechts Fiegende Stäpchen Bacharach, vor dem ſich 
ein nievliches Inſelchen, Namens Woͤhrd, (Juſel) hinlegt. 
Es ‚if eine aͤußerſt romantiſche und liebliche Lage, Der 
Rhein hat hier ein weites Vette, und man fieht ſchon, wie 
er im Begriff iſt, von bier ſich abwärts zu wenden und 
fuͤdoͤſtlich auf Bingen zuzulaufen. Die Stadt if einge- 
fhrumpft in ihren weiten Mauern, wie ein Alter in ben, 
Hoſen “feiner Jugend; deſto ſchoͤner find neben ihm bie. 
Zrämmer des Schloſſes Stahleck und die grauen Wein 
ftöde feiner füdlichen Kluft; doch der befle Wein waͤchſt 
hier auf dem fogmannten Vogts⸗ und Kuͤhlberge, die wei⸗ 
tee abwärts liegen. Der bacharacher Wein iſt einer der 
beruͤhmteſten am Kheinſtrom, und hohe Perfonen ſollen 


ihn ſchon vor Jahrhunderten geliebt: haben, wie man vom 


Kaifer Wenzel ſagt, der fein Lebenlang nichts that, als bei 
ſchoͤnen Weibern liegen und Mein triuken. 
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” Won Bacharach bis Bingen behaͤlt die Gegend mit 
mehr, oder weniger Meinen Wechslungen far immer der 
felbin Karakter ‚bei. Die: große und erhabene Natur, di 
une von Koblenz am, noch mehr aber von Boppard un 
Oberweſel wechſelnd in Entzäcen: nad‘ Erflaunen ſetzte, if 
num ga Eibe, und bie. folgenden Ufer können, wenn ma 
Diefen chen. voräßergefaheen if, nicht mehr fo auf dei 
teunkue Herz wirken. Sie find darum immer noch ſchoön 
oft ſchauerlich, ofter ’ansurhig and Lebüch, und wehe den 
verarmten Herzen, das je auf dieſer Fahrt lauge Maik 

empfaͤnde! Die Ufer: ſiad oft kahl, und hängen mit fehar 
‚fen Felſenmaſſen uͤber dem Strom; ſelten haben fie Ge 
traͤuch, und nach ſeltener Wald, dafür aber deſto mehr 
Reben, und ber Bau biefer erinnerte mich an die duͤrren 
Delberge Italiens. : Mit uufäglicher Muͤhe hat: man de 
Reifen Ufer hinan, beſonders das unſter Fahrt Finte, 
Terraſſen von Mauern gefuͤhrt, und: auf dieſen bie Reben 
gepflanzt; ohne dieſe Mauern, wie bald wuͤrden Negen und 
Schuee die wenige Erbe und die Pflaͤnzlinge mit in. den 
Strom. fpühlen! Der Rhein, der ich von hier mehr in 
den Sfodoften wendet, gefaͤllt ſich immer noch .im- fanfts 
fchlängelnden und gewundenen Spiel feiner Wellen, und 
felßft bier, wo er wieder majeftätifche Ufer Hat, verlafen 
‚ihn feine Burgen nicht. - Bald hinter Bacharach Hat mar 
anf einem hohen Felſenblock die fchönen Trümmer des db 
ten Schloſſes Bürftenberg, und gegenüber bei dem Dirf 
chen Lorrichshauſen das Heinere Saareck. Die Ufer wer 
des nun kahl und “zadigt, und Fleine Rebenſtoͤckt begrünn 
die fürchterlichen Zelfenfpigen, und das milde Feuer der 
Freude kocht aus den Truͤmmern einer onlkanifhen Welt | 
in Die ſchoͤuſte Frucht der ſterblichen Menfchen auf. Hier 
ſchwammen wir einigen freundlichen Inſeln vorbei, und 
hatten rechts in der ſchoͤnſten Mannigfaltigkeit den Anblick 
der alten Schläger Sonneck, Bautberg und. Falkenberg 
und mehrere andre Ruinen. Go krochen wir um zwei Uhr 
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Mittags in gluͤhender Hitze um. die reijeabe Bocht bet der 
St. Klemenskirche herum, und hatten bald linkis Asctuans 
haufen. Waren worher die Ufer mit Mauern and Termaßk 
fen verfehen, ſo ſind fle. es hier bis an. bie aͤuterſtes 
Spigen. Jeder Hleck, ja felbft jeder ſchroffſte Abhang iſt 
benutzt, und gleichſam mit Erde betragen, uund dieſe Sorg⸗ 
falt der muͤhſeligen Menſchen zeigt, aß dieſer Boden He 
Maͤhe der Winzer lohnen muͤſſe. Auch iR ber Aamans 
Yäufer Bleichert als ein erefflicher. Wein. meit und breit he 
ruͤhmt. In dieſer Gegend vor: Asmanshäufen: geht das 
fogenannte Rheingau an, welches man: füglicer das Wein 
gau nennen koͤnnte; denn die beften Rheinweine werden ‘an 
dieſem Ufer: bis nach Mainz hin gebaut. Asmanshaufen- 
ſelbſt Hat ein aͤrmliches und kuͤmmerliches Aufchen, und 
beſtaͤtiat die alte Wahrheit, daß bie armen Menfches ‚im 
meer nur für das Wohlſeyn einiger Menigen arbeiten, und 
daß - der‘ Wiuger ſelten den zehn, und zwanzigjaͤhrigen 
Wein feiner Muͤhen zu ſchmecken bekoͤmmt. Wald kamen 
wir nun :au das verrufene. Bingerloch, welchts feinen 
furchtbaren Ruf fo. wenig verdient, als ber Donauwirbel 
aber an Naturherrlichkeit mit dieſem nicht zu vergleichen 
Hr Hie und.da find einige Gelfenfpihen fichtbar, und bie 
andern, die zu:birfer Reihe und Bräderfchaft gehoͤren, lie⸗ 
gen ebenfans Höher, und zwingen alfa den Strom, fein 
Waſſer ſchneller und ſtrudelnder dem Meere zuzujagen 
Man fieht die Wellen ſchdumend und. etwas bewegter, had 


ſie reißen das Schiff mehr ‚dem Ufer.ga.; So find ſie et· u 


wa 50 bis 6o Gchrist, mehr ober meniger / wi Mir 
nieeften nur an dem. Stöhnen unferer abgelziebenen und 
gegenan ziehenden Gaͤule, und an dem Schieben der Schiffe 
leute, daß wir im Vingerloch fepen. Nicht bloß der ſchael⸗ 
lee Strom ergögte das; herz, auch die ſchoͤne Agaficht 
auf Bingen und die verwandelten. Uferfeiten trugen dag 
Ihrige zu einem neuen Lehen bei; obgleich Hunger in dem, 
Magen und Duͤrre in der Kehle war, und die Gone ihre 


J 
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” Won Barharach bis Bingen behaͤlt die Gegend mi 
mehr, ober. weniger. Meinen Wechslungen fa immer ben 
ſeiben Karafter Hei. Die große und erhabene Natur, di 
ums von Kohlen am, noch mehr aber von Boppard uud 
Oberweſel wechfelnd in Entzuͤcken uud“ Erkaunen feste, if 
num gu: Ede, und bie: folgenden Ufer fennen, : wenn ma 
diefen eben voruͤbergefahren iſt, nicht wehr fo auf das 
teuntue Herz wirken. Sie find darum immer noch ſchön 
oft ſchauerlich, ofter amauthis and Lieblich, und wehe den 
verarmten Herzen, das je auf dieſer Fahet lange Wak 

empfaͤnde! Die Ufer ſtab. oft Lapl, und Hängen mit ſchat · 
‚fen: Felſenmaſſen über dem Strom; ſelten haben fie Ge 
Mräuch, und nach feitener: Wald, dafür aber deſto mehr 
Neben, und der Bau biefer erinnerte mich an die duͤtten 
Deiberge Italiens. Mit unſaͤglicher Muͤhe hat man di 
Reifen Ufer hinan, beſonders das unſter Fahrt Hinfe, 
Terraſſen von. Mauern gefuͤhrt, und: auf dieſen Die Reben 
"gepflangt; ohne diefe Mauern, ‘wie bald wuͤrden Megen und | 
Schuee die wenige Erbe und die Pflänzlinge mit in ben 
Strom. fpühlen! ‚Der Rhein, der fi von bier meht in | 
den Shdoften wendet,. gefällt. ich. immer noch im fanfe | 
fchlaͤngelnden und gewundenen Spiel feiner Wellen, und 
ſelbſt bier, wo er wieder majeſtaͤtiſche Ufer Kat, verlaſſu 
‚ihn feine Burgen nicht. Bald hinter Bacharach hat mar | 
auf ‚einem hohen Felſenblock bie fchönen Trümmer des db | 
ten Schloſſes Fuͤrſtenberg, und gegenüber bei dem Dir 
hen Lorrichshauſen das Fleinere Saareck. Die Ufer mer 
den num kahl und zackigt, und Kleine Rebenſtoͤcke begruͤnu 
die fürchterlichen Zelfenfpigen.. und das ‘milde Feuer der 
Freude kocht aus den Truͤmmern einer vulkauiſchen Welt 
in die ſchoͤnſte Frucht der ſterblichen Menſchen auf. Hier 
ſchwammen wir "einigen freundlichen Inſeln vorbei, um 
hatten rechts in der ſchöͤnſten Mannigfaltigkeit den Anblid 
der alten Schläger Sonneck, Baupberg und. Falkenberg 
und mebrere andre Ruinen. So frochen wir um awoei Uhr 
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Mittage In gluͤhendet Hitze um. die rrijede Bocht betder 
St. Klemenskirche herum, und Hatten, bald links Asyand- 


Saufen. Waren worher die fer nit Mauern and Terag 
fen verſehen, ſo ſtiud ſie es hier bis an. die aͤugerſtes 


Spitzen. Jeder Hleck, ja ſtlbſt jeder ſchroffſte Abhang iſt 


benutzt, und gleichſam mit Erde betragen, uud. dieſe Sorg⸗ 


falt der muͤhſeligen Menfchen zeigt, daß dieſer Beden Hk 
Mühe der Winzer lohnen muͤſſe. Auch iR ber Asmans, 
Häufer Vleichert als ein trefflicher. Wein weit und breit ‚ker 
ruͤhmt. In dieſer Gegend vor: Admanshaufen: geht das 
fogenannte Rheingau an, welches man füglicher das Wein 
gau nennen könntez denn die beften Rheinweine werden San 
biefem Ufer: bis nach. Mainz hin gebaut. Asmanshauſes 
felbf Hat ein aͤrmliches und kuͤmmerliches Auſehen, und 
beſtaͤtigt die alte Wahrheit,. daß bie armen Menſchen im 
mer nur für das Wohlfeyn einiger--Menigen arbeiten, und 
daßz der Wiuger ſelten den zehn⸗ und zwanzigjährigen 
Wein feiner Mühen zu ſchmecken bufdinm. Bald kamen 
wir nun an das verrufene. Vingerloch, welches feinen 
furchtbaren Ruf fo. wenig verdient, als ber Donauwirbel 
aber an Naturherrlichkeit mit dieſem nicht zu vergleichen 
He Hie und.da find einige Felſenſpihen fichtbar, und bie 
andern, die zu:biefer Reihe und Bruͤderſchaft gehören, He 
gen ebenfals ‚Höher, und zwingen alſo den Strom, fein 
Waffer ſchneller und firudeinder dem Meere zuzujagen. 
Mau: ficht die Wellen ſchaͤumend und etwas bewegter, und 


fie reißen das Schiff mehr dem Afer za. So find ſie et· 


wa 50 bis 60 Schritt, mehr ober weniger / rt Wir 
merken nur an dem Stoͤhnen unferer abgeltichenen und 
gegenan ziehenden Gaͤule, und an dem Schieben der Schiff⸗ 
leute, daß wir im Bingerloch feyen. Nichtbloß der ſchuel⸗ 
lere Strom ergögte das ‚Herz, auch die ſchoͤne Ausſicht 
auf Bingen und die verwandelten Uferfeiten trugen dag 
Ihrige zu einem neuen Leben bei; obgleich Hunger im dem, 
Magen und Duͤrre in der Kehle war, und die Sonne ihre 
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gluͤßradſten Mfete berabſchoß. Dice Vinger Kruͤmme i 
eine der ſchönſten, wo nicht die ſchoͤnſte ver gänzen Rhein 
fahrt. Sie iſt die Graͤnze des aumuthigen und ſtillen un 
des erhabenen und reißenden Rheins. GSleich hinter ven 
Loche iommt man an vden berühmten Maͤuſethurm du 
Er biſchofs Hatto von Mainz, der mit ſeinen grau 
Masern wie die Pfalz anf einen Felſeninſelchen im Rhei— 
ne liegt. Links über. Asmanspanfen hänge ber „Ehreufils 
anf ben Rhein herab, ein ſtatiliches altes Schloß, melde 
mis feinen Thuͤrmen auf koloſſaliſchen Felſenzacken ruht. 
‚Gegenüber fieht man die Stadt Bingen, ein gar mt 
tes: und freundliches Städtchen hart am Rhein, dem tus 
ſchoͤne Lindenallee kroͤnt, die Länge dem Bollwerk hinlaͤuft 
Sie lehnt ſich weſtlich an die kleine Rahe, die. Hier in dm 
Ryzein faͤllt, und aber welche eine ſteinerne Bruͤcke zut 
Stade führt. Sie macht ein ſchoͤnes Huͤgelthal, das von 
oben bis unten mit Deben bedeckt .ift, Die einen ‚gute 
Wein geben follenz aber über alle Veſchreibung fehdn if 
der dunkle Eichenwald ‚auf der Höhe über den Meinder 
gen. Ueber der Stadt liegt der Rupertusberg und di 
Trümmer des alten Schlöffes Klopp romantifch im Bor 
grunde, aber das Ufer iſt Sein Gebirg mehr, fondern be 
ſteht aus gruͤnen ‚Hügeln, Links ſeult ſich das Geſtade 
eben fo, und, es fangen. die Weinberge von dem nächfer 
linken Drte Rüdesheim an, und jenſeits gegenüber iſt Dr 
+ fanfte Rochusberg mit; feinem. Waufahrtskapellchen. Ri 
desheim if ein jebgm:. Weinteinker zu merkwuͤrdiger Dit 
als daß ich hn fo kurz abfertigen ſollte, "Seine Weinber⸗ 
ge laufen eine gene Vierttlmeile am / Geſtaderchin, und nad 
beiden Seiten über den Zleden hinaus, .umd find mit. anf 
ferordentlichem Yleige. bearbeitet und ummauert. Man [ap 
te mir, man rechne .einen jeden Stock im Durfchaitte einen 
Dufaten werth; man ‚bedenke alſo, wie. reich: derjenige Rr 
der hier nur einen mäßigen Weinberg befigt. "Unter. ale 
Rheinweinen hat dieſer die meiſte Kraft, und Gluth un 
Schwert 
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Schwere, und wird alt am theuerſten verkauft, obgleich. ber 
Johannisberger, Markerbtunner , Nierenfleiner und. Hoch⸗ 
heimerfruͤher lieblich werden. Wir hielten hier an, und 
während die Suppe gekocht warb, machte Ich mit einem 
der jungen Gefellen eine Wanderung durch ben Flecken. 
Wir hatten die Freude, manchen hübfchen Geſichtern zu 
begegnen, und manche andre vor den Thuͤren ung Fremd⸗ 
linge angudten zu fehen, und fehten ung dann zum vollen 
Tiſche und: alten Wein hir, der trefflich, aber doch, wie 
die Kenner fagten, immer nur vom dritten Range war. 
Doch mußten wir ihm im golbnen Loͤwen gas begaplen, 
und wurden endlich um fünf Uhr Abends wieder flott, um 
Rainz noch einige Stunden: näher zu kommen. Aber wie? 
Es ſchien, ald wenn wir mit unſrer Fahrt durchaus nicht 
forträdten ſollten. Denn bier -im gamen Neſte war fein , 
Saul aufjutreiden, wfd unfere waren einmal mit Recht 
ausgefpannt, weil fie in der That nicht. weiter vorwärts 
konnten. So mußten ſich denn die Schifffnechte in ihre 
Seiten fpannen, weil der größte Theil. der Geſellſchaft 
. barauf befand, Heute Abend bis Elfeld zu kommen, um 
morgen bei guter Zeit in Mainz zu ſehn. 

Bon Bingen aus alfe beginne die Fahrt der uhichüch · 
keit, und, man kann mit Recht fagen, aller Lieblichkeit und 
Aumuth der milden und unerſchoͤpflichen Natur, die Dans 
nigfaltigkeit und Schoͤnheit, Jugend und Alter, in immer 
neuen Geſtalten zu zeigen weiß. Vorher war die Ausſicht 
ſehr begraͤnzt, und die Erwartung ward bunt) die Natur⸗ 
wunder und durch die Denkmaͤhler des Alterthums herrlich 
Überrafcht. Hier iſt das ſchoͤre Drama ohne Verwickelung, 
man ſieht gleich im Anfange, wie das Ende ſeyn wird; 
aber fo groß iſt die Gewalt und der zauberiſche Reiz der 
Einfalt und Huld der Natur, fo uͤberſchwaͤnglich das Ge⸗ 
fuͤhl des überfließenden Herzens, daß ed ſich gern mit fie 
am fügen Empfindungen hingehen, und vom Himmel und 
Meer und: dem Unendlichen, welches in der Natur lebt und 

IV. . Do» 
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. fefft, in unuennbaren und unausſorechlichen Gefühlen 
forttragen läßt. Welch eine new Welt thut fich auf, fo- 
bald man zwiſchen Bingen und Rüdesheim hinfließt! Der 
Rhein iſt Hier nicht mehr der enge und reißende Strom, 
‚ber nur hohe Gelfenufer mit einzelnen Rebenpflanzungen 

und den ehrwuͤrdigen Meften der Vorwelt ficht. Heiter und 
freundlich ift feine breite Spiegeffläche, der man es Faum 
anmertt, daß fie fortfließt. Weit in die Berne verfolgt 
man feinen blauen Lauf, der ‚iR und befränze wie ein 
Sommerfee fortwallt. Die Borde ber Ufer find liebliche 
Wiefen mit Pappeldäumen und Weiden, die Berge ficht 
man nur fernher als ehrwuͤrdige Geiſtergeſtalten mie deu 
Dunft des Abends in Eins verſchwinmen, und flatt ihrer 
Belpſenſcheitel laufen ſanfte Hügel, mit Korn und Reben 

R > pedeckt, vom Geflade empor. ing Ride und buſchigte JIu⸗ 
ſel folgt auf die andre, um welche bie Fluthen des Stroms 
ſich mit ſchmeichelndem Plätfchern winden; Getoimmel froͤh⸗ 
licher Meuſchen und fetter Heerden iſt am Ufer, und das 
Leben des Fiſchers mit feinen Netzen und Nachen um die 
Inſeln; die ſchoͤnſten Doͤrfer ſteigen in ſtolzer Reihe an 

den Ufern empor, und geben mit ihren Thuͤrmen und Pal, 
laͤſten und ſchimmernden Dächern der reijenden Natur dir 
sen neuen Schwung. Go ſchwimmt der Menfch im Ge 
wimmel der ſchoͤnen Welt, und vom Jubel und ber Geſchaͤftig ⸗ 
teit feiner eignen Gattung umgeben, bahin und vergißt es 
einige füße Augenblicke, wie dieſe ſchoͤnen Ufer des vater 
laͤndiſchen Stromes durch die furchtbare Zeit und den blu⸗ 
tigſten aller Kriege geſchaͤndet worden find umd noch geſchaͤndet 
werden. Nie war mein Gefühl fo fehr das, wie es mar um das 
vierzehnte Jahr meines Lebens, wenn ich an den flillen Tagen 
des Gebruars auf der lieben Inſel auf Schrittſchuhen dahin 
flog. Ich flog voruͤber aber die Dinge fchienen voruͤberzufli 
gen. Die fernen bereiften Bäume Randen wie einzeln von ferne 
aus dem fpiegelglatten Meer empor. Die Drefchflegel toͤn⸗ 
ten durch bie reine Luft von einer Viertelmeile zu mir, wie 


\ 
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die Braken. Jedes Velen der Jagb,. jeber Schuß, jeder 
rollende Wagen auf gefromer Straße erreichte mein Ohr. 


Die Lerchen über mir fangen fchon die Hoffnung des Srüh-. . 


Kings, unterdeffen der Winter mit feinen brennenden Wan⸗ 
gen im Nordmeften glaͤnzte. Auch mein Herz Hopfte vom 
großen Gefühle des Lebens und des Frühlings. D daß 
du ewig waͤhrteſt, holdes Yugendgefühl! Sanft fuhren 
wie zur liuken Seite hin, oder vielmehr die Schiffleute zo⸗ 
gen, und Die junge veifige Mannfchaft ging längs dem 
Strome hin. Rechter Hand Hören Hinter Bingen die Re⸗ 
Benhügel auf und werden immer feltener, je weiter ‚man 
fortfegelt. Die Dörfer Mind nicht fo dicht an einander, 
noch fo ſtattlich, als die dieffeitigen, und man ſieht in mans 


„vigfaltiger Abwechſelung Streifen Kornfeldes, Haiden und 


Gebuͤſche. Dieffeitd aber von Rüdesheim bis Mainz. hin 
liegen fie in Buͤchſenſchußweite am Ufer hin nahe an ein- 
ander, nicht Elein und drmlich, fondern fehimmernd und 
reich, und nicht felten mit folgen Pallaͤſſen und Gärten 
der großen Kifihsarafen und Baronen geſchmuͤckt. Gleich 
hinter Ruͤdesheim hat man das niebliche Nonnenkloſter 
Eubingen, in feinen Neben und Obſtbaͤumen verfledt, und 
das ſchoͤne Dorf Geifenheim, welches bei und durch feine 
geoßen Gebäude und feine Nettigfeit eine Stadt heißen 
würde; anch find hier die Pallaͤſte mancher Großen, welche 
in dem höheren: Eichenwalde zum Theil ihre Parks haben. 
Bald. hinter Geifenheim gingen wir unter dem Johannis. 
Berge Hin, dem Konige der:cheinifchen Meben. Ich fegnete 
dieſen holden Sohn der Götter, wie es einem Ächten Zreun« 
de des edelſten Saftes gebuͤhrt, mit einer bacchiſchen Die 
thyrambe des freudigen Herzens. Es find die ſchoͤnſten 
Hügel von der Welt, und auf ihrer Spitze liegt das ſchoͤ⸗ 
ne Schloß der Probftei mahleriſch, und noch mahlerifcher 
im ſterbenden Glanz der Sonne. Den beſten Wein trinkt 


der Fuͤrſt von Yulda mie feinen Domherren; deun ihmge . 


hoͤrt die Probſtei mit‘ dem beſten Theil der Berge. Die 
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geiſtlicen Herren verſtanden ſich von jeher wohl auf das 
menfchliche Leben, während fie. den uͤbtigen Buße uud Ent 
behrung prebigten. An einigen nieblichen Doͤrfern hin far 
wen wir an den hübfchen Flecken Oeſterreich, deſſen Wein, 
wenn er alt wird, mit zu ben vorzuͤglichſten gehöre; und 
bald von hier nach Hattenpeind, noch am Strom, wo ber 
berũhmte Markerbrunner waͤchſt, der zu. den erfien einen 
gehört. Hier ift eine der ſchoͤnſten Rheingegenden. Breit 
und fanft ſchwimmt er mit flilen Fluthen bin, und feine 
ſchoͤnen Juſeln ſcheinen mit ihm Hinab zu ſchwimmen. 
Jenſeits liegen ſchoͤne Hügel wit Kornfeldern und Dir 
fern, und die pfäljifchen Dertee Ober » und Niederingel- 
beim, wo Larl der Große und feine erſten Nachfolger in 
Teutſchland oft zu Mecht faßen, oder auch in füger Muße 
wohnten; jeht iR es oͤde, aber die unzerſtoͤrbare Matur 
bleibt ihm. So überfamen uns die Schatten ber Nacht, 
wir ſahen Das niedliche Erbach und die folgenden Doͤrfer 
nur noch in ber magiſchen Daͤmmeruug bed ſchoͤnſten 
Sommerabends, und kamen um acht Uhr in dem Städt 
hen Eifeld an, wo wir noch einige Stunden von Mainz 
Halt machen mußten. So ward aus Abend und Morgen 
der zweite Tag unfrer fröhlichen Schifffahrt, bie eine der 
ammutbigfien ber großen Lebensſchifffahrt feyn wird, ein 
wärmender Beyerbrand für ben Winter des Lebens. 

Bir fanden in Elfeld alles ſchon in Ruhe, weil die 
vorige Nacht unruhige Gäfte Die Wirthe nicht hatten fehle 
fen laſſen. Wir hatten unfre liebe Noth, die Wirthin nud 
ihre ſchoͤne Tochter, und diefe endlich nicht weniger, das 


Zdener auf dem Herde lebendig gu machen. Enblich ned 


langem Warten waͤrd der Tifch beſetzt, und eine Flaſche 
guten daftigen Mheintveind nach der andern ging bie Tafel 
. rund nud erquidte bie verfchmachteten Seelen. So ward 
es Halb zwolf Uhr, als wir aufftanden. Wir Ruͤſtigen 
verachteten den Schlaf von drei, vier Stumben, und tiefen 
die Weiber und Schwachen ſich mieberlegen, und ſaßen 


\ 
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trinfend und ſchwatzend, einige auch ſpitlead, bis vier Uhr 
Morgend. Denn mer. Lärm gemacht, Kaffe und Kisfch- 
waſſer gegen die boͤſen Duͤnſte eingenommen, und gegen 
‚fünf Apr fanden. wit uns eingefchäfft. 

Wir hatten nn swieber ein Pferd PR unfeer Heinen 
Jacht, aber in der That ſchien eine Bleine. Hexerei auf 
aunfıse Fahrt nach. Mainz: zu haften... Kaum hatte ber 
‚Kerl am Rande des Stromes funfgig Schtitt mie bem 
Gaule gemacht, fd ward er Eollerig, biß fich feſt im Zaum, 
und ging fleomein. Der Kerl,: am nicht zu erſaufen, ſprang 
ab und rettete. ſich and Ufer, der Saul aber, nun aller 

Sande frei, ſchwamm mit Schnauben und Aechzen mitten 
da den. Strom hinein. Das ward ein Geſchrei der Weiber 
and der Aengſtlichen, das Thier moͤgte unfer. Schifflein 
umräßen, und ber Kühnen and Erfahren, es .mögte er⸗ 
‚faufen. „Wie ſteuerten ihm immer wieder ruͤckwaͤrts mit 
der. Jacht nach, und verlängerten das Zugfeil, um es 
durch Miderfand nicht in die Tiefe zu reißen. Alles 
ward. Äber dieſem Larm wach, uud gab feine Stimme der 
Angſt nad des Rathes. Der Laͤrm holte endlich Leute her⸗ 
Sei, die mit einem großen Boote zum Gaul ruderten, ihm 
den Kopf amporhiekten, und ihn ſo ans Land reiteten. So 
serloren wir beinahen eine Stunde in. Tobrönsthen und 
Elarmachen, und bie. Welt war indeſſen ganz heil getvore 
ben: Man ſah im. ſchoͤnen Morgenlichse Über die Infeln 
des Rheius die There von Mainz. heräberfthimmern, 
und enblich die mmjeftäeifche Stadt im heilen Sonuenglanze 
da liegen. Welch ein Parabdies ber Natur! Sanfter und 
fanftär neigen ſich bie Rebenhuͤgel zu Ebnen und Obſtgaͤr⸗ 
sen, in weiter Kerne ſchimmeru bie Ufingifchen Waldberge, 
uud dia. ſchoͤnen Verghögen Über der- Mapnfttaße nach 
Granffurt, weiter und weiter fchlängelt. ſich der Strom mit 
fünfter Umarmung ‚un bie: Heblichen Infeln herum. Ein 
feliges Gefühl begläcte alela Herz. Doch wie’ ich fort: 
ſchwamm, verjagten die Trommeln die freundlichen Em- 


- )Ymnl — 
pfinbungen, und jene Inſeln und Ufer, welche bie Natır 
um Gig der Breube und Ruhe gemacht zu Haben fcheint, | 

jeigten nur Schengen und Palliſaden und jene aufgericht 
ten Feuerſchluͤnde, die hier fo viele Kiuder Fraukteichs un 
Teutſchlanda geſchlachtot haben. Selbſt Mainz, das fı 
hertlich im dem weiten: Wette des Stromes zu ruhen ſcheirt 
verwirrte alle Bilder ber Freude, ſo wie wir näher kamen 
Wir ſchifften bald an den feinen De Wallrauf an / m 
das Land fich immer mehr zur Ebne fenkt, und von di 
an die Naſſau- Uñugiſchen Drtichaften Gchierflein un 
Diberich, die nahe am Ufer ſchoͤn gebaut und mahletiſch 
mit ihren Juſeln und Reben da liegen. Die letzten fh 
nen Juſeln — man nennt fie hier Auen — bie Igel 
mer uud Petersau, geigen igt nur Bilder der Trauer, un 
Mind ohne Buſch und Gruͤn zu Mordgruben des Kris 
geworben. Diefer- Anblid, das. Sewimmel der Gchanas 
beiter,. bie Gezelte ringe amher, die mit Tauſenden bedecten 
Straßen, welche über bie Brüde und durch Kaffel paffır 
sea, das Wirbeln der Trommeln, das Wiehern ber Koft 
das Staunen der verſammelten Menſchen, alles dieſes a⸗ 
fauͤtte mid mit einen feamben und ‚bangen Gefühl, un 
belaͤubt floß ich zuerſt in Kafſel und von da zu Mainz ut 
weo ich im weißen Hof mir ein nettes Stübchen über da 
Khein hinaus wählte. Ich Heibete mich ſchnell um, tt 
erquickte mich mit Speife und Trauk, und lien dem Schl 
für die folgende. Nacht fein: doppeltes echt. Ich wil 
nicht, wie. fouderbar mir um das Herz wars aber den gab 
zen Tag, was ich auch fah und hörte aub begann, mar ib 
nur auf meinem Rhein, und fa groß war ıbie- Luft de 
Herzens, daß ich feſt Kefhloß, hier einige Tage zu bleihen 
und- dann noch einmal bie Duͤſſeldorf hinab wit dm 
.Strom zu gehen. Diefer fühe Entſchluß wich num endid 
der Ucberlegung, und beſonders dem "Gebanfen: an di 
Schwierigkeit der. Puͤſſe, aber ee wich mit einer Art Schnenn 
und ben ganzen Tag fühlte ich die Wehenuth und Ex 
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ſucht, die man hat, wenn man etidas Liebes verlaffen hat. 


O wie oft und viel habe ich ‚biefen umd jenen Ort des 
ſchoͤnen Stroms mir zum füßen Wohnplatz für das Leben 
gewuͤnſcht! wie viele Plägchen habe ich gefunden, mo ih 
es für mich im Arm der Liche und Mube fo recht Bequem _ 
meinte! Dann grämte ich mich, daß wir Teutfchen biefen 
unfern Strom mit den Branzofen heilen und ſchimpflich 
theilen follen; und es duͤnkte mich, dieſer Mhein mit feinen 
Weben und feinem ſchoͤnen Volle könne in Ewigkeit nicht 


‘son und genommen werden, ohne eine unſrer ſchonſten 


Ehren zu verlieren. Nein, er darf und nicht genommen werden. 
Was fol der: Franzoſe damit? - Er kann ihn nur Brauchen, 

darauf zu ſchiffen und Feſtuugen daran anzulegen Er 

ſchifft eben fo vergnägt auf einem hollaͤndiſchen Kanal, 

wenn er nur zu rechter Zeit Wein und Gpeife, ab und ar 

ein buͤbſches Weibergeficht, und inmuer- Geſellſchaft zum 

Plappern Hat. Wer die beiden Mationen verficht, derſteht 

mich; für die Cinfältigen wird man immer zu wortreich. 
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Pr Hatte für mieinen Aufenthalt hier wenigſtens fünf 
bis ſechs Tage beftimmt, aber wie drei, welche ich darin zu · 
brachte, Überfühten mich ſchon mit einem ſolchen Gefühle 
des Ueberdruffes und Unmuths, daß ich Frch war, als ich 


‚die Stade und den ſchoͤnen Rheinſtrom hinter mir Hatte. 


Mainz hatte vor fieben Jahren einen der glaͤnzendſten Hd- 
fe» den reichſten Adel Teutſchlands, eine blühende Univer- 
fitaͤt, ein gebildete Volt, fein Strom erſcholl von Breude, 
und feine fehdnen Gegenden winmekten von frohen Men- 
ſchen. Handel und Geweebe bläheten; ein gutes Schan ⸗ 
fpiel, Baͤlle, Promenaden, die reiche und lieblichſte Natur, 
alles mußte diefe Stadt zu einer der ſchoͤnſten im Vater⸗ 


ul 
lande wgchen, Die fogewannten Patrioten weinen jetzt 
uͤber ihre betrogenen Haffnungen, und bie Anhänger dei 
alten SpRems fluchen nach bitterer dem neuen, welches 
Pe verdarb, und nicht aufhoͤrt, ihnen ihr letztes Mark ab 
auquaͤlen. uch hier geht es ſebr uurechtlich her, und zwei 
Delagmungen und ſteben Kriegsjahre haben alles gechen, 
dieſe einſt fhöne und luſtige Stadt herunter zu bringen. 
Dach wie ſollte es bier beffer gehen, ald in Fraukteich 
felöft? Handel und Induſtrie, die Mainz ald eine Stapel⸗ 
ſtadt am Khein vorzüglich belebten, ſind durch begreifliche 
und zum Theil oben ſchon angegebene Urfachen zerfidrt. 
Um ben: Unnuth der Lente gu häufen, find die ZoH - und 
Acciſebedienten und Viſttiere, bie man hier bie Prepoſten 
nennt (bes preposds), geborne Franzofen, welches bag ver 
bafte--Gefchäft diefer Leute noch werhaßter macht. Mau 
folte meinen, die große: Befaguug und der Marfch der 
Truppen, der fo häufig uͤber Mainz gebt, müfle doch Seld 
bringen sonter Die Leute aber dabei iſt nicht „viel für fe 
gu geroinnen, teil die Soldaten oft in brei Monaten. nicht, 
‚and dann noch mit dem Selde der Einwohner und den 
Requifttionen der beiden Ufer bezahlt werden, und fo viele 


Dinge unentgelblich von den, Wirthen ‚gereicht und geliefert \ 


befonmmen. Auch Haben dit armen Sranzofen Hier, mie 
faft aiempalsen, lhre Vopularitaͤt verloren. Die Urfachen 
davon liegen am Tage. und fiad zum Theil dieſelben, bie 
ich ſchon bei Koͤlln und Koblenz genannt habe. Doch 
hier erſcheiut mie wirklich alles fo duͤſter und haͤßlich, hier 
iſt ales fo doppelt und dreifach, daß: ich davon fein Wort 
mehr fagen will, um nicht partheliſch gu werden. 

Beil man vom Mainz nichts mehr fagen fann, ald 
was es vor zehn Jahren war, uud weil ich nicht Luft ha 
be, den Schluß meiner Befchreibungen fo. duͤſter und ge⸗ 
witterſchwarz zu machen, als die Klagen und Plagen biefer 
Stadk es wollen, fo will ich. hier fehr kurz ſeyn, und bloß, 

"um die natuͤrliche Gränze Fraukreichs auch zur meinigen 


| 
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iu wachen, ns fierbende keben weinen reife noch durch 


einige. Seiten hinſchleppen. Ich wollte Han der Frankfur⸗ 
ser Blokade, von dem Landſturm des Speſſarts und Oden⸗ 


waldes und ſeinen merkwuͤrdigen Auftuͤgen etwas himufuͤ⸗ 


sen und ſo bis Würzburg fortgehen, aber mich überfiel 
fo ein Unmuth über bdiefen ganzen heilofen Krieg, daß 
ich froh bin, wenn and meiner Feder mit der unpeilßiften- 


ben Dinte nicht zu viel Galle‘ ausfließt. 


Wie man von Gott nur alles daB fagen kann, was 


er gewiß micht ift, fo gilt Died jego von Main, amd Licht” 


Könnte man drei, vier Bogen mit ber Aufzäpkung deſſen 
fügen, was biefe Stadt nun nicht mehr Hat und. if. 
Will man fie in ihrer jegigen Lage und nach ihrem game 
gen Aeußern mit einem Norte treffend benennen, fo nenne 
man fie ein ſtehendes Lager; denn fo ift fie mit ihrem gan ⸗ 
zen Anfchen und Gefchleppe mie Immer erfchieuen. Man 
Fieht auf den Straßen, Brücen und Plägen, in ben Tho⸗ 
ven und Gaffen nur Soldaten und Spuren, und bie ger 
ſchaͤftigen und thätigen Bürger und Bürgerinnen fcheinen 
Bloß noch) für’ Diefe da zu ſeyn und zu arbeiten Was . 
man wenigſtens wälen, fahren und tragen ſieht, iſt alle 
nur Vebärfniffe für den Magen und den Macfeh und das 
Lager eines Heeres. Hier herrſcht noch immer nur das 
eiſerne Geſetz des Krieges; alles ſchwaigt muter dem Klang 
der Waffen, die bier eine Hauptniederlage haben, und man 
ſieht feine fügen Fruͤchte des Friedens und der Geſetzge⸗ 
bung. Wie oft habe ich au den edlen Georg Forſter, den 
Weltumfegier, hier gedacht, ber aus Gram in Paris flarb, 
als das Blutregiment die junge Freiheit ſchaͤndete. O ber 
Mann verdiente eine Thraͤne, er verdientt fie doppelt, tomn 


auch feine Hoffnung nur Irrthum war. Mas Würde er, - 


fhreiben, menn er jegt eine Reife ling dem Rhein und 
durch Die Niederlande machte? — Die Stadt IR jetzt oͤde 
und RiR, toean man ben Laͤrm und Merfch und Transport 
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der Soldaten abterhnet. Ueber ein Drittheif ber Einwoh 
ner, bie man ſouſt nahe an 30000 Menfchen rechnete, ha 
ſich ‘verloren, und der bee Reichthum ift mie ihnen tmeg 
"gegangen, oder durch andre Kanäle abgusgpft und abgeli 
tet; Handel und Schiffahrt, bie hier fonft fo bedeuten 
‚waren, erliegen unter bem Kriege und ben doppelten Aufı 
Jagen, weswegen bie Stadt die Konkurrenz nicht halten 
Tann mit andern Staͤdten am jenfeitigen Ufer. Den Us 

muth der Eingebornen vermehrt noch das, daß ber Grau 

jzoſe, was er no) gebraucht und einbringt, alles von für 

nen Landẽleuten nimmt und ihnen zuwendet; denn Main 

iſt eine rechte Kolonie dieſer Nation geworden, und in fi 

wer teutſchen Stadt haben ſich fo viele frauzdfifche Hand 

werter, Kuͤnſtler, Saſtwirthe, Weinfchenten sc. niedergelaf: 

fen, als Hier, welche natürlich anf die Vorliebe ihrer Ne 

tion ai indeſſen uͤbertreibt foldhe Dinge der Haß ge 


— ihre Lage in einem Paradieſe der Ratur, nah 
am Zufammenfluffe von zwei Stroͤmen, wird Mainz immer 
einer der ſchoͤnſten Pläge bleiben. Diefe natürliche Anmuth 
war noch durch manche politifche unterflügt, und als Sta⸗ 
pelſtadt, als Mefidenz des erſten Churfuͤrſten, als Strafe 
ins uberrheiniſche Land hinein, als Univerſitaͤt, als der 
Sitz vieler reichen Fuͤrſten und Reichsbaronen, die hier ei 
nen Theil des Jahres zu verleben pflegten, hatte fie fo 
manche Wortheile, die dem meiften ihrer Schweſtern man | 
gelten. Dies gab Reichthum und Gewerbe, uud dieſe wie⸗ 
ber. Lebendigkeit und Glanz und Pracht. Go ward dirk 
Stadt, eine der erfien und diteften im alten Germanim | 
zugleich eine ber eleganteſten und glängendften. Vieles hat | 
die Ruchlofigkeit und. der Partheigeift der eignen Einwoh⸗ 

‚wer, vieles auch Vernachläffigung und Verddung, das Ri, 
fie aber doch die preußifche Belagerung verborben; iudeſſen 
wenn Mainz nur noch alle feine Meufchen Hätte, fo koͤnnt 
fie das noch nicht haͤßlich machen. 
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Die ſadoͤſtliche Seite, oder die von der Eitadelle bis 
zur Nheinbräde hinab, mit allem, was bei · ihrem Durch» 
fchnitte rechter Hand gegen Nordoſten liegen bleibt, iſt die 
aͤlteſte und engfte und häßlichfie- Man geht don der Ge⸗ 
gend der Eitadehe immer ‚fanft zum Strom hinab durch 
ſchiefe und krumme Gaffen, deren einige doch recht huͤbſche 
Käufer haben. Indeſſen iſt in biefem Tpeil der Stadt uns 
ten am Rhein bei weitem die meifte Lebendigfeit und Ge 

ſchaͤftigkeit. Weit ſchöuer, neuer und regelmäßiger ifk der. 
andre ſuͤdweſtliche Theil der Stadt, der die ſchoͤnſten Gaſ⸗ 
ſen und die ſtattlichſten Haͤuſer und Pallaͤſte hat, und mit 
manchen huͤbſchen Plaͤtzen geſchmuͤckt iſt. Hier finder man 
an' der weſtlichen Außenfeite die ‚drei Bleichen, drei ſchoͤne 
ı parallel neben einander Hinlaufende Gaffen, alle mit luſti⸗ 
gen neuen Haͤuſern und mit breiten Steinen ‚gepflaflert, da 
ber bergigte Theil der Stadt fpigfteinig belegt iſt. Linker 
Hand von biefen Bleichen liegt der ſchoͤne Thiermarkt, der 
jetzt der gruͤne Platz (place verde) heißt, mit Baͤumen ein. 
gefaßt, und von netten Haͤuſern und, einigen Pallaͤſten um ⸗ 
geben, die nun leer ſtehen. Vorzuͤglich ſchoͤn aber iſt der 
große Schloßplatz, von melchem- die Bleichen auslaufen, 


obgleich Fein regelmäßiger. Hier liegt die alte ehrwuͤrdige 


Reſidenz der Fürften, die Martinsburg, hart am Rhein ⸗ 
from, und von ihr ſowohl, als vom Plage ſelbſe, hat man 
eine herrliche Ansſicht Über. ihm und feine Inſeln ynd Res 
benufer. in Theil dieſes alten Schloſſes ft jetzt in cine 
Kaferne verwandelt, und ein ähnliches Schickſal haben an⸗ 
dre Pallaͤſte der Magnaten, die entweder Wohnungen oper 
" Razarethe der Soldaten find. ‚Em jeder denke . fich nun 
leicht die übrigen nothwendigen Vertvandlungen, hinzu, die 
fie erlitten gaben. Viele diefer fattlichen Sebaͤude, z. B. 
das Dalbergifche Haus, haben auch durch die Bomben der 
‚Belagerung fehr gelitten, andre find ganz zerſtoͤrt, als bie- 
Donprobftei, von welcher, die Mainzer behaupten, daß es 
das ſchoune Schäube am- ganzen Rhein geweſen ſei, und 
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welches jeye in Trümmern legt, und nur noch eingele 
Mauern als traurige Epuren der Verwuͤſtung zeigt. In 
wenigſten bat der alte Dom gelitten, eine chrmürdige In 
tiquität, bie meiſt in der Mitte der Stadt der Mheinbrüde 
gegemäßer, doch näher dem Strome, ſteht. Er hat nicht 
Großes, als fein Alter und feine Länge, und eine Menge 
kleiner Buden und Käfehäuschen. nimmt feine, flattlichere 
Seiten noch dem Auge. Darinnen find manche huͤbſche 
Denkmaͤhler mainzifcher Praͤlaten. Die beiden unregelmi 
Figen Pläge umher kenne man unter dem Nomen der Markt, 
und der Leichhof. Sie ad der Mittelpunkt des Handels 
und Gewerbes, und in ihrem Bezirke If alfo die Riethe 
der Sänfer am theuerſten. Sicher muß man Die Wormit- 
tagsftunden gehen, wenn man die Einwohner alles Eu 
ſchlechts und Standes und Alters unter einander fehm 
wi. Nahe am Dom if die Kirche Unfrer lichen Frauen 
ja den Stufen, deren ich nur wegen einer Beinen Rarität 
erwaͤhne. Man findet nemlich unweit derſelben auf dem 
Markte ein vier Ellen langes Eifen auf drei hervorragen ⸗ 
den Steinen, welches das fromme Volk ald.eine Teufels. 
veliquie aufieht. Diefer boͤſe Weltregent wollte nemlich den 
vollendeten Dom damit jerfchmeißen, aber eines Engels 
Hand ließ es gluͤcklich Kinäberfliegen , und Hier feine On 
macht noch dem Enkel verfündigen. Ich habe es ſchon 
bei einer andern Gelegenheit behauptet». daß der Teufel 
vorzüglich und Teutſchen angehoͤre, und daß fein Karaftıe 
wieleicht bei Keiner Ratio fo ausgebildet, noch fein Ans 
denken wnd Name in mehreren Denkmaͤhlern verherrlicht 
iR. Denn wer hinderte je, das Ideal der hoͤchſten boͤſen 
Kraft aufs volllommenſte darzuſtellen? ein anderes iſt es 
‚bei dem Ideal des hoͤchſten Suten, und darum — 

Die CEitadelle liegt im Suͤdoſten In der hoͤchſten Ge⸗ 
gend der Stadt, und hat Kaſernen, Kirchen, Haͤuſer und 
Möfter, und unten, ſelbſt im diefen Zeiten des Krieges, 
Gärten und Weinberge. Man findet Hier eine Seltenheit, 
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worauf die Mainzer viel Sewicht gu legen pflesm, nemlich 
den Eichelſtein, nen unfsrmlichen Steinklumpen, den -die 


; Meiſten gern aus den Roͤmerzeiten her datiren nnd für cin 


Monument des Drufus halten, der hier ein Kaſiell oder 
Luger gründete, warens nachher. eine Stadt erwmuche. Alt 
genug mag dieſer Steinbaufer fepn, aber ‚einem. roͤnſchen 
Grabmahle ſieht er eben fo wenig aͤhnlich, ale ein jeber 
andrer Schutthaufen. Man hat von; der Benediltinerabtei 
dieſer Citadelle eine niedliche Mugfichs.äber den. Rhein und 
den einfrömenden Mayn mit altun ihren liehlichen Ufern 
und Ditfern, uud zugleich «ine naͤbert uͤber die . ganze 
Stadt. die man von feinem Standpugke fo gut uͤberfieht. 
So ie. die Stadt vor, dem Kriege (him uud Bifkg, 
War, fo war 68 die Grgend.umper eben fe fehr, aber «6. 
iR nur das Unzerfldrhare geblieben. Im Süden, war gleich 
vor ben Thoren die ſchoͤne Bavorig mis.ihren Gärten und. 
Spaziergängen, aber Davon: ift fo wenig eing Spur, als 
von ben ſchoͤnen Ulleen an der Morde der Stadt: laͤngs 
dem Rhein und um die Stadt herum, alles hat der un. 
barmherzige Krieg niedergetreten; und wann wird es wie⸗ 
der auffichen?: Man trifft sun. nur Graͤben und Waͤlle uns 
ter den Weinhuͤgels, welche die Stadt umkraͤnzen; grofe- 
Schastenhänme, darf man bier nic mehr ſuchen, und, 
ſchwaͤrmt man ſelbſt zwiſchen dieſen Rebenhuͤgeln, fo. ſtoßen 
die Batterien und Kanonenſchluͤnde, worauf man- plöglich 
geraͤth, wieder in die traurigr Wiekuichteit hinein. So-if: 
dit ganze Gegend--um bie. Stadn vut ein Bild dub, Todes 
"und ber Serfideung, und Überdies. muß mar alle Angen · 
blide umkehren, weun eine Schildwache auffchreit j Hier 
darf man nicht gehen! Wunderſchin indeſſen iſt der Spa⸗ 
ziergang am Mhein nach. Mamba, Hbgleich. bie - Bäume 
fehlen. Es iſt eine Freundliche Ebne am Strong: mit Saͤr⸗ 
tem und Feldern und Weinhuͤgeln im . Hinterorunde ſanft 
gleiten, die Waſſer ‚in den weiten Ufern um die nen, hin, 
‚die jetzt ſtatt des alten Gruͤne nur. Waͤlle und Vatterien 
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jeigen.” Yeob entriunt: man enblich dieſen haͤßlichen Si, 
dern, und koͤmmt wieder ind Gebiet des Lebens, fo mit 
man das freundliche. Mombach erreicht. Dieſes if cin 
Lieblingsort der Mainzer ,: wohin vorzüglich im rüplim 
und Sommer tagtäglich gewallfahrtet dird. Es if uu 
ein’ einziger ſchsner Obſtgarten, und lehnt füch mit ftiun 
Baͤumen freundlich an den Strom. Alle die Säbdfräht, 
welche das Vaterland nur trägt, wachſen hier, umd we⸗ 
gen feiner Kirſchen hat das Dorf den Beinamen Kirſchen⸗ 
mombach. An ber andern Seite der Stadt nahe vor a 
Sporen liegt Weiffenen, bad man wie eine Vorſtadt vor 
Mainz anfehen koͤnnte, mit. einer Reihe huͤbſcher Hlufr 
am Strom hin, dem Einfluſſe des Mayns grade gegmi- 
ber. Auch Hier And die alten Bäume zerſtoͤrt, und die 
Weinberge mit Gräben und Baſteien durchwuͤhlt. Auch 
giebt es hier viele kleine Tummelplaͤtze des Vergnuͤgens fir 
die frohen Bürger, und eine wunderſchoͤne Weberficht der 
beiden Ströme. Als Schüger und Beſchirmer des Dert 
chens -gegen bie Fluthen ſieht man den Heiligen Chriſtoph 
on der Wand eines Kloſters gemahlt, im Koſtuͤm eins 
Kiefen, der Chriſtum auf feine Schultern nimmt. Se 
ſcheint er mie ihm durch den Mhein waten zu wollen, und 
die vorüberfahrenden Schiffer verfäumen wie, ihn mit bloſ⸗ 
fen Haupte gu begrüßen, und’ um eine gluͤckliche Fahrt ju 
bitten. Uber das ſchoͤnſte und fruchtbarſte Land des Rheiu 

‚ liege jenſeits; aber dahin zu ſpatieren, iſt jetzt ſchwer und 
unſicher, nnd wird durch eine Menge kleiner Umſtaͤnde und 
Neckereien erſchwert. Man geht über die Hölgerne Rhein⸗ 
brucke nach Caſſel, und von da weiter. Dieſe Bruͤcke ik 
die vorzüglichfe und liebſte Promenade der Mainzer. Nicht 
allein die Menge der Arbeitet und Vuͤrger, bie in Gr 
ſchaͤften von einem Ort zum andern gehen, erfüllt fie ber 
genen Tag, fondern fle iſt auch, vorpäglich gegen den 
Abend, immer mit Epaziereuden bedeckt, die auf einzelnen 
Baͤnken von Zeit zu Zeit Nuhepläge Anden. Hier fans 

mar 
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man und die abenbliche Zei. ded Sonneiüuntergangs die 
ſchoͤne, junge and elegante Welt ſehen, und wo fände fie 
auch einen ſchoͤnern Epaziergang? ‚Die finfende Sonne 
mäte- anf. den Cifberfhithen, und der daͤmmernde und 
thailendẽ aAbenbfchelter äuf.den Inſeln, Doͤrfern und Re⸗ 
benbohen fo figt- [713 Ei) imit den Strome fanft und 
heiter ;dapkk. :'Wchbet Maik fein Ange, fo ficht man den 
Lauf’ jivcir Stege in Nordoften, die braufend zuſammen⸗ 
ſtrudeln, daß hinfort See Eine deſto mächtiger fei; man 
fleht Ferne Wathberge / ſchimmernde Schlöffer, grüne Hügel 
und Sehe mit Dötfech, Bäumen und Weinfidden. Warum 
muß: moͤn · ſo Habe iur · Schanzen und Bollwerke fein? 
Diefe Brück ſteht gieichſam wie ein reinde ind himmliſchet 
Geiſt zwiſchen zwei Wuͤrgengeln ; denn fo kann man Mainz 
und Has jenfeitige Caffe- mit Rede nennen. Dieſes Heine 
Eaffel Haben die ranzofen du einer gewaltigen Feſtung aus⸗ 
gearbeitet, "und alle Weinberge "umher, wie bie Kaninchen, 
durchgraben; auch ficht man in dem ganzen Dꝛrtchen das 
kebendigſte Bild des Krieges, Kanonen, Kugeln, Bomben, 
Sranaten z'in thärmenden Hänfen anfgefchättet,' Soldaten, 
Schanzgraͤber, Karrın ıc' Ich wäre, als ich forglos ums 
herſchleuberte, Hier um eih Haar arretirt worden. Ich 
fand nenilich vor einer Schente an den Außenwerken fit, 
ie franzöſtſchen Solbaten teistfche Mädchens nach, dent 
Fa einer erbärmlich klimpernben Violine ins Tanze drehe 
tn, and ward’ von einet fd ernfihaften Betrachtung ers 
griffen, daß ich ausſchen mogte, wie einer, ber was Rech⸗ 
tes ſuchen und (hauen wil: So faßten mic, ein Paar 
Arme und hießen mich in die nahe Wache märfchiren. Ich 
folgte, Der Officer fuhr mich barfch an: Was ich hier 
zu gucken und fit‘ zu ſtehen hätte, und woher ich fei? Ich 
zeigte ihm meinen Paß, und fogleich erheitette ſich feine 
Miene, und er rief mit einer Mit Entzücken: Ak! vous! 
venez de Paris, pallez’ dort, pallez! Ich wanderte nun 
u dh Befeſtigungen auf die fanften ai sun voqh 
€ “. 


- )al -. 
beim zu, wo noch immer Batterien und Außentwerke find. 
Diefes Hochheim ift eines der gepriefenen Dörfer am Rhein, 
und ich ſegnete im Vorbeigehen feine Neben, und wuͤnſch⸗ 
de ihnen und ihren beiden Ctrömen Frieden. + Tiefer um 
sen am Einfluß des Mayns liege Coſtheim, groͤßtentheils 
bei der Belagerung zufammengefhoffen und abgebrochen; 
ja die Franzoſen drohen von Zeit zu Zeit, den Ort gang 
zu fchleifen, weil er ihren Werken. bei dem Zuſauumenfluß 
der Ströme, fo wie ihren Außenwerken nachtheilig if. 
Auch der Coſtheimer iſt ein srefflicher Wein, und mis ihm 
endigt auch das berühmte Rheingau. - Man ſieht Hier auf 
der Mapnfpige, ‚welche bie. beiden zufanmenfliefenden 
Ströme bilden, gewaltige Werke aufgetoorfen, weiche die | 
beiden Ströme, hebireſchen und die Auſſenwerke von Caſ ⸗ 
ſel nuterſtuͤzen koͤnnen. Diefe Spitze heißt auch die Gu⸗ 
ſtavsburg, von dem großen Schwedenkoͤnig Guſtav Adolph, 
“ber hier Schanzen aufwerfen ließ. Die Franzoſen ſollten 
den Namen nicht ändern. Ohne Guſtav wären fie nie fo 
verderblich für Teutſchland geworden. Sie betrogen die 
Schweden, und aͤrndeten den ſchoͤnſten Preis ihrer bluti ⸗ 
gen Siege dhne Aufopferungen, während jene für ale 
Kämpfe neben dem unfterblihen Rum einige. der ärmfien 
und menfchenleereften Provinzen Teutfchlande ur Ausbeu · 
te erhielten, und dieſe auch noch jerſtuͤckelt und. ſchwerer 
und fofibarer zu behaupten, als ſie werth waren. Allent⸗ 
halben am Strome ſtehen Patrouillen, und find in Zwi⸗ 
ſcheuraͤumen Schanzen aufgeworfen und Zelte aufgefchlagen. 
In dieſen Zelten mußten ſehr wenige Inhaber ſeyn, wenn 
nicht Tanz und Feſtlichkeit darin ſeyn follte. Allenthalben 
ward getanzt und gezecht und gefungen. Weiber fehlen 
dem Soldaten’ nie, und eben fo wenig die Freude. Mer 
morgen fein Leben verlieren kann, genießt es heute am 
froͤhlichſten und unbefangenſten. Alles was Ihre Stimme 
erreichen fonnte, mußte herbei. Go fah ich dem Lagerle⸗ 
. ben einiger Schaaren zu, tranf.ein Glas Wein mit Ihnen, 
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und wanderte durch Eaffel und ‚über die Brücke zuruͤck, als 
ſchon das leichte Volk der Nacht darauf ſchwaͤrmte. 

Was nun die Mainzer betrifft, fo moͤgte ich von ih⸗ 
nen fagen, wa ich bei Gelegenheit von Koblenz ſchon von 
den Nheinländern geäußert habe, und zwar diefes in einem 
vorzäglichen Grade. ae war vielleicht am ganzen Rhein 
from die.meifte Aufklärung und Lebendigkeit," ald bie Ro⸗ 
solution in Fraukreich ausbrach und anfing, die Welt in 
neue Formen umugießen.: Daß biefe große Begebenheit 
ſo gewaltig auf die Feuerherzen des ſchoͤnen rheiniſchen 
Woltes wirkte, und daß auch fie gern ben Verſprechungen 
und Hoffyungen der Menfchlichkeit glaubten, mögte ihnen 
mit andern Schwwärmern menſchlich zu verzeihen ſeyn. Man. 
weiß die wechfelnden Schickfale diefer Stadt, und ich felbft 
Habe ihre Klubbiften einft in Erfurt angeflaunt; jegt flaune 
ich Über nichts mehr, und gehe mit. meitiem Glauben eis _ 
was tiefer an ber Erde. Auch der hieſige Menfihenfchlag 
ift ein wohlgebildetes und muntered Bolf, voll Lebendigs 
keit und Schnelle, mit behendem und gewandtem Körper, 
die, mit ber: Quicheit des Geiſtes verbunden, von den 
Anwohnern des Rheins hohe Dinge für bie Zukunft hof⸗ 
fen laſſen. Dabei hat das Volk eine Feinheit und Urbae« 

" nität, die man an ber andern Nheinfeite bald vermißt. 
Unter Weibern und Mädchen fieht man manche feine und 
viele intereffante Gefichter, doch hat der Krieg und bie 
franzößfche Leichtigkeit auch bier bie Menfchen an-eine un« 
‚geheure Duldfamteit gewoͤhnt, und bie Srangöfinnen, bie 
als Herrſchervolt den Ton angeben, thun mit ihren Landes 
Ieuten das Ihrige, altteutfche Sitten als lächerliches Ge⸗ 
zier einer Findifchen Moral zw belächeln. Selbſt in den 
Sleichen, ben ſchoͤnſten und breiteften Gaſſen der Stadt, 
bin ich am hellen Tade mit einem: Kommen Sie herein, 
mein Schaͤtzchen! mein füßes Herrchen! von’ einer dicken 
Quickly angerufen worden, welche ihre glatten Hühner in 
pen Senftern und Thuͤren um ſich herum hatte. Das übt 
menigfiens die Augen, und ich moͤgte mich endlich vermef« 
fen, dieſes Wildprett trotz einem. fpionendugigen Kuppler 
bei dem erſten und zweiten Blick zu erfennen. ö 

Eine zahlreiche Klaſſe der hiefigen Einwohner find bie 
Juden, die nahe an ber. Martinsburg in einigen Kleinen 
Dueergaffen wohnen. Diefe dürfen num. freilich Yon bem-' 
chriſtlichen Pobel nicht mehr fo. gemishandele werden, wie 
es noch in dem nahen gramtfant gefchicht, wo man ihnen 
früh des Abends ihre Gaſſe verfchließt, bie freilich neuer⸗ 
lic) eine Feuersbrunſt aufgefchleffen bat, und mo fie auf 
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Be bei Klee F be Fr Köln einem Manu vom 
mfeitigen 1500 eichs weggenommen 
er —* Umwwiſſenheit vorfe und ed, er habe die 


bewi⸗ 
6 Geld hier nur umgetwehſelt, und alſo einen — 
imgebracht. 


nige Wochen ntunft pa Der 
golbfämint, ein Bi Jude — fl Tre 
einem —* um 300 Sechifran 4 
Sm, geht mit dieſem Selde der 
Brüdenwace a Fre auf der Bruͤcke eine Schlä —7 
welcher mehrere zulanfen; er laͤuft mit durch die 
und die Barriere hinaus, immer fein Geld im Beutel iR 
der Hand offenbar haltend. Da fpringt eine Franjoſe jr 
reißt ihm das Geld weg, —5 er habe es ans jene 
tige Ufer tragen wollen. Bergebens ſchützt der Vater den 
Unverftand des Knaben und’ dag offene Tragen des Deu 
nis vor. Er iſt nach aler Form Mechtens eines un 
werkaflig, und bie Spionenbande theilt fich bar 
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